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Kritische Beurtheilungeii« 



Die J er dächt igun^en Euripideischer Verse 
bcLcuvhtct ithil in (Itn J*hoiiiü.scn und der Mcdea zurückgewiesen von 
C. G, Firnhubrf, Leip2^I{j; löiibO. lu der Uahu^scheu Vertag -Bttclh- 
baadloDg, X u. 202 8. 

Ueber die Entsteluin^ und den Zweck dieses Werkes spricht 
sich der Hr. Verf. in der \(jirede also aus: ,,Das vorliegende 
Werkverdankt den zahireiclieii Verdächtigungen seine I'nfsfehung, 
mit welchen die netierc Kritik auf die Werke des 1 -m ipides los- 
stürmt. Man wird die zcit^emässe Erscheinung ({e-ssclbcn scliwcr- 
lich in Abruclc stellen können, da die Ta^reslitcratur reirlilicJie 
Belege dazu liclcrt^ welch eine Zerstürnngswuth die Dichtungen 
des Eiiripides ^ ei stiiminelt. Hatten wir in diesem Werke als das 
]\ou plus ultra die Hartun^scfieii Proscriptionen hingestellt, so 
konnten wir allerdings nicht deiiken, dass dieselben von W. Diu- 
. dorf im Noverabcrhefte der Danu^städter Zeitschrift 1>^39 noch 
wurden überboten werden. Pflegt es nun aber s* liou im gewöhn- 
hclken Leben für eine Pflicht angesehen zu werdeu, den Freund 
gegen ungerechte Angrille \or Allcni dann in Schutz zu nehmen/ 
ML'jm iliin die Wege der Sclbstv ertiieidigunir abgeschnitten sind, 
fco zog Cäs uns schon lange dazu, unscrm lieht ii ;iUeii Freunde 
Anwalt aufzutreten, und die Gründe der über ihn eingebroclie- 
nen Aiikhiiieii einer Prüfung zu unterziehen. Schon die einfache 
Zosammeji Stellung der verschiedenen Aii>eliuldigungen wies meli- 
rentheils auf das Unpahäcndc derselben hin , iuehr nocli eine ge- 
wisse Vertrautheit mit des Dichters ganzem Thun und Denken, 
mit seiner Stellung zu dein Publicum, mifseiner Absicht , einen 
Eiufluss auf seine Zeit, auf die Aufklärung seiner Zeitgenossen 
zu gewinnen. NN ie leicht solche liepetitioneu von Gedanken einen 
stereotypen Ausdruck annahmen, wie alle jene wörtliche;! und 
fast wörllielieii Wiederholungen auf so mannigfachen Gründen 
theils hcrulitcn, theils das einfache Spiel de^ Zufalls waren, dds 
iübea wk ia jgegeAwttj:ti|;er Scluüi 2u ei weiseu versucht.'^ Uii<i 
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Grteehiselie Litcraiar« 



dieser Versuch ist dem Hrn. Verf. auch recht wähl g^eglückt. Die 
^anze Untersuchung über ^ie Verdächtigungen Euripidcischer 
Verse ist im AUgeineincn wie im Besonderen mit grossem Flcisse, 
vieler l^msicht und Bclesenheit und inniger Vertrautheit mit des 
Dichters Denk- und Uedeweise geführt. Ree. kann die Erschei- 
nung dieser Schi ift , wclctie das genauere Verständnis^ des Euri- 
pides und seine richtigere Kcurdieilun^ in gar vieler Beziehung 
fordert, nur eine zeitgemasse nennen. Und «i;ewiss hat sich der 
Verf. durch sein Werk, in wclclicm er dem Dicliter [\h ein be- 
redter Vertheidigcr aufgetreten ist, alle Freunde und Bearbeiter 
desselben zu vielem Danke verpfliclitet. Kec. gesteht offen , dass 
er der Lectöre dieses Buches viel Vergnügen und manche Beleh- 
rung verdankt; nnd wenn er auch nicht in allen ausgesproclienen 
Behauptnn^j^en und Ansicliten dem Verf. beitreten kann, so Iiat 
dies doch keineswegs das Vergnügen ^arnindert, mit dem er an 
die Anzeige und Beurtheilung des Buches gegangen ist, zumal da 
er der festen üeberzengung lebt, dass der Verf. einen hegriinde- 
ten Widerspruch eben so wenig übel deuten werde, als Uec, 
dessen Ansichten in dem Buche mehrfachen Widerspruch erfali- 
rea haben , dies von sich versichert. 

Das Buch enthalt drei Abtheilungen. l)ie erste ist eine Be- 
urtlicilung der Verdächtigungen im Allgemeinen ; die zweite ent- 
hält die Vertheidigung der vor Härtung verdäclitigten- Verse aus 
Euripides Phönissen, und die dritte vertheidigt die ^ewölmlich 
verdächtigten Verse aus der Medca. Am Ende des Buches 
(S. 193 — 198) stehen noch Zusätze, auf welche drei zweckmäs- 
sig eingerichtete Indices folgen. - • . ^ 

"Nachdem der Vcif. eine kurze Geschichte der Euripidel- 
schen Kritik, ifisofcrn hic die Interpolationen hetrilft, als Einlei- 
tung zur ersten Ahtheilung gegeben, beginnt er von S. 5 die 
Grundi»atze zu besprechen, von denen man bei Verdächtigung der 
handschriftlich überlieferten Verse ausgegangen ist, und sucht 
zuvörderst das Ansehen der Handschriften gegen die Meinung de- 
rer- zu vertheidigen, welche sämmtliche Handschriften au« ^ner 
und derselben Quelle entstammt glauben. Ree. hat in seiner Ab* 
Itan^inng de versibus in Eur. Medea male repetitis (Act. Siie. Gr. 
Vol. iL Faec. I. p. 147.) dieselbe Ansicht ausgesprocli«B «ad er 
gesteht, das8 er, wie er bis jetst die Handachrfften des Ear^i- 
des hat kennen lernen , noch deradben Ansieht ist £i Ut dttci 
edne Flrage, Uber die sich viel diapatiren Bast, die aber Weil 
nach dem, was Hr. K darüber gesagt hat, noehk^eawegs er^ 
ledigt ist , sondern eine weit genauere und anaf&htllclieire Unter* 
snefaung verlangt. Vfit Ikbergelien driler, unsere U«iNn«eogiing 
stm bewahrend 9 diesen streitigen Punkt und bemerken mat^ dann 
Hr. F. den Worten des Ree. durah die Art und W^e der Anfftli* 
mng eine AUgemdnheit gegeben hat» die oaeh dem Ziisammmr 
hange , In dem sie stehen , keineswegs In Ihnen Ikft» Madadem 
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namUch Hr. F. Hermanns Ansicht (Iber die Euiipidetechen Hand- 
\ . Schriften ans der Vorrede zur Aiidromache raitgeüicilt ?iat, sagt 
I er: „Dieser Ansicht schliesst sich Witzschei in den Actis societ, 
i Graec. II. 1. p. 143 — 101 an. ICr liefert den Beweis, welcher 
j Willkür damit l'hur nnd Hans ^cölFnot wird, wenn er srhreiht : 
mannscriptos pacnt; nihil morari debemus. Omnes eiu'rn cv nno 
I eo(]ue satis mendoso libro manarunt, commiini fond*, quem qiium 
ipst: flueret liituIentUH, non mirum eos genuissc ri^ nlos, in fjnibus 
Omnibus invenias , quod tollere velis/^ Aüein so allgemein sind 
dort die Worte keineswegs ans gesprochen. Ree. Iinfte S. 147 von 
Interpolationen geredet, die uls Hemerkunfren aller Pbilosophen ' 
und Grammatiker zunächst an den itand geschrieben, später* 
durch Abschreiber in den Text gekommen seien. Von solche» 
alten Interpolationen redend fährt er dnnn fort: Exposui haec 
paullo fusius, nt in einsmodi iiiterpoiattonibus indugandi» Hbros 
mss. nos paene uiliil morari debere intelligeretnr etc. Und gegen 
solche Interpolationen, falls es dergleichen in den Tragödien des 
Euripides giebt, di'irfte die Uebereinstiinmung sämmtlicher Hand- 
schriften, welche die iVagliehe Stelle anerkennen, wolii von kei- 
, »etil grossen CSewiciite sein. Den Glanben, dass slioimtliche 
' Handsclirilten aus einer und derselben Quelle i^tauunen, sucht 
^ Hr. F. unter Auderu auch durch folgende Worte 2u erschütterti 
. und zu entkräften: „Wir wollen nicht reden ^ on dem Wuiiderba- 
1 ren in dieser Ansicht, dass tou all den Abschriften , Meldte seit 
eurgus Zeit aucli von unserm Dichter genommen , gerade nur 
eine einzige soll gerettet sein, und noch dazu eine höchst man- 
geihafte, da^^s diese wieder das singulare Liigliick gehabt hat, ei- 
oero Abschreiber in die llüiule gelallen zu sein, der gedoppelter 
Natur gewesen sein muss, da man denselben bald für einen ge- 
lehrten, bald aber für einen sehr dununen und abgeschmackten 
Mehücheo erklärt.'-^ Uec. kann in dieser Ansicht keineswegs so 
viel Wunderbares finden. Sind doch viele Schriftsteller, von de- 
nen im Alterthum gewiss nicht weniger Abscliriften vorhanden 
wareil, als vom Knripides, ganz verloren gegangen; was Wunder 
also, wenn sich von lUiripidcs l'ragödicn nur eine einzige alte 
llaüdf^chrift aus dem lJuiei||;aiige gerettet hat? Doch genug vou 
den Handschriften. — 

Auf S. 8 werden mehrere Fälle besprochen, wo Vene In 
dem eineo oder andern Codex ausgelallen sind. Bei dieser Ge- 
legenheit wird auch der Stelle gedacht in der Iphig. in Anl. 
I V. 393 ff., wo man den Vers oiJ fUQ aCvvitov xo dfitov, akX 
Ixn övviBvat. ans Stohäus und Theophllus, die ihn Mile mit dem 
I folgenden Verse anfuhren, gegen die HandsebrIfleM eingeseho* 
j ben hat. „Unnöthig ist der Vers jedenfalls^^ sagt Hr, F«, „man 
läim aclhst fiaglav^ deu Accusativ, lassen« wenn Jüan sSch den . 
Sat» §^ehöriß coustruirt. 
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6 ' ' Griechische Literatur. 

01^5 Xaßav Ctgdttvs /. ouiac d' (icjQtav q>Q$viSv, 

tovs xttxcbl^ seafBVtag oQKovg xal <Svvtivayxa0itivovg. * 

hdsst; „nfmni sie nnd verfolge damit deinet^Feldiag; Ich 'gkiibe, 
dani^ wirst du die Tliorfu it deiner Seele ericennen,. wirst erken- 
nen, wie. wenig aufrichtig, nur gezwun^n jene. Eide sind/^ 
Diesen Sinn können die Worte» wie sie hiec 'stehen, wolilkauiü 
enthalten. Denn tovg xaxiag Xttfivtag ogxovg xal öwiivayKH" 
öuivav^ wird Jedermann für eine erklärende Apposition su ^«n* 
qIov qtQBvc5v ansehen, und die Worte vielmehr so verstehen; 

' Pu wirst die Thorheit deiner Seele erkennen^ nämlich die 
schlecht befestigten und erzwungenen Eide, Dies ist aber ein 

. impassender Gedanke, da jene Eide auf keinen Fall eine Thorheit ' 
des Menel^ua genannt werden können. 

Der Verf. geht hierauf zum zweiten Hauptgrund der Vcf- 
dächtigungen über, zur Uebereinstimmung oder Aehnliclikeit 
Muripideischer Verse mit andern desselben oder eines andern 
Dichters. Dies Thema hat der Verf. so umfassend und so zweck. . 
massig behandelt und evMert, disa er nicht ajleih die Ueberein- 
stimmung des Dichters ndt andern Dichtern oder mit frühem ei- 
l^enen Werken als einen geeigneten Grund zu Verdaditigungen 
hinlSnglich entkiWet nnd snrttckgewiesen , aondm auch «ugideh 
einen si!h5neii Beitrag «nr genaueren Kennthin nnd ri^Atigem. 
Beürtheilmig der Enripideisehen Dichtungen gegeh«i hat. Dieser^ 
Ahschnitt ist dein ftee»«lB einerderlntereesmtesten uadlehrrticiH 
fl«en' iin ganzen Buche erschienen. Wir w«lieii Jelit itai Inbnb 
desselben in einem knnen Ansauge darlegen , nnd nwar^ so weit 
es ttllglich üt, mit Hrn. Flrnhaher*8 eigenen Wetten« 8. Ii M, 
heirat es: ,,Betrachteii wir die Sache sn^Ment im Ailgqncinen, 
an dwf man vor Allem nie .'fergessen, dass der Dramatfter anf 
aen Zuhdrer^ nlehi ab«r nnf einen Leaer rechnet Knn .aoUie 
aber Wohl ein gewehotiohes Gediefatnisa nicht ansrckhen^ Im 
jdem AugenbUcke des Hörens «n hestiminen, dasa derselbe Vem 
adion in andern Stücken eines Dichten TorgelHmunen aeL — Die 
AKen forderten wahrseheiniidi eben aö wenig wie wir Jetnl, dans 
ein Stück diwchans in jeder- Beskhnng Nenes, noch nicht ^ 6^ 
we^enes enthalte: war der Stojf ein nener^ «e mochte schon <din 
Behandlnng an AehnUches erinnon. — Brauste der Dichter 
also nMt liesdrgt seln^ es könn» sdnem Pnhlienm Jie Wiederii»* 
long gewisser SttnatlMien n. s. w« miarfaflen « so war es natMicfa, 
dass er sogar diejenigen Soenen nen anaabringen traditetOi vett 
deren günstiger Anfnäme er jm Teraua ^Iberseugt sein kannte, 
aollten sie sähst mit den Regeln der Kunst nkht In. bestem jSln<- 
klänge gestanden haben, — findlieh aber kann dodi niebt b^ 
tftritten werden« dass der Dichter nnd jeder Sduriftaleller diesel- 
ben Gedanken I welche er schon e&amal ansgesprochcn^ in spüe« 
rer Zeit gans nnfSUig wieder aofnhnmt«^ Nach diesen allgemein 
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»eltenden Eiitsclmldigungcn, deren weitere Außfüliriin^ H ir hier 
iiberijeJien mussteii , wird dann IS ff. vom Enripides noch gana 
besonders und ausführlich gesprochen. Bedenken wir den gan- 
zen Bildungsgangs des Dichters, wer findet nicht schon in seinen 
Pliiiosophenien und in dem ihm eigenthiimh'chen Streben, das 
Volk an der neuen Aufklärung Theil nelimen /ii Ia8««en^ den na- 
tiirh'chen Grund für Wiederholungen seiner eigenen Gedanken 
und der fremden, sobald sie zu seiner Absicht passten und einem 
Athenischen Dichter angehörten'^ Jeder Mensch bildet sich eine 
bestimmte Ansicht vom Leben, vom Staate u. s. w. , ist's niclit 
natürlich, dass er in Ideen, die dieser Ansicht entspringen, sich 
zuweilen wiederholt, zumal wenii er dieselben zum PJigenthurae 
Anderer umschafTeii will*? Wie sehr aber ferner Euripides um 
den Beifall des Athenischen Publicums sich bewarb , muss hier 
noch berücksichtiijt werden: die Scenen, für welclie das Volk 
damals eingenommen war, diese rührenden Erkennungsscencn, ♦ 
diese sententiösen Zwiste, diese heftigen Gerichtsdebatten, diese 
listigen Verstellungen zur Erreichung böser Zwecke, diese mit * 
politischen Absichten verbrämten Weltverbesserungspläne, daa 
mit Stolz verkündete Lob des Vaterlandes, diese weitschweifigen, 
der Epik sich nähernden Botenerziihlungen, sie alle benutzte der 
Diciiter immer wieder von Neuem, demi er bcsass eine in allen 
Theilen sich geltend machende Bühnenkenntniss. — Ausserdem 
unterstützte die Stabilität beliebter Scenen die Natur des griechi- 
schen Drama im Allgemeinen. Man sollte es nie vergessen, dass 
die alte Tragödie der Griechen durchaus darauf verzichtete, 
durch Spannung der Neugier einen Hebel des Interesses zu er- 
halten. Was sie damit gewann, war das scenische Interesse der 
Situation. Der Zuschauer wandte, nicht mehr von der Neugier 
auf den Ausgang an der Aufmerksamkeit gehindert, dieselbe un- 
g^etheilt den einzelnen Scenen und der Composition derselben zu.'^ 
Zum Beweise, dass Euripides nur Scenen und Situationen schön 
gearbeitet zu geben bemüht war, wird sodann S. '21 f. die aller- 
tliugs auffällige und überraschende Aehnlirhkcit zwischen der 
Iphigenia Taurica und der Helena dargelegt. Wir können nicht um- 
hin , diese interessante Vergleichung unscrn Lesern mitzutheilen, 
zumal da wir uns nicht erinnern, dass schon früher Jemand auf 
die vielen Uebereinstimmungen zwischen beiden Tragödien iu der 
Weise aufmerksam gemacht hat. „In beiden Stücken ist die 
Hauptperson vom \ aterlande fern, durch eines Gottes Hülfe ia « 
sichern Schutz gerettet (Iph. 30. Hei. 45 ); es gilt das TOn Borl- 
pides auch in seinem Cyclops und Fhiloctet (fragm. p. 281. bet 
Mattfiiä) benutzte Gesetz, wer von den Griechen sich nahe, der 
solle sterben (L 39. Hei. 440.). In beiden die, mau sage nldil dM 
Sophocles im Fhiloctet entlehnte Scene der Erkundigung ntoh 
Vorgängen bei Troja in überraschender Aehnlicbkeit (L 518 tq* 
Uei. 100 s^') i dici>eib6 Lage des Cl&ors, dieselbeuErkcnouBgstoe* 
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Ml nach TorhergegangeiM^ni Strauben: dieselbe Furcht, man 
l^önne nieder gefrejuil werden (1. 873 sq. Hei. 800 sq.)^ iKetelbe 
in^liclie Vermeidung, gewisse, einem der Redenden, vnaaye- 
nelime Dinge zu bernbren (L 925* Hei. 661.). Die Furcht vor 4er 
allwissenden Theonoe (II. 820.) correspondirt mit der Furcht vor 
der Artemis (I. 995^^, mit gleicher Liebe macht Iphigenia dem 
Orestes und Helena dem Menelaus den Vorschlag, allein tu flie- 
hen (1. 1004. Hei 805.): es folgt darauf dieselbe Idee, denTyTMH 
ncn des Lindes zu tödten (I. 1020 sq. llel. 809sq.): endlich min 
die Frau aashelfen in der Uathlosigkeit (I. 1029. H. 826. vergl. 
HeL 1049. mit Iph. 1029 — Sa. und Hei. 1051 mit Iph. 1034.): | 
es !wird beschlossen, des Meer«u gewinnen: Helena nimmt snm • 
Verwände, dem als gestorben bezeichneten Gatten ein Todten- 
opfer zu bringen, Iphigenie will ersi die Sclileehiopfer reinigen 
(1039.) ; der Chor erhall des Versprechen , er soile, wenn er 
hübsch ruhig sei, später nachgeholt und frei werden (1. 1067. 
H. 13^9.); dann Gebet zur Göttin (H. 1098. I. 1082.): man 
schreitet zur Ausführung, unter der ärgsten Verstellung wird der 
Tyrann überredet ; er bietet sich an , bei dem Opfer selbst zu 
helfen: Abwendung dieses Anerbietens und grosse Angst der 
Frauen (H. 1427. I 1214.). Der Bote meldet den glücklichen - 
Ausgang unter ähnlichen Verhältnissen (H. 1589. I. 1334. 1359. 
— H. 1584. I. 1398:), Muth des Betrogenen, der nur von der 
herbeieilenden Göttin besänftigt werden kann, so ein überein- 
stimmender Scliluss.''^ — Von diesen Uebereinstimmungen in der 
Anlage und Behandlung der beiden Tragödien sind mehrere aller- 
dings sehr niiflallend, und sie beweisen hinlänglich, dass unser 
Dichter nicht eben sehr bedacht war, Neuheit in die Erfindung 
and Anordnung seiner Tragödien zu bringen ; andere aber wurden 
durch die in jenen Stücken behandelten Fabeln Ton sr*bst her- 
beigeführt, so dass Aehnlichkeiten nicht zu vermeiden waren, 
stibat wenn der Dichter nach Abwechselung und Originalität ge- 
strebt hätte. 

Nach diesen. Uebereinstimmungen wendet sich der Verf. 
S. 22 if. zu Wiederholungen einzelner Situationen , die im Euri- 
pides ebenfalls mehr zufällig als absichtlich sind, da theils die 
Mythen unvermeidliche Aehnlichkeiten herbeiführten, theils auch 
das Leben und der Ideenkreis jener Zeit, in welcher Eiiripides 
Dramen spielen, ein viel zu einfacher war, als dass dergleichen 
Wlederholungeu nicht sehr zufällige, natürliche sein könnten. 
fjlrVollte man die [Jehereinstimmung der Scenen^^, heisst es S. 24, 
^,bei allen drei Tragikern verfolgen, man würde schwerlich so 
häufig von Entlehnung reden. Der Kreis der Scenen, welche 
das Attische Theater gern sah, gestattete keine grosse Auswahl: 
zumal da auch die vorhandenen scenischen Mittel beriicksichtigt 
werden raussten, endlich aber, wie gesagt, die damalige Zeit 
sich nicht in den Milllonea von Ideen bewegte, welche wk dem 
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terlildcrtcn Leben, den Staatseinnchdingen und ww wefgg wd* 
ctien ZiisliiideikTerdaBlceB*^ Diefle sehr richtigen Bemerkimgepi^- 
vdie wir In iiirzem Avmgt hier init^etlicjU Imlien , slod mit einer 
fekken und interessanten Beispielsammlung aus Enripides belegt 
und gerechtfertigt Auf S. 26 if. ist.Eiin'ges liber den Epilog der 
Auliacheii Iphigenie bemerkt^ den Ilr. F. ins eben dem Grunde^ 
den man snjehier Verdächtigung geltend gesiAclit hei, dem Dicfiter 
zu retten suctit. Vfk ilbergehen dieses, da, wie uns Hr. F. in 
der Vorrede Tertprochen, in kürzester F'rist seine Ausgabe dar 
Jphigenia in Aulis erscheinen wird. Vielleicht giebt uot dieee Q«<* 
legenheit, Einiges über den fraglichen Epilog zu bemetlcai. — 
S. 28 if. wird die noch weit erklärlichere Uebcreinstimroung der 
einzelnen Gedanke» behandelt und ebenfalls durch sehr viele 
Beispiele, die in den Zusätzen p. 194. noch um einige vermehrt 
sind , erläutert und nachgewiesen. „Es kann Euripides^*' , sagt 
der Verf , nicht zum Vorwurfe gemacht werden, wenn er die als 
wahr von ihm anerkannten Principe stets neu wiederholt , bei je- ' 
der Gelegenheit neu aufstcllt.^^ Dazu kommen S. 32 noch 'Bei- ^ 
spiele von gewissen Floskeln der Rede, die unter ähnlichen Um- 
ständen und Verhältnissen oft bei ^tiripides wiederkeliren. Alle 
diese gegebenen Beispiele zeugen deutlich für Hrn. Flrnhaber*8 
Belesenheit und Vertrautheit mit seinem Dichter und „sie bewei- 
sen — wenn iibcrliuupt ein Reweis nöthig ist — dass die Gedan- 
ken des JJiuipides aut die ganz einfachste und erlilärlichste Art 
von ihm wiederholt werden, dass also eine Verdächtigini^, auf 
Wied erhol II rij^: eines Gcdnnl<eiis, auf Aehnlichkeit newisser ^£6- - 
lien und Situationen ^eirriindet , th()rielil i«?t.^^ 

S. 33 kommt Hr. ¥. zur Erörterung der Frage, ob Enripides 
sich eine wörtliche Wiederholung eines Gedankens oder einer 
Wendung erlauben durfte. Auch liier zeigen die vielen gesam- 
melten Stellen, dass man hislier viel zu schnell mit seinem Clr- . 
theile gewesen und dergleichen Verse zu bald den Abschreibern 
heJÄj^ele^t und zui;eschrie[)en hat. Der Verf. hat seine Beispiele 
in drei Klassen ijetlieilt: in solche, welche nur einen gleichlau- 
tenden Versanfang oder Versschluss haben, dann in Wiederho- 
lungen, die fast wörtlich vorkommen und nur der Struclur und 
dem Zusammenhnn:!:^« angepasst sind , und endlich in ganz wört- 
lich lautende Wiederholungen, üeber die gleichlautenden Vers- 
anfänge und VersscMVisse lesen wir auf S. 35 die sehr richtige 
Bemerkung: ,,Es ist eioe vielfach anerkannte Säche, dass jeder 
Dichter beim Ausgange sowohl wie bei dem Anf ange des Trimeter 
nuf eine geringere Anzahl von Wortverbindungen angewiesen ist, 
des Khythmischen wegen, dass also hiwr eine Wiederholung um 
80 leichter ist. Gewisse Redensarten, die sich dazu eigneten, 
einen ^ uteri Versschluss zu machen, hafteten leiclit im Gedächt- 
nisse des Dichters, dessen Streben oft* nur dahin ging, den Vers 
SU ciMDjj^etiirea.^^ l/ud die lieispick der last wörtMchcOi dem 
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ZnsmmaAAiige nur angefügt m Wiederliolangeü bewdMir,- ido 
qligeschnMckt und thM<äl die Redensart ist ,,1iic versus compotf* 
tos est e% vertu etc. et vers.'^ — Um die md äusserliche Uebeiu . 
eiii8tHMiiiui|; ge^uadeten Verdä'chtig^im^en im Allgemeinen noeli 
mehr ztirQcIczuweiscn« giebt .der Verf. auf S. 48 f. aus der Mede« 
^ VerseiebiiU« von Versen , wel«die mit anderen anderer SiMe 
ndhr oder wendet übereiBaiimmen , und Met d^ren , ausser dea 
in den^ Auag abcit. si^hmi beaeichneten Versen , iiech 22 Stelle« . 
bemerkt. Allein wenn man die eiBselnen hier verzeichneten 
Steilen nachsclilägt , so sieht man, dass wenigstens die Hälfte 
devoii gar nicht hierher gehört , indem sicli ihre Aehnlichkeit nur 
auf ein einzelnes Wort, bisweilen nur auf Gleichheit der Qeden?* 
keagrimdet, ohne wörtliche Uebereinstimmung. 

Wir sind dem Verf. durch den Abschnitt, welcher die ver> 
schiedenen Repetitionen In den Euripideischen Tragödien behan- 
delt uttd%etirtheilt, so genau als möglich gefolgt und haben auf 
diese Weise \ersucht, so weit es der Raum dieser IJlüttcr ^rc- 
stattete, steine Argumente in einem Auszuge den LestTti der • 
Jahrhi'icliet jiiitzutheüeii. Möge die Absiclit, auf den iiihait die- 
ses treitiicheu Abscliiii Ucs m\ivv imi'merlvsara raachen zu wollen, 
unsere längere nnd ausrnlirliehere ]\littheilun^^ enlschuldigen. 
Den S( hluss dieses Abschnittes niaclieu lieracrkujii^en gegen ei- 
Hige Griinde, die Unrtuni: zur Ventäc htiguug Kuripideischer 
Verse aufirefunden hat und geltend zu maelien surht. W ir können 
Tin) F. hier nur bcistimuleu , unterlassen es aber ausfülirlicher 
daiiiber zu berichten, da wir der Meinung sind, dass wol»! nicht 
leiclit Jemand nnrfünn^« OrVmdcu eben viel Beifall schenken wird, 
hl der S. 54 citirteu Steile aus der Iph. Taur. Ys. 514, in wel- 
cher TTr. F. die Vnigata (6g Iv nag^gya) T^g i/iijs dvqTcga^iaq za 
billigen scheint, gestehen wir nicht seiner Mcimm«: sein za 
können. Man vergl. unsere Reccnsion von Sanders JUeUrageü 
U. s. w. in diesen Jalirbb. 1840. 6. TTft \i. 141. ^ 

Wir gehen niuimehr von diesem ersten alL ein einen Theile 
des Buches zu den beiden andern Abtlu ilunii^eii desselben über, 
2ur Vertheid Illing der vor Härtung verdächtigten Verse aus den 
PhÖnissen und der Medea. Auch diese Abschnitte sind mit gros- - 
Rem Flcisse und \ ieler Sorgfalt ^rearbeitet, und sie ]ieui künden 
überall des Verf. genaue Keiinlniss von des Dichters Denk- inid 
Redeweise. Bisweilen scheint über das Streben, die von Val- 
ckenaer erregten Zweifel und B( denkiichkeiteii genau und volU 
ständig zu erledigen und zunickzuweisen, den Verf. zu einer 
allzu grossen Ausführlichkeit und unnöthigep \\ eilläuligkeit ge- 
führt zu haben. Fin grosst r Theil der von Vaickenaer vorge- 
brachten Argumente sind nadi dem heutigen Standpunkte der 
Kritik beurtheilt so oberdä< lili( h und so nichtssagend, dass eine 
ausführliche Widerlegung derselben in der iliat eben so unnöthig 
aJs imfruditbriugend Ist Hr. hätie (duistrcitig \vl mehreren 
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Dingen weit l^lirzcr und liündiger sein können, die Bcweisfiih- 
niiiü \vi'ir(le dadiircli an LeberzeiiiTTiii^ keines\Ne^^.s verloren, bis- 
weilen Molil sogar gewonnen haben. Um so nielir l)ciVenidet es, 
dass drei von Yalckenaer in den Fliönisscn verdachti«rte SleJiea 
gänzlich iibergangen «ind, nämfirli die \ er«c 00. 4^9 mid 570 
nach der Aus^^abe Ton Valckenaer. lUlier den ersten dicsejc 
Verse, den Bninck nnd rorsou sogar herausgeworfen haben, be- 
merkt Haacke iii seiner Ausgabe sehr riditi^: primum pta^ap^ 
si hunc rersum cfeceris, non habet quo rci'crati?r, quia praece* 
dens TtaTTjQ non ad summam pcriodi pertinet, scd tamquam Iii 
parentlicsi dictum est. Deinde miUa in hoc, versu ineptia iuest» 
Nani illo «juidera tempore non anipiius erat Oedipus ickHVog 3ra<5f, 
sed iiifelix reete diel poterat ab uxorc, utpote facinorum suoruni 
sibi iani ton.srius. Was die beiden andern betrifft , -so verweisea 
wir auf Hermanns Bemerkunisren zu denselben. — 

Mehr noch als jene unnothige Weitläufigkeit müssen w ir ein 
anderes Extrem hervorheben^ zu dem den Verf. ebenlalis das 
Streben, dem Kuripides als ein kiäftigcr Auwald anttreUa zu 
wollen, geführt zu haben scheint. Da nämlich Hr. F. dutcli »«eine 
Untersuchungen die Leberzeugung gewonnen hat, dass der 
grösste Theil der gewöhnliche» Anschuldigungen grnndlon und 
falsch ist, so scheint er beinahe zu der Ansiclit gekounnen zu 
sein, da»8 die Annahme Ton Interpolationen im Kuripides über- 
haupt ein Unding sei, da sie sicli mit historisehen und diplomati- 
schen Gründen nicht streng nacliwcisen lässt. Denn ihsn ein Vers 
von irgend Jemand der Erklärun«]: oder Vergleichung halber ao 
den Uaiid geschrieben sein könne, der nachher In den Text ge- 
kommen sei, hält er fast liir unmöglich und undenkbar. Und ob- 
g-lelch er S. 57 sehr licluiir bemerkt, dass sobald der Zusammcn- 
hansij, die Sprache zur X erdaehtiij^ung aufgerufen werden könne, 
das Urthcil mit aller Streniie zu handhaben sei: so ist er doeh 
selbst diesem Grundsatze nicht überall treu geblieben, sondern 
hat bisweilen \ erse zu retten versucht, deren Echtheit man ge- 
wiss mit mehr Wahrscheinlichkeit bezweifelt als yertheidigt. Ks 
.ist allerdings eine sehr verführerische Sache ^ auch solchen Stel- 
len das Wort zu reden, deren Rettung man bisher allgemein auf- 
gegeben hat, zumal da einen solchen Versuch auch der Umstand^ 
dass man sehr viele Stellen offenbar ganz grandios und unverstän- 
dige beurtheilt hat, zu unterstützen scheint; allein eben hier zeigt 
sich der richtige kritische Sinn, der luibefangen und vorurtheils-* 
frei zu Werke geht und die Extreme giücklieb zu vermeiden weiss. 
Die verdächtigten Stellen aus den PhönfssAil .hat der Verf. gross- 
tentheils glücklich gegen Valckenaer, Bninek, Forson und An- 
dere vertheidigt; von einigen jedodi ist die Yertlkeidigung w6ni. 
gcr geglückt und mit allzu grosser Sobtllttät nntemammea, denn 
Weder ihr Inhalt scheint dem Zusawnenhinge angemewen, n9t^ 
ihr Aufdruck mit den ^prachlichea Gesetzen ?erehili«r ta ieiik 
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#w Verf. tlcht iniBer beitreten. Wir wetlen «aottciir die aue 
den IMdMeQ fiehudetten Stelleo « in denen wir «ntoer.Mel* 
mHif rind« hm darebfehea nod nlt einigen Bemetimafea iw* 
gleiten* 

Ai den Mden enten Stellen, T«. 29 und 51, eUnunen wir 
dem Verf. rolllE^nmien M; was aber die in § 2. beiprocbenn 
SieMe Vi. 561 (558) betrifft, ae geetdien wir offen, data ana. 
Hermanna Uribeil Uber dieaeibe mehr autagt, ala Hm. Fimba- 
bera Vertheidigtntgsmaiicb. Hemann aagt: non vldetor dnbl- 
landmn esse, quin ex all« alt tragoedta adacfifitiiflf. Nam neyi^ 
aHnd qnld eontfaiet, quam qned dictnni eal in imeeedeniibni^ 
neqne bia eottfirmandiii aut mnendia inaervk, eed niotina qnae In 
ee aententiä est, ai eaaifl ratio reddenda, ipea opm btberet illli, 
qnae nraegrem enart* Itaqne ego quoeue bunc tetaum remofL 
ünd dieae ArgnnentetlM erscheint aUerdinfi bindlj|;er nnd acbia- 
gcnder, ala das., was der Verf. sur Vertbeidfgiuif des Veraen 
aagt: „Die Vergin^idibeit der irdisdien Qfiter wer aUerdings 
das paeiendate Ai^ment gegen Bteoelea.Herrschaiieht: der Satn 
pffopria non amit bumana bona bat als solcher gar keine Bede»- 
Cnng in locastes Munde. Aber wir finden in diesen sammtiicheil-. 
Versen (555 — 58.), nur die Vergänglichkeit des irdischen Gtitaa 
waa die drei ersteren \me umschreiben , das dri'ickt der letzte 
tla S e biaa a t eiaf des Ganzen so recht bündig ans. Wie passt dies 
Affument auch so schön &r die van Schicksale so hart geprikUe 
focaste!^^ Wir ibeilassett es vorurtheiisfreien Lesern zu enir 
seheiden, welche dieser beiden Meinungen mehr BcifaU terdieot; 

Gegen das, was Hr« F. in den nächsten Paragrs|lien über 
Vs. 680. 756. und 946. gesagt hat^ haben wir nichts zu entgegnen. 
Die letatere Stelle hatte wähl etwas kürzer behandelt werdev 
kMien. Man vergleiche Hermanns Bemerkung, zu Vs. 948. seiner 
Ausgabe.' Ueber die in §§ 6. u. 8. behandelten Stellen (Vs. 1116 
—1118 und 1262^63.) verweisen wir ebeniblis aufHennann» 
Anmeriumgen zu denselben , der durch die vorgeschkgenen Ver* 
besserungen die Verse glucklicher nnd überzeugender verthei- 
digt, als Hr. F. durch seine Erklärungen, von deren Unzulässig« 
Jceit er sich wohl schon selbst überzeugt hat. Denn wns er unter 
Anderm zur Vertheidygung der letzten Stelle auf S. 84 sagt: ,^luer 
ist diivd mit daxgva zu verbinden: biliere, herbe Thränen^ 
möchte sich wohl auf keine Weise rechtfertigen lassen. Dieao 
Bedeutung hat das Adjectivum 8uv6q nicht. Auf S. 68 wird hei« 
läufig eine Steile ana der Mede» erwähnt» £§ helsst hier : t,Daae 
Med. 856-59 

fcciQÖicc ts Aistfiet 
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« 

zu schreiben, der Satz rhetorisch zu erklären, Atfi^^t also nicht 
nothwendig passi\isLli zu fassen sei, haben wir in Jahns Jahrb. 
1^33. Bd. Xm. Hft. 2. p. 190. nachzuweisen gesuchl.^^ Ilr. V. 
^iebt dort folgende LJebcrhetzung": woher willst du die Gaistcs- 
kiuft — etwa durch die Handy durch das llcrz deiner Kinder 
nehmen j wenn du das U as^niss voilfuhrst? Die Stelle ^eiiort 
zu den schwierigsten iu der ^ati/cn Medca; sie hat schon manche 
Vcrbcsseruügsversuche veranlasst, die auch ueu£rdings Sthueide- 
win in seinen Crtuiectt. critt. p. 161. um einen vcrmelirt hat, iiN 
dem er zu schreiben vorschlägt: Jio^sv &Qdöog rj q)QSv6g rj x^^Qf^ 
Tf-xvojv öt^)ev xa^ÖiaL0i Xijil^SLj ösLväv ngosdyovöa tuAfiav; 
Allein weder diese noch andere Emendationen haben uns ^echt 
l^efallen wollen. Wir haben in unserer Amgahe der Medea den 
Versuch gemadit, die haadschrifUiehe Lesart mi vertheidigen, 
faidem wir die Stelle dort ao ttberartsen uad atÜML Uade Ten» 
■cdpies Tel animf audidam, qiM t«le IMiiiit tie ndm et auaci- 
pere ainat, fei audadani, qua llberarom tiim« «MMii Ctt«raati 
cordi^oe reaialere queaa, dum dirum lia adMTee «mni? 

Auf deraelbea Seite % 9l verthefdigt der Vti£ Ta. 
loeeate redet dort au Anti ^one : ifaro ^^erte fthid« 

naidag ngo koyxrjg, ovuog tv (pau ßiog* ■ 

&avov0^ aviols 0vv^avQv<ia xiioonm* 

Be» eingeachloaaeneii Vera, den aocii der neiieate HeniMgelwr 
der Phdßiaaen, Hennma, f3r uoeiAt h8It, iaaieii mehrere iland» 
achriftea Fler. A. 10. Cut. K. Leid. E und im MS. B. bei 
Mnagrave ateht h nolloli ov tpigatt^* Deaa der Vem ein Euri- 
pidekeher ist, kaoe eicht geleognet werden, denn Va» 976« ateiit 
er. mit denselben Worten^ Bitte Wiederiudouf uttrde uns aber 
gar nleht abhalten, ihn aoeb hier, an seiner Stelle su laasen, wenn 
er aor der Lage und dem Zostaade der redenden Person tnge- 
messen wfire. Hrn. FImhaber's Vereidigung bratet alsos y»Wir 
halten dea Vers f&r eeht, theila weil weder die werilicfae Wie- 
derholuag noch die Auslassang In einigen Handschriften genug 
Bedeittoag haben, thcils und hauptsächlich weil der Vers aufs' 
Schdiiate la die Gedaafcenreihe.uad für die Lage der unglfi^lkheu 
Mutter passt. Wir Terlangea eiae riehtige DeciaaMlIisa and es - 
wird die Abwechslung der ersten und zweiten Person nidil mehr 
für Nachlässigkeit, sondern Ar eiae Sehönheit angesehen werden! 
,^,,0 eile, eile Tochter! denn wenn vor dem Kampf ich noch die 
Kinder sehe , dann strahlt in hellem Glänze mir das Leben. Doch 
wenn a\i spat du eintriffst — > verloren sind wir dann; du wirst 
dann sterben und hei dea Gefallenen werde todt ich nieder^ 
sinken 1^^^ Wir wissen nicht, in welcher Hinsicht diese Worte 
In Ihr« gamma JGteiti^ aofO«igttethal- 
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14 GriechUcke Ititoratnr« 

tcn vv'ir dieselben fiir ilen Zustand (](!r locaste.^' TTec. knnn die- ' 

• I 

per Ausirbt tiidit beitreten. Wenn die von Mutterliebe dinfh- j 
driingene und angetriebene lornste zur Tocfitcr sagt: ,,o eile, i 
eile? denn wenn ich noch vor di/u Kaiupi'e meine Kinder antreffe, j 
80. bi« ich frliieklich, doch mit den OeFallenen werde aucli ich ; 
todt niedersinken'"*', so ist diese Rede ^anz natürlich und der un- ! 
glückiichen Mutter angemessen. Sie keimt ^ich und ibre Ge- ! 
fühle; sie fiiblt ^^ich sclion jetzt bt:i dein blossen Gedanken an den 
Tod ibrer Kinder von der höchsten An^st (livrdTidriingen und ge- < 
quält, sie fürchtet den Fall ihrer «reliebten Kijuicr nicht überle- 
ben zu können. Diese An^st uiul 1^'urcht treibt sie an, die Anti- 
gone aufzufordern, mit ihr schnell zum Sohlachtfelde zu eileOj^ . j 
um den unseligen, sie selbst fernichteiiden Kanipl' zu verbindero. | 
Die Worte: ,.!ch werde mit den Gestorbenen zugleich todt nie- 
dersinken", sind ein Ausdruck der von t'urclit und Angst gequäl- ' 
ten Mutterliebe, die keine Kuhe mehr hat, die hniaus will auf ! 
das Schlachtfeld jtqÖc? av^^u^ vönl6iv nt(p^(x.yu.ivov^^ und zu- 
gleich ein Grund zur Ji^Ile für die Antigone. Dasa aber locaste 
zur Tochter, die aus niädcbeidiafter Scbarahaftigkeit zaudert und 
zögert, die sie erst ztir Eile antreiben rnues, i}iisäiend sage: j 
„wenn du aber zu spät kommst, so sind wir verloren, du wirst 
sterben'^ dies gestehen wir offen nicht zugeben zu können. 
Hr. F. sagt zwar: „Mit demselben Rechte, wie die Mutter in 
dem Tode der Söhne den eignen Tod erblickt, kann sie daraus 
auch den Tod der Tochter erwachsen sehen: denn in solcher 
Lage ists der ohnedies sclion so uu^iücklichen Königin zu verzei- 
hen, wenn sie überall nur Tod und Vernichtung s.iclit.''*' ünsenii 
Gefülile will diese Erklärung und Rechtfertigung nicht zusagen. 
Es scheint uns jedenfalls unpassend, Jemand, von dem malt 
glaubt, dass er den Schmerz über ein hereinbrechendes Unglück 
nicht werde ertia^ea und überleben können, zur Vermeidung 
dieses Unglücks noch dadurch antreiben zu wollen, dass man Ihm 
sagt: kannst du es nicht verhüten, kommtl dtt sa spät , so wird 
dich der Schmerz und Kummer t&dteo. PenD ist b«i ihm wirk- 
lich diejenige Stärke der OefWile nod BflipiDdangeo vorhanden, 

^«iie wir fhm sutnmen , dann bedarf es anserer Selä nfdit der be^ 
sondern Bmialinung zur Elle, er selbst wird sieh dnrch dea Mos* 
sm Gedanken sn das beforstehenda Unglück nidir angetrieben 

* l&hlen , als Wir es dnrcii unsere ESrnaalmungcn »n thim äi Stendo 
sind. Sodsnn es «fdi noch bmaer) nU welchem lUehte 
loesste glanbl, dssn Antl^ne den Tod Ibrer Rrbder nicht werde 
ftberleben können. Etwa weil sie, die Mntter, den Tod der 
89hne nfdht su Überieben gfambt^ Oder hatte die Tochter etwn 
etile eben so grosse Angst und Furcht su erkennen gegeben, 
eben jro sterlL Uire schwesterlichen GeAihle auagedrüekt« als die 

Mutter ihre mfitterKche Angst t Dass tle ihrer Angst, ihrem 

Schsiene nntetli^ea wcfde» fconntte dHe lleMr fia aidi nrfC 

* 

uiyiii^ed by Google 



Firababer : Die Yerdacbtigungen Bunj[udei5cher Verse» 15 



Uedit Ra^n; dasi^elbe aber auch her der Tochter voraussetzen 

iiiul üir als einen Grund zur Eile zuzurufen, scheint für die La^e 
der locaste unpassend und unstatthaft. Lassen wir daher hier 
jenen Vers, der gewiss \oii irgend Jemand der Vcr^lcicliun^ hal- 
ber aus jener frühem Steile hier bef^schriebea wurde — denn 
die Aehiiliehkeit beider Stellen war zu solcher llandbemeikurig 
gar zu einladend — hier weg, wie schon und passend und spracli- 
iidi gerundet ist aUdanu die Uede der iocable, vveiiu tiie bagt: 

^itBiy ^miyt ^yaxBi^ dg nv filv q)^a6a 
naidag Trgo Aoyjriyg, ov(i6g Bv ßdst, ßlog^ 
9avov0i d' avtots 0vv^wov6» ntUsof/m^ 

In ier langen Beschrcibang , welche der Bote Vs. 1356-^ 
1424,' von dem erschreckliehen Broderkampfe gtebt, hat Valcke- 
Mer die Echtheit in.ehrerer Verae in ZwefJTel gezogen. Ihre Yer- 
tfaeidigung hat Hr. BV hl §§ 10. w4 11. gegeben. £sn Vers 
CtQüonjyA Koi BivXm ^TgatijXdta nebt er S. 92 go sn schiltMa, 
dM er 6tlcXoZ evQaztildxay m schreiben Tonchligt nnd darunter 
die beidmefdj^en ftbri^en Feldherren Terlinden wiseen will^ die 
nvch nwiseben hefde Ktoere treten wie su einem Knnipfe, wie sn^ 
Attife, wie sum Beistende des Zweikampfes Gegen dieee Enm^' 
detion und Erkllriing ndohten wir niiTonient einwanden^ daae m 
befremdet, von diecfen Feldherren^ die dw Bete hterln die AHlle 
swlachen beide Heere nnr Hülfe und com Beistände de» Kam^ei 
treten liast ^ . später gar nichts wieder Inf hihren ; sie sind je nteli* 
her, nie die Brfider gefUlen, gans thatles, iü^ ersdiehran nie 
bioBse Statisten bei diesem Ksmpfis; Hermann hat den Yen In 
seiner Ausgabe besser gerechtfertigt ond zugleich geneigt, dnae 
er- ttfeht einmal einer Verbeiiemng bedict Deni^ine emnlno yi* 
demns, sagt er, nbt due memordhtnr, Inxnriari tregicea hi 
mentieneduplicitalb. Acsohylns Sept. ad Thebas 895« duzlai |tj* 

S'(tvaiy diivum 'i^ dvoQsa Httu£ 960. $mX& kiystv^ duKlitf 
MV, W3* 'divQya 9miktwv nrjudtmv* Agam. 49. Öi^ffowcm 
4^M>9sv «al di^JttjntQOV ti^^g oxvqov ievyag 'Atifnd6»€ 
Clio^h. 938« imXoi^ linnr, d$nXo^g "^grig. Sopliodes Oed. 
R. 1S20. öiseUc tfs nBvMof uvi ipigetv xax«. Antig. 13. 

X$qI,^ Euripid. Orest. 632, duUjg ^sglfivijg 9m%vxovg Im» 
odiavs»' 13ulk d^fvjira d^tfrev« 9)a<;}NM isl|i«svs. — Was di* 
fsigenden Verse betrifft (1369--^ 71), die d^ Verf. In einer lan- 
gen Vertlieidigong gegen yalckena€»*s Angtflb m sohütsen sncht^ 
eo verdient €anten Verbessmng, die eiieh einnjoyndechrifl Imk 
ntitigt, uhmv bei Weitem den Vonrag vor Ifrn. nmimbeni Omn 
Jeotur nfeiietOfl; uhit tftiqnxvov , Sfioysv^ nncrclw. fittf^Üc» 
wühle neeh nnseim GNsflSlde den Vers nicht so v erM n dnn gsle» dem 
Torhergehenden beigelügt hsben. Aneh sind wir der Ueberzeu« 
gung, daan der Teil« indtmibigmidea Verne Hemantt Vecbe»' 
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•ening tvxns gewiit MboD tdlMltMiim BiUlniiiii<* uaä Verthei- 
digim^weiie Tar^|«iof en litbeii «Inl* Hr« F. IlberaeUt nimMcIi 
6« 107. ^,D» inten, «bor die Thiinea wohl Maacbm ins Auge 
des grosse» UnglMo.^' Allein tipi beisst an und Ittr tlch 
Büchl das* Unglück^ sondern not das Ä?mdtrsaiL- Hennena bemerkt 
Hans fiditig: Qun forinnn nsiirus esset Polynices, eiitus eertaml- 
als nenstraUinis ertt* Neqne Tero de fottum quae commiserit 
firatres oogüari poteat^ non aolnm qnod faoe ann fortnnn, aed ean- 
dlio fiictam est^ venini etiam» qood sie Jneptoa esset sequcna 
▼enus, qai non potolt diei nisi de re tamincredibili, ntomnea 
•tnpnerint Hic de preee agitiir«* Und dies scheint' aoch^Hr. F. 
gefdhlt in h^ben^ denn 8. 100 schreibt err M*chrecklich war*a . 
doeh« wenn da Bfuder die Gottheit anteht» den Bruder sn 
ttdten.^^ Vakkenaer hatte oater Andern auch liesweifeltft 
daas M«ptMr einen Qenitiv nachisich haben könne, der an ihm ha 
' Objects- VefhOtnisse atdit* Anf S. 104 ^ebt dagegen der Veil 
ehie AncaU Beispieie ans Bnripldes^ wädie diese Verbuidiing 
hinlänglich beweisen« Daranf heisat es: »Bo ist Hecnb« 24L 

teha9 &no qmvov örakayfiol öi^v Mermafiov yhntp an er« 
fl) wihrend die bisherigen Erklarun^sversiicb« ohne Con- 
Jeelnr nidit abgingen. qi<$yov ^aA. sind die Tliranen des 04ys- 
ännS) er könnte gemordet werden« denn diese Furcht gesteht er 
aeihrt 248 eint ,,Thränen über einen Mord>^ Dass man über eU 
"aen gcacliebenen Moni weint, Ist natiurlich; dass aber Odysseue 
aber eittca Mord, der noch nicht geschehen, den er als einen 
aldgltchen nur geförelitet^ geweint habe, schdat aai aawahr* 
^acheiuiich, da ee. 9MII nonatürlich ist« .Ilbea so wenig billigen 
wir die ebendasdbst Torgeseblagene hiterpnaction in Ileciib. 518* 
diKXä IIS X9VtW dnaspv« as^d^MMf fvm» moMg* cbtvq^ 

mfV t£ yccQ etc. * 

Wir ibergehea hier, waa dber ?& 1431. imd 1465. in g§ 12, 
aad Id. gesagt ist, und Terweisen nur auf Herinaaaa Bemerkun- 
gen zu diesen Steilen. Allein mit der in § 14. gegebenen Yer- 
thddiguag Ton Ys« 103^ läv d\ axXccv^tov^ Swipov^ otmvots 
ßoQcLv können wir ans auf keine Weise vertragen. Unangenehni 
ist zuerst die allzu grosse Breite und Weitläufigkeit, der sich der 
Verf. für aelne Beweisruhrung bedient hat. tleheicbanpt kommt 
es nicht gar selten vor, daaa er nünder Wichtiges und aar Saehö 
weniger Ochönges herbeigezogen und mit besonderer Ausfuhr^ 
liehkdt-behandeit hat, so^ dass dem Auge des Lesers die Sache, 
um die es sich eigentlich handelt, gewiss erraassen entzogen un4 
entrückt wird* Aildn durch ausführliche Beantwortung überflüa« 
•tger Fragen und allzu breite Darstdlongsweise wird die Kraft 
anfl der Nachdruck schlagender Beweise keineswegs ersetzt. Be- 
traehtet n^in yorurtheilsfrei obigen .Vers , seinen ganzlichen Man« 
gal aa grammatischer Verbindung, der zwischen ihm und dem 

mwigeSemtoiatatt iadct., und wjlwdit.man ihn mit Vi,S», 
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und 30. aus Sophoclet Antigime, so kanA wohi Iemiiii Jemand daran 
sweifelo , dass er aus diesem Dichter ^eoonimeu uud dem Hamle 
ansererSteUe beigesellrieben worden ist. Und wir stimmen dalior 
TaldLenaer, der diese Aiisielit Sttcrst aufgesprochen hat, ^ ollkom- 
men bei, nicht al^ ob ein ganzer Verl fsst mit dent»elbeii Wortes 
^i Sophocies und fiuripides nicht gelesen werden dürfe ^ sondern 
I weil der nöthige grammatische Ü^usamrasnhang gänzlich fehlt, dMI 
i Hr. F. weder durch ähnliche Stellen noch auf mildere Welse ge- 
Bügend gercclitfertigl liat^ fir sa^rt S. 115: .^es ist tUecdiagi 
wilir, dass der Dichter aus der oratio dürecti in die indirecte iiber- 
maageii Ist. Indess eine Entschuldigung würde da schon jenes 
mt;Wfii^v^ai bei Soph. Antig. 203. und ßakelv bei Aeschyl. 
fiept e. Theb. 1014. gewührea, deou aedi da kommt der InüuitiF 
ganz unerwartet und hanflvon einem hiosiifedachten verbo dieendi 
tb.^ Diese Vergleichuug und Erkläruiijs^ ist unrichtig und unpas- 
send. Dem der Infinitiv ixmnrjgvx^tu bei Sophocies hangt nleiii 
VW einem verbo dicendi, das hinzu gedachi werden müssle, son- 
dern Ton X'-ym ab^ das Ys. 198 steht; eben so ßal§iv von Ido^a, 
das Ys. 1008 Torangegaagen ist. Jene Stelien l^ömtea else«ut der 
unsrlgen auf leine Weise verglichen werden. Au8serdem werden 
noch £nr. Ale. 165 if., iph. Aul. 356 f. und Ilel. 954 f. aogel&hrt. 
Aljeio alle diese Steilen^ obschon die Construction in ihnen wech* 
•ek, sind von der nnsrigen ebenfalls vcrsehiedea« wie sieh elo Jeder 
kkiht äberzcogen wird. Denn der UeiMTganf Toe der einen Con- 
itraction in die andere Ist in ihnen wetiiger schroff und autlailcnd, 
er ist la ümen durch die Art und Weise des Ausdrucks, durcli 
die ganae Form der &ede melur Termittelt ued entschuldigt. 
Sehr befremden muss es Mbet eteen Jeden , der an eiafiMhe uud 
[ natürliche Denk- und Re eweise gewöhnt ist, wenn er am finde 
i von Hrn. Firnhabers Auseinandersetzang Boeh die Worte liest: 
^Mit gleicher Befugniss kaon Heien« 84^ mnch die Lesart aller 
Codd. stehen tvfißov 'al vdtto öi utavmv ifil xtbviu^^ Wir 
glauben nicht ungerecht zu sein und zu viel zu sagen « wenn wir 
behaupten , dass sieh aof diese Weise jede Lesart und jeder noch 
10 (Amatiirliche Gedanke vertheidigen lä^^t. Eben so wenig kön- 
nen wir das iXl* yevko^ttt, in Hecub. 888. und Iph. Taur. 603., 
• äas der Yerf. auf S. 117 der Yulgata aXk* mg ysviö^^m vorzieht^ 
; billigen und got iieisseii. Schon die bessern Handschriften sind 
I ^egen. Yergl. Hermann s Bemerkung zu Hecub. 868. s. Asgbe. 
In den folgenden §§ 15 — 17. werden die Verne 1629, 1644 
v nil 1758 — 59 beluuidelt. Wir übergehen diese Stellen und be- 
nierkeo nur kurz, dass wir in der ersten Kings Conjectur onkois 
d< i gewöhniiclien Lesart aA/.o<c vorziehen und noXtv mit Tckgöciv^ 
^ax^jida aber mit ^Ad£ verbinden. Die zweite Stelle wird durch 
die Conjectur von Siebelis , sl tovö^ vßglt^g^ die Hermann mit- 
^etheilt und aufgenommen hat, besser und überzeugender ge- 
icbülzt, als es durch des Verf. breite und weitläufige Yerthfi- 
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digiiii^ fCfclMben ist. — Die Lesart der Codd. Flor. 1, 2. xsl^mp 
in Hei. 1061.^ weiche Ilr. F. S. 126 In Scbutz nimmt» Ist Mif keine 
Weise aiuläsitig. £s Iii ia der That wunderbar wie Jemand auf 
4tn Gedanken komniMi kinn, dieses Farfticipium an jener Stelle 
vertheidif^en zu wollen ; allet mtürliche Gefühl atriiibt aich dir 
fegen* Ueker die letale Stelle ?ergleaehe,nien Herraanna Anmer- 
keß§ tn denelkea. 

Wir konunen nun snr Vcrthcidi^nn^ der aneder Medea Ter- 
dächtigten Vene, welche Hr. in § 18^24 gegeben hat Hier 
inkaeen wir zm^örderat bemerken , daae diese Verse selbst nach 
4eni, was der Verf^ sowohl im Allgemeinen wie hn Besonderen 
nber nnd f&r sie gesa^ hat, doch eine aufTallende Erscheinung in 
den Tragödien des Euripides bleiben^ da sich in kdnem Stecke ao 
fiel Veree wiederholen, als in der einen Medea»' Denn wenn sich 
anch in der Alceatie, in dem Hippol^rtua, in den Phonlsaen, den 
beiden Iphigenien und anderen Tragödien Repetitionen einzelner 
Vene Torfhiden ^ so sind sie theils nicht so häufig ala in der 
]liedc&, theils weniger auffällig , da sie entweder ganz allgemeine 
Gedanken ' enthalten ^ deren wörtliche Wiederholung durchaus 
nicht befremdet, oder mit besonderer Absicht, wie Phoen. 756. 
imd 1376. vom Dichter gesetzt zu sein scheinen. Diesen Umstand, 
der an und für sich schon Zweifel über die Echtheit dieser Ve^e 
. erregen kann , hat der Verf. bei seiner Vertlicidi^^ung ganz unbe- 
rücksichtigt {gelassen. Denn wenn er auch in dem allgemeinen 
Theile seines Werkes S. 48 ein Verzeichnisa von Versen aus an- 
dern Tragödien des Knripides gegeben hat, welclie mit Versen 
unsere Stückes mehr oder weniger übereinstimmen sollen, so wür- 
den diese Verse, selbst wenn ihre Arhnlichkeit ^^jrösscr wäre, als 
sie wirklich ist, doch noch keineswegs die häiiü^e Wiederholung 
derselben Verse in demselben Stnckc erklären und sehiUzcn kön- 
nen. Dazu kommt, dass sich bei den meisten auf eine nicht iiii- 
Wahrscheinlielie Weise Grund und Veranlassung der Interpolation 
an^^ebeu und ausfindig maclien lässt; auch stellen sich der Erklä- 
rung des Sinnes und Zusammenhanges mehrmals Schwierigkeiten 
ent^e^en, die ihre Erledigung am besten durch die x4nnahme der 
Interpolation finden. Ree. hatte früher, indem er aul die auÜai- 
lige, beispiellose Wiederholung so \ieler Verse in einem Stücke, 
als einen Umstand, der zu Zweifein und B^denklichkeiten zu be- 
reclitigen sclrien , sich stützte, versucht in seiner Abhandlung de 
'TerRibu^ in Kiuipidis Medca male repetitia auch innere Grinide auf- 
zutindcn luid geltend zu machen, welche die Meinung, dass jene 
Stellen unecht seien, unterstützen und wo möglich beweisen könn- 
ten. Er bekennt nun seiner Seits offen, das«^ er zu weit gegan- 
gen ist, wenn er alle jene Wiederholungen für Zusäfsie von frem- 
der Hand s^enommen hat, denn einige lassen sich allerdings recht- 
fertigten; aber eben so offen muss er ge.*»tehen, dass er sich selb?*t 
nach Umn Firohabera auaführücher und w^iiiauii^er Vertheidi- 
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fn§ Mti 6 b< r ieB geB kiiu/ihti •!» ■]!« näu foltak II«fr - 
F. 801161111 iiiiii ebiMifdIi m^wcit gefuiges «« «ein« wenn er In M 
lfedct.eben so wie in den Phöni^M dnrdtaot kcfaie Intof|p*kti«ii • 
inlassen will* Weodeii wir uns liini. sn 'den ctenebM« MdlM. 
fr« F. be^'onl mü Vi* 40 a. 41 ' 

(lij ^fjKTov Söy (pdöyavov dt ijxatog 

die sich weiter unten Ys. 379 u. 380 wörtlich wMerlMtt* Mm* 
Eee. dbei^hl hier die Art md Weise, wie Hr. Vi die iFerMiriede* 
len Meinungen der Hcrauggeber und iDterpreicn Itter dieee Vem 
Miien Lesern mittheilt, und bemerkt nur kitn, dw er dl^ Braer» 
hiag über Valckenaer*8 Verfahren S. 130 ganz uspMend- fladelt 
lie«nieisten Gelehrten haben sich neiierdinge dahin ▼efekilgt4 daae 
wuc der Ven ötyy doftovg hgßä6* iv ietgtoxM l^XP^ nnecht und ' 
» der eratCB Stette la itrelchen sei. Dies hatte Ree; enf ftilfnnde 
Ali 211 erweisen gesucht: In priore leeo nnlrix libetoWMi m entle ■ 
MliMil, qaiM Medeam odisse dicit ; pergtt deindet vtreor autem, 
le ^nid novl eae eoime ttetttter. Ii vere, quibus ee vereri dieü, 
11011 nisi Ubeii eatepotsant^ de quibus modo lecnta est. Qnae. 
yroiime sequuntur verba, emnaam indicant, ob quam Medea tinmdn 
•Ü, cui staUm heee adHciuntors if^äm v^pdt &uiudpm wi viv 
hjKTüv 6<sy^(p4§yavov di! ^mtttog nrJL fote et IfNHi ad UlieeHr 
nferrideMit ; eos enim in »eate habet et eee tantooi timere pot^ 
«tne mter gladio oooisnra sit. Nntrieett «nt^ potissimtm da 
foeroruni Tita ae aeinte soiUdtMii esse et tatioi efetleais nezoe 
«teedtt et verha, quae infra vae. 90. gq^ ed paedagagam» dielt, 
€t, T88. 101^ aqq« Et hane kiterpretationem egregle adiarat ipai. 
nÜo atqne consilium prologi^qae fiaripidea atehatar, atipectate» 
mlam ab initio tetta Cibalae argaaMnIafli et exitnm quasi per 
tnnsennam adspicere peaseat %iae si a nie reet» disputata aint| 
Btatim apparebit ülüoi versa m inepte priori loco additum esia» 
fti caiai aatrix' nea de eo sollieita eat, ne Medea clanculum do- 
■BDI iagraaaa pueros in lectulo aecara denaieataa dofo quaai cir» 
ciim?entura sit atqae Inteifeetara, cuiusmodi crudelitas qaaai 
MBiiae ia nntre quantumvis immani vix cogitarl queat, tmaia ea» 
|iine BOn qnadrat, cuioa qtif^ ut ße^M deaetators sed hoc taa» 
. tna Mtuit, ne domina poererum a ii ipce t a vehementiaa eaatra 
IiMeni exacerbata et prorsus ad denfer a t toaea i addaeta eos occi- 
I im Sit, id quod iacalenter teataatar versus sufia a M eitati« qai« 
i bös nutrix paedagegaai iubet pueros ex matris eea apea ta lemovera. 
Qiiare illnm veraala «K altero loco in priese a qaapten homine 
male repetitum eaee aat margini adscriptuni perperam deinde |a 
1 ^P^nm VerbeniBi erdiaeai Irrepaiaae adaiaie dubila» laterpolatie- 
! nig liivitanientum erat versus anteeedena« Dagegen beaierkt Herr 
F. S. 132 : „soitte^ie Trophos^ die langfUnige^ erfahrene Beglei- 
I Ml der Medea« aMdkk diev diraa denkea, daüBtädea aaldaa 

Digitized by Google 



20 driechisehe I^iter«t«r. 

Mord der Kinder slnnei als auf die Barl ip an dem Feinde, nament- 
lich an dem Weibe, welclies ihr den Gatten entfremdet. Gerade ' 
die Kreusa vermisst mmi deon auf das Kebuweib wendet ^ich der 
T«Ue Haas der Medea: nälSa ßäaM&g ittavHv^ das bleibt die 
voraehmlichste Sorge: erst Glauce^ dann durch sie die übrigeo 
xäg og Sv ^lyy xo'p^^. Aber das kann eben in jenem verdächüg- ; 
tcn Verse liegen, wie alle Interpreten io der andern Stelle aner- 
kennen : dahin will sie gehen , iv ^örgcstai Xsxog , um das 
Schwerdt dt ijfcatog cS&bIv: wen kann da anders |hr Mordstahl 
treffen, als die Neuvermählten*! Und das ist*s, wonach Medea dür- 
stet, das ist die Furcht der Trophos, Ton deren Verwirklichung; ; 
wie sie furchtet, die Herrin wieder 71 c/go ^vfttpOQdnf %ivu erhalten 
werde. Das deutlich zu n»chen , bedurfte es nnr ^er ricbtig^en 
Declamation.*'^ Ree. kann sich nicht überzeugen, dats man durch 
Declamation Etwas in eine Stelle legen könne , was den Worten 
md dem Ausdrucke nach nicht darin liegt und liegen kann. Be- 
trachten wir die Rede der Amme an und für sich, so kann dieselbe, 
Indem sie furchtet, dass die Mcdea im Zorn und Hass Jemand den 
Mordstalil durch das IIer2 stosscn möchte, an Niemand anders den- 
ken, als an die Kinder ihrer Herrin. Ihre Worte und der ganze 
Zusammenhang der Rede lassen kein anderes Verständniss za, 
wenn eben ihre Rede für die, welche sie hören oder lesen, ver- 
ständh'ch sein soll. Denn daraus, dass der Dichter weiter unten 
die Medea so dargestellt und geschildert hat, daat die Amme 
fürchten könnte, Medea mochte in ihrem Zorne die Kreusa ermor- 
den wollen, folgt iiocli keineswegs, dass Kic an unserer Stelle im 
Prolog diese Furcht und Besorgniss ausdrückt und zu erkennen 
giebt«^ Und wenn sie diese Besorgnis« Iiier lieh gehabt hätte, 1 
so würde sie wenigstens sehr luuieutlich und unklar geredet ha- 
ben, denn um ihre dunkeln Worte zu verstehen, musste man erst 
das halbe Stück lesen oder hören, und zusehen, wie sich die Medea 
zeigt und benimmt, um die Furcht der Atnrne !ind den Gegenstand 
derselben richtig zu verstehen und zu begreifen. Die Amme hat 
die Kinder im Sinne- ein anderes Object lässt sich zu den Worten 
liri %TqKt6v Söy (päOycLvov 1^1 rjTcazog nicht Iiinzudenken. Dies 
wird Jeder finden, der die Worte unheraiigeii durchliest; und füi' 
diese tlrklärung sprechen auch Vs. 90 ff. und 101 ff. Wüiiini 
aber in dem Arp:nmente, das wir für unsere Krklnrung aus dem 
Zweck und Wesen des Prologs catleljut und ^nltcud gemacht ha- 
ben, viel Wunderbares sein soll, wie der Verl'. S. 134 behauptet, 
können wir eben so wenig einsehen, als wir dem, was auf der fol- 
genden Seite dagegen gesR*rt ist, beistimmen. Wir bemerken nur 
kurz, dass wir gerade in dem Verse «?J ^frJJiTov u. s. w. eine An- 
deutung von dem stattfindenden Kindermorde wahrnehmen, die 
denselben zwar nicht mit deutliehen und Maren Worten aussprieht, 
aber doch die Aufmerksamkeil dw Zuschauer « rre^en musste und 

weit eiUfemt kit| dem tragis^hmi iutereajie iiaati:«g zu ihm. Doch 
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wir ISnim dS«« hier nMt wdtor «»füum, dt wn che fenraero 
und Tollstiiidige Wlderlegiuig^ Tao Hclrni Virnhaliera Antiditea 
aber den Prolog der Medea m weil fUiren wfirde. Wir erlnnera 
Itter nnr noch , den ooier Argtunenl ^egen den SdUttmord , aue 
dem Activ £0^^ wofftr e« otf^r äs liiCte lidsson missen, herfdnem^ 
inen» icelaeswegs fdtcfa ist und dnreh HeL 983* genfigeiid wÜer*- 
legt wird. Denn da in der Stelle aae der Helena bei ijJcaQ dat* 
AdjeetifiUD ifiov steht, ao hat sioiac» dort kehieawegs mediale He- 
deutung, sdndem ist wie fiberail reines AetiTnm. 

Die sweite SteUe, welche dei'Terf. In % 19. 188 it gegen 
die dagegen erhobenen Zweifel in rechtfertigen sncht, kt Y^9K^ 
tots d Tjövxala tolg di ^atlgov tgonov^ welcher sidi Vsl 801k 
siemlieh mit d^nselbea Worten wieder findet Ree.' Hsst dem 
Flelsse nnd der Genauigkeit» mit welcher die Vertheldlgung hier, 
geführt wird, alle Gerechti|^elt widerfthren; allein er mnss olfen* 
bekennen, dam er sHA von der Echtheit des Verses noch nieht 
bat Hherxeagen kinoen, denn so oft er die Stelle im Sossnime»- 

\ bange liest, nimmt er an jenem Verse Anstoss, det ihm selbst nadi 
der sehr ausfUhrlidbeii Sriirterung der einnelnen Begrlfe, wie sie 
der Verf. gegeben hat» nldit fn den Znssmmenhsng passen wÜL 
Wir hhecgehen diese Stelle und überlassen es den Leser», sn ent- 
scheldeo, welche Ansidit hier den Vorsng ▼erdiene« Wbr weilen 
aar noch Btuiges über swei Stellen bemeiken^ dfo der Verf. Ikn 

^ Vorbeigehen bdiandelt hat; Bei BSrortemng des Begrffib fon 

] Iniqf^ovog; gedenkt er 8. 143 einer Stelle aus der Hecuba» Der 

/ Chor sagt dort sum Polymestor Vs. 1183 

TO ^rjXv övv^slg taök xäv ßifiify yivog, 
• 

^JBa Ist nldit unsere Absicht, <^ sagt der Veif., },den vielen 
Gonjectoreo, mit denen man der Stelle liat'helto wetai und 
auch der letste Herausgeber^ Gottfried Hermann, durch eine tot- 

/ mehrt liat, dne neue hinsnsufigen« Durch Brkllning, giasAen 
wfr^ kenne die Steile Ihr riditiges VersOndnlss erhalten.'' ISr 

[ ibersetst demnach: i8cik/edU »emie IHt MtcAl «Iis i^eaie».* lieiiHt 
dsle vtm ibne» tM nur wrka»U^ ete/e werdm nur 9hm meU 
s<e WMer sind^ den sMeelUen »ugetäkU. AIIcIb dieser G^ 
dariLO liegt weder in den griechlsdien Worten^ nodi Wfirde er 
hier {Msaeod sein, da er dne viel su mstte und awddeutige Recht* 
fer%Diig des wdblichen Geschledites enthalten wttrde« Es be« 
fremdet, ' wie Hr. F. nadi Hermanna Anmeikong lii dieser Stelle 

I noch )inf den Gedanken kommen konnte , die Vidgate durch eine 
midie fiilLldmng su Terthddigen^ gegen die sich alles nat&rliGbe. 
Cleflhl sträubt. Wenn Bur. wirklldi so geschrieben hat, wie die 
Usodscbrfflten geben, so mtohte SommentBrklimng in C omm e nt .iL 
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ae Boripttü Heonik pi> S». M Wattw toi Vomg toMei^m/ 
WtM besser fit üdn Mdi vMrer Tollkomitfeiies ll«berseii|^ag. 
auf 8. 146 in einer Anmerkung ^ Jirikfiroiitf der Warte io der 

0X0$ ivdgmv hifiißiix mSötg gdhrnfrea. . Nachdem er die 

Anaiditee anderer Gelehrten über diese Stelle zurMcfewieaea, 
aagt er: ,,]lfan ferbSnde Iv ^ |io& i}tr (^(^t»), «dvt« fiyvdmt§0f 
ftüS^s die Idee ist für Mcdea noeh partendcrs tle mr Ihm aap 
fremdem Lande gefolgt, hatte fftr ihn alka geopfert , nieht wie 
laaon UMdiher meint, Ton wütheader Liebe allein getrieben son- 
dern dem in jeder Himlclit aehönen Manne,, dett tle hedi ehrte^ 
faigend* Wie aehiki kl nmi auch der Qegeniatn von xal^g und 
xditiatogf deraontt ^ana wegfMit« um einem matten Gedankeo 
JPIats an maalien.^ Hieraus ist uns aber noch kdaeswaiea reicht 
Idax geworden , wie Herr F. die Stelle eigentlich verttuiden wfe^ 
aen wiii ; durch eine einfMdie Uebersctxung derselben würde er 
Ihren Sinn heacer dargelegt haben, ala durch obig^ Umachreibnnif 
and Erklärung« Er scheint, so w^it wir aeine Wo^te verstehen, 
der Ansicht zu sein, dass Medea bei jenen Worten an die Schön« 
helt des lesen denke. Dieser .Gedanke ist aber weder für die 
Medea fassend, noch liegt er in den griechicchen Worten. Der 
Dichter hitle, wenn er der Medea diecen Gedanken ^c^cben' . 
Mtte« gewiss nicht »aktog^ sondern mtla geschrieben. Die Gon^ 
jectvr'Tcn Musgrave h d ydg (^o^ miutu^ yLyvmmnis iuihS9% 
a« w. icheiiit doch wolil daa ficate su sein. Dapn wenn andl 
, Medea pcraönlich dem Ghorc weni^ bekannt war, ao wnicte er 
doch so viel j[;enan, dass sie dem lasen ens Liebe gefolgt war und 
jetit anf eine nngebühriiche und unverantwortliche Welse von ihm 
Terstossev werde. Dies zeigt sich auch darin , dasa er heieit iat| 
die Rache dar gebünkten Medea zu unterstützen. Wenn man 
daher das ytyv(o0Ksig TcaXcog nicht blos auf das Iv a fioi navta^ 
aondern auch auf das folgende nnjcftfco^ di^d^i^ knßißijus bezieht, 
ae ist nicht nur Alles richtig, (Sondern das ytyvdöiCHg McAidg ent* 
hilt auch den Grund, warum Medea nicht die Sache ^ wie sie 
ausserdem thnn müsste, ausführlicher eriülilt. In § 20. wird 
Va. 468 , %Boi§ ts ocdfioi mmvzL x dv^Qciitav yivti, der sich in 
der T\e(le des lason Ys. mit denselben Worten wiederfindet^ 
varth^digt. Da der Vera an imd fdr aich an beiden Stellen stehen 
kann , da weder der Zusammenhang noch sprachliche Gründe ilui 
Terdächtigen, so wollen wir actee Vertheidigung gelten iasaen, eh^ 
gicich wir uns der Vermiithang nkht entlwlten können, da^j? die 
AehnÜchkeit der an beiden Stellen darangehend» Verse: ^A^sg 
^|Mrg, Bx^i0xog ysydg und J fiiöog^ cd (tkyi^xo^ 

fivai^ so wie überhaupt die Aehnlichkeit der beiden Ke< 
den und die gleiche La^e und Sitiiationi in der sich die Redenden 
ineinander befinden^ ! eicht Veranlassung werden konnte, den be- 

«chteeten Vers dM VexiftMs halber der weiten «telie Mw- 
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idMpeftgp* SSwir wM Hr« F. üeteVemiittiaif nMil «toi ipshr- 
adhejalifth flndea, dt er eiluinl id«r ÜBbonen^iif ist, d«ta die 
Med«» dwehioi keine Inlerpolittbaeii erllihm balie, iriUteeed «fr 
dagegen ▼eUkoflunen fibe^u^ fbidy diM dieses 8tMc frgend J#« 
Mad in die Hlade gefallen Isl, der et nlil Kandbemefkinigen nnd 
Zoflitsen Tenefaen list lUe Ansieht ktoien wir Mlidi niebl ee 
leweieen, diss gar kein Zweifel dagegen filnrig Uiel^ wir mtaen^ 
wie sie aellist ens anaerm Ctefthle licrfei^gaBgen Ist , enek dae 
iMitilgeCtcMI Anderer dafür in Anspmeh nehnwn. VerTerf kesaftt 
In aelner Terth^digttog aueh auf Androm. Y. 6 £ in'appeeim» 
Br nfonst die Iieaarl der HandseliHfIten gegen die gemaeiitaa Oan* 
jecCureft In Sehnte, indem er S. 155 dbefaetBl: iU keim 
der WM o/f kk dw »nglMseli^sto, itefoe witd €9 j9 99k^ 
Hierin atfannil Ree ilun hei, nicht aber darin, dass er den Sufier» 
ktlT' nn iHeser Stelle aneh ^It eomparativer Kraft begabt^^ er- 
kürt, und inr Vertiiddignng dieser Analdit Aeaeh. Feta. Va* 181 S» 
anffihrt. Die Warte heiaaen dort: 

Ido^arj^v fiot Övo yvvatx* bvbIuovs 
7^ ^Iv nkn'KoKSi IleQöLXols tjOAij^h^tit 
ri ö' a-vts ^WQLxoiöLV , Big oi'LV ^oAf iv, 
^ayidu ta twv vvv twtQSZ^xdta Ttokv etc. 

Da iai ea wenfg^stw nicht möglich , sogt der Verfasser, ,,wie 
Wehl aenat i^eaeMien, den Superl. nnd Genitiv in erklären durch 
die sekotutM unter den Jet zigen, sondern es liegt darin etwa die 
sdkdnaleii und schöner ^1$ die jetzigen}^ Diese gcsnehteie Bp« 
klamngjst hier durefaana nnnöthfg. Der Gen. Ist aegenannter 
Gen. partitir. nnd van ti^Qmißt^a abhlngig, was rebier Snper« 
küir ehne oonparative Kraft ist. Denn die , welche nnter den 
jetzigen Frauen die bei weitem schönsten genannt werden« aind 
nntftrlich auch schöner als die jetilgen. 

gäl, enthält die Rechtfertigung von Ys. 778. yifLmfq.tV$iSH 
«BSV ovg XQodovQ rj^äg bxbi. Das« dieser Vers echt sei, wenig- 
stens kein iiinreichender Grund da sei, ihn für interpolirt an l»l- 
ten, hat auch Ree. in seinen Vindiciis Enripideis p. 9. behaiiptet| 
er sUmmt also hierin dem Verf. ¥oUkeromen bei. Nur hält er 
noch die Ansicht fest , dass im vorhergehenden Verse die Leaart 
der ilcrvagiana 2. ^^^iv herzustellen sei, so dass der Sinn der gan«> 
neo Steile lateinisch anagednkkt der ist: dicam mihi haec et pla«^ 
eere et bene ae habere nuptias regias ete« Mr. F. nimmt an die- 
eer üebersetzung nnd Sliknmng Anstoss, indem er S. 158 fragt, 
was mit dem c6g Hol anzufangen sei. DaranC Ist, die Antwort 
kMt. Der Dieter hat nach koyws eine doppelte €on- 
strnction gebraucht. Ex setzt zuerst tog und geht dann in den 
Acc c. Inün. über. Das »dk entspricht aber dem folgenden xorr, 
and hdde Partikeln heissen sowohl — als auch. Die Behandhmg^ 
teer atelUr führt den Vaf. sodann anf die ricfailge Betanung f»n- 



ff 
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Keiner Worte, und er erinnert hier ^anz riditig:, dass durch die- 
•elbe nranche dunkele und uATerständUche Stelle aufgeklärt 4is4 
gegen unnöthige Conjecturen geschützt werden könne. Aber er 
ij^erlierl «ich auch hier in Spitzfindigkeiten und unnatürliche Er- 
kliningen verdorbener Stellen. So führt er S. 161 Hei. 915 f. 
0»6x(i , xottQov 6 ÖalpLW xti ^«cvflin tmv mUag ßovXoivz 
^ ßovXoivt äv anodovvai «aAii;an, nad hemerkt: ,,Sowie 
man das erste ßovlaivx' uv und dann dnoÖovvai im andern Gliede 
betont, so ist das ov , welches man seit Canter zwar in allen Aus^ 
l^en hinter ^ liest, welches aber nur Conjectur ist, überflüssig.^^ 
Hier hat Hr. F. eine Redeweise der deutschen Sprache in die grie^ 
ebitche übergetragen, in welcher sich diMelbe nicht Torfindet, 
Wir Deütschen brauchen bisweilen la der gewöhnlichen Rede das 
Verbum wollen elliptisch für haben wollen^ und sagen z. B. ich 
will die Gabe^ für: ich tuill die Qalw haben, 'So brauchen aber 
die Griechen nicht ihr ßovXoftai; und selbst wenn sie es so ge- 
braucht hätten , so möchte dieser Gebrauch doch hier um so we- 
niger anzunehmen sein, da gleich darauf das Verbum in sefiier ei- 
gentlichen Bedeutung, als HülfsTerbum mit einem Infinitiv verbun- 
den , folgt, (^anters Verbesserung ist eben so richtig als noth- 
wendig. Kben so unricliti^ ^h\d die folgenden Bemerkangen- über 
einige andere verdorbene Stellen, die er mit derselben tadehis- 
werthen Subtiiität zu vertheidigen sucht. ,,So sollte^% sagt er, 
„Andrem. 195. tvxr] ^* vnBQ^fi im Texte bleiben, wie wir es 
Ztschr. für Alterth. 1837. No. 130. p. 1063. gefordert haben. Zu ' 
dem dort angerührtei>P>e]cge aus Hersel. 944. füge man Helen.842. 
(wo die hnridschriftiichc Lesart xtiVEi bleiben muss), und Ipb. 
Aul. 888. , wo man in dem Texte das handschriftliche daxgvovz 
Ofi^ara ovxfrr ötiyu lassen darf.**' Diese Bemerkungen nnd An- 
sichten sind von iler Art, dass sie eine Widerlegung vollkommen 
iiberfiü^jsig machen. Iiier nur die Bemerkung , dass solcJie Kritik 
und Grammatik, mit der Alles vertheidigt werden kann, den 
Scliriftstcllcrn eben so verderblich nnd unheilbringend ist, als die 
Sucht iil)era]l zu andern^ wo der Scbriftsteiler auch anden §p» 
fichrieljcii lialx-n könnte. 

Es wäre nochübri^, Eitii;:]^es über die drei letzten Paroirra- 
phen, in denen die iibrl|jcii in der Medea sich wiederholenden 
Verse behandelt sind, zn bemerken, da unsere Ansichten mehrmals 
von denen des Verlassers abweichen. Aliein wir miisscn unsere 
Beurtheihnig hier abbrechen, da es uns zur Fortsetzung;^ dersel- 
ben für jetzt an Zeit gebricht. Ree. gedenkt in der \ orrede zu 
seiner Ausgabe der Medea, die in Kiirze erselieinen \\ird, über 
die in diesem Sliicke vorkommenden llepetitionen norli ausiVthr- 
licher zu sprechen und Einig^es, ^vas er jetzt riberiran«ren hat, dort 
wieder aufzunehmen und nachzuholen. Jetzt nur nocli die knrze 
Bemerkung, dass sicli ilec auf keine Weise von der l ^ththeit der 

Verse und X007 überseu^en l^aiwi eher möchte er dm 
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¥ir€i in Betreff der Verse 1062 und 63 beitreten , allein aus ei- 
Ben andern Grande, da.wdehen Hr. F« für.dieaeltai ifeUead 

ll^acht hat. 

Ree. scheidet Ton dem Verf. mit der Versicherung der toU- 
kommensten Hociiachtung, welche seinem rühniiolien Streben, 
, den Guripides fegen nnbegrikndete Verdächtigungen und iimto- 
tirige Aenderangen zu tch&tsen, sowie aei^m Scharfsinne, sei« 
nem Fieisse und seiner Vertrantheit mit des Dichters Denk - und 
Redeweise gebührt ; doch kann' ßt hierbei nicht den Wonach 
terdrücken , dass Hr. F. bei künftigen Untersochiin^en sich seiner 
allzu grossen Subtilitat und uanöiin^cn Breite und Weitläurig;keit 
enthalten und in der Auffassung mehr Naturlichkeil und Etinfaeh« 
heit, in derjhiratelliiiig mehr Pr&cialoa und K&rse aich anetfaett 
Möge. 

Siae&ach» Dr. ^ugU9t fVitst9ckeL 

■ t 



UAOTTJPXOT TOT XAIP^NESIE TA HSIKA. Flu- 
L ui chi Ch ae r oii e u si s scr ip t a luo i u l i a. ra ece et 
Latine. Tomus prinuis. Parisiis editorc Jmhrosio Firjuiu Didoi^ 
sumtibus et typis I ^irailn Didot fratrum , Via Jacob 56, Betliune et 
PiK:k(;it, Via Vaugirard 36. MDCCCXXXiX. Ö Äieitea Vonede, 
739 S. Text in grÖsatem Oktav. 

Das Be^rfniss und der Wunsch, eine neue wie walirhaft 
nach kritischen Pr^ncipien gearbeitete« BO mgleieh handliche und 
nicht ailzu theure Ausgabe der sogenannten moralischen Schriften 
PiutarchV au erhalten, hat sich in den letzten Jaliren so oft und 
dabei so hinlänglich motivirt ausgesprochen, dass es einer aus- 
führlicheren Darstellung der eigenthümlichcn Saclilagc wohl gelbst 
fiar diejenigen nicht mehr bedarf, die nur ein entfernteres Inter- 
esse an dem, Vielen Vieles bietenden Philosophen von Cluicronca 
nehmen. Des würdigen Wyttenbach Verdienste einmal nin Rei- 
nigung und Wiederhersteiinng des Textes , todann aber, und dies 
Boch in viel höherm Grade, um Interpretation durch reichhalti- 
ges Beischaifen gelehrten Materials, sind gross und werden ge* 
wies immer gebührend anerkannt bleiben. Gleichwohl ist es auch 
eben so sicher ausgenuicht, dass jener Gelehrte das überhaupt 
Mögliche hier noch lange nicht geleistet hat , und dass die Wis- 
eenschaftlichkeit der Gegenwart mit ihren wohlbei^rüiidcten An- 
-forderungen sich an einer Textesrecension nicht begnügen lassen 
darf, die sich den handschriftlichen Urkunden im Ganzen so we- 
nig genau anschliesst, wie die Wyttenbachiaehe) ia ihrer Mau- 
gähaftigiceit jetzt mehr und mehr erkannte. ■ — 

Die grosse Pariser Bibliothek verwahrt in ihrem reichen 
Handaebfiftensdiatze bekanntlich nicht blos ziemlich viele , son- 
«Äta imiitcr seitde. audi die Tortreffiidiatea alier erhaltcnoi 



uiyiii^Cü üy LiOOQie 



dior Ui J«tet. bemiMM Muioicripte Flntaidli'ti wddie 'thwm 
HmnsgebiAr d«r Biographioi wie der Moralfe« nothwendig ssr 
lliffh dienen nlitten. Nnn hat swnr, wie kmm fcemerk l m wei^. 
den knnchl,' WytteBbedi diese" Handicfarifken m Radie gezogm 
vmi «w fluicn mindie gute Lesert wieder in Biiren gebreelil; 
allfilB die GelkUeneo« wdehe ilm in Gebete etenden, eramgein, 
wie snmeisi alle aoidie AiMten ant dem voriiien ^alulHinderti 
derjenigen Oenaii^eit'nnd ZuTerliiafgkeit, welclie veo dieaer 
Seite aaa einen do6li endUcii elviaal tn errdclienden Abaebinae 
der Kritft bedin^n nnd enn9gUeben.> Zern Tellatia^ea Erwdae 
dleaea^vielleidit hart idingenden Anaapiucheft braucbte num bia* 
lier nur den intereaaanten ^mttxig^ wie ihn Windkdmann naler 
ftener «Benateiing der IMaer Codices herausgegeben hatte, mit 
derselben Schrift bei Wittenbach au vergleichen; einen iweitea 
Beleg, von dem weiter nnten*die Rede aehi wM, liefert jetat ^ 
Schrift 9($qI tüv ZmxQotovg dcn^ov/pv. 

Unter aelohen UmatSnden noip moaate die eben fierührte 
Aaagabe dea t&^rixog vom Fn^aor WindEehnann (Turid 1896) 
in Ihrer trefflichen Äiiaatattnng (JemHbche Allgcm* IJteratuneii. 
18S9 Febr« n. 33—35, Erginsnngablitter lor allgem. Lit. Zell. 
1840 Febr. n. 10— IL) nicht geringe Erwartungen erregen, üh 
den aie aich ala ersten Band eines Supplemöntom editienia Wyt- 
tenbadiianae ankündigte , Ja in der Vorrede fStr spater sogar dne 
neue Recension sinuntlicher moralischen Schriften Tcriieisseii 
wurde. Leider ist tM aber aeitber bei dlea ^ Venprechen geblie^ 
ben, und die IWInahme Wlndcelmanna an dem Znricher Flai» 
adiehil diesen Gdehrten auf ttng^ Zeit, hoffentlieh indeaa nldift 
nnf Immer, dem Plntarch abwendig gemachl. m haben. Aneh 
hat nachher der Untenelcfanete wenlgatena ren kelnea Kiftftera 
Bemühungen um dieaen Thell der pIutardielNdien Werke irgend 
etwaa Besllnunteee Temommen.. Ueber Dr« Havthera etvndgo- 
•Abatehten fehlt Ihm nShere Knude, anaser daaa Aeser lum Fm«- 
«shpa gelegratiieh tou aeinen Vergleichnngen der Pariser Biann^ 
acrfpte gesprodi^ hat , und auch Dr. Tb. Döhner, bekannt dnreli 
eeinen Beitrag in vder Gratulationsschrift sn O. Hennann'a. Öe« 
burtatage 18^, acheint, im Besitze eigener nn Wien gemachter 
Collationen simacbst nicht aowohl ehie Geaaramtauagabe'aia ' 
Edition d^r Ugoßki^fiata SüfiTtoaiaxa zu b ea w eek en , welchen 
adiwierige Werk als daa nach dem 'B^mmog unndttellnnr nn Üe-. 
ftmdc auch Winckelmlbn in Aussicht geateüt hatte. 

le mehr ea demnach den Anachein gewann, ab werde Fla- 
farch in aeinen Moralien wieder auf unbestimmte Zdt hbiimn 
gidchana verwdst daliegen nnd der kritischen Hille nn dner 
riode entbdiren. In der einzelnen Glessen Ten griecMadmo 
Sdwiftstdiem wie wetteifernd die regalen Krifte mehrfiMdi enge» 
wendet dnd: desto angendmer tUbernschte den Refcrenteny imd 
fcmrattUdi nicht ihn nlldn» die bndihindicrisdw Annenen tttfr 
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in SrtdidiKra cIcB 1. ThcHg der oben naber Tenseicbneten Paii» 
ler Ausgabe, xumal da diese mit Geschick ab^efaaate Aid^iuidir 
gung wohl geeignet ynr^ aof eine dorcbgreifeade Textesreo^iM 
, schliessen zu lassen. Diese HpffnuBg iaden er^H^s sich nur aH» 
sobftid als eine sanguinische , ond eine gemutm KcmtniMBahnie 
des dort Geleisteten brachte m dem unerwiinsdilen Retiiltoto^ 
dass die Moralien noch immer ihren Sospitator zu erwtrtOB 
haben. Obgleich namlicti einiger Maassen über die GesichtspuncCg 
im Klaren ^ aus welchen jene Didot'sche ^ für Frankreich immer* 
lliii bedeutsame Sammlung griechischer Classiker unternommen 
lat, SU der auch der verlicgcnde Plutarch gehört; obgleich ferner 
Bufallig von der Art und Weise unterrichtet, in welcher die ein- 
zelnen Herausgeber zu Terfahren angehalten werden, verhoffte 
der Unterzeichnete doch, da er die Berufung auf die neu und zu 
zahlreichen Besserungen etc. benutzten Pariser Codices in jener 
Ankündigung fand, diese so wichtigen Maniiscriptc nun auch 
eben durchweg zu Rathe gezogen und die Varianten aus ihnen . 
angegeben zu scheu. Dass der eigentliche Herausgeber gar nicht 
genannt war, konnte auffällig dunken , irrte aber vorlaufig nicht, 
indem ja der Fall möglich war, dass das Werk sich selbst era- 
pfähl. Allein die mit ziemlicher Sicherheit erwartete Aufführung 
des kritischen Apparates unter dem Text wurde durch den eigen- 
thumliclien Flau des Verlegers ausgeschlossen; eine Hecensioii 
unter eigener Benutzung aller vorhandenen Hiilfsmittel zu macheu 
gestattete dem Herausgeber die Kürze der Zeit nicht , weslialb er 
Recurs zu einer fremden nur ziemlich genauen Collation nahm; 
an eine exegetische, wenn auch ganz kurze, vielleicht zumeist» 
nur in Citaten und Nachweisungen bestellende Annotatio i^t ver«* 
muthiich gar nicht gedacht worden, möglicher VVei:st* ^vcil jii die 
lateinische Ucbersetzung die SteHe eines Comraentars vi;ttrat: 
und 80 entstand eine Aii^^^abe , die cim n hin und wiedef nach 
Pariser Harnlsnhrilten ^owöhiiUcli stillschweigend verbesserten 
Text licfcnitl vorlifiifijr i^iuii^eii relativen \^ erlh iur die kritischen 
Bearbeiter Plutaicirs haben wird, die al)er in diesem Betrachte 
sofort ihre Bedeutung verliert, wejiii Jemand eine vollständi-je 
Ausbeutung der Pariser Manuscripte untemimmt und seine Leser 
durchweg iiber die P>gebnisse dieser Arbeit in Kenntniss setzt. 
Bei ailedeiii sollen jedoch gleicii hier zwei giiie Seiten des weiter 
zu besprechenden V^erkes hervorirchobeii werden: der Heraus- 
geber, nach der Mittheihmg von Fr. Jacobs in der Zeitsi hi lft für 
Altcrth. i^^40. Maiheft, Hr. Dr. Kr. Dübuer, hat sich eiimiai al- 
ler eigenen nur muthmasslichcn Besserungen und ümgestaituugett 
des Textes enthalten, uud da für kritische Aumcrkutigen nun ein- 
mal kein Raum gestaltet wurde, so war diese Gewis^^enhaftigkcit 
tiftilfir nur löblich und heifallswerth , weil ohne sie der Leser in 
ein noch tieferes Dunkel geluhrt worden wäre. Zinn Zweiten 

hütg^ der Mam« dims ae&fibrtca di^ Vorrede mit den dort 
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ausgesproclieneii GrumNUsen und gegebenen Proben dafür, dasa 
mit Beaonoenhdt bei Aufiialinie Ton bisher nur handschriftlichen 
Ijesarten verfohren worden ist; nor data hierdurch die oben be« 
seichnelen Uebelstinde nicht aufgehoben werden. 

Das er\Ta!inte Vorwort nun hat im Wesentlichen folgenden, . 
in maiidier IkziLliuii^ nicht uninteressanten Inhalt. Nach einer 
Iturseii F>wälii)iing der Wichtigkeit Piutarch's iür uDserc Kennt- 
niss des ^:ri( ciiischen , röniisclicu nnd ägyptischen Alterthums im 
wüifestc'ii Umfange wird die aiirtallige Kr^cheinung^ dass die 
Schriften jenes Philosophen so lückenhaft auf uns gekommen siiif!, 
zu erkläre!» p:csueht. Wie nämlich schon "au und für sich sehr 
wahrscheinlich und durch bestimmt daln'n lautende Scliolien (im 
Codex A n. 1671. aus dem 13. Jahrh. zu p. 412. A: to xogiov 
tovto d(5<(q 86tc(t6i* föTi^ dt(t TO TfoXlniov ÖLa(p&agivTa zot 
tmv Tcakaicöv a2>Tiy^ä(fCJv lu) dvvaö^ai Oco^elv xt)v övvBx^iav 
tov Xoyov ■ xcd bi dov kytj Ttalaidv ßißlov^ bv /} nokXaxov Öta- 
Xslfifiaza xal ^rj övvij&ivtog rov ygarpovtag ^voslv xk XbI- 
novra, iXjiiöaiftog Y^ag £VQ'^(5tLV dkkaiov. 'Ivi'ravi^a fih'roi, 
Tcatd ovvkxBLav i'yQdq)rj zd bLaXdnovxa^ rtJ fitjuizL elniÖag u- 
vcn rd Xdnovxa tVQh%y]6^6^ai. Tovr avio xoivvv yorj voilv 
Kai navTaiov tov ßißUov iv&a XLg tOLavz)] dddcpBia tiujt'oxETat) 
atisser allen Zweifel gesetzt ist, war ein l^reodex, ans dem ua- 
mentlich auch die besten Pariser Ilandschriiteu geflossen sind, an 
einer nicht geringen Anzahl von Stellen defelit. Solche Lücken 
giebt vor andern besonders Ein Manuscrtpt, n. 1072, E bei Wyt- 
tenbach, aus dem 13. Jahrh. auf das Acrnrntesle an, so dass man 
deutlich ersieht, wie viele Buchstaben iclilen; in andern wieder- 
um ist dies nur vereinzelt geschehen. Die Üemerküng, dass vor- 
nehmlich Dichterstellen, welche Plutarch mit so grosser Vorliebe 
seiner llede einflicht, und sonstige Citate aus Schriftstellern in 
diese mangelhaften Oerter fallen, hat den Hrn. Dr. Dübuer zu der 
Yermuthung geführt, gerade solche Passagen seien mit einer an- 
dern vergänglicheren Farbe im Archetypou niedergeschrieben 
gewesen. Bestätigt wird diese Annahme durch die älteste aller 
Pariser Handscliriltcn^ n. 19j0, D bei Wittenbach aus dem 12. 
Jahrh., in der vorzugsweise viele Verse fehlen, wie dergicichea 
in einem spätem Manu^cript u« 2076} theUweii^e erst uo 
Bande nachgetragen sind. 

War «iao lir AntfiUltiiif der Defekte «m ileo gereftetee Blk^, 
«ten leiii 'Steif su achSplen, io gewilnto dedi eoeafc (S. 2) zur 
Bmmäümg dea Teitee die Perber Biblietliek Mkt miliedeirteiide 
Atialiftlfe. (Hier erweitel Kim der Leeer eder weneebl su Mren, 
wie der Heimnageber die Cedkrcs ftelbit verglidien habe, beaeii- 
den de Hr. Dr. DtUwer eis verCr^flleber CeltaÜoeeler «na Win- 
dwinMB'e Verrede aon Analoriva p. VIII. Iiektaat Üft: qua Iii 
re egregie mihi prefienwl doe Perlahu libri, « Fr. Dudmero teai 



Pktarchi scr^^ oioraluu . * ff 

fnsf^iii cura et dxgißda mvwm in usinn cxcussi, iit nUiil posset 
fiupra; doch es fand sich liir diese relourhli ie Ausübe ein kür- 
zeres hcMjiumcres Expediens».) Die Bibliothek besitzt näm- * 
lieh in drei Bänden eine Varifinterisaniniliini!: aus ailcri ihren Hand* 
scliriften zur Reisike'si ht n AiJs^a!)c, welclic roüation ein Grieche 
zwar nirlit mit vollciuleter Geuaui-rkeit (iioii perfecta qnlde/ii ae- 
curatioTic), aber doch besser angefertigt hat, als die, >\ eiche 
einst iür Wytteiibach dasselbe Geschäft übernommen hatten« 
(WahrscTiehih'cb Iiiess jener iSeugrieche Kondos und ist derselbe, 
Ton dem Referent aus dem Pariser Catatog nur so viel weisg, das« 
n. 39(i und n. 398, zwei Papferhandschriften, von ilun begorgle 
Vcrgieichungcn der Biop-aphien aus dem 18. Jahrh. enthaitcn, 
vgl. diese Jahrb. 183*), WVII. 2. S. 123.) Jene Excerple 
Hau Hr. Dr. Di^bner ia ijoigeader Ari au Griiode geie|^* 

Zaent terstelit gfch Ton tellnt, dm die Vnlgatt |;eiiidett 
worde^ wenn der Gedanke^ die Qeschtolite , dte Gmniiiittlk <ider 
cioe rhetorische Rikdtiichl enrieth , die Letari der beMem Hand- 
acbriften anfsunehiben , die auch dann vor^evo^ wurde, wenn 
die gewöhnliche ISchreibweiae aonat an nnd fnr «ich ailenfalla noch 
erlri^lich war. Mehr Schwierig keiten boteh aolche , gerade nhi« 
reich vorhandene Steilen, wo offenbar ^oe Cormptei an Grunde 
liegt, aber weder durcli die Codicea, noch dorch die alten Aua* 
|aben gehoben wird. Wittenbach hat in derartigen Flllen acine 
Verbeaaernng ana Conjectur öftere am Kande angebracht: dtea 
auch hier in thiiir, war gegen die Anlage and den Plan der Samm- 
long. Um aber doch nicht offenbare Unrichtigkeiten atehen m 
laaaen, wo durch eine Conjectur nacligehoifen werden konnte, ao 
entachloiia aich Hr. Dr. Dftbner endlich' daan, Emendationen, 9ie 
an und für alch betrachtet Wahrachelnllchkelt hatten und nodt 
dann den Ursprung und Portgang der Verd^rbniaa der handachrift- 
Ilchen Lesarten eraehen lie^aen » in den Text aufsunehmen. Wa- 
ren dagegen die Vertiesaeningen der Art, daaa nicht erhellte, 
wie aich die. Corrupteien in den Handachriften aua ihnen hätten 
bilden können, dann wurde daa im Texte belaaaen, was dnrch 
die Codicea am ^Q^erlteigaten beglaubigt war; hier nnd da hat 
aelbat die Viilgata ihren alten Fiats wieder eingenommen (3.). 
Uebrfgena haben ebie erhebliche. Menge von Beaaerangen Meai- 
fiac*a, des genialen, von einer dankbaren Nachweit wieder sa . 
Uhren gebrachten Reiake, und Wyttenbnch*a dorch die Fariaer . 
Bttcher ihre Beetitigiing erhalten. 

Noch aber giebt es eine andere Gattung von SteHen, an de- 
nen der Herausgeber mit seinem eipien Urtheilc zuriickhaiten zu 
müsifien glaubte: da ii?iriili( Ii , \^ o die IVI^anuscripte etwas zwar 
Exquisites, für die Krkläruii^ u])or in einer oder der andern Be- 
ziehung Schwieriges bieten, während die Vulgata klar und ver- 
atladüch ist. Audcräwg wiederum euUiiUt die haadschrifüi^he 
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Lesart swar nicht das Richtige selbst , leitet aber auf das wahr- 
■efaeiiifichst Eclite hin. Weil diese Nöuerongen jedoch Ton der 
gewöhnlichen Schreibweise abweiche, wurde Hr. Dr. Dübner 
moeh hier misatrauisch und hiitete sich , den vorgefundenen Text 
M TCiiadern, Wobei auch die Erscheinunf^ wohl erwogen wer- 
ben mnss, dass insonderheit die ältesten Codices, namentlich 
Hans offenbare Spuren einer kühnen Interpolation an sich tragen, 
I» welchen Fillea MiMidi die Xnlfita giekher Weite gcmMM 
werden 'mnsste. 

Alles, was in den Handschriften, sei es nun in den besten, 
sei es in allen, fehlt, schloss der Herausgeber mit zwei eckigen 
Klammern ein, ohne jedoch diese kritischen Zeichen auch da ein- 
treten zu lassen, wo ältere oder neuere Kritiker eine tou Sinn 
und Zmimmcnhang unabweisslich geforderte Ergänzuug ein- 
schoben. Ferner sind durch zwei Sternchen alle Lücken genau 
bezeichnet; ihrer finden sich in vorliegender Ausgabe auch da. 
Wo man bisher einen Tollslänfli^ren Text zu haben vermeinte. Zu 
bedauern ist nur, dass jener Griedie in seinen Papierea daa JUaaM 
.4i^cr Lucken nirgends bestimmter angemerkt hat. 

Hier vorläufig stellen zu bleiben, so braucht es wohl keiner 
iSngern Bcsprechuui; von des Referenten Seite, um dem Leser 
den Maassstab für diese Weise einer kritischen Arbeit in die Hände 
8U geben. Hrn. Dr. üübners eigene Worte: „non perfecta quidem 
accuratione, sed mnlto certe melius ille rem administravit, quam 
Ii quibus WytienbachU amici Parisienses idem negotium demauda- * 
verant''' erwecken kein ^i'nistijrcs Vonirtheil für die Solidität sei- 
nes kritischen Fnndameiites« Man kommt über die AniKdime nicht 
leicht weg, dass eine genaue Vergieichung wolil noch ^ar man- 
che beachtenswerthe nnd für einen gescliickten Bearbeiter brauch- 
bare Lesart zu Tage gefördert haben dürfte. Konnte sich terner 
schon Hr. Dr. Diibner nur an jenes Gricclien Vorarlieit halten, so 
ist weiter der Leser genöthigt, sicli dem lleraus<reber auf völlige 
Diskretion zu ergeben, indem auch dieser bei dem Mangel der 
varia iectio und einer ainiotatio critica niclit über sehien Gehrauch 
der Excerpte coutrolirt werden I^ann. Allerdinga zwar giebt llr, 
Pr. Dübner im Verlaufe seines Vorwortes auf vier Seiten Probe- 
stücke seines kritischen Verl'ahrens, die ihn fast durchweg als 
besonneneu nnd geübten Kritiker eharakterisiren. Allein dieses 
compte rendu erstreckt sicli nur auf einen ziemlich kleinen Tlieil 
des Ganzen, fiir den übrigen bei Weitem umfangreicheren bleibt 
«in neuer Kritiker so eigentlich rathios ^ da er nir^iends weiss, wo 
und welche speciöse, aber verworfene Lesarten die Mannsrripte 
haben ^ und da aus^serdein Ilr. Dr. Dübner bei der Mangelhaftig- 
keit seiner Unterlage die zahlreichen Liicken nicht genaner ver- ^ 
zeiclitien konnte. St> spitzt auch liier alle Conjectnralki itik anf 
dem Sande fest, während eine exacte Vermerkung der Defekte 

eioea tüchtig mit Fiatarcheischen iäpradi£;dlirauche Tertrautea 
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Gelehrten docli hisweilen zu einer annehmbaren Erc^anzTin» för- 
dert^ \vic au Wiückelmaou's '£^atix6g melirfach zu ersehen ist. 
ünd so miiss denrt wiederholt werden , dass der glänze Werth 
dieser Ausgabe sich eigentlich darauf reducirt, etwa^ höher zu 
stehen als ein blosser Textegabdruck der Wyttenbach'tichen Ue- 
cension und von neuen Interpolationen sorgsam feing^ehalten zu 
sein. Fiir die Zwecke des pariser 13 iidihändlerä und des franzö- 
sischen Pnblikums mag dies i'ügiich ausreichen ; werden aber wfs* 
senschaftliche Anfordernngen gestellt, so genügt es nicht. Uere- 
rent thut vielleicht Unrecht, so strenge Forderungen hier geltend 
machen zn wollen; erwägt man aber, wie Jeiclit es gewesen wäre^ 
mehr zu geben als gegeben ist, so wird die Unlust über getäuschte 
Hoffnungen mindestens erklärlich sein. Ks ist offenbar, dass ffr. 
Dr. Dühuer nicht freie Hand hatte, da er auch arn St hlussc der 
praefatio S* 8 erklart: „latius — in maiore otio extendi potuisse 
emendationis negotium, nitro ccmced im us." Fiir den Fall aber, 
dass ihm diese /eilen zu Gesichte kommen, möge liier minde« 
stens noch die Antrabe stehen, t)b nicht \ieileicht am Schlusge 
der 2. Abtlieilung jene mehrgedachte Vaiiatitensammlung abge- 
druckt werden könnte. Allzuviel Raum wüirde dieselbe schwer- 
lich wegnehmen, der ganzen Ans-rube aber einen gewissen Werth 
verleihen, der auch dem bucliliaiulkrischen Interesse in so weit 
zu Gute käme, als das Ilucli mit dieser licigabe ia DeutachU&d 
•idber noch hü u liger gekauft werden w ürde. 

Wir kehren jetzt zur Vorrede nnd den dort gegebenen Heie- 
gen Vibcr da?^ kritische Verfahren ziiriiek (4.). Alle Stellen anzu- 
führen, welelie auf die Auctorität der Handschrilten hin verbes- 
sert worden sind, wnr nicht möglich; auch sind die Emendatio- 
nen natürlich nicht alle von gleieli jjrosser Wichtigkeit: öfter ist 
nur ein Uabedeutejides im Ausdrucke geätidert. Referent berührt 
zumeist nur das Wenige, wo er nicht beistimmen zu dürfen 
glaubt. S. 21 de and. poet. p. 18. D. geben last sämmtliche Ma- 
nuscripte ^fjucoviöov statt ^Jrjixovidov ^ welche Form für eine 
felilerhal te zu eikliuen L Dindorf vollen Grund hatte. Nun bie- 
tet aber Cod. C: zZ/^aoi/da, und E zJaauviöov „ut scribendura 
fortasse fuerit /ta^CQviÖa.^^ Hier hat bezüglich des ersteren AI- - ' 
• pha Hr. Dr. Diibner gewiss Recht, indem für diesen Vokal auch 
der von Wittenbach citirte Theon progymn. c. V. zengt, bei dem 
der Manu zJdßmv heisst^ ohne dass hieraus mit Sicherheit zu 
schliesaen sein würd, er habe zugleich die Namen ^dfiav und 
jdaß(ovLör}g geführt. Warum aber der dorische Genitiv ans einem^ 
einzigen Codex herzustellen sei, ist nicht recht klar, da wobi 
kanni zu erweisen ist^' dass Jener einDorier gewesen. Denn selbst 
^Jdfiov braucht nicht dorisch für zZ/Jacov zu sein , vgl. Plutarch. 
Pericl. IV. mit Sititenis Bemerkung und über die Verwechslung 
Ton ^m§t^pi^ov ^t^mviöov deoseUiea Gelehrten zu Cap. IX. 
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Bcaclitimg venÜcnt die Aendenin*: eines S(3plio1<Icischeii 
Fragmentes (o. 12^ bQi W. Dindorf) ä. 116, de foriima ca^u 2. 

. * . ■ 

tijtS^ ti V StSQa nag« 9b&v iQtTj^dfiriv * 

MO das hervor«:ehobene Wort slatt des ^ewölm liehen ^vzTa in 
AKF <:cliiiHUti ist. Letzteres sieht ailerdiii^s einer Glosse sehr 
iilinlirh. Dagegen war S. 19-3 VII Sapient. Conviv. XX. p. 163. B. 
codiciiin scriptnra A et K iir^ziga 2Jitn-^scjg pro {yvyartQu wolil 
kaum als notaudu zu bezeichnen. Bort lieisst es: Tiov Ös intä 
XÜijQOVfikvmv , oöoig ccyafLOi «alÖtg ijöav , xazaltxfjißdvsL dü- 
yaxiga J^uiv^hog 6 xXrj(jog und eitiii^e Zc ilen darauf findet sich 
die Benennung jrapiH'i'OQ , so dass demnach jene Variante sicher- 
lich blos eine falsch ausgefüllte Abbreviatur einer noch älteren , 
Handschrift ht. In einer wirldieh f)cmerkcn8wertlicn Stelle dea 
in Rede stehenden Capilels sclieiiieti die Pariser Codices keine 
Hülfe zu leisten: ov {nokvTiodu} ) tov fiByiorov Xi^ov xofii^ov^ 
reg, laßelv TOV "Evakov xccl dvad'Hvai' xcd roiT«?^ hri 'naXov^ 
ftfv. Kcidokov Ö8 KT?.. Statt iu X. haben, nach Wittenbach'« 
]Notc, libri d %. ^ Flarleianus 2. lyy.aXovatv. Referent erlaubt 
sich beilautig statt de^^i tovxov^KvcÜLQV^^QLk» ia der iStepliaiua vor- 
iiiachiageii: 'Evdlov wÜL&ü^kWm 

Bine «r^ebige Nachleie gewibrten die Eicerpte sa den 
Apophthegmen (S. 5). Manche Autapr^che diid ent jetst bu 
walirhaft witzigen, dea AufbehaUena werthen gemacht worden« 
Nor durfte S.. 259 p. 212. D. Apopbth. Lacoa. o. 53. nidit nach 
blo8g49r CoDjecitnr geschrieben werden: Am ovdlvir ivtdma^ 
iiqip ihm* ^edebator fiijUvm^ aed eibctua narratnr, nen coDslT 
finei lioodkiu.^^ Wer dea Gebnrach dea Schrifteteilera alher be- 
obi^iet hat, weisa ans Tielea BeispielcB) daaa fi^da^ß ateht, wo 
eorrecter oUtlg geaedt wire, t§L Shitenis qpiat» ad Gödoir» 
IJenaaBB. p. XXXVIL 

Noch öfterer aber war der Text In dem ziemlich Inclcenhaf- 
ten "Btithe . tcbqI tov IkaxQatovg Öai^ovLov aus den auch für 
Wyttenbach dereinst Terglicbenen Manuscripten nachzubessern 
(S. 5 — ^8). Solcher Stellen werden hier mehr denn sechzig" auf- 
gezählt., wo man deh Acndenin^ren Diibners, die allermeist im- 
mitteihar ans den Handschriften cjitnommen und nur in zweifello- 
aen Fällen (wie p. 094. F. ai; zov für das liandschriftliehe avtov) 
des Editors Besserun^rcti sind, vollen Reifall gchenkcn mnss. 
Greifen nun auch alle <liese Varianten niclit srcrade tief und ge- 
stalten sie auch die Gedanken und deren Zusamaienlsan^ nicht um, 
so sind sie doch immer höclist dankeswcrth, und es wird durch 
solche Mittheilungen, wie die hier gemachten sind , das Verlan« 

gen nach eiaer ?oiUiäadigt:u rubüsatioa jeno: Coliation ao laage 
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pcge bleiben , bis ein Ersatz dafür gewährt Ist *). ^m üebrigen 
bat sich der Ujiterz^iiUi^t^ oftdi zu {cU^eoden .Steilen etwiw be* 

*) Als der Unterzeiclmete eben im Begriffe war, seine Anzeige 
zum Drucke abzuschicken, iiei ihm zu guter Stunde das Blatt eines 
FreURdes aus l\iÜ6 in die Hände, welches nachstehende Varianten 
eben zu der Schrift de n^euio <!Sucratis aus den Pariser Handschrifteii 
n. 1672 und n. iblj ciiiliaiu Es wird aus dieser kleinen Probe hinlänir^ 
lieh erhellen, wie viel bei dem Verfahren, da« Hr. Dr. Dübner beobach- 
ten musste , einem genauen Kritiker zu w üaschen übrig bifiiJN^ Di^a Co)f 
lation ibi übrigens züin ' L au clmitzer Abdruck gemach|, 

Cap. L am Aiihuii^e i.si nach w KoccpEiG^a in beiden Handschi 'Jt- ri 
ein leerer Rauiu lur ungefähr zehn Buchstaben, so dess die Ergänzung 
ltvi}fiovEvoy eine ziemliche Wahrsciieinlichkeit für sich hat, . Gleich duraW 
ist aö7ras*^^ua üib beidcu Codd. , deren Ueberein Stimmung mau über- 
haupt anzunehmen hat, wo nichts weiter bemerkt vsinl. — ovds anQOg-- 
cpo)t /jToi alail üvd unQ* — r( ji ul v uQyoztQCov t rj v Sidvoiuv fiir 
tij öiupüi(jt* — nv&oit 0 stau ttvOoivzo, — Nach nal totg ein« 
Lücke von etwa sechzehn, nach zub luyov von achtzehn und nach 
yavißQ-ca von eilf Buchstabon. - — Bei ijzl xovzco hat das Mauusüript 
1672 über das co von derselben Hand u (touzov) geschrieben. Ebenda- 
selbst isi lüi ÄUifcLüUiS eine kleine Lücke gelassen und für .ovt(o öi^^a-m 
vTjuiv vielmehr oi;rcö§. L iHnittelbar darauf geben die beiden Hand- 
schriften fälschlich cly.ouuGii' o v a Tfod^fcov. — Für Ajj^iöa^og i.st in 
n. 1675 ein unausgefüllter lluLim , in n. 1072 fehlt der Name gleichfalls 
1111(1 hat hier ayvoslg einen rothen Anfangsbucti^-Uibi n. Weiterhin liest 
liiaa in a. 1675 unrichtig nazhqcöv o i't o v or/L d-cov — qvzol dt in beiden 
statt ö' , in n, 1672 'Aqx^lvov , während a. io75 'AQxn'ov hat, ol dh aX-, 
Jloi tiir 6' , . — Nach HatQiag ist ein etwa eilf Buchstaben fasseudiyj 
liaum , dessen Notirung bei Dübner veimlsst wird; .auch ist r^g vor 
i]fiithQag ausgefallen. — Für Kadfislav steht KadyLlocv und alsdaj^A 
njg r /]s 7rf§t, wie schon Dübner restituirt hat. , . 

Cap. II. rot» dfiiffstfi, was gleicher Weise jetzt in der Pariser 
Ausgabe hergestellt ist. — ABovtld v in beiden Handschriften für As- 
QvziSav, in n. 1675 ausserdem blos to avusroTtrof ohne dg — OTtdzs 
zvyidvoi beide Codd. wie Dübner — ovpiaQ^m'g in n, 1672 »— 0sqb- 
vetHov in bqii^^,, ^Zwisc^n tuvia und nqQs^mv scl^ebt n, 1672 dW 
PajL'tik<^'l tfc ein-, * - * • " . 

IN och folgen einige Lesarten nur aus n, 1672: Cap. VI. elzcc ov^ 
für iiz ovx* — AsovztSrjg av&QmnQv ohne tprjaiv, was Dübner mit 
Re«ht einige klammert hat. Cap. XV. uytvvig wie bei Dübner. — cog 
*EjrG:uE i vcüi öu^ tiatt o 'Enaii ivtavSug y welche bootische Form auch 
Dachher wiederkehrt. — nqoiotsQOV yuq '^^itv ^ x<S , wie Dübner. — . 
ti]p dl uöcuav öLatt S\ — - &soivc9Q^ 6 a 6(pttX(0P diBovg* — zaTg 
htfigoö i'otg» — v.cd nuv ij nqog irrig für nttyav ri n^og* — - zoo 
«HQg ü i] uG:d.!iGL^ LQyov, wie Dübner als handschriftlich in der Vorre^J© 
angemjerkt und yerbessert h|it. — trjv vnl(f xov cxBqiävoVf näipligh 
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merkt. P. 581. E (praef. 6.), wo Plutarch ausführlicher berieh- 
tet als irn LeT)cn des Alcibiades c. VII. oder Plato im Sympos. 
p. 220 a. E. , ist beifallswürdig TtoXla öl cpilo vg riväq «al 
Xo%lr(t(; \av%%KXi6azo) ^ olq övvaßi] (xet avtov TTaga tov TJcIq- 
tnjba (ptvyovtSiv vtzo rtsv rj^^xBQOiv l'nTtmv dno^aveiv für tpC' 
iloi/ lind Ttagd t(ov tj^BTEocjv aus den Codices hergestellt, dabei 
tollte aber aucli hier und im Texte selbst S. 702 statt ijcaav ge- 
schrieben sein iTCTtsav (Xjl. nostris equitibiis''-). Die kriti- 
sche Gewissenhaftigkeit wird zu weft getrieben) falls so Etwas 
nicht geändert wird , auch ohne Bücher. Wenn ferner Hr. Dr. 
Bnbncr praef. 7. p. 586. E. S. 708 an Stelle von Kginldag^ nach 
der Lesart der besten Handschriften Kginnidag^ bergefitell| hat: 
*Hq L 7t 71 l ö ag (vgl. Wesseling, zum Diodor. XV. 37.), so ist die 
Form doch noch in einer Kleinigkeit unrichtig, indem bei andern 
Schriftstellern die zuverlässigsten Mannscripte nicht *HQiX3tiöag^ 
wie etwa ^Hgiyopfj oder "H^iwa^ sondern ''Hginnldag geben» 
Man sehe Sturz lex. Xenoph. s. v., Schaefer zu Plutarch Pelopld* 
Xin. vol. V. p. 6. Agesil. XL, Fr. Passow zum Partheniu« VIII. 
p. 56. über ^HQlTtnrj. Und dass man hierin den Handschriften 
wohl trauen kann, erweisen analog gebildete Eigennamen) wie: 
*A^ijvi,«7tog bei Demosth. adv. Lacrit. § 20. «^4. Boeckh Corp« 
Inscr. Gr. n. 115. Ii. 24. n. 290. 20. (in Kost's nettestem Lexicoa 
fehlt dieses Wort) , '^gy.iTtitog und EQftmxlg C. I. n. 385. 13., 
das scherzhafte KgoviTTTtog des Aristophanes Wolken 1070. W, 
Dindorf und der bekannte Dichiername UoiJstdfjrjro^; vielleicht 
gehört auch 0ovdi7i7tog oder 0B6dtn7tog hierher. Zum Dritten 
•ei noch der Stelle gedacht p. 592. B. S. 715: Uysiv da n^v (pa^ 
wjv, todg phv. bv^bIuv »al teray^vfjv xivt^Civ ^xovruq (aoti^ 
^ag) evfivloig ^vxcug %Q^6^tti dtet tf^otpriv xal naLÖiv6iv dövBC^ 
av^ ovx äyav axXrjgov xccl aygiov ytecoBxofiivmg to cUo- 
yov tovg & m'cj nal xäza «okXdmg «rcjuaAcös jcal wra^ay^/- 
vcog iYKkCvovtag ^ olov hi 9t6pLov öJtagatTonivovg , dvgnu^iöi 
%a\ ctvctyo'iyolg Öi dTiaidevöLav ^vyoßaxHV ijf^BÖi xrA. und tov 
nlv yuQ Cvvöt0^ov ola xctkivov äkoyqt tijg ^h^g IfißtßKij-' 
pivov %th Hier hat zuerst Hr. Dr. Dubner öxlriQW hergestelll) 
Vulgata ^ai ovn äyav fcijkivov ,,immO) heisst es, ovu aya» 
önlfigov Kai uygtov^ quod debnisse dici monstrant seqnentia« 
Sic nostri codlce«) ceterum in verbis ovh äyav cum aliis cor- 
riipti, praef. p. 7.^^ Referent bezweifelt die Richtigkeit dieses 
Raisonnements. UxXijgov strmmi freilich in den Zusammenhang; 
allein es tritt hier ein Fall ein, den Däbner in dem Vorwoche 

ainllctv y wo die Praeposition seither unbekannt war. — ovzasq nuX 
ci^enjg statt ovta, — ilvat votu^^w^ wie die übrigen Handscliriften 
nach Dübner's Bericht. — «ffxijatg iott rfj ^vxjj a, wo die 

zwei mittleren Worte von Dübner nicht angegeben sind. — Am £ado 
des Capitels iyyvnvous^aut wie die anderen MaauMDpte» 
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gelbst besprochen hat (p. 2 — 3.): man begreift nämlich nicht, wie 
die als echt supponirte Lesart öxXrjgov iu die Vul^ata TCr^hpov 
Tcrderbt werden konnte. Zudem ist wohl auch die Corruptei der 
Worte ovK ccyav (Eurip. Med. 209 Elrasl. slfil d' ovx ayav öo(pij) 
nocli in Frage zu stellen. Der Unterzeichnete wenigstens sieht 
hierin nichts Falsches und glaubte er sich zugleich die Lesart atjf* 
hvov erklärt zu haben , wenn er für ovx äyav n^hvov schrieb: 
ov% äyav ci%dXLVov ml. Zu axdXivov trat öxXrjgov leicht 
als Glosse, die nachher das Originelle ?erdrängte. Das Bild ei«* 
nes Zügels aber ist wie gerade hier so auch sonst ein sehr häuO- 
ges, Tgl. Held zum AemiL r«uL p. 25t>. 557. Wiaskeioiaiui aum 
Amator. S. 228. 

Schliesslich erklärt Hr. Dr. Dübner selbst (S. 8) , dass in an- 
dern Abhandlungen Plutarch's Wyttenbach ihm weniger zu thun 
. übrig gelassen habe. Im Ganzen aber belaufe sich die Anzahl der 
nach Handschriften von ihm emendirteu Stelleu auf etwa drei 
Tausend. Hierbei möge es gestattet sein, die Angabe von Fr. 
Jacobs in der gedachten Anzeige zu erwähnen (S. 515 Note), dass 
in der kleinen Schrift ntgi noXvcpiXlag fünfzehn Mal vom Wyt- 
tenbach'schen Text, in der tcsqI ddoXtöxLag an 42 Stellen abge- 
wichen ist. In dem erstercn Büchlein sind nur zwei, im andera 
sechs Coujecturen des auch auf diesem Gebiete durch die geist- 
reichste Eleganz ausgezeichneten Fr. Jacobs bekräftigt worden. " 
In der Schrift tzbql dsiöidai^ovlag^ welche der Referent mit der 
Wyttenbach'schen Recension collationirt hat, sind die gewonne- 
nen Resultate nicht von besonderer Erheblichkeit Cap. IV. ha- 
ben die Worte tovs und avzovs Klammern um sich, weil sie in 
den Codices fehlen, und beide nicht unumgänglich nothwendig 
. scheinen. Cap. V. schrieb Hr. Dr. Dübner q)av6Tatov für 
q>av(ataTov, Cap. VI- am Anfange hat sich die Conjectur C. F. 
Hermanns in dem Specimen comment. crit. p. 47.: oi Öl vjtag 
idaiv vofil^ovöL (Wytt. und Düba. vjzüqxblv xanovg niiml. -O-fiovs) 
nicht bestätigt; ebds. liest man statt td (^'jUtxTOi/ nun t6 cc^^vi^ 
tov „ut vidit Mezir. et Reisk.**^ Wyttcnb. Gleich darauf ist fisv 
umklammert. Cap. Vlh gegen Ende nag äv ngogtiTCoig; ?} Ttrj 
ßoTj^tjöBiSf ßo7]%fi^(Soi,g lind av ni]X(o Hvlivdoviievog statt 
naiivÖ. Siehe Held zu Timoleon p. 464. Cap. VIII. ovdevog 
«Kov (Jag an Stelle des ov&ivog^ bei welchen Formen einzig die 
Auctorität der Handschriften den Ausschlag geben kann (Kraner 
zu PhocioD S. 112); ebds. a. E. ev dyvdmoLg xa&aio^Bvoi statt 
dyva^Tttoig. Cap. X. ^ /üiJ stgosainyg für d, vgl. praefatio 4. 
a. K. Die verdorbene Stelle ebendaselbst aixB xäv dn dyxovag 
9CtX, ist ohne Besserung geblieben ; nach Wyttenbach's Angabe 
befindet sich im Codex I) ein vacuum adiecta monitione et ipsa 
corrupta. Auch Cap. XI. steht nocli kuv öböu xal TtgosxvvaZ 
iial ^vsif Kai Kadt^vai scgdg tsgolg^ ov Qavf/kaötog k^w und 
I • " , 3 .. 
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kurz darauf [ii^ovöt ^tfif uaQta f^vovrss^ wolSir mI m- 
amHiet wird, und %dQtt öBlovttg Variante ist. 

'SSor Erleichterung des Gebrauches hat Ilr« Dr. Bübner oben 
am Rande die Zahl der Seiten in der Frankfurter Ausgabe mil 
den Absätzen Ton A — F vermerkt und das Ende einer solchen 
Pagina im Texte selbst durch ein einfaches Sternclien bezeichnet. 
Neben dem ist auch die Eiotiieihing in Capitel durebgeftthrt An 
der ialeiiytcheii Uebersetzung, welche auf den gespaltenen Co- 
lumnenseiten rechts steht, hat man im Wesenth'chen die Xyla»* 
der- Wyttenbachsche; nur ist hin und wieder die Version jener 
Männer beibehalten, wo den Conjecturen oder Lesarten dersei- 
ben die Aufnahme in den griechischen Te&t versagt wurde« So 
nmas miBiildi S. 604 a. E. p. 499, £. El avtägKijg ^ umUa xgig 
9caxodaifLovlav c, 4. bei o xagoixog „ Parthicus «w>eö»" erst 
.selbst das Pünktchen in das O sosetzcn (wie Reiske im gleichen . 
Falle gethan , Leben des Crassüs c. XVI.) , um das nöthige Säft- 
chen (mit Ergänzung des in Lamhertus Bos' Eilipses fehlenden 
onog) zu erhalten , vgl. Böttigers ki. deutsche Schrift. III. über 
das Silphium Ton Kyrene S. 434. Sonst würde sich mit leichter 
Miohe noch eine Menge Ton Stellen aufhäufen lassen, wo der eine 
oder der andere Leser das durch Conjectur Gefundene dem Hand« 
schriftlichen substituirt wünschen möchte. Referent erlaubt sich, 
der Art nur Einiges zur Sprache zu bringen. So würde er kein 
Bedenken getragen haben, p. 16. C* »mg dti tdv vhv xrA. e. IL 
mit Wittenbach rovg ds Aiöcoxov toTg hnaCt fiv^ovg hvijQfiq- 
^Bv für ivoiAL^BV zu schreiben oder mit demselben Kritiker p. 17. 
€. Sti td iivQäÖBg avtols ^oXv ml to ijfevdog, muxeg yga-^ 

S^ulg td qiagfxaxtDÖBgy ByHBKQarcci statt rpog^atg. So konnte 
. 291 Apophth. Lacon. n. 58. p. 285. F. gewiss ohne Zögern 
'EgaTijf^Blg AmmVy oaotog höu Tvgtmog 6 «otrjti^g; 'äya^dg^ 
ilttSy xaxxuvBtv vimv ilfvx(xg für xaxccvBiv emendirt werden, 
wie im Leben des Cleoracncs II. 3. mit noch ein wenig mehr do- 
rischer Form xay.xavrjv jc^esagt ist (vgl. diese Jahrb. 1840. XXIX. 
2. S, 187). Ferner w^r in einzelnen Bruchstücken aus Dichtern, 
mit denen Piiitarcli so häufig seine Rede zierlich schmückt, noch 
Dianche sichere Eniciuhiiion in ihr Recht zusetzen. Denn wer 
möchte wohl in dem Sophokleischen Verse S. 24 p. 21. A. nicht 
lieber mil Brmick lesen: ro xegdog ij^i) xäv dmo il^ivdcov ty; 
als das iiiimotrisciie blt] ertragen, welclies auch G. C. W. Schnei- 
der beibelialteii hat, während in der Dindorfischen Sammlung das 
Fragment zti fehlen sciieint? Gleiche Bewandtni«s !iat es mit 
dem Gitate aus dcms. Dichter S« 25 p. 21. B. n. m W. Dind« 

duvos yäg sgmp nXoStog XQ6gtB taßat« 

cif hm%Ap ihhmi? opf AvigSty tv%Blv* 
wo auaier ig %h täßaxa im 2. Ver«e su?eriwi^ mit Fr« .Vater in 
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de ^Lliarfsfiinigeii Abhandlung „die Aleaden des Sophokles^ 
ßerliii 1835, S. 23 herzustellen war xal xgog ßiß^Xm^ emci 
£niendation, welcher Referent um so mehr tränt, als er sie selbtl 
•dMn Irülier dem Vater §mmeki ksU«, AimH S6 f. 21. W* 

bei Bindorf Frai^m. 719, war ^ovoig nöthiff, wenn man nicht 
glauben wiii^ w;is kaum denkbar ist, Plutarch selbst halM in el* 
iier liiiigerii Stelle das Metrum ohne Grund aufgeidfftr DMflfli- 
diea liätte & 45 p. 36. h. J^ip. ü, jueorL XU, 

als die Tom Metrum und dem attischen Gebrauche (Por^^on zu 
£itrj*p. lICGuba v. ."^92) erheischte ]\)rrn die andere: Ttofirttog ver- 
drängen sollen. Iii einem andern üruchstHrke des Kuripuliei 
(FhAeUb« iV.) 735, eonsoU ad uxor. iU. p. OUÖ* D. 

ist die aiii Sclihissc iehlende Svibe yielleicht aurli liequcm sii 
schaffen, wenn man nur olxolaro schreibt und dabei keinen 
Austoss am Pluralii» de^ Zeitwortes nehmen will, ^^\. Hermann zu 
Sophocl, P^lectr. 430. Dissen, zu Pind. Olymp. 11. 84. Euripid. 
Falamedes ii . U, ^. n d' tlg t^iv 7ii7rrQv6tv dv^^Q(61lOLg xaHCi. 
S. 61 1 de ^ari ulit. VH. p. 505. A. scheinen die Worte (mh rrovog 
fV.Aog intiytv nicht als Homerische (Odyss. \1. 54.) erkannt wor- 
den zu sein, weil sie sonst, wie in andern Fällen geschehen, 
.wohl eine eigene Zeile bilden wi'irden, und so Hessen sich über- 
hanpt diese Beaierkuugen m den poetischen ^teileii noch verviei- 
iaitigen. 

Zu Meiteren Ausstellungen giebt ferner die Schreibart ein- 
zelner Ei^eunamen Veranlassung. Hier stösst man aui" F(Jrmen, 
deren Unrichtigkeit längst erwiesen i«t , wie wenn S. 282 Apothth. 
Lacon. Lysandr. 14. p. 229. F. EvQVZQGttiöav für EvQvnGJvti- 
' d(5v (Schocmanii zu Plut. Agis S. 96) mit der üebersetzung Eu- 
rytionidarum gefunden wird. So fiihrl der bekannte Ankläger des 
Sokrates S. 9K 576, 7()0 noch immer den Namen MiAtroc, wäh- 
rend er. S. r^O ) l iehtiff Mkhitog heisst; jene falsche Form ist aber 
-freilich au( h aiiderwäi ts in den jüngsten Vei lia ml I nngen über So- 
krales und dessen Revolutionairismus wiedeih(»il aufgetaucht, und 
eben so unrichtig wird, beiläuüg gesagt, ein liäulig erwähnter 
Thor Athens Mtkitidtig genannt, a. Aristid. Leptin. p- 145. 
Graucrt. S. 366 Quaest. Graec. 26. ist der llnterzeichnetc min- 
desteus geneigt 4em''Üi;oxAi>s aus ^uaesi. XIU, d^u »Uttlichcrea 
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Mttneti OtvotAio^ 4. t Obfoxlijg (Bast, comment. palaeögr. p. 717«) 
Sn Tindicircn, wozn man OtifBvg, Otvotif ^ Olv6(piXog C I. Chr* 
a. 180. 2, n. X9L I. 16. Olvotpav n. 102. 12, 21 , Olvoßiog Pan- 
■tti. I. 23. 9. Tcrgkiche. Der S. 231 p. 191. F. «r^ähnte Spiftii« 
aer Uaidagstog heisst S. 284 p. 231. B. , wo denelbe Aussprndl 
erzälilt wird, und S. 299 p. 241. E. naidccQrjTog. Dadurch em- 
pfiehlt nch die letatere Form für die erste Stelle. Doch dürfte 
anch 80 der Name noch zweHacher Bessenmg bedürfen. Aas 
p. 231. B. , wo die Apoplithegmen des Mannes zwischen die deH 
IhtüöavLag und die des Illü<5taQ%og gereiht sind, ^eht mit rieoH 
licher Evidenz hervor^ dass die edite auT dwch falsche Ausspra* 
die getrübte Form nBÖaQrftog war: und gerade diese Sehreib- 
webe hat sich la guten Handschriften anderer Schriftsteller wie 
des Thucydides niä faeeratea erhalten. Sodann hat das Eta in 
efansi deiiiehen Namen etwas Auffallendes, und doch ist nir- 
gends, so viel jener Bdie mdi erwihnt >vird, ein Alpha erslcht- 
lieh wie in jdrj(»dQmog u. a. IKesem Uebelstande abzuhelfen 
und zugleidi dlie erste Sylbe sa erklären, dient vielleicht die 
Einschiebang dnes Tan und die Hindeutung auf das Verbani 
daQxaVy worüber an einem andern Orte ausführlicher an spre- 
chen ist. S. 286 hätte weiter Hr. Dr. Dübner ohne Verzug den 
T^Xm^ in Ti^AüUOff (d. i. TijAeicA^s) umändern sollen.^ Denn 
•SD wurde mit einer glänzenden Bezeichnung Jener Lacedaemoni- 
sdie König, des Archelaus Sohn, benannt; auch Icehrt dieselbe 
Variante bei der häufigen Verwechslung des P und A noch an- 
derswo wieder, vgl. z. B. die kritische Note zum PausaniaslV. 
4. 2. — S. 283 p. 230. A. apophth. Lysandr. 14. ist gegen die Form 
Kgatldfjv an und für sich nichts einzuwenden; man vergleiche 
nur Kgatidag C. I. Gr. n. 1260. 23. Theocrit. V. 90. 99. Kga^ 
tiädag C. I. n. 166. 13. Kgatatöag Phitarch. Moral. S. 306 de 
mnlier. virtut. VIII. Allein die Parallelsteiie im Leben des Ly- 
Sander c. 30. spricht für die Emendation jdaycQcxridtjv , und dar* 
nach steht auch in der Üebersetzung hier „Lacratidam^^ Dessel- 
bigen^ gleichen möchte S.421 p.344. D. de Alex. Fortit. 11. 13. für 
Afiyivaloi %a\ iJroiUficudA aus Alexander c. 63. Ai^vaUn au än- 
dern gewesen sein. 

Doch , um nicht vielleicht gar unbillig zu erscheinen , genug 
der Anforderungen , denen Hr. Dr. Dübner mögliclicr Weise we- 
der genügen konnte noch wollte, indem er den Grundsatz fest- 
hielt, sich im strengsten Sinne der alleinigen Führung seiner Ex- 
cerpte hinzugeben. Darum sei nur noch bemerkt, dass der be- 
sprochene erste Band die volle Hälfte der Moralien , bis auf die 
Consolatio ad uxorem p. 612. , umfasst. Der griechische Dnick 
ist der in Deutschland weniger übliche, etwas nach der linken 
Seite hin zurückgebeugte; auf dem schönen weissen Papiere 
nimmt er sich ganz gut und sauber aus. Von Druckfehlern ist die 
Aasgabe fast durdiweg rein$ J&fievM4S'& 17, 8. 19 wie 
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tri S. 712, fstaturyiwiv S. 42, fiifiCx^mi S. 407 und ihnlicbe Kid- 
nigkeiten kommen nicht in Betracht. Gegen den Preis endlich 
von vier Thaiem £iir eia t*^ stuiwi Uüük iittl tkk mkm^tlidk 

Jjdet amorphoses Crtticaß ad Plutarchmn eineiiclaii<lum srripsit 
Guütavus Eduardus Benselcr , Ph. Dr. Gjnm. Friberg. Culie^. IV. 
Freiberger Programm vom XIX. AprU MDCCCXXXIX. 16 S. in 4, 

Bei der 5llmi Kla^ fktar einige Verlegenheit ki d«r WaU 
eieee Theaies mb MiidpiegfeBinie konnte es befremden , dM 
bisher im Ganzen nur selten an Flutafdi gedacht worden ist, einen 
SehrÜtstelier, der ia kfÜlidier wie exegetischer Hieaicht noch se 
Nieben Stoff zum Bespredhen darbietet Jungst nun airliTiiat dies 
efewaa lahi criunnl werden zu nfaii indem unter etwm nvefhaMkrt 
n^igrammen des vorigen Jahres «usser d^ oben genannten und 
Awm Flügeischen Speeinen edit. Plut. Phoc. C. I — Hl. Cassel, 
TiocTi ein ditttes, wekim sich auf Piutaroha Moralia besieht, dem 
Referenten vorgekommen ist. lieber dieses letztere iadeaa aein 
Urtheii hier ahangeben, nimmt der UnUneiduiete um ao mehr 
Anstand, je weniger ea ümb hat geüngen weilen^ ana ^eamlben 
erhebliche Ausbeute zu gewinnen. De» «mckem Relske aber^ 
aio^c doch in Zukunft sein ehrlicher Name Terbleiben, statt des- 
ten dort aliemai M^ssius gednickt ist — Die Schrift des Herrn 
Dr. Benseier mm, ^ron der allein küratieh die Mede sein soll , ist 
eine willkommene Elrscheianng, anndiend wie durch die Darstet* 
lang so durch dea Inhalt. Denn wenn man gleich mit den Urthei- 
len des Verfassm nicht durchweg einTerstanden sein kann , so 
stösst man doch auf viele Proben einer eben so scharfsinnigen ab 
gtnehlicheu Kritik. Die mit grosser Frische und einem gewissen 
Humor geschriebenen Verwai^iMigen 4er taatiiahen HenaaamtJie 
Regimen nad^ dem Mette: 

In nora Hurt anlaias aintatas diceps rocss 

Teiba« Boni critidy — aam tos motastis st Ittai — • 

Äspirate mihi 

dessen zweiter Vers die triiliera Editoren Pliitarchs nur zu sehr 
triift, mit dem Stückchen: Ex asino mus, Quaest. Sympos. IV. 
5. 3. wird nämlich also zu lesen vorgeschlagen: Ov d^ta 6 Aapt- 
ngiag vTtokaßav aklä xov ^ilv layojov ßöiilvttovxaL d^ zo tiqqq 
rriv firi' vn avt^v ftvoai^bv ^dkiöta ^fl2Q^o%f f^BQBÖtatoV' O 
yuQ Aaycadg (^itys^ovg äomt -Acd türxovg sv tKaLvois tlvai» Die 
Maus scheint alh rdings Berechtigung zu liaben, den Kscl zu ver- 
drangen (statt ^i'jv haben die alten Ausgaben tov ftii/ov, H- Ste- 
phanus angeblich aus einiT alten Handschrift ovoi»), indem vou 
B^eler gelehrt erwiesen ist, dass mit dem vou den Juden als un- 
rein verabscheuten Mäusehasen oder Springhasen die gcwüho- 

Ufibeii AUuise ^osse AebnUfibkeit hatten. Für die eiuzehien 
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40 . "Örlttclilfebe Llt»i«l«r* 

Worte der Bftiendatioti ma^ aber der UnterzeidHiitc nicht ein- 
fltehen; eim» gr&ndttoiie HWte der sehr Terdorbenen Steile dmrfle 
nur Too toseren Manuscripten zu hoffen sein. Za ^ihf — nvöux^iv 
(nicht ^vörax^iv) dij^/ov Tergl. Phitarch. de invii, et otte €. 3. 
p. 537« B. ol Ö6 n^iföfSv {kdyoi tov^ (wg dm9t%(vw6mp* ofutv 

Zum Zweiten macht der Verf. S« 4. Kx equo Inpnm. In der . 
Schrift de bide et Oiiride c. XIX., wo Osiris den Horns fragt: 
xi %)fifii(tät8Qov oUtat t^ov alg ftdxrjv l^tov^* tov da "Slgw 
Zaxav dxovtog k^^%av|^döa^ »al öianoQfjöuL^ ndig ov Xsovra 
jft&Uoi> Ava innov*' ünuv ovv vov^SIqov «ig i^N^ «if^^ 
§tüv lxLÖso(iivcj ßofj^BUtg^ immog dk p9iifovtm 9mimd0iii xal 
uatavaXm^iu «üv mAifUov ^ eell »ne %n«uiit de prof • in» p. lldw 
Stav ''Slgm tqt natdl yftiiuf plmivmt övßf^mxfav ^ exspectafeite 
peÜNS övßiu^ov) sXb0&ci$ mgo tov Xbovxos kvHov durchwef 
Xvxog hergeeteUt' weiden. An der Tauglklikeit des Pferdeii 
die Feinde zu zerreissen und zu Ter^cblingeny hat auch Wytten- 
fceeh gezweifelt , indem er statt duotmd6m vorschhig dia^ndöai^ 
diccnalai0ai oder ÖLaxgäl^a^. Ja, wenn der Unterzeichnete niebt 
irrt, nihm schon Synesius daran Anstoss und substituirte eben 
deswegen den ff^^i wett er die Worte Piutarchs oder des andern- 
Gewährsmannes, den er vor sich hattey niebt Terstand. Man 
braucht aber den Begriff tiv «oiUf»ioy. nur collectiv aufzufassen 
und Ömegltdöai eben so zu erkllren, wie ea liäufig in äiaöndv trjv 
-^Aaj'^'a steht (Starz lex. Xenofdli. s. t.) und die Vuigata verliert 
alles Bedenkliche. Denn, dass nachsetzende Beiterei den fliehei^ 
den Feind, besonders Fussvolk, vollends zersprengt und vemlebtel, 
Ist doch ganz in der Natur begrändet. Wegen 6 ttoUßwg TerfL 
'Tlnicyd. IV. 10. Kai tov xoXifiiov daivoTtgev e^ofisv. 

Am Anfange aber wurd.mit Pflugk Scbedae Criticae p. 4» e^ 
XQTjötficitatov oXetai, i<pov zu emendiren aein, f^eioliwie e^ vor- 
her hiem duQ(Stri6ai^ tl KdkXiötov '^yaltai, — Dann sollen S. 5 
in Crassns e. XXXI. ilstgtoviog 81 onXov fi^v ov» Bvmoi^Wf Hg 
dh tov ^(OQaxa nXi/yelg dTcen/jSrjöBV dno tov iitnov ccrgato^ 
die bezeichneten drei Worte , d. h. wieder ein Pferd vertilgt wer- 
den. Die Gründe dafür halten aber kaum Stich. Dass ditse Be- 
stimmung in Pseudo-Appian fehlt, beweist für Plutarch wenig, tunl 
dass der ganze Zusatz müssig sei, ieuehtet dem Referenten danmi 
nicht ein, weil vorher gesagt iai ävttXafißdvBtdtt t<av x«Atvc5v.-^ 
' üergaviog. Dieser Mann also, welcher bislier die Züger anok 
Pferde des Crassus gehalten hatte, damit dieses, weil ang^riebeq^ 
nicht durchginge, springt nun, da er selbst geschlagen iteirdit vwi 
dem Pferde zurück und lässt die Zügel los. Drittens wird bier 
*die Stelle angezogen Agesilaus c. IX., wo dieser den Reichen vot« 
Schreibt sl ^rj ßovlovtat 6tQettsvB<f^at>\ nagaax^f^i^ Snct^üv 
^^jtTCov /LtcO"* BCLVtov xttl olvÖgct, IloXXoi ö' '^0av oitoi xetl 6w^ 
' ißaivi taxu mkXovg nah m^mciig %%(Mir'imaS^ ivtl 4uM¥ 



B«iiMlert MrtmMphMM ätiticae ad Pfait. eawd. 4| 

«ulsilovd/ot/* ifAiö9ovvto ydg ot ftij ßovAoftet^ofr i^cpafst(iM«i 
fovg ßovAoffEi/ovs ötQatBvsö&at ^ ot öb fii^ ßovÜfta^i Imxsvhw 

tovg ßovXofikvovg InmvHv. Die Worte ötiXmv xal »kov6lmv 
stehen nicht in den Handschriften , welche iluXmv iaüUvwv o4flV 
znm Theil, nach des H. StepUamis Zen^niss, datkeiv onlttcSv ha- 
ben. Jenes liat Solan aus Ages. Apophth. XII. hier eingeschwärzt. 
Dem Zusammenhange nach ist aber mit Herrn Dr. Benseier für 
das Vorzüglichere ÖBiXav onkitc^v zu erklären. Derselbe verr 
dächtigt sodann (S. 6) mit triftigen Argumenten den Satz ol dl fii} 
/3ouÄdfi£i'ot iTtniVHv zovg ßovko^ivovg InxBVBtv als ein unver- 
ständiges Einschiebsel. Wovon Gelegenheit genommen wird, noch 
einige solche spätere Zusätze im Ptutarch auszuscheiden, zum 
Theil nach dem Vorgange der Herausgeber, wie Agesil. XVI. xal 
Svdgag tfov navv evdo^cav ag tvi ^dXiöta al(pv lötov ano^ 
XoXivuL^ Alexand. XI. l&iXcav dvrjg g)av^vai, Ebds. c. XXI. 
schlägt der Verfasser vor S. 7 i'rt fiäXXov tav ^gycov cLmqvta cpi- 
Xdvd'QOTta. Ferner werden im Caesar XLVI. , wie zuvor Casau« 
bonus angerathen , die Worte elg tovto dvdyxtjg vnrjydyovTO 
gestrichen , und eben so ahiov im Tiber. Gracch. VIII. "AXXoi 8h 
ZhtOQiov TLva UoöTOvuLov XiyavöLV aXtiov yBvi6%ai T^Xtxicitriv 
tov Tcßeglov xcct ngog do^av ecpd^LlXov avzcß TtBgl tag övvtjyo- 
QLug , weil der Codex Sangerman. (Plutarch. Vit. v. I. praef. XV. 
Sinten.) jenes Wortes ermangelt. Im Antonius LX. TJdöavQU ^Iv 
^AvtGiviov nolig^ xXrjgovxla (pKLöfisvfj nagd tov 'Aögiav^ wo die 
Handschriften yclrjgovxla geben, und der Dativ eine Correctur von 
Coraes ist, erklärt B. das Wort für eine Glosse, wie er auch de 
andiend. poet. II. p. 17. E. in td 'EuTtBÖOTtXEovg BTttj tötG) ngoxBigcc 
das Ejtrj proscribirt, welches, da ia den Codicibus fehlend, in der 
neuesten Pariser Ausgabe umklammert ist. De Pythiae oraculiä 
c. V. p. 39(j, F. bieten die Ausgaben: xo ös zd Etit] ovk sv tzB" 
noifjo^aL zd nsgl zovg XQ^^i^^'^^S'» ^^^^ ^ol xgizfj — Ivagysg cör*. 
Aus den Handschriften ist vermerkt z6 ös * n&novijG^ai; Dübner 
hat die Worte zd tJtrj ovx Bv eiug^chlossen (woraus zu entneh- 
men ist, dass sie in den Pariser Manuscripten niclit stehen) , ohne 
das Zeichen einer Lücke beizufügen. Hr. Dr. Benseier nun inter- 
pretirt XEnov^ö^ai: laborare, male habere, so dass keine Lücke zu 
Btatuiren ist. — Im Theseus c. XXIX. (S. 8) soll der ganze Satz 
xaza^agzvQovöL de zcov Evgimöov 'Ikszlöcov ol Al^xuMv 
'EXbvglviol^ bv olg xat zavza Xiycov 6 &ij6avg Ttenob^zaL von ei- 
nem Grammatiker unpassend genug eingeschoben sein. Vorher 
geeilt Folgendes : Uwinga^t Öl {0}]6svg) xal 'AdgpLözco zr^v dvai- 
QBÖtv ZCOV V7t6 Z7J Kaö^BLcc möovTcov ovx^ cj g EvgLTtiö rjs 
InoiTjöBV kv zg ay cpÖi i^d%Yi rc5r Srißamv Y.Qazt]<5ag., dXXd 
XBiöag xal CTCBiödaevog' ovzco yug ol nXtiözoL XtyovöL • {DiXoxo- 
gog da xal öTCovödg nsgl vbxqcov dvaigiöscog yBVBö&at Ttgtatas 
ixslvag. "Ott ös 'Hgaidrjg ngcütog aTtidcoHB vBugovg tolg äo- 
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(^va, Httl Tovto 0TjöBmg 'Adgoi^ttp xttg$6i4^^POV. Refmnt er- 
ichtet es nicht für abgeschmackt, dass am Schiasse des iOapitela 
aif j«M abweichende Erzählung des Bv^ides {mg Evq* ifc, kv 
tgay») suruckgebehrt wird, obgleich dazwischen Anderes berichtet 
iwt; denn eiiiea ganz schickliciMB AainiipfnngspuDkt beten zu der 
atchtriiglicheii Benerkung: imü^ut^tvgov^^Au. s. w. die Worte 
ual tovto Bij^tog *AdQdat& %«Qi6afABVov. Beachtenswerth 
seheint dagegen die von Sintenis ang^ebine Umstellung des Hai i 
nnch'jKBTid&v; möglich auch, dass nach xaika ksytov 6 0, xm. , 
Verse durch die Schuld der Abschreiber ausgefallen sind. Sonst 
kann man sich allerdings gerade in Theseus hin und wieder de« 
Verdachtes kaum erwehren, es «ei der Text interpolirt, Tergl. 
XXVI. 3, ysQ€cg dgi&esZqv^ wo Eines von Beiden schon Siebells 
Philochor. p. 34. not. 47. streichen wollte, und XjyL 25 %de. ant 
llfens Auseinandersetztin Opnsc. I. 138 %de. 

Im Pelopidas c. XXV. werden die Schiussworte : Tavta jugv 
ot?v ix^i rtvd Xttl tov ßCov d7CO&£(6Qr]6LV verdächtigt, mit der 
Vcrmuthung, sie seien als Erläuterung zu der Stelle weiter oben: 
X0LV7]V ttva TOV q>^6vov xaQuiivdiav ^xovtog^ av c6v avtol fiij 
. dvvavtcci ßsXtlovg (pavrjvaL, tovrovg dficogyenog stkgGiv (XTtoSst- 
^CDöL xanlovg beigeschrieben und dann später am niirccIUeii Orte 
angefiigt. Bezieht man , wie bei der etwas lockern Sclireibarl 
Pluturclis iiiclits \ er\vchrt, die fraglichen W orte üur nicht auf den 
unmittelbar vorlierirehenden Satz (Meneklidas liabe versucht, den 
Staat zu revoiutioniren, da er seine Geldstrafe nicht bezahlen ge- 
konnt), sondern auf das vordem über den Ptlopidas ßerichtete, 
da.^s dieser den Meneklidas angeklagt, zugleich aber den (jharoa 
gelobt habe , weicher vom Meneklidas eben hoch über den Pelo- 
pida.^ gestellt worden war^ so lässt man sich das Sätzcheu wohl 
gefallen. Denn in einem solchen Verfahren, Mie Pelepidas hier 
«nnahm, iiegt ^c^nsslich eine aTto^sojQrjöi g rov ßiov. 

De virtute morali e.V. p. 443. E. tött xoivvv rmv fisv fCQa- 
yfidrov td. fiev dnlmg ?;rovTa, rd da yrcog l'^ovra TtQog tjftäg" 
djrlwg itlv ovv b^ovra yt] ^ ovQavog^ dözga^ ^dkaööa' Ttwg da 
^Xovta Tvgog 't)uäg dya^ov, kukov orEpETor, (pEvxtov' 7]dv , dA- 
ysivov' diAq>oiv de tov ?^6yov &BmQ7]tLxov oVfog, t6 (lav siegl va 
GTcX^g ixoirta (lovov Intüzijiioviytov zal ^SdQrjnxop iott' to 
i^lv toig 7t(Dg ^x^vöi arpog rjuag ßovkBvrixoi^ xal itQU%ti%6v* 
Hier streiten, heisst es, die Worte tov Koyov ^Baagjizixov ovtog 
wider den Sinn: „utriusque doctriiia sive ratio cum sit contempla- 
üva) alterum contemplatijum , alteruna activum est.'^^ Quae sibi 
ipsfs Runt contraria. Wie aber, wenn der Zusammenhang folgen- 
der wäre: ,,l)ie Wissenschaft beider Classen Ton Gegenständen isi 
theoretisch ; nnn verbleibt es aber mit den Dingen au und für sicli 
(td dfckwg txovza) bei der Theorie und dem blossen Wissen (so 

4i80 ^vw m imatiiftopimv ^ehiuri) , väbrcsiul m i»ei dca v«r- 
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Bensdert IMx miK f ^m dfkim ad Ffat «Mdl. 4t 

hiltnissweise bezüglichen Dingen {%k mä$ igiimm) attiMr im 

Tlieorfe aucli zur Praxig kommt *? 

Hierauf macht sich (S. 9) Herr Dr. Benseler an den Patrott 
der Pferde selbst, indem er Demostheo. XXIX. tov Öl jd^ßOC&BVfj 
nvd-o^Bvog iHkttjv Iv J^aXavglcc iv t(ß Ieq^ Iloeeidavog ota^l-' 
iB0^ai die Tier vorletzten Worte als ächte anzweifelt. Gruiitl 
dazu giebt ihm die Anmerkung des Vnlcobius iy KaXavgla olxo§ 
h a ngogawsltat 6 d^dg, welche wiedeiiiok Ist Cap. XXX. m , 
KaXavgla^ mit Hinzufügung TOif : Zreq). vfjtl^ov ngög ty üCpifr^. 
Weil nun aber c. 30. [bqov srar nicht steht, Mttdern blos Iv KaX.^ 
so erheile, dass auch c. XXIX. die Erklärung nur auf iv Kakavgla 
gehen könne, da überdies Iv xfp UgfS^ gesetst, es habe im Text 
gestanden, gar keiner Erläuterung bedürftig gewesen sei. Expli- 
cait autem scholiastes KaXavQia ita , quia propler templum illud 
Neptuni tot» insula asylum erat celeberrimum, Tide Strtb« Vllf. 
p. 360. ed. Üasil. oOro iTCBytgdmfiw ij .ti^i} tov &sov tovzw 
{IIo0Biö<5vog) ^agä rolg "EXIti^iv^ S0ts ttal MixHedovsg dwt»^ 
ötBvovTBg ij8f] ^ixQ^ ÖBvgo kfpvXatTov fcag r^v tiavUaif ital ta^ 
Inhmg dao^nav 'ijdovvto rovg dg KaXavglav xettatpvyovtas* 
ys ovÖB Jjjnoö^ivij k9d^^7j6Bv 'Agxiag ßid^Bö^ai tfrpc»- 
ufotag f%G>v htX. Quibus ex verbis, ni follor, patet, Graecis In 
Galauriam fugere ibjque supplicem sedere idem fiu^ atqne in 
templum Neptuni iilud fugere ibique supplicem esse. Der Verf. 
scheint hier Tiel zu Tiel aus dem Scholion des Vulcobius zu 
gchliessen, abgesehen davon, dass er noch einen zweiten Scholiasten 
braucht, welcher die Worte Iv t<p tsg^ IIoöBiömvog in den Text 
gebracht, während der erstere des Vulcobius sie noch nicht las. 
Dass ein späterer Erklärer, wer weiss aus welcher Zeit, zu den 
Textesworten: iv Kalavgla Iv t(S hg^ tov IIoöBtdtovog die 
scharfsinnige und gelehrte Note macht iv KaXavgta olnog iv ^ 
HgogytvvHTcei o ^^og^ sie nneh Cap, XXX. wohlgefällig wiederholt, 
das befrciiKlel den Unterzeichneten nicht. Ganz passend aber 
hat Plutarcli c. XXIX. a. A., da, wo er zuerst Ton dem Aufenthalte 
des Demosthenes auf Kalauria redet, sich der Genauigkeit bc- 
lleissjgt und iv isga Tloö^idcüvog geschrieben, woran sieh am 
Schlüsse des Capiteis die eignen Worte des Redners trefäich 
anschliesseu: ^Eyto d*, co cplXs no^cidov, ¥ti Jtav i^avLöttxpiut 
tov tagov. Weiter unten dann Cap. XXX. reichte iv KaXctv.-' 
glcc Tollkommen aus (oi yug avzbv tov ^rj^oö^ivtj tovxo TCOt^öat 
Xiyovrsg iv K. n^llovra ro (pagyLaiiov TtoogtpigBöd'ccL xofiidij 
q>kvagov(3i) ^ denn einem aufmerksamen Leser konnte derSchrift- 
stelier zutrauen, dass er noch wisse, Demosthenes habe sieli wie 
Cap. XXrX. erziihltist, im Tempel aufgehalten, bis er im hetzten 
Augenblicke den lieiligen Umkreis verliest. Falls daher die frag- 
lichen Worte wirklich auch in den besten Pariser Handschriften . 
stehen 9 was die Ausgabe von Sintenis lehren wird, so sind sie 
fewias ia Orl und Steile in belassen» Undist mMOi desKeferen* 
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44 Otieeliiiclie Liter aiar* 

* 

ktt SnebtentMlioii hier die Kritik ta Heim Dr. BeMbr Mne 
Mfiülswerfhe^ soi^ sie ee mverltai^ neeb weaifer in Am lAdi- 
dmSlSMsdi Ex jfltanuiiiliiit irluiref« Nimlicli de defecto oracnL 
V, 412. B. ^Hnatß dh tott to neifi tig T^yvf^ag XQV^^iQ^^^i 

Qa^QBovtav to (pplvuut't PmnQOv o iZ«£an^ tuMMm &xqi 
§fvv^ mg Ivm X^ov^sti» wird ^uMMm mit einisen Hendiebriftea 
«Bd dten Aagjgabea »uf ea ter it, to §tiv und ^is«i|»ey di ffir den 
^miinitivns expitcstif na ericfibrt vnd wn^isiah des ilnfifoHende be* 
Ileitis den Apolio en jlea Wanem 9of^ und 'fiAatcr statt unter 
den BSiunen fieiehes Namen« geboten «ei. Piataceii wm§ Mk - 
Iiier aelbat TerÜieidifen: Peloiiidaa XVL ivwvt^a §ut^oM>foß4$ 
tiv 9tov vivte^a»* and «d AÜf^/oif 4£f»JLpff,9c«i«Mm — 

^ ^;i;9ori^^ ^mwntfvov wtifuntogj A» to ^oiviiMiy rö 
Slotov a;(^ vmf ovogul^immf^ ov ^^vtmv ^^Btaifi dv$tvy «XXä 
49töQ9»v ^iov io%9vm6tig; man Tergleidie noch 0, MnUers 
X)rchonien. S. 77, Weiter ydrd & 10, um der heutigea Wasser- 
^be dnen Hieb sn veraetaen j im Ageailana XXXII. M tov Ev* 
gcSta gestriGhea^ «aa mevat Stephanua ex qnibnadam Ubris in den 
.Taxt gebradit halte» Man Icami die Worte getroat misaen, wie aia 
auch schon Baumgarte 11- Crusioa wegiiess. Gut vertheidigt auch 
de bide et Osiride c. XXXiV. p. 3G4. D. der Verftasar^ die Vui:. 
^ta: xal yuQ tov''06i,Qtm*EX^dvixog''Töii^ JbfKSi^ At^uoipai 
vx6 tciv Isgiav liy6(tBvov* outa fig 6vofiiit9V ßiaxBlil tdv 
ße6v\ BLKOtcog dxo t^g^^smg%«\ t^g ad^fasog gegen Marklanda 
jnnd Wittenbachs vSmg xal t'^g vyQatUag. Stnn Helluiiic. 
/ragm. p. 113. 2. nahm ehenlalia l^einen Anste««. — Des- 

laichen hat Hr. Dr. Bensder wehlgelhan, im Cleomeiicfi XV. cii^e 
liaiHlselidftliehe Lesart vä^onxKSla dem gpf^pfonoöi^ dea .Vulr 
eobiüs Torzuaieiien, wie auch roa Schoemann geaehehen. 

Nächsldem folgt eine schöne Correctur Qoaest. Sympos. IV. 
^.3. 669. B. (Sw 11): ov (»qvov ngog ttjv rQoq)rfv dUd mak 
jiQog xovQV oil^ov slöiv joi aXeg * — täis vqittinvQliovta ftivgbog 
rSv 6itl(i9v d«' nvöxotilav aav §iiv oXvov yivog iqäy ty yBvöu acsA 
kalov iTtdysi^ uäv äs vöaQ ngogqiMg ütagix^i to akift^v 
für die Vulgata: naQkx%zm %6 äkmiiov. Und auch Quaest. Sjasfu 
II. 1« 13. p, 634. F. epipfiehlt sicli Herrn Dr. Bensciers Vermu- 
.üamgi ti Tiftayh'ovg Jtgog top avög« x^g l/i£nx?;g : Kamiv 9;«^ 
S(fi$ig t^pSs Movdap sdgdytop* uei.ngog *A9iiPpdmgov t6v ipi- 
Jto^n^oy« dfiotHUu^ ngogtäg quXoötogylagf wo su denken sei 
tflr^oeaiJa; ^^an [nnm] musica prostiboinm aive merctrix ait ameiis^^ 
In den Handschriften steht il ^ovöiki} Tcgog tu <ptXo6togyla. — 
.Die nächste Verwandlung aber (S. Xtn, 12): Ex pede Paris hat 
.ilire Schwlerigl^eiten: Quaest. Sympoa» IX. 13, 2. p. 742. €L 
bcBixa 0 ZBvg 19 MBVtXdbj tijg y^dpiq ro ßgccßBiov dxidpjcBP' 
-.fik^s AUyy §iiip i^^PB^ 'rdi^k^Lkon Mstkiimv' y^Xoiov ^dg 
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Bnueler : Metankorphogeg criticae ad PJut. misa^ 4S 

tl Tov (lav noda ivtxfj6s noQQm&sv aKOVtC^ag fiij üQO^om^ttgpWiL' 
fiijÖB cpvXa^afievov^ tov d' dmmcmivov xai ÖQanExsiSömifWg mi ' 
KaxaövvTog eis roifg nokmvg rijg ywaixog iöKvlsvpiivov twvtag^ 
ovx ä^Log r^v %ä vixrixijQicc tpsgeö^ai Mutä tiqv avtov 7Cq6kXt}(Siv 
heivov xQBLTtav cpavslg xal Ttsgiyf vousvog. Herr Dr. Benseier 
conjicirt für noda^ was in den Handschriften steht tnit Ausnahoui 
des Palatiniis, wo Udgiv ausgezogen ist, üdgig, bezieht dm 
TOV fiav auf den Menelaos und schreibt BXElvog denselbea ver- 
stehend. Nun w ird aber erst noch zu beweisen sein, was geschrie- 
ben steht: „prirauni verba Tio^gad^sif dxovtlöag ad Paridem es^e 
referenda, e.r Homero constat.'''' Referent weiss keine Stelle, wo 
Paris den Menelaos mit dem Spiess aus der Ferne traf und be- 
siegte , ehe jener sich in Acht nahm. Nicht ohne einige Zuver- 
sicht mag aber ein anderer Emendationsversuch hier vorgetragen 
werden, dass nämlich statt no^a zuschreiben sei; ^oXoua* ■ 
Auf diesen weist Ilias XVI. 54L 

9Q666m Ufikvil' 6 ö* ägamiftjvijg Uide^Ti* 

Subject ist dann IMenelaos ; „dieser nun hat den Dolops von hinten 
niedergeworfen, ihm mit dem Meges die Wallen abgenommen und 
so gesiegt, ohne dass Jemand seinen Sieg bezweifelte. Den Paris 
aber, der vor ihm floh, den er bei lebendigem Leibe der Rüstung 
beraubte , den also sollte er nicht auch besiegt haben d Das .wäre • 
lächerlich.^^ 

Wer zu Bvixrjös und- ovx oc^iog i}v sich aus dem ^AgrfiqjiXov 
MbvbXclov den Nominativ nicht entnehmen kann , dem sagt viel- 
leicht die Conjectur zu: xgeirttüv cpav^]g xai negLyevo ^ sv o g 
6 Mevikaog^ die auch paläographische IVobabilität hat. Avrov 
— kxaivov aber auf Paris bezüglich ist ganz passend und home^ 
risch: ,,nach der Herausfoderung gerade jenes selbst.'*'' Wenn 
sich endlich der Unterzeichnete erlaubte , von einiger Zuversicht 
zu sprechen , so gründet sich diese auf sein ZusammentreUen in 
derselben Mifthmassung mit Herrn Dr. Th. Döliiier. Diesem sei- 
nen Einfall mittheilend und um etwaige Lesart des Wiener Codex 
bittend erhielt er die Antwort gleicher Emendation , als Variante 
aber Udgig aus dem cod. Vatican und ohne Accent aus dem Wie- 
ner Manuscript: ^todr^v. Damit ist aber schwerlich etwas gewon- 
nen (lliad. XVIL 575.) und sieht dieses Wort wie Correctur eines 
Abschreibers aus, der^ wenigstens einen Manu aus Homer herbei- 
schaffen wollte. * 

Der Herr Verfasser macht weiter , mit Nebenbemerkungen 
auf die ungezogene, nicht sattsam gezüchtigte Jugend S. 12 — 14 
Ex occipitio clünes. 'Im Flam. XX. sclüägt er nämlich vor: . 
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Xev(Scig olxhrj ützlö&sv igslöavza v-atä top l6%lov %b yovv xal 
<5gp 0 Ögcög avuxkaöavra 6 vvtBLvai, xbq t(JTO^'^pal (lexQt'g ctv Bxd'Xtil^ag 
TO TtvBv^a öi>a(p%'BlgeLBV ocvtov. Die IJebersicht iit hier wie an- 
derwärts dadurch etwas erschwert, d^ss in dem emendirten Texte 
nach jedem einzelnen Worte die kiitisclic und exegetische Bemer- * 
Ikttiig in Klammera ioiglt.. Die Emeudation selbst ist ansprechend. 

Nach einer neoei moralischen Expecioration, 4ie tidi ipedeli 
Inf Lokalferhältnisse la beziehen scheint (concordia colle^arnm 
modestia moderatorum) , bringt der Verfasser S. 14—15: Ex 
lienevolentia modestia. RomuL XXIIL (ilv BvvoLqi XQÖg 
iKÖtoVf oi öe q)6ßqt t^g 9tfvanBag, ot if cog ^sco xQ(oiiBvo$ dg^* 
ffttv Bvvoiav d^avuafjovts^ imkkovv. Dafür die Muthmassuiig} 
or f <6s x^^cpfiat^oe n&Cw» svvoiilav &avi$iiSioivt9g dutiXotfv 
^afii eum ut deum coleotes (eo Qt deo im qnippe auetore legitiml 
imperfi) omnino boaum reipobUeae statum sive ordinem (ex recto- 
xis prudentia et modestia profectnm) BMgnl fmr« (adnliin) 
9olebant.^^ Fflugk hatle froher^ was Herrn Dr. Benseier entgan«- 
ftlk, in Schedae Criticae 28. eonjicirt: ot d' mg9mv xpdßB^ 
vop i^iiy Big naöav Inlvoiav ^avßdiövtsg ötBtiloivv» Dea Uli- 
terzeichneten befriedigt Iceines Ton beiden TolikopiaMii; udiiea 
eigenen Versuch : ol^ wg^Biß %Qca(iBVOL slg näöav inoglav^ 
f^avitd^vtag di»Ü0W iteOi er dem Urtheile Anderer anheiah ^ 

Versöhnlicher Weise lasat Hr. B. S. 15 ex odio amorem fol- 
gen, iiulcm Amator. IL 749. F. xaQBxmgrjöe (Bditxcüv) reo Ilii6ia 
%al tcß 'Jp&Sfilpvi ßovlfi^öaö^ai, ro 6vyLq>BQ0Vy dtv 6 fitv 
Sh/BipLog avtov fjv itgeößvTBQog, 6 dl TlBi6lag avotrjgdvatog 
t(3v igaötcjVj neu erklärt wird: Fisias amatorum acerrimus erat, 
dem Zusammenhange nach ganz richtii;; ob aber avdti^gotoitos 
acerrimus, d. h. doch der heftigste, feurigste bedeuten könne, 
steht wohl noch dahin. In derselben Schrift nimmt der Verfasser 
c. XIL p. 757. A. Anstoss: "Av ovv tov "Egaxa. xäv vBvo^Löfii- 
vcDv Ttfimv sKßuAXcD^Bv^ ovSb t^g 'Ag>Qodit7]g Kdtd xagav fxa- 
vov6iv' OvÖE yag tovt e6tlv bItibIv , oti tg3 (ihv 'Egfatt koLÖo- 
Qovvtai rivsg , dXX* dnexovtat anBLvrjg' Er corrigirt dkX' av- 
Ti%ovtai iKBLvijg ,,sed adhnerescunt illi^^ Doch mit nichten. 
Wenn dem Eros seine Ehren entzogen werden, dann bleibt auch 
Aphrodite nicht unangetastet. Denn man kann nicht füglich be- 
haupten, dass Einige den Eros zwar schmShen, von jener aber 
ablassen (d. k sie Aicht schmähen, sie schonen). Sondern, heieiA 
es weiter, dnd ^idg öicfjvrjg dxovofisv^ 

^Egcog ydg dgyov xanl toiovzoig Iqpv» 
HtA »dhv Iß %aiÖBg tj tot Kvngig ov Kvngig pLOVOiß 

«AA' törl %oXXmv ovo^dtcov iurnwyLog" ' - 

Mötiv (iBV aÖTjg, Böti. ö' üq>^iVos ßlsCf 
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wo vielleicht ^ rot Torzo^Hdier ist. Ebds. c. XVII. p. 762. 
(& 16 — 16)^ wird die Besserung Mahimc*«! itQ.ut6mmkiß im^ 

Wl^oQ dvd'QciMOV^ wiikkiifuav %al }(jiQW kxiöxoxauiv ^ ov9c d 
mdla Tolg igmiiivotg iyatd XBgtnouü (dijla yctQ i4u tmhd 
fB näötaf) dl£ §1 filiZpy« ual n$l^ova rovg igmptas avtovg 
ivlv7i6iv. statt xQtoyLkvoig und avxov mit Recht zur Aufnahme 
empfohlen. Schliesslich wÜi Hr. Br. Benseler (S. 16), ohwohi 
gipse cmelehs , feniinaruiii*ow>res impu^nare. De Pythiae oraculis 
XX. p. 40d. F. lieil man gewöhnlich i^&viM Sh xal vvv ß9%u fU- 
%gav bfVQixovöiv, äv eva xal xgäyfia mgißoijitav nsxolfjxs* 
Mi0oyvvov 'HgoKXiovg legoiß imw i» ty Oonldi , aal vopilis^ 
fft» «dir U^mnAfov ev ta Iviawip yiivmiaA fi^ ofidelv' di6 aal 
M(f9§fii%tt9 mcuccDg legsig a^rodMNVVOV^l. In den Handschrif- 
ten sei: fu^oAr j^oq 'HQaKUovg, woraus erst Amyot, MenriMi 
Jijlander fuöoyvvov gemacht hätten (wenn Ur. Dr. Dübner id^ 
nem nantticen Grundsatz treu geblieben , so muss vielmehr aus 
deni ßtöoy^oVf wie auch er jüngst hat drucken lassen, gefol- 
gert werden^ dass so in den Pariser Maniiscripten stehe). NoB 
sei ferner ein solcher Beiname des Herakles unerhört, und.nof 
des Priesters JBnlhaltsamkcil dttrf^ nohi nnf den Gott geschlossen 
werden , der sonst die Frauen nur slJsns^r geliebt habe. Und 
wdi yuQ nicht entbehrt werden könne , so wird eoiyieirti Af i<* 
ßov yaQ 'HgaMovg Ugov löttv iv t-g ^toMi: medium enim 
Herculis teroplum est in Phteide. JMese Emendatiou wird wenig 
Beifall finden. Wozu war diese Angabe der Lage des Twipsii 
INitU^? warum schrieb Plutarch nicht, wie nstiiriicher wir, hv 
fiiöjfitj.^jiidt i WfllMr weiss Hr. Dr. Bensekr, 4sssHmkles 
in einem sonsl nbüMBU Lscalcultns nicht als ftiäoyvvrjg Terehrl 
wurdet Kurz, wenn das bestrittene Prädical wirklich band-» 
Minrtflliche AvetstitSt für sich hat, so darf es zuverlässig nicht 
Wiegpractfcirt werden , während ein yaQ eher entbehrlidh schont* 
Endlich wird de mulier. virtut. XXIV. p. MO. A. nerrigirt: 
T fty sA oy uspf ilns (Timokleia), tt9vdvai xgo tavrrjg kya vijf 
mnndg^ 4 {yv to yovv^ öm^m mimmv \imoKlvniimm\ dmlg§h 
xov ^iQmog msqpvAolar [av]. xsngaynivov M ovrag , d #s mp» 
d§ßipm «mI i§§x6tfpf Mtl ä^dgut dsi voiiliew^ fov Mitovog 
fovtog^ o4% d7co0t$0ij0m 6b tc5v ötSv ifiavtfjv ydg o U 
ßovXfj i^ijv opc3 ysy^fiivrjv So Hr. Dr. B. statt der Vul- 
gata ßovXijöy^ -wofar Meziriac ßovXjj 6v ver mnüiet hatte, i^ 
Futurum ist anstössig; des alten tüchtigen F asarosen Besserung 
liegt aber näher und stimnil in den CManhsSgang« ,,Ich sehe,^ 
sagt Timokleia, dass ich' geworden bin, was du willst, je naeli-» 
dem ich dich als meinen Mfjdsficav oder deönorrjg oder dvi^g an 
betrachten haWS jnst wie Mm JSnripidei AadromdM bqbi Per« 

^mm ■■■iiJii 
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alz äkoxov uts öfiotda — . 

So hat denn der Unterzeichnete freilich öfter eine andere 
AttBicbt aufstellea mfiMen; als des Hrn. Vetfatsers eigenen Vor- 
adiÜgen beistimmen können. Doch wird er sich ntir frenen, 
treim auch er über die fraglichen Stellen weiter, Tielleicht in ei- 
aem tweiten Programme oder Bonat» eines Bessern belehrt wird« 

Fforte; ' Karl KeiL 

» 

1 1 ■ t ■ " 

1. Neuboc hdeutsche S chiil^r ammaiik lar Gymnasien 
uod Progyinnasicn. Mit Rücksicht mil .Si)rachTevf;leicliunn; liearheitet 
Ton JT, A. ./. Hqff'mann, daa&Üini, Öcliweiger. 1Ö39. gr. 6. XJüV 

^ und :252 S. ■ • . 

2L Neuhochdeutsch e Elementar gratnmatih Mit 
Rücksicht auf die Grondsätzc dt r lustorischen Grammatik bcarbpitct 
Ton K, A, J. H(#ncniii, ClaasUiai, Schweiger« 6« MH 

lud 123 S. 

Bei der irrosseren Sorgfalt, die mnn in Fol^e des neubelehten 
Studimns der deut.schen Grammatik und de.^ graaiiimtischenSr^bciis 
überliiiiipL dem deutschen L alcii iditc ;nil' Scliiilcn widmete, damit 
dieser die Kriei iiuiigdür classischeu Sprachen beirriinde und fördere, 
musste nothwendig^ auch erwogen werden, weielie Methode dein 
Zwecke am besten ent^gprecheu würde. Zwei Meinungen traten sidi 
gegenüber, die eine wollte einen synthetischen, die andere einen ana- 
fytischen Gang des Unterrichts. — Die Erfahrung und Prüfung der 
Uesiiltate des Unterrichts hat jedoch schon längst ent^ichiedeu und 
eeiif^t von den Meisten ^) als naturgemäss anerkannt, bei diesem Un* 
terriclite nicht von den einzeln unausammenhäugenden Wörtern zu 
Ihrer Verkuiipfung, aondern vielmehr von dem vollendeten Satze 
zu dessen Bestandtlieilen überzugehen» Durch dieses analytische 
Verfahren, d ooaaa Schwierigkeiten beim Unterrichte immer mehr 
Tentthwii^dan wordjm , wird ^y^t nur der Zweck des deutschen 
Untenriohta p^ch ^4 Anfordmingen der jetzigen Zeit an den 
Gymna«lalttaterdph.t,. welchen Deinhardt- erat- neniich auseinan- 
dergeaelil liM, acfaneiler und aldierer erreicht^ sondern aueh 
der Sehuler wird dorcb ei|panei Nachdenken angeleitet , unter 
•teter En<&8iehl nof daa im deutaehen üntorrieUt Erlernte die 
SjstaK dar lateiniachen nnd grieehiaehea Sprache Mcbter sn ver- 
atehen «nd an begreifen, indem er einsieht, dase did D^f»jpe« 

' ^^^^^^^^^^^^^^^^ P 

« - 

JZsBfar.* ober die iUtliode des Unterrichts in der dsatachea Spm- 
dui 1833b Srtfidl/stMlerSdiiilprograiBSiMiohaalislSaöw IfehrereAiu« 
sahreibea der. IwaBdeDbazgischeii Consistorieii in Braoaka^t Csrtaml biMI » 
tfcdu Zemnnsr« IMestarweg. Want 
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ratioiien zu alkii Zeiten dieselben gitid/dats mir der Äusdriiclcje 
nach der Flexi oii>krai"t der Sprache abweicht. INnr durch dies« 
Methode tuaa der deutsche Unterricht eine Grundlage für den in 
den cia88i8cheu S|H acheu werden iSatürlich imiss aber bei 
dieser Methode ein derselben entsprechendes ilnndbuch zum 
Grunde gelegt werden , imd al« solches nimmt nach unserm Da- 
fürhalten Becker's Leitfaden **) oder dessen Schul^zraniinatiJc, 
trutz mancher leicht zu beseitigenden Schwieji|;keUeu ia der Xer^ 
miaalogie ***)^ den ersten Fliitz ein. — ' ' 

Hiermit wollen wir aber keine8ire||B bdbenpten, dass die hi* 
gtorische Behandlno^ der deutschen Sprache gänzlich aus dem 
Dntenidite zu yerbannen sei; gleoben aber, dass sie in den Klas- 
iea , iro neuhocbdeutaebe Grammatik gelehrt wM ^ dem analytl- 
lehen Verfahren unCergeerdnet sein miiaa end nur hei der For« 
menlehre zur Erklärung angewendet werden darf. Nachdem näm- 
lich durch jenes Verfahren die Erkeuntiiira iü 'detf eigenisdieB 
Bau der Sprache hinlänglich eingedrungen ist, musä naturlich 
auch die Fmiettidire, Wortbildung etc. nach derselben Methode 
durch geaemmeo werden^ und hierbei bedürfen beim Unterricht 
hl den mUtleren Classen euiea Gymnasiums und in der/^ten ei- 
nee Progjmnasiums viele Formen einer Erklärung durch ^ie hi- 
storische Grammatik, um dadurch den organischen Bau unserer 
Sprache sn beweisen und die so tief eingewurzelte Meinung von 
der Unregehnteigfcdt ihrer Formhüdnng sn widerlegen. — 

Becker giebt diese Eilliiteningen nicht ^ xuA Ree» half die*- 
Moi Ifangel dadurch ab, daaa er dieae'Erklarungen,^ ebaelnen 
Paragraphen nach den Ferachiül^en^ aeii^ea täinera Jac. Gnn^ 
Mcl&lgeQ Ueaa; wobei/ 'Afe^rduk Uicht zu erklirendfei| 
firnndeo hei der Anla^Oiinc der einnelnen atarlceh Conjugation^i^ 
end bfti der Wortbildung sim 'nTchi an Bedser ^chliesaen kepn^e. 
Et drängte dch daher üun.unmei' meht daa U^i^£urfjmA einöp 
Grüumtik auli» die'ala.Huidbpch fSr den Schiller, offide lUdituiH 
gen der Sprachforschung so terehie und aornit den. bbschwebenr 
den Streit venniitle» das» aie von dem Satite ausgehend (analy- 

*) Naclidem dieses^ schon lange Zelt nieder£«adtti«b*i|. War , e^iiil- 
ten wir, al s es schon zum Druck Torbereiteten und eben aa diese Jalup- 
böchei abwenden \>üllten, das Octoberheft von Brzoska^fl Centralbibiiothek 
und freuten uns in der Abhandlung : „lieber die JBinheit des sprachliche 
Unterrichts auf Gymnasien", neben der Begrnndung unserer Ansicht 
lUe^ri der Verknü|>funfi lichtvoll auseinander gesetzt zu linden. — r :« 

♦♦) Belm Kl< lucntiuiuiiterricht ist aia ifieistea Wtirst's Spwhd^n);:^ 
jchf?,|^V» empfehlen. ' • • : '.') .,» • ; , . 

♦♦♦) Die Defiiuilun des AdjecUvs, „es drucke eme Thatighett aas^, 
ist so sclmer nicht, die Knaben begreifen, dieselbe leicht, ^ und 4^ 
Biologie ieiut die Abstaaimung desselben vonuYerbo» , ; A j.. i * • 
Jf.JtArb, f, J%U. u. P9d, od. JCrü. üiAt Bd. ASft 1. 4 
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tiscli) da/wo Cf IMk thut, die ErkliruDgea aus dem Altdeul* 

seUien beifügt. 

Ein in diesem Sinne abgefässtes Schulbuch glaubten vnir in 
dem ersten der angekündigten Werke zu finden , aber schon die 
Vorrede lehrte, dass der Verf. dem analytischen Unterrichte - 
durchaus abgeneigt ist und daher auch die althergebrachte syn- 
thetische Anordnung bdbehalteu hat , obwohl hin und wieder Er- 
klärungen vorkommen , die dem Schüler nur analytisch verständ- 
lich gemacht werden können. Dieses gilt am meisten von dem im 
§24., § 26 — 29., §99 — 103. Gesagten. Im ersteren § sagt 
nämlich der Verf. ohne alle Vorbemerkungen, dass die verschie- 
denen allgemeineren Verhältnisse , in welchen die Wörter stehen, 
durch Flexion der Wörter ausgedrückt werden ; bezeichnet dann 
die Verhältnisse der Nomina in § 26—29. und in § 99 — 103. die 
der Verba. Diese Verhältnisse entstehen jedoch durch die ver- 
schiedenen Beziehungen der BegriiFe auf einander und zu dem 
Sprechenden und können nur durch allraäliges Fortschreiten im 
Satze selbst verständlich gemacht werden. Man muss also vom 
Satze ausgehen , den Schüler den Vorgang des Denkens in seinem 
Geiste au der Sprache anschauen lassen, dabei denselben finden 
lassen, wie die Begriffe, indem sie zu Sätzen und Satz\erliältni8« 
sen verbunden werden , gewissen Veränderungen unterliegen und 
die Bedeutung dieser Veränderungen angeben. Kurz cLu Schü- 
ler, der die Auseinandersetzung des Verf. verstehen soll, mus^ 
Alles das begriffen haben, was Becker in seinem Leitfaden § 7— 
13. erläutert hat. Der Verf. fugt aber auch nicht ein Beispiel 
zur Erklärung bei, um dadurch dem Schüler einen Haltpunkt fiir 
die Kepetition zu geben (die in der Elementargrammatik gegebe- 
iien Beispiele genügen nicht^ , und da er den syntl?etischen Gang 
des Unterrichts befolgt, una in den unteren Klassen das Gedächt- 
niss der Schüler, nicht deren Denkvermögen in Anspruch genom-^ 
mcn wissen will (cfr. Vorrede zur neuhochd. Gramm, p. X.) , so 
durften nach uiiserm Dafürhalten keine Erklärungen gegeben 
werden , die mh dem Gedächtniss zwar aufgefasst werden können, 
aber ein todtes Eigenthum desselben bleiben, da die Kenntniss 
des Satzes als bewusste Gmiullage fehlt — Obwohl der Verf. 
durch dieses Verlassen des analytischen Ganges seinem Buche den 
Eingang in viele Lehranstalten verschlossen hat, so ist es jedoch 
nicht EU leugnen, dass seine Erklärungen ans dem Altdeutschen 
^on sehr grossem Nutzen sind, und dass sein Buch in dieser Hin- 
sieht »her dien Schulbüchern der Art steht. Wir haben daher 
dasselbe genau durchgearbeitet und hoffen durch die folgenden 
Bemerkungen etwas vor Förderung des Werkes beizutragen. 
Hierbei halten wir uns fürerst hauptsächlich an die Fomeolebre, 

.. Vef^U die oben angeführte Abbandiang im OctoberMt der Cen- 

tralbibliothek p. 14. «ad p. 1^. : 

' • - * ^ . 
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« 

die in 5 Biiciiern 1) die Elementarlehre, 2) die DecKnatf on , S) 
die Conjugation, 4) die inflcxibelii Kedctheilc und 5) die Wor#* 
bildnng behandelt, ziehen jedoch einlies aas der Syntas keHlbei^ 
was unter die von wm ^ma Groait» geie^e» liigw atfaw iiikirtitilg* 

punkte gehört — « 

StiruQien wir nun auch mit dem Verf. vollkommen darlnliber« 
ein, dass die pliilo.vnpfusclien Erkllrnng:en kurx und bändig €eiQ 
müssen (p. . so können wir unniö|sflich einrlfumen, dase in ih- 
nen eine (\ orrede p. IX.) ün Verständlichkeit liegen dürfe, da sie 
ja dazu dienen 5^oI!en, die nach ihrem Wesen und ihrer Bedeutung 
verstaiulenen Ocgriffe von Wörtern ete. stet» richtig zu erkennen^ 
lind diese nothwendi^e \ erst muH frhkeit 13sst sich auch' recht gut 
mit einander verbifiden. Der Jlr. Verf. hnt sich hier aber zu sehr 
gehen leisen und kein festes Princip befolgt. So ^ieht er häufig 
nur ^anz ;iii.s«?crlic}ie Definitionen von Worterelassen, die das We- 
sen, die IJedeiitiini; derselben im Satze gur nicht bezelc hne?i, >vie 
die der Pronom. ^ 7:-., während er 73., aber noch mehr 
§ 297. ilire liedeutnng in die Erkiäriinij aufzunebnien strebt. 
Eben 80 aosaerllch «lud die DeGnitionen der Adveibia und ]*r;i- 
positioncn (§ 141., 142« und 149.), weiche letzteren er durch 
„\ orsetzwörter" erklärt mit dem 4^usft4jte: „den Mamen haben 
diese Wörter davon, dass sie gewöhnlich Wörtern , mit denen sie 
▼erbuiidcn sind, vorgesetiit werden." ^I^urch diese Erklärung 
kann der Schiller aber aucii andere Wörter, watt ii« Toraastehe«) 
ftfäpositionen zu nennen verfiilirt werden. * ; . 

Die Deliuitiou des Zahlwortes f§ H8.): ^,c»s giebt das Ver- 
Tiältrnss der Menge genau an^', ist gleiebf'alls Iiier nnbestimffit^ 
weil bie K enntniss der üeziehungen der Begriffe und des* Aus- 
drucks derselben voraussetzt; sowie auch die der Ordmin^ib^ah^ 
len dunkel ist und ilir Wesen hiclit trifft. Dagegen ist die Defi- 
uition der eigentiicheu tJornpositiüjyi (§ 208, 4.); „sie besteht 
darin , dass zwei Wörter vermittelst etn^s Compoaitionsvocals ver* 
bunden werdeu*% zwar insofern richtig, dass sie auf das Altdcut^ 
sehe passt^ für dn^ Neubodideutsche liat sie filr den Schüler gar. 
keineti Werth, weil wii ISeuIiodidentschen den CkimpositfonsTOcd 
irar nicht mehr erkennen. Wir tnöcbtenOfolgende empfehlen^ die 
iiwar elN^as langer i^i, aber fnr alle läile au^reichl;\J)ie eigent- 
liche Coniposition besteht darin, da£S 2 .Wört^ mittelst eines 
Compositionsvorals , der neuhochdeutsch ganz ▼er^^cbwunden 
ist '^), so eng verbunden sind , dass sie olme Zerstörung der Be^ 
deutuiig keine Trennung zulassen, die wir trennend erst ^imschr et- 
ben müssen, ohne den ganzen Sinn zu treüen, z. B. Berglufi, 
Handschnh, KIndbetl. Uheigentliche Con^otitibn diigegeu ist 

*) Das wHrhes sich ln einipen ziisaminciigosetzte» W5rt»wniHadi 
einer Media fmdet , Ist nach Jac Grim n uiclit üer. gesphwächta Compo- 
sitionsvocaif sviideiu ein eupUoaisto huit/«r dcu» eiste i Wort gei>etx4te '* 

4* 
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die Verbindung zweier Wörter, die sich ohne Umschreibung oder 
Zerstörung ihres Sinnes trennen lassen. Bei dieser Compositioa 
behält das erste Wort seine ursprüngliche Gestalt, die es durch 
Flexion erlilelt uod erst durch langen Gebrauch sind sie an eiiiaii* 
der gerückt , z.B. Gottesfurcht und Fiirchtgotte6>^ 

Dem vom Verf. p. IX. aufgestellteu Grundsatze geradezu ent- 
gegen ist aber im § 98. die Definition der Verba. Der Verf. legt 
nämlich allen Verben deu Beirriff des Seins unter und erklärt z. B. 
das Zeitwort laufea so: Laufen ist ein Sein^ welches sich mit 
eigener rascher Bewegung verbindet^' *), eine Erklarunj^, deren 
Anwendung Schülern nicIU gelingen möchte. Das Schwierige 
dieser Erklärung des Be^^rilfs der Verba beweist der Verf. selbst 
im § 99., wo er von der Bedeutung der verschiedenen Genera 
desselben spricht, und dem hier Gesagten widerspricht **) er 
selbst in der Santax § 254 sq. Denn während er § 99. sagt: 
),das Fassivum drückt aus, dass eine Art des Seins nicht \on 
dem Subjeete selbst ausgeht, sondern von aussen her bewirkt 
wird'% heisst es § 255.: ^^dag Passivnm bezeichnet, dass ein Ge- 
genstand von einer Thädgkeit cigriifen wird.**" — Doch der 
Verf. hat auch schon selbst bewiesen, dass er bei einer zm eilen 
Auflage dieser Grammatik diese Definition auf«: eben, wird, da sie 
■ich schon nicht mehr in der Elementargrammatik findet, denn da 
findet sich §59. die alte, aber gemeinversüindiiche: „das Ver-' 
bum sagt anst dass ein Gegenstand etwas thut oder sich in Irgend 
einem Zustande befindet^^; obwohl wir auch da eine Erweiterung 
wünschen, worin kurz angedeutet. wird, warum wir diese Wört^ 
gerade Zeitwörter nennen. ' 

Eine ähnliche Erklirung findet sieli auch in der Syntax §25L 
in folgenden Worten: ^^Das Prädicat wird stete durch ein Fer- 
bum ausgedrückt. Da aber bei jeder Aussage vorausgesetzt 
werden muss^ dass der Gegenstand, vm dem etwas ausgesagt 
wird^ auch wirklich ist oder existirt so kann etatt eines 
einfachen F er bums auch das unö e t ante Ferbum* sein ge- 
setzt werden. Dies enthält jedoch für sich keinen voUständi-- 
gen Sinn und muss daher mit einem andern Worte -{meist mU 
einem Adjeclivum) verbunden werden. Ms heisst dann Copula^*' 
Zergliedern wir diese Auseinandersetzung, so hat der Verf. etwas 
gesagt, was er sicher nicht hat sagen wollen. Denn in den Wor- 
ten : „statt eines einfachen Verbums kann auch das unbetonte 
Verb um sein gesetzt werden^% liegt der Sinn: „das unbetonte 
<Ve£bum sein kann Prädicat sein» und obwohl sein >Begri|[ durch 

*) Später lasen wir im IMai d. J. iu Lingeii : Hattenior's Aufsatz 
über die Copula ia diesen Jalubüchern V. Suppltbd. p. 56i. , der diese 
Meiuong über das „SetV in allen Verben genau widerlegt. 

; ♦*) Auch § 251. sagt der Verf. selbst: „daa Verbuia bez«ichiiot 
meiu: iUe TbäUßkeiti^^ ai«o doch kein Sein! . ' : 



e!ti Adjectif ei^ TolIsiSn'dig wiH, ao iii dieses Adjedlv doch nidhl 
Fridicat *), Dann heilst ja ausserdem dal Verbtim sein Copol^ 
t e. es dient zur Verknüpf kaan mithin auch nicht statt eines 
einfachen Verbums stehen, wdl es wkM wie dieses einen Be- 
griff musdrüclct. — Diea aind nicht an vereinigende WiilsBipri 
che y ^ Mier entstanden idieinen , dass der Verf. hier zu et* 
klaren verflicht hat» wie üeM frUitr und noch j etil Mnfig di 
Verbiim substantirum gebrauchte sein nach und nach tmm lie d ea i 
tungslosen Hilfsverbum abgcsch>vächt sei; als weMiei es dm 
dient, eaa Bmiaeiei Fiidicat mit dem fikibfeet n ferbinden« 
Zwar liegen allea OBserti Gedaniten wIMi^che oder als wirklich 
fedftchte GefeinlMe zum Grunde; unser Gei^^t T)e>€bäftigt sich 
aber sehr selten mit dem I>asein , der Existenz der Gegenstände, 
weil diese schon durch den Ueaaen Namen desselben gegeben ist^ 
sondern mit den Ersehemu ngen , Thätigkeiten , die er an ihnen 
wahrnimmt. Sein Denken besteht nun darin , diese wahrgenom- 
menen Thätigkeiten nut dem aelMMi knge in seinem Geiste ruhen- 
den Gegenstande zu verbinden, aus beiden Vorstellungen einen 
Gedanken zu bilden, in welchem die wahrgenommene Erschei- 
nung oder Thätigkeit von dem Dinge ausgesagt wird. Der sprarh- 
liehe Ausdruck verlangt nun ein Zeichen dieser Verbindung (Be- 
ziehung der beiden Begriffe an! eiaaader), «ml dam dteoi 4ie 
FiezioQ der Verba. 

Ausser diesen durch Verba bezeichneten ThStigkeiten neh- 
men wir aber noch andere wahr, die bleibend dem Gegenstoade 
eigen sind. Diese werden dnrch die Adjertiva (Participia) u. a. w. 
bezeichnet, und w^den gleichfalls als Pradicate auf den Geg<Ni* 
stand bezogen. Im sprachlichen Ausdruck kann aber diese Bezie-* 
hang nicht durcU Flexion des Adjectivs bezeichnet werden , and 
so gebraucht man die Copula „setn^^ als Ersatzwort der mangeln- 
den Flexion. Würde nun durch das Adjcctiv der Sinn tks Ver- 
hums sein erst vollständige dann dürfte die ('opula nieielilen; 
die aber oft fehlt, weil unsere geistige I hätii^keit zur Beziehung 
des Adjectivbegriffs dieser Copula nicht hcihri , wie die Spraehe 
der Kinder, deren Denkvermögen sicli zu entwielceln be^rinrit, 
beweist. Denn diese setzen alle solche I'radicate uninitteibar an 
das Subject, ohne deshalb unverständlich zu nv erden. FJbcn^o 
erinnert sich Ree. noch lebhaft eines Briefes, den eine funQah- 
rige Taubstumme im Institut zu Hildesheim geschrieben hatte, 
und welchen ilim der Hr. DIrector Knlil^atz zeigte, der so anfing: 
.,.,Liebe Mutter, Doris artig Kiud, bitten bald kommen, immer 
fleissig/' — Aber auch selbst in der Sehriftsprnclie hndeo sich 
vieie Bekfmktf wo die Cepok mcbt^teht, aber nicht ausgeks- 

Die transitiven Zeitwörter bcdiufeii auch zur vüll.«tHn(li^en Üe- 
sttmoMUm ilM Begrifia eines Gcgaastandaa zur Krgmung, der hmsi 
Olyael» . 
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s^nV sdndein ftr ilichi gedacht ist, weil 4er Geist den noriiiaaktt. 
SÜilaitbegriff Mf .den Zustand ntcti anwendet. So die BesMr- 

kniig auf Vasen: ^aXog 6 nalg; M> Arial. Eq. 768. ytotxllog yag 
ii^f. Hau. IL 18, 27a fm)k|iea mil dem Deuf* 

(Äwi ^tofe/to sehiimnier für ilui; so das Horazische: Beaiaa ülm 
etc. , wo durch ein hinzugetuglef Mi Mattigkeit eintreten wiirde« 
Stände die Coptila in alim. diesen und ähnlichen Beispielen^ ad 
würde dadurch Beschränkung der Zeit hertiligebracht, deren der 
G«iü hier nidii bedarf. Die § 344 angeführte Edäutemiig . 
dlMtf Ansicht des Smfi^ »dass solehe, A^jCMtliM jbei ^.sein''^ ur* 
länglich Apposition 'iim Subjecte seien , k. B. er ist gut = er 
^isthrt als gvler, Ittl im Verf. § 319. schon aeJibat wideri^^t« 
VMd wk In^B nur, warum der Verf. nicht, seinem p. IX. aua- 
flliptrtfiMii Grundsatze tr«a bieibeiid^ Jac. Grinims Erklärung 
angeMnen bat, der Syatex p. l. kam und richtig tagt.: ^aa 
VhInnd achiiesrt die Aussage entweder voUataadlg in aiäi ein, 
•der ca.lietel dde blosse Cepula, durch weiche dem Snbjeet 
ein anderes Dioaien prädieirt wird: Gott ist ein Geist, der Mensch 
ist sterblich. Dies beigelegte Nomen nennen wir Prädicat. Das 
ViBvbum 8ubstanti?um trägt die Aussage auf das Friidionl libcr^ 
dr« BiUrfitth« kt. Syat«K. Leipzig, 1832. p. 89. 

.Untersuchen wir Back diesen Bemerkungen , wie der Verf. 
die p. VIL und Vlll. auseinandergesetzten Punkte berücksichtigt 
bat, so müssen wir aufrichtig gestehen, dass wir sein Verfahren 
bei Aufstellung der Dcciinationen , die er p. 29. selbst eine obel^^ 
flächiiohe nennt, nicht billigen können. Wollen wir nämlich nach 
Jac. Grimm die starke und schwache Deciination aucli im Neu« 
hoehdeutschen nach den Geschlechtern trennen, so kann ein ai^ 
cherer Boden nur dadurdb gewonnen werden, dass diese Decli^ 
nationsformen , deren eis im Althochdeutschen 11 starke und 6 
oder 7 schwache giebt, in ihrer Bildung und Abschwächung Tom 
Gotbischeu aus hiatorisch verfolgt werden. Vom neuhochdeut- 
schen Standpunkte ist eine Unterscheidung nlafai möglich und 
fiUirt dahin , mit dem Verf. das^selbc Wort (p. 25. u. 36l) dreimal 
Im den Declinationstabellen aufzuführen, nämlich in der starken, 
adiwachen und in der der Mischformen. Aber der Verf. geht 
noch weiter, und obwohl er p. VII. sagt: ,,man müsse dahin stre* 
ben, dass nicht derjenige, welclier sich etwa später genauer mit 
dem Altdeutschen beschäftigen will, in der Schulgrammatik 
l>inge gelernt hätte, welche er später ganz und gar anders hn- 
det'S lehrt er dennoch im Anhange 2. d, 4. Wörter, die histo- 
riscli zur aweiten Deciination gehören , zur ersten zu zielten, weil 
wir keinen Umlaut erkennen. Besser wäre es nach imserm Dator- 
halten gewesen, wenn der Verf. hierbei die Aufstellung der ein- 
zelnen Declinationen ^anz und gar aufgegeben und nur die Haupt- 
unterschiede der starken und schwachen Deciination, wie Becker 

im Leitfaden § 24. , aoge^ebea hütte. Dem p. VUL mge§9km^ 



* 



Zwecke konnte dadurch geni%t werden, dest er in deo Alihio^eii 

kurz misführte, dass im Aldi oehdctitschen sowohl in der sterkes 
1111(1 sc!iwachen Declination nach dem Geschlecht drei HauptdecH* 
nationcu untergdiieden wijrden, und dasg jedes Geschlecht (jede 
Ilaiiptdeclinatfon) mehrere durch die Endvocale unterschiedene 
Decliiiationen i^chabt habe, die jetzt zusammengeronneii und ge« 
schwächt seieu, m dass viele Wörter, die urgprunglich stark de* 
clinirt wurden , jetzt entweder g^anz schwach oder doch wenig- 
■ stens in der Mehrheit schwacli geworden seien. Sodann konnten 
die Unterschiede der einzelnen Oeclinationen angesehen und 
dureh eine tabeilarisdie , historische Ucbersicht aller Deciinatio* 
nen, wie sie Jac. Grimm im Coiieg . mitsutheileu piefle, cdäu» 
tert werden. — 

Besser ist dem Verf. die AufstelUing der einzelnen starken 
Conjugationen gcluns^en , die er mit Recht naeh den liislrn ischen 
mid nicht nach den heutigen Formen ordnet, weii durch letzteres 
Verfahren eine falsche Ansiclit ilavon nnrermeidlich wäre. iNur 
können wir es nicht billigen, dass der Verf, die starke Conju- 
gatton wieder in die ablautende und reduplicirende theilt, weil 
dadurch dem Scluiler die Sache nur schwerer ^^emacltt wird, in- 
dem ja. das Wesen der Heduplicaüon (i. e. Wicderhohin«]: des An- 
lauts der Wurzel mit gesteigertem i - ^ ai) sieh nur im (Jotliischeii 
fiadet. Noch weniger kann der Verf. in der FlernentMr^ramniatik 
bei Schülern einer Sexta und Quinta auf ein Verstehen dieser 
Einth eilung rechnen, da diesen das Wesen der Reduplicatiou erst 
hl der griechischen Fem eiiiehre klar werden kann. Diese Classe 
Ton Verben konnte recht gut als siebente ablautende Coirju^^atioa 
aufgeführt luid durch eine genaue ii^rklärung aus den älteren Dia- 
lekten konnte dem p. VIH. auegesprocheucu Grundsatze ^rcnvgt . 
werden; mir müsste die Erklärung genauer spin, als die § 116. 
gegebene. Etwa so: Die Verba dieser Classe bildeten im Gothi- 
gchea ihr Praeteritum durch Keduplication, indem der Anlaut der 
Wurzel wiederholt wird und sich dabei — wie im («riechi^heu 
mit £ — hier mit gesteigertem i - a i verbindet, z. B. «I^pan 
Praet. saizlep. In den iibri«x*^n Dialekten ist keine Spur der He- 
diipHeatfon, sondern hier tritt dieses / hinter den consonantischea 
Wurzelanlaut und verschmilzt mit dem Wurzel vocale, der, wenn 
er nicht schon a ist, darin übeiircht, zu dein Diphthonge ia; was 
nun für eine besondere Art des Ablauts gelten darf, z. B. haltan, 
Praet. hialt^ stdzan, Praet. stiaz aus stioz. Im Mittelhochdeutschen 
und iNenhochdeutschen trat statt ia durch Vocalschwächnng der 
Ablaut ie ein: stossen, stiess. — Uebrigens möchte das \ erbura 
^ehen'% obwohl sein Praeter, durch Kednplication -eliildet, 
doch be<»ser zu den unregelmässigen Verben gerechnet werden; 
aber eine historische Erläuterung seiner F^rmUUdungeti war dann 
im. § 131, 6. unerlässlich. 

Wsni^fiif genügt uns die Ikfaf> nd iy»g der schwachen Verb«, 
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deren Ableitung aus den starken naher erlänfert werden nmsste. 
So rnnsste der Verf. auch hei den 6 Verben, die im Praeten'tura . 
den Rückumlaiit haben , den iienliochdeutsclien Staiidpiiiikt fest- 
halten und bemerken, dass es angemessener sei, bei diesen die 
Formen: sandle'' etc. ganz aufzugeben , weil das Ncnhoclideut- 
ßche das Prineip des Rncknmlants, welches im AltliocIidcutscJien 
und Mittellioclideutschen im Praeterito der ersten schwachen De- 
'clination ^alt, nicht bewalirt liat, wie die Verba : rwÄ- 
men^ fürchten ^ horen^^ u.a.m. zci^jen; cfr. Iw, 423. Dd TOrht 
ich in also sere, ICiitr. 1, 16. do Iiorte man er diezen. Kutr. 4,194. 
die edeien juncfroawea fuorle maa tob dan* Iw* 1002. dei; ^nuiaft 
in harte verre. 

Die ii!)ri£ren Wörterclassen sind mit Ausnahme^der Prono- 
niina, über deren Spra« hgebraiicli van x^ndern selir viel VortrefF- 
liches gesagt ist, was der Verf. fast gar nielit benutzt hat, in 
einer angemessenen Kürze gut behandelt; nur liätten wir beim 
Adjectiv auch eine besondere Behandlung der umschriebenen 
ComparatioD gewünscht und dies um so mehr, da das hierüber im 
§ 142. beim Adverb beiläufig Gesajrte nicht ^mi. ^^enaii ist. .Zwar 
finden sich auch hin und wieder Irrthiimer, dodi wollen wir uns 
hegnügen, diese nur anzudenten (§ 48. und p. 26. Anm. 1. nnd 2. 
Uber „Herz^^ § 75. vergl. mit § 310. § 76. vergl. mit § 299. 
§ 90. cfr. 310, 1. § 66, 4. rergl. mit § -U3 — 315.), und unter- 
suchen nun^ was der Verf. in den Anhängen für die Erklärung 
aus dem Althochdeutschen gethan hat. Mit Ausnahme der Män- 
gel, die wir nnrhher anführen werden, enthalten dieselben alier- 
ding-s das Aothwendigste, allein in einer so gedrängten Kürze^ 
dass sie für Lehrer, die nicht selbst das Althochdeutsche siudi- 
ren, nicht ausreichen, und auf solche musste der Verf. vor allen 
Rucksicht nehmen , da, wie uns bekannt, seine Grammatik schon 
jetat Ton solchen Lehrern erklart wird, die dann aber durch die 
naiven Fragen der Scliiiler in die grösste Verlegenheit gesetzt 
werden. Kine etwas grosi^ere Ausdehnung war sowohl £%r lidb- 
rer^ als auch für Schüler vom grössten Nutzen. ^ 

Ungenügend Ist hierbei zunächst die Erklärung der Steige- 
rungsformen im § 6Q. , wobei der Verf. auf das Gothische surück* 
gehen musste, weil dadurch der Zusammenhang zwischen Gompa- 
rativ und Superlativ mehr ins Licht trat, der althochdeutsch, 
wo das comparativische » in r übergegangen, schon verdunkelt 
fet. Ebenso musste bei den Verben der starken Conjugation «ler 
Uebergang des e in i in der 2. und 3. Person Sin^ul. , welche Ei- 
genthümlicbkeit weder § 105. noch § 107. angeführt ist, histo- 
risch genauer erklärt werden, als es § 110. und III., sowie im 
Anhang 4, f. p. 79. geschehen ist. Gänzlich unerklärt geblieben 
ist aber die Eigenthiimlichkcit vieler Verben starker Conjugation, 
wornach im Conj. Praeter, ein anderer Vocal umgelautet erscheint^ 
aU der des indic, Praet, und welche der Vei|. % Xl% 4. erwähnl. 
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Mmni 00 tioUtifFendi^ Erklahing konnte sehr leicht aus de« 7(k 
über den verschiedenen Abiant des Pluralis Praeteriti Geaa^eii 
abgeleitet werden, indem es ntir des Zusatzes bedniitai dm di«^ 
•er Vocal des Pluralis in den Cbnj. Prael. übergebe. % 

Ebenso Termisscn wir ungern eine nähere Erorlira^g über 
die Bildung des Praeteriti der schwachen Conjugation^ und dies 
um so mehr, weil das Anhang 4> h. p. 81. Gesagte: ,,Beide Mßk» 
düngen sind nach J. Grimms Vermuthung ans dem Verbum tuon, 
tbun, entstanden*'^ um so weniger verstanden werden kann, weil 
die Formen dieses Verbum auch nicht historisch erklärt sind. Nav « 
durch diese genaue Erörterung der Bildung des Praeteriti kann 
die Bedeutung desselben klar werden. Denn obwohl es nur Vec^ 
muthung ist, dass diese Endungen aus dem Verbum iuon entstan- 
den, so ist sie doch nur deshalb Vermuthung, weil in den uns 
bekannten Ueberresten des Gothischen dieses Verbum sicli nicht 
findet. Gelingt es uns, es da aufzufinden, dann wird sicli die 
Vermuthung als Gewissheit ausweisen ; da ja diese Umschreibung 
sich nicht nur im Englischen erhalten hat, sondern sich noch jetzl 
Ja der Volksspraclic und selbst bei Dichtern findet, cfr. § 280, 7. 

Wenn aber irgendwo eine Erklärung der neuhochdeutschen 
Formen durch das Althochdeutsche Notli thut, so ist dies bei den 
unregelmässigen Verben der Fall; da ohne historischen Grund 
fast alle Formen unverständlich bleiben. Der Hr. Verf. ist darauf 
nicht eingegangen, allein der von ihm angeführte Grund kann nicht 
zur EntschuldiiTung dienen , weil dabei auf Sprachvergleichung 
nicht Rücksicht genommen zu werden brauchte. Wir hoffen, dass 
der Hr. Verf. bei einer zweiten Auflage darauf eingehen wird; 
wünschen dann aber im Interesse der Schüler, dass diese Erklä- 
mngcn jedem einzelnen Verbum beigefügt und nicht in Anhänge 
verwiesen werden ; so wie wir es aucli für angemessener halten^ 
dass dann alle Anhänge wegfallen und deren Erklärungen den ein- 
zelnen Paragraphen eingewebt werden, weil dadurch dem Schüler 
der Gebrauch der Grammatik erleichtert wird ; während derselbe 
jetzt die nöthigen Erklärungen mühsam zusammensuchen muss, 
dieses Hin- und Herblättern aber in den Lehrstonden nur zer^ 
streuen kann. So muss z. B. der Schüler, um die § 107. angege^ 
benen Eigenthümlichkeiten der starken Conjugation in ihren 
Gründen zu verstehen, das Einzelne aus pag. 78. 79. und 77. su- 
chen, weil in dem Anhange eine ganz andere Anordnung ist. Auch 
ist der Verf. dieser Art der Erklärung nicht stets treu geblieben, 
sondern hat § 69. 110. und 117. die Erklärungen beigefügt, und 
dass dieses auch bei den andern leicht geschehen kann , zeigt die 
Buchstabenlehre in .der Elementargrammatik. Die Sprach verglei«- 
chung konnte aber, da sie sich nur auf die Verba erstreckt, besser 
ganz wegbleiben, da dieselbe, sollte sie auch vielleicht einst bei 
grösserer Feststellung der Resultate auf Schulen zur Anwendung 
itAB ^g i ^g ^ cUmI» iur j«tsl BUbt ia eine für Teriia bcxecbaete Grain» 
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matik ftestU Ueberhanpt miisa oach nnserem Dtf&lliiUen die 
denUebe Grunmatik ^ weun auch Grundlage der ganzea Sprach* 
bildun^, durchaus deutsch bleiben ; einzelne sprachTergieichende 
Bemerkungen entschlüpfen dabei dem Lehrer von seihst, tmd 
diese genügen, da sie dem Schüler, dier sich das Sprachstudium 
Kur Aufgabe seines Strebens gemacht hat, zeigen, welches weile 
und schwierige Feld er demnächst zu durchlaufen hat* 

• So wie WUT hierbei die Anordnung des Ver£ nicht UUigeOi 
eben so wfieaditeii wir andern Theilen der Formeelehve «Im fltt-* 
iere AnordiMUig. Einzelner Paragraphen wallen wir hier iMkk ' 
erwähnen; wir meinen vorzüglich die der Zusammenaetsuug uadi 
die des ersten Bodkes. Bei ersterer dmfte der Herr VeiC« dfe ei» 

eiehe und nneigestlidie Gomposition iiioht ifebenefaisnder, sov* 
nscheinander behandeln^ so dass erst alle^Fille 40t etgMSi» 
Üchen Substantir-, Adjecdv- und Veihelcomposition erilM 
den, nnd dann erst die uneigentliche hl dmelben Orinang folgte, 
wM'Wmr dsdsroli sllein der Begriff derselben festgeslelll waä 9m 
In: Aur' ^h^"^^^ aneietfleies Weeen'oeitteil vesiai Ibuul 
• V . Ol» eale Wmh der ghsnuakiwe wlhiäm wir eher » iiiinf% 
Ha» die MdcB ersten Gspitel: 1) Leotlehra md 2) vea den 811- 
hm vpr dar Wottbildnng; dhs Atitlft ÜqpIMälMr (OiAogn^hi^) 
fcash iewsihen slinde^ dt älte-Lsuilehn aaiMllisii filr ilusft tea 
WIstrH^eit ist;, dasjenige aber, was'M der J^esUnidiai mdOsav 
jugatisa dssasB eddW veeieR BMBs , aneh ■Udsiuisefiitti.eelfr 
■tinilish ist Ameiitniis* diese AjMriniiBf den VeillMi^dM 
sfo^iWSeBshisUe Iiehrer.nBhnlt, von Tcrniwrein den StUkmaOn 
linst flnni Lsnes an wlMsen; wcü nslshe nur gar au gern -dÜ 
€lrtn»ind i lr Fsngraph ffir Pera^^aph dwehiielinBn, dsdudh ate 
aaismnig aataea« daur edM fiMga Mller,.die kaia vashenmk - 
te'Hena'VeiC Chtanaaetlk a a lerifi d i tei msen, weder «nMeai, 
fsseVassiMiiaMmng, aaehwss PnJaateeL Uhd arfl Ikaodeii 
iliBaMB«apkdsiietaemnner'^)bai, wcidber Unt asieiieii IMtap« 
Mmk i40sede.Fragen anMi^x ,,Wss sellea d!a Bebttis nnleiar 
'/BInMeaadtder geaaui filalailang, mü efaeai Ualsndslit'aber di« 
BashsidbeaiHid deiea ^tigc Ausspraidla aseh'dnai «ntea Ah* 
esWlte,.dasialeBeauaispreclna kdnaea, and die.Mtti^s aad 
aithige Biinngf der Aasspnche gelegeattah beaieAl and isrt- 
wttwead.Uehtet uad geübt «crdca haaa aad amsst !»> mA 
aaiH drta aaatoi AbrtaiHadieLstoe laa derBiidnng, der MU 
mm§ aad Flridhrfnag aad «ctenang derttttea aad WMar «am 
MfcBMdMtt, aieaa sie atsh äm LOKämOm Bslwill fir-MaHl 
jafihgsaeianMn afcdl Wim mllmMm mA mlnnf iM 
4ar drftta Ahseimitt Her die WeHestsii sslst Hmaa übm aisM 
ymbmt imnk ZeifMenmg und IslBsdblaig der €itse^ wenigsitas 

... 49 tarsMMii Ums dM Patatridd in dar dsHiiaB fipsssh» anf 
•mmm fffinasilia . Hsgddbui^, in fliiaisiiitin IfiinidslMbiiai ' 
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des einfachen Satee«, die Bedeoinng derseflbei kitr geworden istl^^ 
Wie und wann nach einer Anordnung dieser Art die Lehre den 
Schülern mitgeüieilt werden muss , ad ^aa diese mit Lust und 
Liebe dabei thätig isind, das hat nach unserm Dalirhalten ^HMi 
in seinem Iläifsbuche zu seiner Sprachdcnklehre am besten ge- 
zeigt, und die Winke dieses methodischen und praktischen Schnipp 
mannes ^ der die Neigung der Kinder mit feinem Taet belauscht 
■od sich durcli eifriges Studium eine genaue Kenntniss unserer 
Mutterai^ndie trwörben hat, Terdknw üe Bnnnliiw^ dht 
Lehier* > 

B. S y u t a X . 

Ilaben wir uns nicht mit der Anordnung der Formenlehre be- 
freunden können, so können wir dies noch weniger mit der Syntax 
des einfachen Satzes, liier geht nämlich der Verf., nachdem er 
§ 251. ckn liegrifT der Syntax, des Sabjects und Prädicats erklärt, . 
ohne n eiter die Wörter und Wortverbindungen zu beachten, welche 
sowohl in der griechischen und lateinischen, als auch in der deutschen 
Sprache als Subject oder Prädicat gebraucht werden können, was 
doch auch Viilroth, dem der Verf. Vieles zu verdanken eingesteht, 
gethan hat (cfr. dessen Syntax pttf;. 91 — 94.) , im § 252. z» den . 
von ihm sogenannten Ümkleidnn^en des nackten iSatzes über, worin 
ihm l^illroth Vorbild gewesen zu sein scheint. — Abgesehen da- 
von, dass dfesc'lben nicht vollständig angegeben sind, so gelten ^^ ir 
auch nicht deren jNutzen ein , weil dndnrch eine Ein»iicht und ein 
Vcrstiindniss des einfachen Satzes nicht be^niiadet wird. Besser 
wäre CS gewesen , wenn der \ erf. liier eine Anleitung;- zum Zd&Kr 
gliedern der Satze ae^el)cn hiitte , deren Nutzen für die deutsche 
Spraciie Becker hinreichend bewiesen, und die, wie im October- 
heft der Centraibibliothek ^181*). pag. 75. bemerkt, die beste 
Denkübung ist , da .«^ie die SchiLicr zum scharfen Denken anhält, 
ohne dass sie deshalb grosse Denker zu sein wnlineii. Daneben 
hat sie den Vortheil, da«js sie im Griechischen und Lateiaischea 
angewendet, die Schüler in den Stand setzt, selbst die verwickdl- 
tereu Satzverbindungen und Perioden schnell und richtig aufzu- 
fassen. Die Krfahrun^^ hat Ree. daAon itberzeugt. Denu aU QC - 
vor 3 Jahren mit deri Scliiilern den i^Jpaminondas des Nepos las^ 
kostete CS viel iVlühe diesen, unter denen sehr fähige und talent- 
volle waren, mit denen aber die IJebungen im Zer^iiedeni noch 
nicht vorgenommen , die lan^e Periode im 0. Cap. zum Verständ- 
ai.ss zu brinj^en. Vor nicht langer Zeit las er dasselbe Capitel 
wieder, aber mit Schülern, die von Quarta an im Zecgliedern des 
einfachen nnd zusammengesetzten Satzes geVibt waren, und als sie 
diese Periode zergliedert liatten, iibersetzteu sie dieselbe so leicht 
und schnell, dass sie eiustiiiiinig der Jlldiuin§ waTfiii, sift4iei xwar 
lm§ , aber sehr leicht. 

Sehea wir aus difiie Tlwhififiwnf^n dkes Verfiuiseca iiäh^ 
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w6 «W. es nichts tb die beiden MMMOe:. Attribut and Objeei, < 
ätte ntt dem Subject und Pradicat zusammen teHestandtheile des 
flnteesMnd^ Mf welche «ich alle Verbindwi^en zurückfuhren las- 
kM; aus denen sich selbst der Nebensatz entwickelt« Da abet 
nach des Herrn Verf. eigner Definition die Syntax TM der Bildung 
der Sitae handelt (§ 251 so ist eadecli sicher naturgemisay dkl 
BjfUlMK Buk dea cinsdnen Th eilen oder Gliedern des Satzes aa«* 
IMOrdneiif' und somit Tom Subject, Pradicat, Attribut und Objeti 
lM#ader8 zu handeln und so die Regeln, die bei der Verknüpfung 
eines jeden besondera Satztheils mit dem Siibject oder Prädicat 
SH beoJitehien sind, zu erläutern. ^ Der Herr Verf verMsst aber 
diesen wissenschaftlichen Weg und behandelt die Syntax nach der 
Ordnung d«r Wirlerclassen, eine Anordnung^ die dealulb zu miss- 
WUfgen ist, weil es für den Ausdruck eines Gedankens ganz einerld . 
Jitf ob ein Satztheil z. B. durch ein Hauptwort oder eis Adverbimi 
ausgedrickt wird , weil dadurch der Sinn desselben gar nicht get 
ündert wird. Oder ist Unterschied des Sinnes zwischen: „er 
lykh mit Gluck'' und «er apieli glücklicli ? '' F&r dm Verstisd« 
lilss eines Satzes dagegen kann nur dadurch gemigt werden, wenn 
ior Sdhuler die SaUtbeiie aafnifinden uad niMiitikli die be- 
■CÜnmenden Objecte zu trennen versteht *)» 

Diircli eine tolche wissenschaftliche Anordnung oMasCe aaii 
flreäwfe Vieles, was der Herr Verf. in einaelBCfi Paragraphen zu- 
■äiteen nbTiandelt, wieder getrewil werden^, »id dadurch wikrde 
dann die Einfachheit der Anordnung, die er Bacb 1* Cbrimms Bei- 
l|^le erreicht zu haben glaubt, wieder vetteren gehen; doch hal- 
ten wir dieses für keinen Verlust, weil wir darin für den Schüler 
keine Einfachheit finden. Ausserdnni hat Jac. Grimm für Gelehrte 
lind nicht für Schüler geschrieben, und ihm, der die Aitslnidiwf 
der Syntax durch 15 Jahrhunderte verfolgt, istnndi ein andejrer 
We^ der Uebersiefat vorgezeichnet, als uns Lehrern, die wir den 
Be hikm den VorgMig des Denkens in ihrem Gciste'an der Spndin 
wschänen lassen und diese dadurch reratehen lehren müssen. 
WMv dmelke dn MHÜbnch geaehiieben, ao wfirdn seine Anord- 
nOBIf eine ganz andere sein; dfWi er deutet es in seiner Syntax 
hin und wieder selbst an, ^an er ans Gründen der Uebenichtlieii* 
Mt die wtoMMtliamicii Torgeschriebene Ordonag. verlassen- 
müsse (dr. «WMr andern pag, 588.). — Erst der, welcher mit 
dem Site nni dtaaea Theilen vertrant ktt whrd unsers Lehrers 
J. Ghrinnis ForsdinDgen benutzen können, und daher müssen din 
Lehrer, win der Divastor fiisehoff iu Wesel sagt, die gediegenen 
Ckddmassen, die jener ant den tiefen Sabachten seiner ForaaiMMi* 
gann Tage gafdidait» lit die Sehnte tawarbakani aaayiig an «ad 

« ^ 1 'II » I I U I I 

*) Alfi Beleg veryirtisan wir der Käna Wifsn, obwohl wir esihat 
Beispiele «ULder Erfahrung anfubren konnten, auf das von Wniat ifl noi- 
AifcU%wyi aar JHurMMiw^ittOT »aa^ Ifr» MitmsilMÜi« 
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alsMunxe In ümtef bringen. — Daher bin ich und mit mir sicher 
die meif^ten Lehrer überzeugt, dass Jac. Grimms Anordnan^^ der 
Sjntax für eia Schulbuch nicht pagst« l^iii solches muss nach und 
nach die einzelueu Satzverhäliiiisse zur Anschauung brlnircn ; das 
kann aber nicht erreicht werden, wenn in einem ♦Paragraj)hen Re- 
gelu gegeben werden, die zu 2 oder 3 Satztheilen gehören (§ i92.), 
odtr w erui das zu einem Satztiieile Gehörende getrennt wird. So 
wird z. B. der Schüler über da» prädicative Adjeciiv erst dann 
vollständig belehrt, wenn er nach und nach das hierher Gehörende 
ans § 251, 293, 296, 310, 311, 344 uml 345. gelernt hat, und was 
nach einer Anordnung nach den Satztlieilen in einem Paragraph 
gegeben werden konnte, hi zwiacheu fast lÜO Paragraphen zer^ 
streut. Khen so muss der Schuler alle Bemerkungen und Kegeln 
über das substanÜTe Prädicat, Attribut und Objectaus den §§:i^78* 
bis 346. mühsam zusammensuchen, ohne über die verschiedenen 
Wortverbiiidüiigea^ die ein solches Satzverhaitiiiss bilden können, 
belehrt zu werden. — Dies über die Anordnui)^ im Allgemeinem 
hn Einzelnen hätte aber auch durch eine andere Anordnung , die 
wieder in der Nebenstellnni^ des Zusammengehörigen besteht, in 
zwei Fallen die UebersichtUchkeit befördert imd ein Eindringen 
in das \\ c^ea der behandelten Gegenstände erleichtert werden 
können. Der erste Fall ist bei der Tempuslelue § 1159 — 270.^ 
wo nacli iinserm Dafürhalten der Gebrauch des Präsens statt des 
Futurums und in der Erzählung unter dem Präsens zugleich im 
§ 2G1. abgehandelt werden musste, während der Verf. vom letztern 
Gebrauch erst im § 270. handelt; so wie überhaupt die § 268. und 
269., die über die Tempora der Erzählung handeln^ in die vorher* 
gehenden Paragraphen aufgenommen werden mussten; währenA 
die Bemerkungen in den §§ 265. und 266. über die L mschreibung 
der Tempora der Vollendung besser in der Formealchie § 133. sq. 
standen. Durch diese Verbindung des jetzt Getreniitea wiirde 
vorzüglich das Präteritum (Iiuperfectum) gewonnen haben, dessea 
Grundbedeutung im Nhd. nicht die Dauer, sondern die Gleidizei* 
tigkeit in der Vergangenheit ist, aus welcher Bedeutung sich auf 
Jer einen Seite die der Dauer, auf der andern der Gebrauch in der 
Erzählung leichter entwickelt., als es beim Verf. der Fall ist. 
Hieran knüpfen wir der Kürze wegen zugleich die llemerkung^ 
dass die Gebrauchsweisen des Iraperfectums (Praeter.) und des 
Futurums, wie sie durcli Spracli- und Schriftgebrauch sich fest- 
gestellt haben hier nicht so vollständig entwickelt sind, als die- 
ges bei Decker und Herling der Fall ist. , > , ■ 

Der zweite Punkt, w o wir eine andere Anordnung wünschtet^ 
ist die Rectionslehre, Der Herr Verf. hat diese: so fetrennt, dass 
er erst die Verbalrection (§ 324 — ^330.), dann die NominalrecUon 
($ 331—335.) und zuletzt die PartifcelnBclion (% 336-^.339.) er* 
läutert, worauf dann im § a40->342. die absduten C«BUSio(geil^ 
&o dm alfio die CabUä au 4jrersduedenea,S(diei|,4i<toiile^iW.^ 
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den , was einen Totalüberblick üires Gebrauchs , wodurch allein 
ihr Wesen und ihre Bedeutung erkannt werden kann, rerhindert 
Die Eiementargr. hat hier schon eine bessere Ordnung , und diese 
wünschten wir auch hier, jedoch so^ dass stets Adjectiya und Verba 
80 Tereinigt würden^ wie es eine Entwickelung der Bedeutung der 
Casus ans der Grundbedeutung mit sich bringt. Da nun aber di^ 
Präpositionen nur weitere und bestimmtere Eütponenten derjenigen 
Verhältnisse sind ^ die früher durch die CasuBlorm allein ausgc- 
drückt wurden , so waren dieselben unter die einzelnen Casus so 
EU vertheilen ^ dass sie mit einer Anführung: und Aufzälilung der- 
jenigen Verba und Adjectiva demjenigen Casus untergeordnet 
wurden^ dessen Flexion sie jetat vertreten; denn in der Syntax 
haben sie, sollen sie anders zum Verständniss der Sprache beitrat 
gen, nur diese Stelle. Besonders reich wurde dies Verzeichniss 
beim Genitiv ausfallen , es würde aber den grossen Vortheli ge« 
währen., dass es schon früh den Schüler befihigt, sich ein Urtheil 
über die Sprachen, deren Kraft und £nergie zu bilden, da er 
leicht einsieht, dass in der Flexion Kürze und Gedrungenheit 
dea Ausdrucks liegt , dass dagegen durch die Präposition 
swar grossere Bestimmtheit erreicht wird, jene Energie aber 
verloren geht; so dass wir daher jetzt oft matte Umschreibungen 
anwenden müssen , wo unsre Vorfahren mit der blossen Flexion 
ausreichten; wovon einige Beispiele angeführt werden können, 
B. B. Klage 844. dem zorn muotes vrechen. Wig. 7685. grimme 
des nsiotes» iweii 7254 Tnsch des willen. Iw. S149. Des wU 
ich iemer riuwcc sin. »«j* v- . 

•'f. iBei einer solchen Anordnung wurde freilich Vieles tod dem 
§ 38(1-^399. Gesagten eine andere Stelle erhalten, und der 
§ 337., der über die^Bedeutuog derselben handelt, ganz wegftillen, 
und dieses 'Um so mehr, da er, genau betrai^iet, nlbht zi^r Syniax 
' gebort,, sondern in einen besrnidem Theil -derrGtaimatik, ihdem 
wir dci^: festen Ueberzeugnng sind» dass dfo V«al'2^pihön Ben«ry 
Wfe«ilbge»e Biatlicikug dte:0nnnialäk in Farandoiefarev Be^ 

iteirtwty liehtige sei mid daher die 
■iiiiiii§ilurtiliMMiittin imdhim,, 8olMeallee;aer Hr. Verf« 

uh mm .m'mMnM:itik AanMielMii^aii 4leBury^deqIBifnk Aller 

wtmtäU» ^e n m mm iipMl.aMft-i^ijS€UBifci «etecwlrft , dsssea 
Püiiliii^M yüi paf.)8ML.«i^M4il»dMtte MditKifbiioilb fU4 
IwuhliiwIhM cmtelleii^i teid da^ foid aii.Tsi£i|isl95. .üb«r 
Um ymmmtihnj deirlnHiiMitlM BWoifetinir te ii^itnnBldiiB 6e- 
■mllewlii tMiiMuhqriiimp^SOaiiLSa»; die gfecSgiwte mMf^m* 
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tion erleiden.: Einer g^enauern Prüfung beflarf aber auch die 
Lehre von der Grundbedeutung der Casus (§ 320 — 323.), die wir 
darum nicht biüigen können, weil nach dieser kein Punkt im Baum 
für den Nominativ übrig bleibt, der aber als Casus, denn dafiir 
halten wir ihn mit dem Herrn Verf. (\ oi rede pag. IX.), auch eine 
rinmliche Gnindbedeutun^ haben mnss. die vom Herrn. Verf. aber 
, nicht entwickelt ist. V iel Gutes hat für die Lehre Herling, mit 
dem Ottfried Miillcr in vieler Hinsicht, nanienth'ch in der Fes^ 
steliünji der Grundbedeutung des Nominativ iiliercinsiimmt. '. > 

Nathdeiu wir bis jetzt mit wenigen Ausnalimen im All^emei« 
nen die Anordnunc: des Herrn Verf. besprochen, roÜKsten wir noch 
unsere Bemerkungen zw den einzelnen ParagrapJicn nat litragen^ 
die aus einer genauen Vergleichimg mit Jacob Grimra und eineni 
Studium der nhd. Grammatiker hervorgehen; da wir dadurch abet 
die Grenze]) einer Receik^ion zu sehr überschreiten würden, so 
woileii wir jiur noch Einiffes iiber des Herrn Verf. Bchaüdiung der 
Modi 271—282.) anführen; sind aber gern bereit, dieäbdgeii 
B e ni e r k i ! [ igen dem Uerm Verfasser 2ur ^ g^eoeigteu FrüfuBg: mit* 
^theileii. * - 

Zuerst können wfr dem Hemi Verf. nicht beistimmen^ dasa 
er sowohl in der Formenjiehre 102.) als auch ira § 271. und 
272. den Bearriff des Modus uoeh &o weit ausdehnt, ducSK er den 
Inf. und das Pai ticipium umschlicsst. Denn der 31odus bezeich-^ • 
net die Modalität des Urtheils i, e. die Art uud Weise, wie das 
Urtheil von einem Ge^ic-nstandc ausgesalzt wird. Das Verbiim hat 
also nur dai>[i einen Modus, wenn es aut ein Subject als Priidicat 
bezogen wird und diese Beziehung: durch die Flexion desselben 
üusgedriickt wird» Inf. und Partie ip können aber, wie der Herr 
Verf. selbst sagt, nt^keinen JS4it% bild&u*\ d. h. die prädicatire Be* 
«iehun^ kaiui nicht dureh Flexion an ihnen ausgediückt werden, 
solider« diesiis sreschieht in Sätzen, wie; Der Mann ist wStheml; 
— EJine reiehe Krnte ist zu holfen**" durch das HnIfsKeitwort . Es 
Ivauii daher durch diese beiden l'ormeu auch keine Modalität aus- 
gedri'iekt werden, sie gehören mithin auch nicht zu den Modis, da 
des Verf. Unterscheidung von eigentlichen und u ne 5 entliehen 
Modis durch Nichts begründet ist. In der Formenlehre sind sie 
als Anliäa";e zu hetraclileii ; in der Syntav aber aU abhän£Ti:!;e For-* 
men, als Objecte und Attribute, zuweilen auch als Vrädicate, und 
trennen sich bei einer Anordnung d^ Santax naqh den Sat^theilea 
ton seihst von den Modi«. ^ • ' • ' ' — ' 1 :!'.* ? 

Sodann müssen wir gestehen, dass die Luterscheidung i^lea 
Conjunctivs in den Conjunetiv der Mödichkeit und der uaerwoge- 
neu Möglichkeit nicht haltbar ist luid dass sie durch die Beweis- 
führung in der Note pne:, 161.; „in dem Satze z. B.* i6^^ doch 
mein verHorhtner l aier noch^ mi es nicht Idielikbar, dass das 
Bubject die Sache für möglich half, darum nicht begriwdet iat> 
\veü eia JiiugUogj denn ala solchgü mübirtiii wtf > uns^das- Sn b ji Bt 
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denken,' dessen Vater früh gestorben , den Wunsch nur deshalb 
ausspricht, well das Fortleben des Vaters nach seinem Lebensalter 
noch möglich war. — Der Unterschied der Bedeutung ist nur der, 
dass das im Conjunctiv möglich ist und noch eintreten kann; dass 
dagegen der Conjunctiv der Nebenzeiten etwas aussagt, das zwar 
möglich sein könnte, von dessen Nichwirklichkeit der Sprechende 
aber schon überzeugt ist, wie z. B.: Käme doch mein Vater schon 
heute und nicht erst morgen zurück! Wäre doch mein Bruder 
hier ! wo das mögliche Eintreten des Gewünschten nicht we|^e* 
läu|^et werden kann. 

Unsere bisherigen Bemerkungen haben schon hinreichend be- 
wiesen, dass wir nur die Beckersche Anordnung als wissenschaft- 
lich betrachten können. Der Werth derselben bestellt am meisten 
auch darin , dass sich die Lehre von den ^iebensätzen eng an die 
• des einfachen Satzes schliesst. Diesen innigen Zusammenhang 
finden wir beim Herrn Verf. nicht, der nirgend dem Schüler er- 
klärt und nachgewiesen hat , wie jeder Nebensatz nichts anderes 
ist , als eine Entwickelung irgend eines Satztheils des einfachen 
I Satzes zu einem besondern Satze, um diesen so erweiterten Satz- 

' Iheil entweder mit mehr Nachdruck (denn der Nebensatz bezeich- 

I net nicht das Unbedeutendere, wie der Herr Verf. p. 206. sagt *) 

auszusprechen und hervorzuheben , oder um dem so erweiterten 
einfachen Satse das Schleppende zu ndimen. — Diese Erläuterung 
I der Entstehung der Nebensatze war deshalb nöthig, weil dadurch 

I * diein der Schuler zu der Einsicht gelangt, dass jede Periode, aus 
■ wie viel einselnen Sätzen sie auch besteht, doch nur einen Haupt- 

gedanken ausdrückt, und diese Einsicht wird auch nur dadurch 
! Mifirdert, wenn der Schüler genau anzugeben weiss, welcher 

SiteUieii des einfachen übergeordneten Satzes durch den Neben- 
satz erweitert ist. Hieraus folgt dann unares Eracbtens von selbsti 
dass die Eintheilnng der Nebensätze ?on Becker im Gansea die 
richtige ist, wenn gleich sie noch einzelne Verbesienm^en . iftliiipt 
Jeitch enthalten wir uns hier billig, einer Begründung dieter Am* 
■Mt wi Widerlegung der Eintheilnng des Herrn Verf. so lange, 
Wa dieiselbe, wte ar ^ftnade pag. IX« versprochen, die Beckersche 
Cüfttbeihing als .malclMr mid gewagt dargestellt nnd alaa 4Sm 
eeinife mit Qruniea als. die richtige bewiesen hat; bis dahhi uzk 
iaijciunftaar wli Jia UrtMl, weiche» im Octoberbefl der Centralr 
MUMMfc.lMQ pag. 17. Annu über diese seine SantheiUmg ge« 
mit kt — Whr werden dann gern seine. Gründe ptaCm «ü^-MmI 
,n^|laidi.daML^Oeiegettheit beuutaen f '. unsere ülvi^ML 43ogeit* 

• .1. • . , jiiif *t* .• 1. .. / noii 

^ HWhaasalae.TsctNiMi- jeiitwede& die £^le das $o]]90ctii ^ ^alsv.^ 
Ühaktm aad^Ol^fc.lalBttiB :iiabfla im einfaeban Sataa.atata dio-iHtossa« 
P sda aiiiMg und somit: dan iHanptton; mHJua hsseicbnat. d«r dlM ITMIa 
Mtetsnde riebeoiata daa MUcbtigare. : . (-lUi^. t . • ' 
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bcmerkunsfcn ^es;en des Herrn Verf. ganze Lehre von denBfibc». 
sätaeo und deren Anordnnn£f vorzubringen. 

Was DDD die Elementargraramatik anlangt^ so enthfilt diese 
allerdings mannigfache Verbesseningen, aber ihre Anordnung 
gleicbfaJls nicht durchweg zu billigen und dann enthalt sie für 
eine Sexta und Quinta zu viel ; namentlich lionnte die Lehre dec 
Wortbildung hier wegfallen, weil diese für solche Schüler zu 
schwer ist und die ersten notli wendigen Begriffe darüber oicil 
kkht an die übrigen Thcilc der Fornieulehre anknüpfen lassen.* 

Bevor wir von dem Herrn Verf. scheiden^ erlauben wir 
uns iiocli einige Woitc über die Metliode des Unterrichts, die 
derselbe in der deutschen Sprache zu empfehlen scheint. Wir 
sagen „»( /it //;^% weil der Herr Verf. seine Ansicht darüber nicht 
ganz bestimmt ausgesprochen hat, sondern wir dieselbe aus den 
Worten der Vorrede pag. XT. : „und ieh Imbe es immer besser und 
weckender gefunden, über etwa.^ ab^edsseoes zu sprechen, ala 
über das, was in behaglicher Breite in den Lehrbüchern 8tand*% 
entnehmen zu dürfen giauben. Hieniacli selieiut es der Verf. für 
angemessener zu halten, dass der Lehrer das, was in dem Lehr- 
buche kurz angegeben , weiter erörtere , dass er darüber einea 
freien, erklärenden Vortrag halte. Wir können dieser Ansieht 
nicht beistimmen, weil die grammatischen Gegenstände einmal in 
der Formenlelae der deutschen Sprache dem Schüler, der sioli 
von Jugend auf damit beschäftigt, der sie täglich heim Sprecliea 
anwendet, bekannt zu sein scheinen; in der Syntax aber zu ab- 
strakt sind, als dass sie, selbst bei der lebendigsten und klarstea 
üuseinandersetzung von Seiten des Lehrers, die Aufmerksamkeit 
der Schüler rege zu erhalten im Stande sind. Nach unsreni l>a^ 
fürhalten, und wir haben die Methode vielfach geprüft, miiss der 
LeJirtir hierbei meist katechetisch verfahren und ans gesagten oder 
an die Tafel geschriebenea Beispielen den Schüler Alles selbst 
üudeo lassen. Durch dieses Verfahren erscheinen fast alle Ge- 
genstinde dem Schüler unbekannt^ der Lehrer ^ermag^ so gani 
leicht durch an die Schüler gerichtete Fragen und Benutzung ih-^ 
rer Antworten das Interesse und die Aufmerksamkeit rege zu 
erhalten. . Aach das D^nkTermÖgen der Schüler wird fortdauernd 
dadurch geübt, und dieselben immer mehr befähigt, über gramma- 
tische Gegenstände nachzudenken, so dass diese Methode, haben 
die Schüler durch sie erst Ihre Mutterspirache Terstehen gelernt, 
auch auf die Syntax der griecliischen und lateinischen Sprache 
angewendet werden kann und auch hier eine genauere Kenhfttlsa 
begröndet. Aach dtera , was der Verf. in der Vorrede pag. X. 
sa£;t: ,,üei der Declinaüon der Substantiva beginnt dör Lehrei^ 
am Besten mit den beigefugten>>Tabellea , eben so bei der Con-* 
juizatiou; dann geht man leicht zu der ausführlichen Auseinander- 
setznn^ dieser Abschnitte über", können ^^ir nicht beistimmen. 
Wir halten vielmehr dafür, dass mau zuerst, ütillich in Siteen» 
JT. Jahrb, /. m. Mb fM Mrtt. MkU Bä. XXXL Ufi.h 5 



uiyiii^Cü üy Google 



iIp« Wesen der Declioations- und Conju^tionsformen Tom Schüler 
auffinden und unterscheiden lassen miiss. Dabei wird man beim 
Verbo, als dem beweglichsten Theile des Satzes , beginnen miis- 
Ben iib4 durch AbSnderung desselben zuerst den Unterschied der 
Zeiten, dann den der Modi aufsuchen und durch Beispiele ein- 
prägen. Jede so vom Schüler verstandene Zeit wird dabei nach 
ihrer Bildung und Form von der andern unterschieden, ihre Be- 
deutung und ihr Gebrauch wird erkannt und zuletzt ihr Name ge- 
nannt Ist auf solche Weise das Ganze der Flexion, 8. B. des 
Verbi durchgegangen , so werden die Schüler aufgefordert, das 
einzeln nach einander Gelernte nach der dargebotenen Tabelle sn- 
aammenzustellen, und man hat die Freude, da$s fast alle jede Zeit- 
oder Modusform selbst bilden und jede ihnen vorgelegte Flexions- 
form nicht nur aualy^iren, sondern auch nach ilirer Anwendung im 
Satze verstehen. Nach des Herrn Verf. Vorschlage, verstehen 
wir denselben anders richtig, bleibt die Tabelle dem Schüle)r 
etwas Todtes. Mit vieler Mühe prägt er sich die Namen der 
Tempora, Modi etc. ein, und hat er endlich Alles gelernt, so ist 
er nicht im Stande, einzelne dargebotene Formen entweder selbst 
KU bilden oder su analysiren, weil er Formen, die er nicht ver- 
standen, sich eingeprägt hat. Kiü nach dem Erscheinen dieser 
Grammatik nochmals angestellter Versuch, indem wir einige Schü- 
ler nach der erstem Weise in besonderen Stunden vornahmen, die 
übrigen aber nach des Herrn Verf. Vorschlage unterrichteten, hat 
uns von Neuem den Vorzug jener Methode bewiesen. Die dar- 
nach unterrichteten Schüler, die zum Theil Neulinge der Classe 
waren, waren in 14 Tagen weiter, ala die übrigen, da sie in dieser 
Zeit neben der genauen Einprägung der Formen schon Alles das 
mitgelemt hatten , was den übrigen , die zwar nach den Tabellen 
die Formen hersagen, aber nicht ausser dem Zusammenhange bü- 
4eil oder analysiren konnten, erst noch erklärt werden musste* 

Und so scheiden wir denn von dem Herrn Verfasser mit dem 
Wunsche, dass er diese Bemerkungen , die nur Liebe zur Sache 
hervorgerufen hat, freundlich aufnehmen und sich nicht daraa 
stossen möge, wenn wir im Eifer für das von uns für wahr und 
irichtig Gehaltene vielleicht zuweilen unserm Grundsätze , nicht 
durch scharfe Ausdrücke den von uns allein gebilligten milden Ton 
jeder Kritik verletzen zu wollen, nicht tren geblieben sein sollten. 
Jeder schärfere Ausdruck, sollte er sich finden, gilt nur der Sache, 
nicht der Perseoi da wir für deaüni» Voef. die «rösste UcdMek« 
tiwg hegen. 

Druck und Papier sind gut; sinnentstellende Druckfehler 
haben wir weiter nicht bemerkt, als im § 384. 3, wo statt »Nacik* 
sata'' «weimal MNebensite'' ^eieUt ist. 

Lingua. F. Vollbrecht. 
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^ UQTutiuM Flaeeußk Reoenmlt lo. Ca^p. Orettiin. AWtt mt 
▼arietas lectioBis «^lU )Beiiiei»iiiiii flfw^aDjBiuia «I TaikMub «e 
lanyliaik interpMtetie» Tindci. Yd.!. ldS7. ViA.VL 1838. 6. 

ünler üe erfreulichen philolo^schen Erseheinuiigeii der leUt- 
irerilossenen Jahre gehört unatreitijr die OrelHsche Antgibe des ' 
Horaz. Zwar war man im ersten Momente i'iberrasclit, die Nft- 
men tliesea Kritikers und jenes Dichters auf Kinem Blatte gepaart 
zu finden, man war Terwundert, statt des iakonfsehen Krilikers mit 
seinen stammeu Sternchen nnd Linien plötzlich einen beredten 
Interpreten, und zwar in neubenannter Weise, zu finden, ja man 
snckte wohl schon beim ersten flüchtigen Blättern, der eine nicht 
ohne schadenfrohes Lächeln, der andere mit aufrichtig wohl ge* 
meiutem Bedauern, die Achseln, den strengen Kritiker nun auch 
auf ilü( :hti>^erer Fährte, den Vielunternehmenden nun auch in der 
Biilie einer gefährlichen Klippe, knrs den wackern Schriftsteller 
nnd Gelehrten auf einem auch diesem nicht verschlossenen Ab* 
wege zu erblicken. Doch kam es nicht bis zu öffentlicher Kund- 
gebung Ha voreilig gefasster und im StiUen gehegter Ansichteik 
Denn man begann bereits die Au^abe gründlicher zu prüfen, imd 
fand ^ar bald, dass neben Manchem, wozu es gerade keines Orelli 
bedurft hätte, doch auch Schätze in dem Hurhe niedergelegt seien, 
zu deren Hebung gerade dieser als der befähigtste iiriil befugteste 
ersdbeinen masste. Auch freute mau sich, die Sc!iätze nicht blos 
gehoben , sondern auch so glücklich geordnet und verwendet zu 
finden, dass man neben der Anerkennung schon Stimmen des 
Dankes vernehmen konnte. So erregte ferner die Ge:»chickHch4 
keit und Massig ung, mit welcher neben dem eigenen Neuen mit 
grosser Kürze und der wüuschenswerthesten IJebersichtlichkeifc 
auch altes, verjährtes nnd bewährtes, oder auch neueres, der Kr^ 
Yvähuuiig werlhes Verdienst anerkannt und aufgeführt erschien, 
lebhaften BeifiiU. Knrs der geschätzte Kritiker schien von dieser 
Seite an seinem bisherigen Ruhrae nicht verloren , sondern eher 
gewonnen zu haben. Doch es bildete die Kritik immer nur eiuen 
räumlich kleinen Theil des neuen Buches, und, hatte sich bei all-* 
i rakli«? genauerer Prüfung der andere, bei weitem umfangreichere 
^ Theil desselben als eine in der Anlage verfehlte, in der Ausfiih- 
mng misslungene oder irgend sonst ansidssige Zugabe dargestellt, 
so hätte leicht das Uebergewicht des Umfangs auch dem auf die- 
sem lastenden Tadel das llebergcwicht über jenes Lob des minder 
umfangreiclien Theilcs mittheiieii können und jedenfalls wäre ein 
so unerfreulicher Widerspruch zwischen Gelungenem und MIsft* 
I glöcktem entstanden, dass der Eindruck des Ganzen ein nnangedeh- • 
I mer liä'tte sein müssen. Allein auch hier, wo man doch mit weni- 
ger günstigem Vornrtheil die Prüfung anstellte, ergab sich den 
beifäUigen ürtheils bei weitem mehr als dei nbHiilfen* VflP«» 
kauute n^ a^cli nicht eiut^ ^gewisfie Breite, der Aa rfM Mr un gf Utt 
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und da üiu aHzauahes Anstreifen au das 1 ri\iak% wulilc zuweUen 
das Wasser der Erklärung; etwas zu hoch gegeti das Feuer des 
Textes anzudringen dünken, so mnsste man sich doch dagegen ein- 
gestehen, dass eine grosse Klarheit der Erläuterr.u^ (hirch^äi)^i^ 
herrsctie, dass trotz der erwähnten Breite au gar manchen der Gcd.i:!- 
icenentwickelung dienenden Stellen doch eine höchst willkuiufnene 
Präcisioü in lUittheilnng des aus dem histoi ischen, chronolop^cheii 
und biographischtJi Vorrathc zum Verstand niss Eriordei liclieii 
sich durchgängig finde ^ dabs oft Kiilik und Erklärung in eine 
glückliche und übereiustimmcnde YtThitidung gesetzt worden, 
dass in Anführuug paralleler Steilen zwar elier zu vii^l als zu wenig 
geschehen ) aber doch die Auswalil im Ciauzeii sehr treffend ver- 
anstaltet und durch meist wörtliclic Mlttheilun^ , besonders aus 
den Bruchstücken griechischer Vorbilder, mein für die l- oj dcruug 
des Verständnisses oder der Beiirtheihiii^ ein Vorschub, als für 
die Trägheit des bequemen Lesers ein Polster bereitet worden sei. 
Auch rausste der Ton, in welchem Alles ohne Selbstgefälligkeit 
wie ohne liämisches Uebelwollcii mit Leichtigkeit und dennoch 
sicher^ mit Bescheidenheit und dennoch selbstvertraiiead eben- 
massig dahinläuft , eine gewinnende und im Fortlauf eine immer 
mehr einnehmende Wirkung äussern, die auch durch das Fliessende 
und Leichtfassliche einer schmucklosen Dictioii sich nicht gehemmt 
oder unangenehm gestört sah. Erimierle mau sich bei diesem 
allen noch der auf dem Titel verheissenen familiaris interpretatio^ 
so musste man dadurch die empfundenen Mängel noch mehr für 
antschttldigt, die wahrgenommenen Vorxüge noch für geateigeri 
erachten. 

Wir haben hier in kunien Strichen einen Abriss der, wenn 
man so' sagen darf , inneren Geschichte des erschienenen Buches 
zu entwerfen gesucht und sind dadurch der, ohnehin nun vergeb« 
liehen, Mühe überhoben, dessen Bigenthumlichkeiten an schildern, 
da dasselbe bereit» ' lu alt ist , um für ein unbekanntes au gellen 
und erst unserer Einführung zu bedürfen. Vielmehr sei es unä 
ssNi Wftaitii iini^ eigenes OriMl, welches allerdings mit jenem 
ai^eadaeg fcH Wc MUMwi iiiartinatimmt^ etwas ausfikbrlidier 

nr ciae erfrodUt tkmMmmg In dbif philologisctai Ule- 
ntur Itaibii wiff iiiir diejenige «üMfaes, Mnü wtUkm 'itmm.vMH 
tteh) eatwdcr Im AllgemeiMi «nd Qvmmu, MHUk4tm^ 
nlgeii TImII«^ fvtMif ra jene angvhM, Iwli* dn Mal iMiilaü 
geföiviwM.t IMMiift, d*H«.ii%ldbe liMii.eteVerM^ 
ittgldcli h cwf fw fci «iid eriMii'iiird, ist, mag ife aaeli a— rt'WiH ' 
«Iws VttÜMMtMie Üb« wd VidMalil. ■vOUig mahift 
queme difMeteSi dgtb kdne FMaring der Utmftor t6llM*^> 
Bfana iiiif die BiBmm§tk% dtcr Antem teogen aatWUi 
TOI Uoaacr TenMfIMigung dar TaBteabgeaehan, meiai mm dte« 
Jan^Oi MMMplai Mf «Im freudige Begrifaiittf- ^■HP'i"* ^ 
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«idm tarecbligiversdMMi, viMie entweder die Textesbench- 
tfgtin^ Otar du Vmtiodoiw oder endlkli die Erklirungsweise 
»9tvd*«iiic» «itCB Sdiriftttellen m dem bisher erreichten Stande 
fMikle 1» dRM wicfaai Mnsaa ▼oivirtsfUhren, daes die daran* 
fMtate Mfiiie ««d dtte auf^ewevdrrtett baten auf der einen Seite 
k eiaem vielitigtn l'^^rlkiltiifase.Bil dem Gewime auf der anderen 
tdnäkmt, Stelll Ite die Qrtoe ilea Anftmdea mit der Kleinheit 
te Vei«di«i|lM kl irar SU gellem Widerspuche , 4M «nd die 
jrflteilMr^ eher OMPeftNMlick mit dieaem ISi^i^ebwsa naaninien- 
Idin^eoden NeeMwUe» derea Anffühmaj^ wir hier ftbeiigebeii, too 
ee-ükerwlegeudcr Bedeelmif 9 dna der geringe FoBtaeMtl kauni 
Mcb im irgend eine Berilekaielitigung gezogen sv weiden verdkntj 
IM n«r M IdUifig tragen die neuen BwclieiiMWigen dieteft 
riiiiiin ned nweidentigea CSherekter, ae daae die Lkeralnr eelbal 
ChMnr IXirfl, ene «ioeni Fdde reifer dnrch wenige Eioielne aber 
wn fc r lw l t Beiwfiene henwrigebniditer, nnd Viele bereidiemder Eiw 
neugnisse, inr FflanMbnfe einer aleh-aelbat nnd nnglelch iUdere 
ifcmttrsenden GnengnftiafMigkelt Vieler sn werden. 

Aber «nek eelbet die. Aera&nen, die ala wiiiHcbe Föidenr 
der WiaeeMdiaft Anetkanatttt geraüian ieicbt, aei ea dorch An- 
diang Ml nniian heri aei ea dorcli dea raalbM aleii ateigemde B»- 
wnnMln der kkiilew nnd achndlen Anwendnng den efl nü BiiMf 
üelbteii^in die deMir« dnieh iaamer wiederiielte Fortadmiig des 
Bogennentü wit aAidcr glfteUlekeni F^gange, vieileloht weiil 
gar snei Scheden de[ Llleratnr oder dedi su eigenem Naelitheil« 

- ilB« TIM^eil SU fervielfaoben. Wir wollen , nm. niclil an weit- 
li nfti g an werden nnd Jeder Vcrenehung su irgend einer Best»- 
hang dee Gtwglen soiweieheDd ^ nnr den Binen Ponkl Ina Äoge 
iMaen> der mii nnarer gegenwirtigen Aufgabe In enger Verbiadong 
aielil. Bo Veno leldit geaoiielKn, . daaa ein anerkannt t&ditigce 
Oeielifter, der aldi dnreh grundtteiie Bearbeitung elter Proaalker 
beefiM and verdleBt gemaeiit hat, varanlamt wM oder elefa vei^ 
^ aaeM Miit, nna aaeh aar Behaadlaag eines Biehters fortaugelien. 
Wir weUan aaodbmen, dass er nrit demfelbeii Bifer, abeaaiicli 
gami in der MlieKen Welae aeine Arbdl licginne und vollende, 
aad daeb liaan ea aein, daat Im Grfolga das Wedk als ein ToUIg 
wnnglMtea eikannt weide» Worin liegt aan der Chrnnd dieses 
Hisdtogensl ISozig in dem nieht anm Bewaaataeia gekonunenen 
MhafgiMltaias awiaelien der q^liigung des Ünternchmeaden 
imd der Eigentkflollciikeit des behandelten Gegenataades. Bonn 
wir aa darl heim Bkditer helaii: Bänea acbickt Mt nkfat für Alle«, 
ea Mat M aaeli magelEehft engen t Alles achickt sieh nichl fftr 
Bhwn* Wer einen Blcbter mit Glüek hehandeh will, moes swar 
keineswegs seihat Achter s^« aber dedi m so fehl erganinrtes^ 

I nnd gellhlea VermSgea dee diehlerisehen Anemplhulens, Nsehföhr 
leni and gMehaaat Eeprodachreas hshen, den er veiWataissmägsig 

I hk^iind sieber, sd.asia killfecte oder exc«^ 
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(te MiiriiAüH vMe Uer Bklit «Imiü feMU) fUk IM*, 
VcfHiaAiin mi ggtifhridMg <h m bereiten wiMc, wo im yoeiiwii 
üttlMfililgte iw Ntdrt, UnUwlKil «ad T«rwii»ir «MUn 
PPM» Der vttgdfdiile Fall wf ri «m M wetos ieltaner li»* 
trttea« tee-er ibcrmöglicli td, bedatf dei Srveiiee iMi*,; i» 
MMh ibo dBe Brfahniiiff bMtätigt Dodi wir weilm wmdk $imm 
j|ugeoblUMj«aeaiF*Ue^€milm, und» tw deniMibat Mir 
BtttiMtMit md ABichauKcUelt s« gebes, die Betaribng des 
▼en den Preeuker aoi weileitca eotfandea ^ytiüitai DMtee !■ 
EedeadineB. HierateUeD eidi lec Kiftik'Md deai Vfiritiri 
aiie^ ee wte der aeff beWea benJwBde» MM8m§^ ee iigf itlfcim 
liclie BdiwierigfcelleB eatgcfei, deii In der Bttjel gendlrdetu 
jenige^ wdAer dee aaif dbildrii«» Yeieteed Ür dt» BdSweew md 
Seiffiheikn eieer eesctnaiai^ feitnftieiteMlai pieiilt i b f 
aSUoegoderEedabedtil, mn weeigateii feefgeei eeiil erM» dte 
äMdat&mfgea an ^e siveekMofiM BeerMtnig M^deaiBeüett 
Sifelge dert wie Ider aa geaami, wikread es den niaigwlahai 
Beirbefter , TfeUetdit socar mfi lietoirt%beit» gdiagi, ia das «ft« 
s eheiaand Venrarrenate ucht uad Otdaaag m hiiafMi aad aettal 
für versmif^ gehaltene Sidien ndt glückikte ffftlwhiil cei^ 
weder wiededieinaateUea oder dnidi aafadM Daatang den 
awdfluiigavollea Ndbel fihr tnaner au f eiaeheaeh o a JMk aldbl 
es mit der erwihnten Leichtii^Leit oflaials gar achr daUa. Wir 
wollen aar aweier Uiualiade gedeafcan^ wvdehe auch dem gaiallg 
bafihigteten Bearbeiter ainea aliaa LjrikerB^aeia Werk an elneaa 
äusserst schwierigen adachea k&anen. Der erste ist die Beeakaß- 
fenheit des Textes aelbat. Fikr die roaikgelhafte Bildung gewMlH 
üeher Absciireiber musste der freie Brguss lyrischer Gaalnga #fll 
acfawierig; und unfassbar aaiaf so dass es nicht fiaUen koiinle» daNH 
dch im Fortlauf der Zeit gerade in diese Teaft^ eine Menget t«w 
wiliklklichen und unwüAkfinttidMtt Fehlern und YerderbnisMM, 
avall wohl, wie die OhaijgesMige der giiaeUsclMa Tragiker bewefr« 
aca» selbst Wegiaasungen einaabiichent welche mir an anMaeknaip 
geschweige deiUl.mit £ilolg aa terbesseite, nicht blos ausgeseicli« 
neter ScharfiuaB, sondern Oft aaekdia ▼erifeiiiedenai tiVste Mtihe 
oad Anatreagaag erfeodedüch war und zum Theii noch ist. 
iBuaate oft selbä dem ]^tisch fühlenden und denkenden Leana 
alter LyrÜBer bei ae wesentlichen Mängeln des Textes das Ver- 
stäodniss Terschlossen oder doch dunkel bleiben, und da hin^^ ie- 
denim das richtige Veialiodniss der sicherste Führer zu glück- 
lichen Emendatianaa ist, der Mang^ diese» VeraüadnlsBca dttr 
Grand werden, waram die TeUesbesscrung aar aehr langsam 
und siemlich unsicher* von Statten gehen komite. — Der swelM 
Umstand, der auch dem poeliaeh Organisirtcn ein glückUelm Vaw 
kehren mit den allen L«lrikem aehr ataehWert, ist der grosse Un- 
terschied xwlschen aaliler und aiederner Peesia» Muaa^ beiden 
aaoh in iiiiem Weaan and ihren OBaadbediagaagea dijlmBbaii>asfci» 
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▼ollgüll%en Verständnis« antiker LyÄ m gelanffen, ein grM« 
liches und anhaltendes Stadium In einem noch hdheren Grade er« 
ftwtat wird, als zu dem aneignenden Eindri^gea ia Irland «iMe 
Mdere Form antiker schriftlieher Darstellung. Ja e« tritt dto« 
Seliwtejgkcit gerade bei efaem poetiadieB Genrilthe um m atMraf 
hcnror, weil hier eine ^ossere Verleu^Mmg der IndiTidaaMil (dti 
Herrortreten dea Indlridnellen ist aber gend« das wichtigste Un-- 
terndbeidungsmoment moderner Poesie fm der antiken) erfordert 
whrd, als bei dem Erfassen irgend einer andmn MÜkOto Borstel« 
kwfsfomi. Gewiss also ^heischt diese AppervipIlM, ehe sie bi« 
ni einer gewissen VirtuosltSt geübt und zu elMV iflct SebwanlM 
anaselüiessenden Sicherheit gediekon iat, «bi uMiifnHetiiiidkHif» 
«wteienides Studium. 

Doch wir müssen nnn diesen difemeinen Vorbemei%iiiigtA 
ein Ziel setsen, um endlich zu unserer Hauptaufgabe zu gelangen« 
Haben wir oben Herrn Orelli's Ausgabe des Horas eine erfreoUoh« 
Ekradieinnng genannt, so gedenken wir dieses Urtheü so zu erwd«* 
sen, dass wir zeigen, wie Herr Oreili Kritik, Verstlndniss und An 
klarungsweise seines Schriftotellers gefördert habe« Denn eben 
in dieser Forderung erkannten wir das Merkmal einer verdienst* 
liehen Bearbeitung. Da wir aber den recensircnden Kritiker eben«' 
falls nicht von der Aufforderung ausschliessen, die wir fnr den Kri- 
tiker überhaupt aufstellten, dass er das Werk, welches er treibt, 
an seinem Theile ebenfalls fordere, so dürfen auch wir uns von 
der Pflicht nieht für entbunden ansehen, durch diese Beurtheilung 
eben so im Kleinen und Einzelnen einen geringen Beitrag zur 
Weiterfialirun^ Ilorazisclier Kritik und Erklärung zu liefern, als 
dies von Hrn. O. durcli 8eln Bucli im Grossen und Gnnzen so treffe 
lieh geschehen ist. Diui erkennen auch iinsre Leiter diese Ver- 
bindlichkeit an , so werden sie uns holfentUch eaaife Auafiiliriicb* 
hnit iiaclisichtig zu Oute halten. 

\ oransteUen aber wollen wir tmser Urtheü über die durch 
Hni. O. bewirkte Förderung der Erklärungsweise, um dann fiir 
das Wichtigere, die Berichti^i^ning und das Yentiadaisa desTexte«^ 
iteato freieren Spielraum zu gewinnen. 

Wiewohl wir überzeugt sind, dass es keineswegs Herrn O's. 
Absicht gewesen, durch eigenthümliche Erklärungsweise sich her- 
vorzuthun, vielmehr dass die Erklärung überhaupt nicht urfspriin^- 
lich in dessen Plane ^eleji^en habe vennnthen, so könjien wir es 
doch nur mit Freuden gutlieisscn, dass dieses geschehen ist. Denn 
stimmen wir auch dem oben Heferirten so durchc^ängig bei, dasa 
wir auch dem IJrtlieiie auf der minder günstigen Seite beitreten, 
so finden wir docii des Guten, Wohlbeabsichtigten und seibat des 
Gelungenen auch liinsichtlich der Methode der Erklärung so Vie- 
les, dass wir die Mängel durch die Vorzüge für reichlieh aufge- 
m^fA eraclUen. Hr, 0« erkiin lich ia der Vorrede pag. VUL 
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selbst 80 liebeiMlvürdig aogpriichiBlos über seine familiaHs inter- 
plretiiiio^ das» man ^ schon Im Voraus dafür e:eNvoimeii, wenn man 
nun das Alle8 im Buche selbst so durchgängig bestätigt ündet, 
nieht imibin kann, diesen seit länger als 25 Jahren öffentlich 
thätigen Erklärer des Iloraz inni«: hochzuschätzen, und ihn glück- 
lich zu preisen, wie er bei herannulieiidem Alter so viel Jugend 
und Heiterkeit des Gemüths, unter den bestäubten und vermoder- 
ten Scliätzen der Bibliotheken noch so viel Frische des Geistes, 
mitten unter den Leidenschaften und Wirren seines Vaterlandes 
80 viel Kiüie und Friedferti^^keit eines treuherzigen Sinnes zu be- 
wahren gewufist, und dass er nun zu allgemeinem IVonimen diese 
herrlichen Eigensehaften in einem jedenfalls Tielgelesenen Werke 
an den Tag gestellt hat. Wie viele Gelegenheit zu pulemisclico 
Ausfallen oder schneidenden Aljfertigungen hol sich ihm nicht dar! 
Kaum dasB ihm einmal ein hartes Wörtleio gegen die neue batavi- 
sche Kühnheit ent^cliiiipft. Mag es sein, dass manches dabei ab- 
sichtlich unberührt geblieben ist, was nicht ohne ernsteren Kampf 
hätte ittrtiekgewfesen werden können, so darf man dagegen nicht 
vergessen, dass diese famil. interpretatio weniger den strengen 
Grammatikern der Schule, aU den Freunden des Floraz allzumal 
bestimmt ist, und dass das Feld einer solchen Interpretation kein 
Tammelplatx für Streit und Krieg sein soll. Ueberhaupt wird ein 
Schriftsteller, dem es nur um Wahrheit zu thun ist, auch die 
Wahrheit der Liebe nicht aus den Augen setzen. Doch wir wol- 
len nicht länger bei der Persönlichkeit des Erklärers, die ja über- 
haupt nicht die Aufgabe unsrer Beurtheilung ist, verweilen , son- 
dern die Weise der Erklärung selbst betrachten. Trägt diese nun 
auch nicht das Gepräge überraschender Neuheit, so i^t sie doch 
eine verdienstvolle FortRihrung der bisherigen Bestrebungen, eine 
solche, in welcher die Aufspeicherungen frViherer Erklarer viel- 
fach benutzt, aber vergeistigt und dss Massenhafte derneiben ius- 
Kurze gezogen ist, und bei welcher docli durch den iramerwäbreu- 
den Hinzutritt des grammatischen und kritischen Elementes eben 
so der innere Umfang erweitert, als das Urtheil. weil es strenger 
geübt worden, mit dem früheren verglichen, als ein geschmack- 
volleres sich kund gibt. Die Bearbeitungen von Jani, Mitscher- 
lich und Döring, die nächsten Vorgängerinnen der OreIHschen, 
gehören sämmtlich ein und derselben Richtung an, wenn auch in 
der ersten das historische, in der zweiten das ästhetiscli-Iiterari- 
sclie, in der dritten das exegetische oder vieiieicht richtiger das 
paraphrastlsche Idiom der Göttioger Schule vorzugsweise vertre- 
ten erscheint Hr. O. behält zwar im Ganzen jene, bei Erklärung 
eines Dichters und des Horas^ insonderheit gar nicht verweriiiche 
Richtung bei, aber er verbindet jenen mannigfaltige Elemente durch 
die Einheit eines unbefangenen Urlheils und zwar mit Beseitigung 
aller rein subjectiven Empfindungsausserung , und gesellt dazu, 
wie fichou gedaclit, des sprachlichen und britisch en^ Markes so viel. 
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cla88 selbst da, wo man seiner EiitwickeJuii|; des Siones etwas 
mehr Erliebiuig und Sciiwuiig wünschen nrödbte, Ton offenbarer 
Verflacliun^r oder Verwasseriiii^ nicht die Rede sein darf. Möge 
nur dieser W eg noch ininier, jedoch in fortschreitender Weise, 
verfolgt, und namenthVh dem Virgil eine\ der Natur des Epikers 
angemessene, ähniiclm ücliaiitliung zu Tlieii werden. Denn we- 
der die VVagner'sche Wiedergeburt des Ueyne*8chen Virgils , so 
»chStÄCnsweiili sie auch ist, noch die wenig geordneten Vorräth« 
ckr riiiel'schen Aciieiile entsprechen de» Aiiiorderiuigeu gelehr- 
ter Kriliker so , dass 8ic zugleich die Wünsche jedes geschmack- 
Tollen Lesers (deren Zahl zu vermehren in den Tagen der Ge- 
genwart von grösserer Wichtigkeit Ist, als es früher iiöthig war) 
befriedigend zu erfüllen geeignet waren, und auch den Anfängern 
in der Wissenschaft ebenso durch den Inhalt nützlich, »Is durch 
die Form ein gutes Vorbild wären und somit ein Antrieb xii wei- 
terer Fortführuni: des begonnenen würden Hrn. O.'s Erklärungs- 
weise verdient daher niclit minder unsern Dank, als sie die Hoff- 
nuog^ erweckt , man werde zunächst da fortfahren, wo erstehen 
^blieben, nicht aber da stehen bleiben, wo er fortgefahren ist. 

Von der Erklärungsweise gehen wir fort zur Beurtheilun|f 
der Erklärung selbst, insofern dieselbe lirn O. eigenthümlich 
und folg^Uch eine neue ist. Da aber die Erklärung hauptsiichJich 
auf dem Vcrhtändniss beruht, dieses aber gerade da, wo eine 
neue Erklärnng von einem neuen Bearbeiter erwartet wird, meist 
mit der Kritik en^: verknüpft ist, indem an sülehcn Stellen ent- 
weder die Lesart von Alters her schwankt, oder, wo dieses nicht 
der Fall ist (wir erinnern an Od. 1, 7.), der Wii/, der Neueren 
durch kühne Aenderungsvcrsucbe, welelie je nach der Befähigun|^ 
Ihrer Urheber von der leichtfertigen Spielerei sinnreicher Ver« 
muthungen bis zu der ernsten Vollgiitigkeit wahrhaften Werthea 
binanreichen , ein Schwanken der ursprünglich fe8lBlela«i4«l 
Lesart erst erzengt hat, weiches sich eben iin di^wr dipimvitl- 
Bchen Sicherheit willen immer erneuert fortpflanzt: 4a ali* 
Erklärung, Verständniss und Kritik so eng Kusammenhangen, 
so wollen auch wir bei deren Beurtheilung keloe Trennung ein- 
treten lassen, sondern nach einer kurzen allgemelncii iBemerkun^ 
an einigen Beispielen es darzuthun versuchen , wie bald das V^ 
standniss auf die' Kritik gewirkt, bald Verstüodnlss und Kritik ge^ 
meinschaftlich die Erklärung bestimmt haben. 

Nachdem im J. 171 1 die schlummernde KfHIk das Hon» 
durch den kühnen Scharfsinn Rieh. Bentley*s clneii to m^M- 
ternden Stoss erhalten hatte, dass sie im ersten Sdiwtiito kaM 
ihrer selbst mehr mächtig war, bedurfte es malir ab daca Jato« 
hunderts , ehe die nachwirkende. Bewegung sich viadtr aa wctt 
benihlgt hatte , dass ein weder ui Liabe nach hl Hase hefiMigaaaf, 
selbsthewusstes und doch besomienas FortCUirai teaelhaa ein- 
^ treteu koaute. . Schon itic im J. 1824 aiachiaBaiia Jaha'adba Bm- 



uiyiii^Cü üy 



14- RSülf^li« fiU«fftt«i^. . 

#mmiImi Http lAi 6NtaP Chhiitt ^HMMMf iflci^lttf kQnft^[|(0ii Kiftflk« 
AlMi cMtMlMiMttift tpiter <fMi|te dae dw ighy t iflM i toi e, Mf 
iHwfccIiimMlMr Qmilir tani^tMMe i»d aidi Priiwipt«ii 
amnuuie V«iM«fliiiig to Teito durch Jug. MmnBck^^ Dteief 
giwmi M euf fihnmiMMe stheakt Hr. Ortlil gdMUimder Wdie 
Min Vettranwwi MifC ««f toneltai «it Ammiani dtr ii«m 
Mm itt CkMe ttAewJttt Mittel Am begMMie Weik weiter* 
Btae Mittel iIimI «her doteli Aller «nd foiiera Gute (nur inMile, 
imn wir die Abstufung des Werthes e«f ettteciieideiidee Sielte», 
wie n, i8i id. IQ, 14» IL, Wilrai, die RMgerdsmif 

^elMhr eelbstgeeetal werden: BTeliS, ^ii^iiread fir* O. de alM 
elaartilefcrt; BbSlV) so Te^treffileb, dese Hr. O. Teli«A'€frMd 
IttHey de« MelaMisdMB 'Fe&i «eeli ihnen ebenneie sa prftfe»^ 
IM we die MAng «In tiwrwiegnadee Memenl gefen Meineidie 
ergrf»4 densellien »n ee rl e we n nnd entweder ene einer der ^n 
fta ne« befgebmehtcn Aukteritaten eelbstständig eine neue Le« 
seageinzulwen« #der «neii in ectaercm Falle «It Verewrfbi^ 
Meineclce*8 sowehl eis seiner elgenin Codices na einer älteren 
hendschrifltfeh IwBginniiigten Lesart, im seltensten Falle (s. S. 
in, 17, 5.) zügelner nur auf wekrschefDÜcher Annalmie bmiieii- 
den €chi«ihnng nnrödczukehren. IU«r gebührt nun Hm. Ol enr - 
Alleni das seltene und^ ixren wir nicht, Uun eehon MBenMtznng 
der nedie* Hand sehr, bei Gicero's Briefen yorgeworfeac Leb 
einer greeeen liiiiiMtiinnliiii und Unparteilichkeit. Derti bei der 
Teilen LTeberzeuguttf^ Ten der YortrefHichkeit seiner dgenen Bär> 
eher im Allgemeinen ist er deeb bei der Geltendmachung^ ihrer 
Auktorität im-ebmebiett iWe «n Toviiditif, ne £rei tou aller Keefc-» 
MC, dass man swiT ehiewelii eaeh dfeeee nur höchst schltnenn* 
Werth finden kann, andererseits aber auch den freütcb-mir Tir 
der Hand vergeldichett Wunsch nidit nnterdrucken kann , Hr. Ou 
tllkitle Uewellen etwas tiefer oder eebirfer in das Verständniss 
einer Ode oder Stella eingedrungen sein und dedweh den Mnlii 
geweiitett heben ) auf edn« eigenen Schätze einen noch grösseren 
Werth zu legen. ^Denn neeh aneerm Dafurhniieii hfttte derseibef 
noch öftere als eir gethnn, Minen Büdieni und namenUMi dem 
ersten Bemer (B) getMt feigen können, oder richtig:er, aus U»« 
berzeugung folgea solien^ Hier tritt nun aber eben cinekMa» 
Bestätigung dessen ein , was wir oben üb^ ^e Befähigen^ aar 
Pearbeitang lyrischer Dieliter im Allgemeinen gesagt habe») die 
wb^ awar nil Heefanehtang und Freude an Hrn. O. anerkennebi 
aber gern aneb nedh' an dnnelnen Stellen, \yo wir ihre AnweiK 
diHif ?erroissen , geltend gemacht yw sbe n hätten. Zur Em pfeb » 
lung der Handschrift B aber Ilgen wir noch das hinzu , dass wib 
In dem etwas schiito fen uns dnrehgepräften zweiten Bnehe der 
Öden, nur Einen entschiedenen Schreibfehler wahrgenommen 
haben , indem Ii, IS, 32. bibat fdr bibit geiebrieben steht. Dann 
itar d^ lü Sdk Vaiaa doHoibsn Oda itoliMido dinwrlatii liiiau 
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rieh dlenfalli ttocb raMnv «far iirimf§iiww tu dM IMUht 
f crwecliMMg ilMkflD, wie M OrUU M^Y, SM. 

Wir wdleB mii «Mere BelMaplaiigeii dofch BeüpWte b#> 
legen. Dtss ivreh Hm. OreWi gl&okKeiM BMÜhoageii Üt 

«CMMht habe, btn/nht Mthm te, dhii III dfarfc<WM^eita 
teteii JMeineckiMMB Qtranilig^ Hr;0. Ii dm Um Bidieni 4m 
Ote m4 tan Mnaea Mae. obogittrii 60 fltellMtiiM tento* 

niig: vorgcMMMi hct« bd wotdier QUosf ulr IMIksk wtaä 
•olche Besionii^, die dm Bkm rfcfat b«vliii«it towlam Mm 
üe Schreibttmr d«r WMtfnmeB betreffm dter eoplMttMMr Ali 
sind, mitgerechnet) MMh die mrntA SCdton, mi wdisiNKi w dkl 

JMflined^e'sche Intmmiktfon , niflilt die 'Worte sellM« geladert 
worden (1, Ii, 1. «mI m, dO, Ifi), von der MtabMülgee« alM 
aire^eMidotsen haben, wttmd dagegen diejenigen Stfepta^ 
IBr deren Echtheit Hr» gOf ^ Maiaedn als VertMdiger auf- 
tritt, bei jener Zahlonf anaacr BetrMÜft 'gnIMan ämL Um 
anah Ton jenen orthograpliiaaiien und i d i w eii ii i i angleiflb cnphe n i > 
•adien iCleinigIceiten Einige« anzuführen , aa iaderC Ar. O« nadl 
aeinan Buchem 7^ 9» 9i» 4 nnd 15. neque in nee; an der er« 
alerani Stelle weeigitena aa tmaweffdinil riahtig ^ daat man Mk 
van di» brande, w e d aidi Meinec&e aar Aufnahme van nefan 
builnimf wmde^ dm ae wenig aine aenigende Rechenschaft zu 
gaie» vereng, ab ven denjenigen^ wdcher Hm. O. Epod. 17, 47. 
b aalii ii i n le ^ adaem lyestan Codex, mit welchem idar Meinecke 
miithmasalich ülieteinBtlaHlit, nicht su folgan. Wenn er il, Sdw 
das herltü niBili eiie cgmine mit dem ällaaten. nad jikngsten seiner 
Bncker in eumbae verwandelt, so hat nnsar Müendes Ohr nichia 
dawider, den tffibaii Schlussgedanlcen dieser Ode dnrch den 
dumfCen and fast meiaadldlsch tbneaden NadddaDgdes letatan 
Wortes empfindbarer herrergdielieD su Temehmen , aber für Mel>- 
necke's Sclireibung'cynibae aprechen doch auch die drei mittleren 
von Oreiti's ätimiaen. Bhie IhnHehe Bewandtniss hat es lY, 2, 
d^n. 14, 51., woHr.O. unsere valaitbidfschcn Sygambrer duiete 
adne Balneibung' äaganibri gleichsam auch im Worte noch etwaa 
freoEider nnd wilder erscheinen lässt als Meinecke, dar an Sygam- 
M ieaAaitend an h^en Biallen (wiewohl an der zweiten Meioch 
d»1i Naroensangabe nicht zu findan Iii) Hrn. OreMa beste Aukle* 
filiten für sich hat Wir müssen es dahlagaiteUt sein lassen, 
w dihe Bahidhnhg der Wahrheit näher kommt , gewiss aber ist 
ea , dass den zunächst für das CNw dichtenden Alten der Wobi* 
lümg^ also erforderlichen Failaa amA dar Missklang, ihrer No? 
fldM propria von hoher Bedeutung war^ and Hr. O. hat an aidln 
raren Btdien sehr geschickt darauf hingewiesen, wie Horaa, olnn 
streitig auch hier nach allgemeinem griechischen Vorgange be( 
dar Waiil seiner fingirten Namen (abgesehen jetzt von der Rftck- 
aidd» wniaha Hr, O. an 11, IB, la, aaa daai BdidiMUn eatwiaiwii 
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hat) liTiTiptsüchlich durch den Wohlklang geleitet worden seK 
Hierbei ina^ der Schreihunj? i^ewisser Formen ^u dacht werden. 
Bass Hr. O. III, 28, 13. Ciiidoii lür jVJ. » Gnidoii sclireibt, wollen 
wir als etwas sehr Unbedeutendes nur deshalb berühren, \}m da- 
bf»i aii^wnifiren , dass I, 30, 1. sowie II, .% 20. die Aiürahe %er- 
miäsi wird, ob (ine Ahweichiiff^ von Meinecke statt iitide, es 
wäre denn, dass Meinecke (dessen Vusgabe wir leider nicht ha- 
ben zur Einsicht erlanjren können) entweder absichtiich oder an- 
fällig die Aenderiing: au beiden Stellen selbst imterlassen habe. 
Doch möchte man eher das Versehen auf Seiten Hm. Or«!!^» an-> 
zuDehmen ^enei^t sein, da I, 89, 1. auch die iiaeh II, 5, 20 voifc 
aiiszusetzende üebereinttimmung von Bc mit der von Hrn. O. ge- 
gebenen Form Ciiidi nicht ans-ezeijrt worden ist ^ sondern nnr das 
in den drei übrigen Handschi ilten erscla iuemle Gnidi. Ma^ auch 
der Gegenstand , wie er es wirklich ist, unbedeutend sein, so iat 
doch in einer kritischen Ausgabe, schon vini der Bestärkung de« 
Vertrauens bei \vic!iti^eren Punkten willen, die höchste Genanig'- 
keit überaus wüuschenswerth , und wir wissen es Hrn. O. grossen 
Dank, dass er an vielen Stellen, wo er zur Anführung seiner Bü- 
cher nicht verpüichtet war. durch ansdnicklichc Angabe der in 
ihnen enthaltenen V ulgata dieser eine schutzende Sicbenin"^ g(v 
gen den Andrang unnöthiger Besserungsvorschlage bereitet hat. — 
Die \> alsl zwischen griechischer und lateiniseher Endung kommt 
in Frage 11, 14, IS und 17, 17. Hr. 0. hat recht gethan seinen 
Buchern zu folgen, die an der ersten Stelle einstimmig die grie- 
chische Form Cocytos schützen, während an der zweiten nur B 
fnr Scorpios spricht. Der Text iMeiiiecke's hat Cocytu» und 
Scorpitts. Hätte Hr. O. nnr constaiiter dieses Verfahren ein«re-* 
hallen, da die handschriftliche Au ktoritäi hier allein ein sicheres 
Anlialten gewährt. So hatte er , um nur einige Beispiele anzn- 
führen, I, 7, 2 getrost auf Uhodon folgen lassen sollen Ephesum, 
I, 19, 2. dem Thebanae getrost beigesellen Semelae, ü, 14, 8. 
ohne Bedenken Geryonem neben Tityon setzen, III, 4, 76, Aet- 
nen neben impositam, III, 28, 14. Paphum schreiben sollen* eben 
wegen des vorhergehenden Cnidon^ wofür schon Bentleyn ausser 
der handschriftlichen Auktorität ^ein rfchiigea Urtheil fii^tc: 
Paphum placet, nt evitetur öfiOiOTfAsutoi' in fine versuum, Cni- 

don , Paphoa *), Vidldclit »übst um Nebeadioge y^üim, 

*} Hatte Bentley , der nach seiner eigenen zu Anfaiige der Prac- 
fatio gegebenen Erklärung;, die man bei seiner Beurtheilun^ sowohl als 
bei Geltendmachuuji; seiner küluieii Behauptungen [uiutig ausser Acht ge- 
lassen zu haben scheint, den Horaz nur zur Erlielterun^i und Krhohui^ 
von den Muhea eines lästigen Geschäfte» in Nebenstmulen unter tausend 
UnterbrecUun|!on (,,TniHe interpellationes" ) mit kritischem Scharfbliclt 
durchflog, sein ^entc^los Werk mit systematischer Uebeilci>;un;^ in IVIusse 
«rboUen ionoen oder späterhin übecarheiten woii«n, wie Midor« fujudo 
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"MaIm üm' Ohr 4Ai «tau iwAmmohwea f^k^t, nemift Oiü. 
Mrt. IV, 10, 49l 4tii Hbffi« ranfmM »mI sagt ym Utaiix IWil 
Ami^ waMMCMlfkrlyra, wi« iMr ridi dnui iollMil «klK Um »It 
Biitater-ini'liihem fltoae Biwtmt fctttan Mmdmawli 
flfir« 18, a2. tocMii» als fatoMn ^tftciiUldMr Uttto 
.idieaDMnt Bei Gdegaohdt dtoer «tt^booMMM Vatiiandlvii^ 
siag cM i< ii a h Mi dei mUmimi NtaMB» Bmiluiittig gesdiakra^ 
wMä^g II, 8, 2» m Mm iü. Hr. 0/ stkraftt ib» Birfii« } liei. 
Mk€, wir Wimm bMiI, alb fibcrfcaupt iniidselirlllUfdiMr 
Beglaubigung:, GariM. Ayah Idar vitfi^te Baatley scliaii rfoh*» 
f|§8 Latel carte maodiun, and varraif aalse dganeii EtefiUla 
«irali die raraiiiftiga Bandtog aaf alDaa Codex, der afiial.qMri 
daaa «x MaUea afle Tanmümafe» (?aB Fabeva fiaiiae an Ua an 
FeanMoMwa Bardpe) fi b a illi iaB % awaheiaa» laaaen weide> In Hau 
Qa«IB*a M a«iil aläades, dieaen dem ai maaUba anftrelaii lai 
JaaBea; er bat ca daM bavesdaB iaaaa», Um m baadMraa, omI 
nir waita« Bw drffc daalw>w Bani attar fltoraer oftilicli bal a«ar 
alwiiftllH|.wiedie Tier a nde r e«; Barldai aber dartitor ateheBd Oa- 
tiaew Wae lal daa andiara ak Variae) die Lowrl fialer aBdaraft 
CSofiaes, walalieaMBiNHrdaabaUiatcIrt beaditate, wail^teFanai 

MMbaiy jetjrtdkfWMlatcItery BMlig I rfpfa wa tf aae PUMiw%aBa 
aiiifcil » aa Muma Mae^ CMtaHea, aach «Baa Mtaa kin le 
tpaJpM—Bae AmriMMig IwdicB fcaiWBea kanMa* Bena nelur t« tagen^ 
«da» tftwafl« ~ Wkf w^fle» dM «kaa Gw agte aar auf daa la B«ia 
ifcihaBdas laiTjadualanlDa Fanid ftorinh— Bl» Ifamitli—Mlwa BMlkgr*a ' 
9km da n a tibea Mbl ilch. la Bpod. 17, 17. (aMb HiEa. O. aa dar bi 
dtaa« Mtbaag ^wrlahfigaa BteBa J, 13, % wMbA ««kfikiiX Bait 
m^mi Obwraff bi leeilia^ BtimeilMia al ll^^itetti 

tuug isi; MBcb; di«ijnr«iid«iganf dbb«b(dbädaBMtoa^ dU giM» 
Bahifa» «Wr d>oa aan wrnijM» mm dl» ob» eBgrfBbrte BüBiuitianf 
min, 28, 14.; aaob da «nMli «bi iicMgai IMnAI, geilD«al aäf afai 
bdaaa 0aiBbl abar hMM Uiftaa rmäamMte AMqmMMf hitr dai 
fl«Na; dfltt das UbmbM seigt daa MJalÜM^dar Aadfifat^ waloba «bi 
Ba«liir bii Ifaaaa «dar Bah« aa Mabl dar SfMra daa MaaNai QaMa- 
baaa ünadahai, UMaca aed bagifiadaa aed «i-<liitni goltigeft Gaaaiaa 
mm aaba^n Wneaa, AberürttHeh'nnalaaa da« Ata «aaNordan Ba« 
aifca d» baataa ITaedw i l iii flna aaib afa yBe M a a r Eaapect tot H andaa iri g 
t«»'IBaibaD^' baanma», «la Bantby batla-aad viattaidit Man Imaifeab 
9» ^iiaaadiim.Jal aa jedaafafli , daaa afteati^var aubt ala afanai Mabn»^ 
daat a««^»M Aan^^niig Bceite;f*a aoah W dar Sta^ 
BUadignng gafaädan ka^ — (Oatoigm aafi biar aaab bdünflg arwibH^ 
daea aaab jee# «MaUe, Epad. 17, 17., aiaen i^ahendäii Baiaaia ISr 
aalMät&idifla ywixtmUüM OüalB'a aMar Bndaairift abgiebl. - 
Vm daaae Bawiaaknng ^oHrtBidig zawi(dig«n, vergkiaba naa aalbaifc» 
mmB&aÜeya gama Note a» d» i^)> * . 
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als hybrid« ^mtmti «nigiAt Wmi «ir> iter ^en tthen^ wie 
Boraz absiditlicli grieebfadra mä UUkdaAm Fwirai wechsebi 
lässt, um selbst das nasditfabsTsle Mittei mm Erreichung seiner 
Zwecke nicht «Bbeovtift sn lassen« wenm- sollte er in einer 
scherzhaften Ode niidit einen snlehen switterhaflen Namen dem 
losen Machen enffgehangt habm, nn der ja doch kein Makel 
haftete? Ihr Fuss bli^ so schlank als es war, trots des quer^ 
fÜ8sigen Namens, ja er wtnrde dadntnh mr noch sch&Mr mi 
schknker , so gut wie jeder iädschvur, den sie bnM^, ds Mittel 
ihrer Yerschonernng dienmi musste. DemehnerachM seil dne 
Gesetz, welches Nike fan Rbeb. Mns. & ^7 f. tos sahIr 
reichen Beispielen nscbgewiesdn hei« dass die Patronymica nnf 
ine alle griechischen üü^rnng» seien , divcli diese an komisdin 
Licenz streifende Verine keineswege beaintHiehtigt erstihninen, 
welches auch Mer. Haupt in d^ Quaest. CatoiL p. 73 s. ane«^ 
kennt, dessen Verbesserung des CatniUsdien Verses LXIV, 28» 
(p. 43, 5.) Tene Tbelli tenoü pnlcbmima Nereine? unzwdMr 
haft richtig ist; nor hatte, er nngleiA 4bnuif hindeuten k ünn e n , 
dass die tod ihm getilgte Ne^nhie aAihts als eine allerdings 
suineeiite Umbfldnng d«i dnndi ^ein Sehieibi^rseheu aus dem 
genden Verne «ntkipirten neptem ist« Iftr welches Wmrt Mk wm 
abermals eine .Verhesserang- 1» den llnionnen des Leni wniisinw 
und Santarienw hennn erikennmi .MM, ntalioh die, neptaiilB 
nei^ nn. fetwendeJn^ weiefae T«r«endhi«|^ die Vergleiefanng 
des den nMnlcn Vom eohtteimd«» Werlos, ale ^ wlikUskn 
¥erbettemng in bestWgen .enhlilni .Wen ibrigens noch aoeli 
monströseren VentfinantliiDgen .diener pntienyniiiseii^ JMiiiig 
gelüstet, der seU«ge:dle. J^n^oohe Vaiisvtailiste m ML M&k 
Vm, 52& nach« wn dio m Helnriw eiwstreiiig rid^ Jbe^fn* 
fieaten Calydon^es EveidBie bis eit den'oinnhisesten ffiirlon>nti»» 
neu verflüchtigt erscheinen *)• . . .> u • 

diguim( AniUn# wssoPL wir gleicb diß snniohii Tsn Ssayt-bshiMMts 9Mm 

lissbsoipbsodsA: iniJS üvicn.nsbo vncfmlt, als da j^flnfisU» sImbi idobl 

aBtici(4jrt9ii , ««^dom .W jiiatwrUdier satsNodsnco SchrdSbl^MBr zeigt, 
sü btbs a BiMipt: SSL-. fiel Kbre ww^t, w«od er qach paläographisdliffir 
Wskisb s biH a hk sll ans dsm siwdosSii .tNMi d«8 Laorent. nnnreicb aiin 
sÜMlsOtwiflkolt. M«iWi. kam dwi Ubttarinji das eben geediriebeno 
Wmm nesh einsnal mkvtk saagaine ia die Feder, jedoch mitUA in Worte 
«wd Sr Mineeintliam gewahr , braok ab nad haogte an das bereitf tsv% 
bandfloe M nodi einige Zfige dea UnwiUeDs, weicbe für die Sodong «n 
gehalten, schon im Panainua akhin Verbindung mit ieu sa tnind,^ wei-> 
Ua^k^ zu rivoi) endlich za cUrei auagebildet haben. Wiewohl wir nun 
k s laeiw egi dieses nvt in Schntz zu nehmen gedenken , so war doch ni<^t 
der mindeste Gnmd rochandeni an dem Aiuäüiucie manabuat sangiune 
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Mli ni, 4« 69.) Innitip, moee er mim «InhimIi m^i Hriu O. anf 
Minit*« ml B«AtkQr% *) Q«Mm (vogcgcn sich jedocfa Horn 
-mIM II, 5, 20. «od VkiiL A«k IX, fMolicB^ Hm. 
OpM* p. 17d» «fUlrt «U 4«£;egren) Gygei oiw mnk Meine- 
doB Gyaa Mww, ilt wir «■« dmk tmA den HioAiGlirifteq 8o- 
w«M, «It nach tai SSaopdM PriMiaa's imt «iMn wralofmi 
^gas begnugw nriWaan« B« klln TluU ftbel , wwa die 6o^ 
MotnriMlt Tcrlaiiit, 4iai die PMrfe M ihr «ir Schale ^eben 
•all«; Ja aa ttrfta 4ia Kritik imm eine gefUvMiare Fehidin zu 
fMOtti hafraBt ala ahatt tea ihra aiehüa Naahbariti , welche 
d^p^ga■lhmaailadlaKlttik aar aaaartreonlkhaa Gafftbrtia wah- 
ka anaaf« mbii ala aniur aahi wiU, ala aia aehvaak^Mlea Bahr 



jM irgend daa« «prnrMlBfcaa AntNai aa aaiwaani fio fpit ala Baau Mgii 
faiaa axa «BÜa taal niw% kaantuCiiaM Bagen; aanahant aaagdbe liii 
Heck «a hadasf wadaa «iaaf flnwehduB» aaah «lata Uaa aaalogen Bei- 
if^iels, daCatall adbfl Sa «fniia JBkgie tf^ 6» 6L (p. 97. SBw) 
aliasagt: 

Namoae m« aapor Latiiaao gurgite firatak 
PaflldgloBi manuif ablnit v&da peden^ 

taaäbWfti aaCaiMlateifikaM^^ WiV9<BlaB^ aidiTfnt Toniigliiliai 
ab dw aai.jaai lianaaiU vaa failBaMia iiifiiiaiaiaiiBa attalt« IMaie Ga» 
Mia<ia Stolle wiift aaah aBflbich aal die vea Baapt p. 74« halgebmotne 
Mle aa» A^m* phaiau dai XialU «iacr ri^tigeree Baahiag, «ad 
iHaa a|^ ia dwn llnMaiieanw) iairifcaii Bfagiit Hde aaaal tiM em- 

hawfiial diih lawk Um AMa, daai die a. a» O. iber maaan aufgestdite 
TlMda aiahl haUhar . h«» Udbripaa lü ^nte das an MaMde dea An» 

■nadwa db PiwlBto aaie!ra!iit»r IBawai irWiaiiir dawaf Iii» dai die AIn 
a«iirdlhir a4b«t tdaea aai dar ehwa Paadi AmMI ah gaaafagmig eiaea 
mmm MatWelilNa hMtfbwynaaaMaaa IMmi aai eiaar daa BMUga 

(dfloa. 'iraMiea Wa«i kaaa Mf^a atiUMal a i ^Pttd mit mi iainadwthnift vü^ 
ffkhm paetiirfb« laia ai« aaatpif aoiMi wenn man an db Bestini« 
mmg dei Fwt a i oriaaaxtt Bfonara SdtaTf cm Humor ex integro, ted neu 
aaKde elnii per minunae snaa p*aiea«rimipit?) darbietenden Handschri^ 
^enhandig Ter b eei utt e, so daaf die auch vaa Lachmann noch beibehält 
iiaa likke nnbedenUich durch campi anssoföUen und der Vera einfach so 
aa aikreiben sein wird : Cum Phrygii Teuere manabont sanguine campl^ 
Man ergiestt sich die ganze phry^iäche Ebene in Blut, während bei ritt 
nur Bache mi^ Blut Tenaischt erscheinen, cUti aber schon durch die na* 
turgemaaae Riahtong die strömende BlutouMse geriog, die Localitat des 
Kampfes aber unnaturlich darstellt. . 

^) Beniley legte indessen selbst nicht viel Werth anf seinen Var» 
sehiag) was seine Nachfolger minder in Erwägung gezogen an Ivhea 
scheinen %U den Vorschlag selhsL * 
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80 - Römische Literatur. 

iiuSpiele ilcs AViiidcs. Genügten dem Horaz zum Preise Jupiters die 
einfachen W orte clari (jri|»tnteo triiimpho (111,1,7.), so wird er auch 
für sich selbst den ^Ji^as (denn auch eines Gi^a^ bedarf es nicht) 
eben so als Gegner, wie Zeugen für ausreichend befunden 
haben, wodurch zugleich der Vortheil erwächst, dass wein'^slens« 
II, 17, 14. die aus Homer IL 1, 401 flf. so nahe liegende £^rinue- 
ruDg an den Hriarcus nicht aufgeschlossen wird. 

Nur mit einem kurzen Worte sei nun der beiden Stellen ge« 
dachte wo Hr. O. die Meinecke*sche Interpunktion ändert. Diese 
ist an der ersten Stelle, 1, 11, 1., so unrhythniisch, so unpoetisch, 
«o unartig S^^^^ Leuconoe, ja selbst grammatisch , also auch 
logisch so unmöglich, dass Hr. O. durch dieses eine Häkchen, 
welches er statt hinter scire t^or^scire angebracht, liei wieder gut 
gemacht und für den kleinen Dienst sich grossen Dank erworben 
hat. Zwar nicht mit gleicher Bestimmlheit lässt sich über die 
andere Stelle, III, 30, 12., aburtheilen, doch neigen wir nns ancli 
hier auf Hrn. Orellfs Seite , weil die Worte ex humili poteos, mit 
Meinecke zu dem Vorhergehenden gezogen, überflüssig und desi-* 
, halb matt, ja mit dem Perf. llegnavit nicht recht vereinbar schei- 
nen, auch humilis, gesagt von dem Könige Daunus, der zugleich 
Flussgoit war, dem feinen Geschmacke des Horaz nicht völlig 
augemessen bedünken- will, während dagegen diese Worte, mit 
dem Folgenden TerbundeOi das ttolae Sume superbiam erst wabr^ 
haft motiviren.. ... 

Wollten wir mit gleicher Ausführlichkeit, wie wir es anfangs 
beabsichtigten, alle Abweichungen von dem Texte Meinecke s 
durchsprechen , so w&rde die Reoension zum Buche anwachsen. 
Wir müssen also einen andern Weg einsehlagen, und wolkn dem- 
nach an Einem Beispiele , wozu wir die 15. Ode des 1. Buch es 
wählen, der Reihe nach nachweisen, was uns an Hrn. Orolli's 
Behandlung vorzugsweise wohlgefaUen hat, oder aber einer an de-» 
ren Auffassung bedürftig oder empfanglich scheint. Zugleich er-^ 
gicbt sich bei dieser Ode der zufällige Vorlhcil, Hrn. Orelli's 
Kritik eben sowohl da au prüfen, wo ihm seilie beste Handsclirift 
(B) zur Seite, auch da, wo sie Ihrti nicht zu Gebote steht, inr 
dem die Verse 20 — 82 in jenem Codex nicht enthalten sind. 

In der Einleitung zu diesem Gedichte geht Hr. (). von der 
bestimmten Erklärung des Porphyrio aus: Hac ode Uacchylidem 
imitatur, räumt aber sogleich selbst ein, dass Horaz mit dem 
Baochylides nichts ala die Form der Weissagung gemein habe* 
Das Fragment des Bacchylides wird nach Nene (Fragm. Bacch. 
p. 48.) tmd Mehlhorn (Anthoi. p. 68.) raitgetheiit, oder vielmehr^ 
die Worte dei Fragments sind, wie die metrische Anordnung and 
dys eingereihte ctyväv zeigt, nach Mehlhorn gegeben, die An-i. 
siebt aber, dass nur die äussere poetische Gestaltung von Bacchy« 
Udea entlehnt sei,, ist aus Neue herübergenommen, jedoch von-. 
Hra. 0. mit grosser Vorsicht von der Beiutukung begleitet: si ta-. 
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iDCn nifus pars re vcra fuit. Diesem Zweifel weiter mchsufor-* 
Beben, la^ zwar keiiieswcg:» in Hrn. Orelli s Wege, demöhnemch* 
tet dürlLe es nicht uninteressant sein, der von ihm ausge^an^neii 
Anregung zu fol^s^en. Wir geben daher zu erwägen, ob es uicht 
mit diesem gcinzeu Fragmente, welclies aus dem. Alex. Strohi. 
p. 261. S}lb. p. 731. Fott. entlehnt igt, vielleicht eine andere Be-* 
waudtni&ts habe, da wchigätens die Worte: • 

(wegen dieses alkä verffl. Eurip. Iphlg. Taur. 218. Herrn.; haC 
doch Sopliokles Trach. lÜ U). selbst den Artikel ron schiem No- 
men gleicherweise getrennt) offenbar ein liexametrisclies Cte-»' 
präge haben. Denn das bei Clement» vor Toasg stellende u hat 
schon aus grammatischem Grunde (t^I. jedocb Matth, gr. Gr. 
§ 277.) etwas Bedenkliches. Cebri^^cus niüfesea wir uns hier da-* 
mit begnügen, auf das rlorische ^varoig hinzuweisen, für alrto^, 
velches allerdings zu den weiterhin folgenden Worten wohl 
stimmt, die neben og anavra ÖEOXstai nicht unpassend erschein 
nende Verbessernng aiögig vorzuschlagen, und, was den letzten 
Vers des Fragments betrifft, das cä, welelics Clement vor 
hat, nicht mit Neue und Melilhorn zu tilgen, sondern^ mie scho^' 
Brunck gewollt, iti ot viv zu verwandeln, wodurch nicht Mos der? 
Grammatik Genüge getlian wird, sondern auch vielleicht der Me- 
trik, indem der jetat rein cpitritische Vers nun passender (sicho- 
Neue Fragm. liaccfa. p. 8.) in einen kretisch beginnenden umge-- 
staltet erscheint.. Problematisch bleibt es freilich, ob der Av^^i-^ 
des Clemens auch wirklich liacchylides sei. Da eine \ erra«^ 
thung auszuspreehen wohl Vi^gönnt ist, so erlauben wir uns dioi 
Frage ^ ob sich mlleiclit) aua den hexametrischen Uruchitlickeir; 
des Alcman (Wekker Fragm. Alcmani8 L.iIiL CXV'L) in Verbin»^' 
dün^ mit den Worten des Suidas s. r. '^ix/ucrv.* n^iÖTOg dOijynf^ 
t6 luj B^aiiixQoig ubkadtlv und dei* Nbtiz ausPiteüdo» Censoriaus» 
bei Weicker p. 11. und 88.: Alcman nuoteros eWim miBuit'lia# 
carmine (oder in carmet^) mit einiger WAhrsttheinlichkeit auf AJ^/ 
man schliessen la&sel : '.^ 'i« J'' -l 

Nähmen wir nun aber auch die W^orte des gri^c^i^ch^n Lyri- 
kers aut Treu uud Glauben als Bacchjlideische an, so zeigt sich 
doch in denselben nichts, worauf irgend eine Beziehung; in der 
Iloraziächen Ode sich finden liesse^ Ja selbst alle Aehulichkeit 
der Form lallt weg , wenn des Bacchylides Prophetin Kassandra 
war, oder es niüsste jeder Dichter^ der. «inen Pfopheteu wardeftd' 
eufülurt, eben so gut ein NaehaJini^r des Baoch-ylides geand^« 
werden, als Horaz. Vielmehr scheiJil/iI«raii. mit xagentluiniU<^«v: 
Selltetistandij^keit verfahren zu snin^ indeUi et ihiüift den IßmMniii/' 
wie Homer, nicht den GUukus, wie. Ait»elliHiitta>voibiRiMlaav oMt^ 

dfe . &aäj»audra^ . wie nach . Pornhyrklj QtlBiBhjl^ ^ \ aoBÜMi'leM'' 
AJ^lu f. PUL m Fmd, ti. äAbiU. Bd.mu a 
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Äcn INerens zum wanienden VerkSnder der verhaugnissvolieo Zu- 
kunft «Ich aus ersah. Zwar sucht Hr. O» aus dem Wesen der Mee- 
tesgötter überiiaupt und ihrer steten Beobachtung aller atmo^ptiä^ 
tischen Brschefnäiigen das Auftreten des weissageiideu Nereui^ m 
erküren und erumert zu diesem Zswecke sogar an die Wasser« 
iungCrauen des NiebelungeuHedes , aHeiu dadurch i^t höchsteni 
Nereus als prophetisches Wesen üiierhaupt, nicht aber als der 

ferade diese Geschicke verkündende gerechtfertigt. Und hierauf 
am es an. Es ist aber nach unserm Dafürhalten die Wahl des 
Nereus asum Aussprechen dieser Scliicksafsanschauung die natnr- 
'Kehste und glücklichste. Es musste dasselbe aiif dem Meere er- 
folgen, denn auf dem griechischen Festlande erschien der Kaub 
kaum vollzogen^ iu /isien aber war die Umkehr, die doch frei 
gelassen bleiben musste, wenn der Ausspruch noch aU Warnung 
^teu sollte, uicht mehr möglich. Die sprechenden Repräsen^ 
lauten des Meeres aber sind die Meeresgotter , denen nicht, wie 
Vir» 0. zu rationalistisch urtheilt , aus meteorologischen Wahr-* 
nehrauDgen die prophetische Gabe erviächät (oder würde man etwa 
die rettende Hülfe der Dioskuren auf astronomische Beobachtung 
gen zurückführen wollen? ) , sondern denen sie deshalb beigelegt 
wurde, weil, wie schon der alte P. F. A. iNitscJi in seiucni my- 
thologUchcn VVörterbuche richtig bemerkt, das Meer selbst Vor- 
bedeutungen seiner Stürme giebt. Wollte nun , wie er poetisch 
musste, Horaz die Seene seiner waraeudeu Prophezeiung auf die 
offene See verlegen, so konnte ihm, um von der Kassandm -^ie 
billig zu schweigen, weder der mythisch jüngere , auch wenn wir 
min dem ei^enthümlichen Gebrauche absehen, den Ae^h^lusloi 
▼ierlen Stücke seiner Orestea von diesem Wesen gemacht hat^ nur. 
der Argonautenfabei augehörige Glaukus, noch auch dag nur ge* 
»wungeQ weissagende Ungethüra Proteus , welchen man nur hl 
den ägyptischen Gewässern zu denken gewohnt war, für seine 
Zwecke dienlich scheinen. Dagegen entspracli Nereus aUen For- 
derungen. Er ist der lokale Gott de^ ä^ai^clien Meeres, über 
welches der Räuber eben seine Beule didiinführte. Er ist der 
^wahrhaftige und sanfte Greis^^ von welchem Ueäioduä (Theog. 
233 01) sagt: 

Nr^Qfa ^ dtBvditt xai dXfj^ia y$tvaro tl6vtö$ 
.nQBößvtiKtov aaidtov avtctQ naXiovcTi, yiQovtä^ 
ovvfua vtifiBQtrjg ts xal rjyCLO$y övdh,9:spti6t^(ov * . 

utfilche Eigenschsfteu Pindar (Pytii. 3, 163.) in dem ßinen Worten' 
tußQvXog sosammenfasst. Er war zwar eiu Gott und verdiente 
mwBh aus diesem Grunde Glauben sowohl ai« Gehorsam, aber doch 
II^MtaaiD ein solcher Gott, dem gegenüber Llu^lauben und Uiinr- 
fik#fS«n nur als thörichte Verblendung^ nicht ab» gotlesiästerii^^ 
dier Fmel, ak nicht ahi v^^ig erschien« £^ war^ endli^. 
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deijetiige, welcher, da er alles wusste, auch seines Bokel« Ruhm 
und Tod'wiisste , aber weder durch FYende noch Scbmecai^'di^ 
ihn persönlich an^lng^en, sich antreiben oder'abhah^o Uess, 1r 
^end ein Wort zu sprechen , was nicht ä^m Rechte an sicli und 
fo%lich dem reinen Ernste der Warnun«^ gegolten hätte. Viele 
der grossen Htlden des Krieges , bis auf Sthenelus und Merionei 
herab^ zählt er auf, des Achilles Name schhumcrt nor leise an 
Schiasse hervor, ein Umstand, der eben so gewiss von grotatt 
poetischer Wirkung ist , als er vielleicht , mehr als wir ahnen, 
für' den damaligen Leser dem Gedichte einen politischen Wertb 
zu rerleihen Tcrmochte. Fassen wir das Gesagte zusammen, wat 
der Erklärer zwar keineswe^ tn eictenso mittheilen, aber doch Iii 
nomerato haben soll, um demgemäss selrie Entscheidung zu ge- 
ben, 80 wird die Person des Nereus so natur- und zweCkgematff 
erscheinen, dass wir wed^r zum Bacbhylides hinauf, noch zum 
Porphjrlo hinabzusteigen haben, um das Aoftrelen dieses Ffo- 
pheten von aussen her zu begründen. 

" Wenden wir uns nun. Hm. 0. schrittweise beseitend, lü * 
dem Schlüsse seiner Eüileitung, so ist daselbst Folgendes zu « 
lesen: Mera est autem haec q>avxa6la lyrica, neutiquam vero al- 
legbria de Antonio et Cleopatra, ncque per ullam dilogiam ui 
transversum actus picturam hanc nobis ante oculos ponit. Diese 
Worte sind so einfach und klar, zugleich aber auch so wahr, dass 
Hr. O. gewiss den Dank aller derer sich erwirbt, welche überzeugt 
sind, dass Horaz ein viel zu grosser Dichter war, um solcher Al- 
legorien und Dilogien, wie Baxter, Zeune und selbst Gesnet 
ttdaufhoriich in ihm nachweisen, tu bedürfen. Da nun aber im- 
mer noch diese Figuren und Allegoreme von jener Zeit her viel- 
ISiCh Im Schwange gehen, so erkennen wir auch in dem endlichen ^ 
Abweisen dieser Kunstgriffe einen Fortschritt , der von dem Auf- 
helfen einzelner sogenannter Schönheiten absehend «»ich zu dem 
Erfassen der Totalität hinwendet, welches, weit entfernt das 
Schone Im Kleinen in Schatten zu stellen , vielmehr gewöhnlich 
diesem letzteren erst zu dem rechten, d. h dem unter dem rech- 
ten Gesichtspunkte his Auge gefassten Lichte verhilft. Insbeson-* 
dcre sind wir mit der von Ilm. O. gewählten Bezeichnung pictüra' 
vollkommen einverstanden. Viele der Tlorazischen Gedichte sind 
Gemälde, üövkXta oder IxAoyal im vorbukolischen Sinne, und 
•ind auch diese nicht gerade die geleseusten und beliebtesten un- 
ter den Oden des Horaz, so sind es doch leicht die schönsten, 
wie denn dieses Vaticinium Nerei de evcidio Troiae von bewun- 
deroswerther Kunst ist, die nur durch die Grösse des in demsel- 
ben behandelten Gegenstandes mehr in den Ilhitergrund zurück, 
tritt, während dagegen die durch ihren Inhalt unbedeutende 
20. Ode des Hl. Buches: Non vldes, qnanto raoveas periclö,:dlej 
ttianchem Leser des Horaz kaum der Ücnchtung weitli diuikt, iri^ 
dnikdl liidfeltanicliteii Zügeu eia «o vollendetes KnuKtwerk zeigt, 
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dafis noch jetzt ein plastischer Künstler, der mit freier Nacliah- 
mong diesen Gegenstand glücklich darstellen wurde, anf ent- 
schiedeneren Beifall rechnen könnte., als derjenige, welcher ähn- 
liche Gegensätze ausserhalb der rein menschlichen Sphäre durch 
Ross, Tiger und Amazone zur Anschauung zu bringen bcabsich^ 
tigte. Doch , wir wollen zu Hrn. 0. zurückkehren und zur Ver- 
vollständigung seiner oben angeführten Worte nur hinzufügen, 
dass er aus der Zeitbestimmung, dem Jahre 723 n. E. R.., einen 
Wink hätte entnehmen können, der dem Leser zeigen konnte, 
wie der Dichter auf die Behandlung dieses Stoffes geführt wurde. 
Das herannahende Kriegsungewitter, bei welchem die schöne. 
Kleopatra betheiligt war, fand in dem Gemüthe des Dichters 
nothwendig Antheil und die Befürchtungen ihren angemessenen . 
Ausdruck. Es spiegelte sich ihm die nahende Gegenwart in der 
Vergangenheit; der ganze trojanische Krieg ward ihm zum Stoffe, 
In welchem er ohne Allegorie im Ganzen, ohne Dilogie im Ein- 
zelnen doch solche Beziehungen der Gegenwart gleich Keimen 
niederlegte, welchen im Gemüthe poetischer Leser aufzugehen 
und hier nach eines Jeden Empfänglichkeit und Individualitat 
Blüthen des Genusses henorzutreiben wenigstens vom Dichter 
die Bestimmung gegeben war. So bleibt das Gedicht selbst, wiq 
Ilr. O. sagt, eine lyrische Phantasie, aber das Motiv derselben 
war so gewiss ein politisches, als es kein Zufall ist, dass Horas 
gerade hinter der unzweifelhaft politischen Allegorie: 0 navis, 
referent in mare te novi Fluctus, unserem Gedichte sehie Stelle 
angewiesen hat , welches übrigens an poetischem Werthe jenes 
Allegorie unzweifelhaft weit überlegen ist. Eben aiber weil es 
eine prophetische Warnung enthält, moclite man fast vermuthen, 
dass dessen Abfassung schon im Jahre 72^ statt gehabt habe« Ja 
es stellt selbst mit der von uns gebilligten Ansicht, dass die Ode 
zwar ein politisches Motiv, nicht aber eine politische Tendenz 
habe, mehr im Einklänge, das von Ilrn. O. angenommene spätere 
Jahr für den Zeitpunkt ihrer Entstehung anzunehmen. Dass aber 
die unverhüllt von dem Tode der Kleopatra sprechende Ode 
(T, 37.) einen von der un^rigen so fernen Platz vom Dichter ange- 
wiesen erhalten hat, ist gewiss nichts Zufälliges, sondern viel* 
leicht sogar eine Bestätigung dessen, was Hr. Ö. nut sicherem 
Takte durch die einfachen Worte: Mera est autem haec ^avxa^ 
Öialyrica, andeutet. 

Wir wollen nun Hrn. (). mit möglichster Kürze durch das 
Einzelne begleiten Das an die Spitze der Ode gestellte, iu mehr 
als Einer Hinsicht so bedeutungsvolle Wort Pastor ist ohne Be- 
merkung geblieben. Zu der Form Flelenen im 2. Verse wird, 
wie wir schon bemerkten, die Beobachtung Bentley'^s zu Epod. 
17, 17. jedoch ohne weitere Entwickelung mitgetheilt. Wir wol- 
len hier nachträglich noch auf die Stelle II, 13, 40. aufmerksam 
machen« wo Hr. 0. ebenfalls unter Verweisung auf Priticiaa aus 

% ' I 
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.Handschriften richtig tdirdbt: atit tllhMllB a^[Mwe'lytieaiC 
wahrend sich aolibii hl dem son«t sehr ochitzenswerlheii CM, 
4ie SchlimmbesscniD» tipiidas cingmlilichen hat Zu Vs, 8. 
sdhireibt Ilr. O. Folgendes : B verbo Kumper0 (diBaolverCy dbfmere 
nuptias ilticitas) elidendam ^erertere^ regnum. Senecataineii 
Ilerc. für. 79. Titam ausos rvmpere Iniperiuni lovia. Ufli der 
WiMmU 4ie fihr« m gehen, nehmen wir Iceinen Anatand, ee 
effea tvszu^prechen , dass wir eise sokl^e Anmerkung ehest ao 
imig mit der Würde des Dichters, als derdea Sdklireri recht 
i^crdabar finden Denn für zweckmläetl mna» iw awar erachlel 
werden, in der der ErkliruQg daa Horas gewidneten Lehratmide 
•ine demlige Eniwickelung gelegentlich eintreten lu Jaaaen , da 
m dann lugleich ndt der £rkitruiig des Dicliters der Verstandet* 
flnregnng der Jnngen Leser gilt , der Sdiärfung ihres Urtheila, 
und wie die ▼eraebiedcnartigen Rücksichten sich weiter AM^ea 
beseichnen lassen. Je nacli der Individualität des Lehrers wie 
des Bedürfnissen der jedesmaligen Schüler werden sich dami 
verschiedene MegUebkeiten der Behahdiungsweiae in An- 
Wendung -bringen lassen, und wir aind Mreit entfernt, irgend ein 
beatimmtes Verfahren der iärkÜnmg irgend, ein es Schriftstellera 
ala daa «innig vortreffliche anzuerkennen, vielmehr wird stets das- 
tedign Ihr das beste zu halten sein, welches der EigenUiümlidir 
IdMTdea Lehrers wie der Schüler daa-ühereinstinimend angemea- 
ieiMte Iii* Allein in einer Ausgabe , welche der Erliuterung des 
Bkhters 4n sich gewidmet ist, eine Erklärung vortutragen, welcher 
■nr dii^ph di0 Möglichkeit einer praktischen Anwendung einige 
HaÜbnHteit gewinnt, im Grunde aber das Poetisehe der Diction, 
ea Ina Liebt zu stellen, aufhebt adieint uns nicht zweck- 
Dagegen m\A die Bemerkungen zur drillen Strophe 
diirchana aadidienlich nnd aulkUhrend, wol^ei wir namentlich in 
O^^efisa|a0 jifu jlcin ttber' mtnperc regnum Gesagten auf daa 
2d^ecliitii^ige der wenigen zur Verdeutlichung des rabiem parat 
gegebenen Wor^e hiiiieuweisen für Pflicht halten, in kritischer 
Hhukhi Ihat hier Hr. <>. sehr wohl, seinen Büchern zufolge fiir 
Eheu so schreiben Heu heu, während B, 14, \. seine sämmiU- 
chen Handschriften das von Fea<werdran^tc eheu schützen« wd- 
chea jedocli bereits Meinecke zurückgefübri hat. An unaerer 
Stelle ist Heu heu überdiea aelbst durch innere Gründe gerecht- 
fertigt. Ba pianit akh ao naebdrucksvoll an die Spitze der Stro- 
yibe, daaa diese, so zu sagen, dadurch aus ihren Fugen heraus- 
gedrängt erscheint. Denn die Worte Sudor und Genti treten ein 
^sdes in die folgende Steile hltinber , gleichsam dem durch jene^ 
flna liäi.edipfangenen Stos$e folgend. Damit dieser rhythmische 
Bau nieht als ein vereinseites Spiel dea ^ufaila oder ala bioaae 
Grille der Einbildung efache|ne, sei es vergönnt, den gfeaaen 
GeiHlfirgniann zu nennen, auf welchen wir den ürapruug unserer 
avUnnlfthrcB beben. JNeaer Gewäbramann i8tO.«er< 



Digitized by 



86 



naon in seiner Anm. zum 220. Verse der Tanr. Iphig* des Euri- 
pides. Die von demselben g;ege])cne Coustituiion jener EiiripideU 
sehen Verse, welche eine unserer Horazischen Stelle selir ähnli- 
che Verschränkuug hpondeischer Anapästen zu ihrer GraodUge 
hat^ dünkt uns im Wesentliclieii unantastbar richtig und demnach 
die ganze Steüe mit ^emgex 4ender^o^ . sq |pe«Qliri«beo wecdfift. 
flu müsfifili; ' 

' ifftfd' totoig iv xaKlif^iffotg ■ . ' 
Titdvav noiKlXhw^^ MX *: *i 

dhtQVQ/lf' aal irSv utitUmm» ßiv f»o$ 

So ist der der Seidler*8chen Anordnung von Hermann zu Vs. 225 
gemachte und gewiss völlig begründete Vorwurf wegen des ver- 
schieden betonten vermieden, das handschriftlich nicht be- 
gründete tozs beseitigt, und die Trennung des Wortes tziiiaCifi^ 
^iQv ertcbeint ijeUeichi minder kiühn , aia Seidier« Vorsi^Ui^ • 

welchen Hermann ^Ibst nicht eben tadelt ^ sondern nur paruiii( 
elegantem fimlet, ein Vorwurf, der sich durch Vergleichung de« 
177. Verses erledigen dürfte. Sollte jedoch demobnerachtet das 
zerrissene kni^aQtiÖLov för unmöflidi igelten » «p.^leib^ uodb^ iw^ 
mer fönender Ausweg «briig: 

im($ct0tidiov iti ßokfioi^ 

In der vierten Strophe stösst uns zuerst das falsche Komma 
hinter ferox auf, welches jedenfalls io irgend einem Verseheu 
seinen imschuldigen Grund hat« Bei dieser Gelegenheit ben^er- 
ken wir, dass sonst der Druck des Buches sehr correkt ist, ein 
Vorzug, der eine kritische Ausgabe doppelt werthhaft macht, 
ßitdi Met ßXQh eisL .IviisUkbef ^ Di;pda^hl^r im,,'^'^^^ H,,^, \&. 
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tni ig M I* flpiiilwifei in dan Anmerkiin^ aber scfieiitcn um 
didir Sdirdi- als Prackfehler zu sein, wie zu 1, 10, 18. tlcapuft 
lir öta^t^; su T, 24, 8. canit fiir cantat; an 29, 7. atitmlwv 
replMl, porrigat; zu IV, 14, 5. Extendet Allein das in unsere» 
Strophe zweimal vorkoMnenide Nequicfpiam ist weder ein Drucb» 
noch ein Sehreibfthkrt sondern Hr. O. hat mit'Vwheinit «etat 
lw«<DB Auistefiliten «Brachmaht and statt des dllmn geboteNr 
nen Neqinquam die alte Vulpte-Mbehalten, was er TieUeteht 
nicht gethan haben würde, weiw ttrsich erinasrt, dasal, li^Sl« 
alle Miiie ilaiMlsehriften Nequicqiuini hahiB, und daraits dei» 
Schlass yng— bitte, dass bei 4cr ^ros<«on Qenauiglceit, mü 
wMm mväjßikm der Cod. B. nnzweffethaft ^ettbrieben ist, die 
an unserer Stelle erscheinende Abweichung der drei besten Codd. 
fih* keine snföllige gebdUm werden dürfe« Wir wenigstees sind 
dieser Anaidll und lassen nns durch den apodiktischen Aussprncli 
Döderieins, welcher in den lat. Sjnon. III. 8. 101 in der Note die 
Mi Festes und in lielea Hamlacbriften sich findende Schreibarl 
Mfut^nem lor ^dnrchans verwerflich^^ erklärt , nicht ie derselben 
im machen. Zwar das^ die Handschriften tu diesem Falle kel«- 
Mi ▼oligültigen Beweis abgeben können, lenehtet ein ^ dm immer 
mnr Zeugniss gegea Zeugniss abzuhören eben so wenig vor dem 
gerichtlichen,' als vor dem kritischen Tribunale zur Entscheidung 
fehrt. Doch dürfte in dieser Hinsicht die Stelle Propert. II. 4, 5. 
vesBedeatnegeeia, we, eofiei wbr wissen, die sügnoKlfehen Zeu« 
gea die Fei^ nequiquam schi'itzen. Wir haben uns die Mühe 
ipaemmen, mit Hiilfc des trefflieben Jahn'nchen ladfx eer €He« 
llfi<iieii Ausgabe der Melmorpheten die 13 Stellen, an welkem 
■efttKyiB bi denselben \erkommt, ie Jehii's krit. Aei!0ibe wm 
pvMien, und wenigstens dadurch das negatire Resultat gewonnen, 
imm. Mne dieser fitfUen der YerniuthaBg, die wir hinsiehtitok 
der Hwtziseheii gefasst betten , widerspricht. An denjenigen 
9 ^teilen nämlich, in denen deein Rede stehende Wort in Ver« 
üninn^ MÜ einem Präteritum vorkommt , ist dasselbe mit einzi^ 

» ilHwah der SieUe XI. 788. (dennXlS m spricht nicb| 

iaf^en, da die angegebene Variante eben ae gnl ein l^rafdj/db« 
Im* sein kane) ie eUc« Handschriften ohne Abweichung nequfcqiiam 
geediriebe«, nnter den 4 übrigen aber, in denen das Wort mit 
dem Fräseoe verbonden Ist , erscheint wenigstens IX, 564. in der 
ledei^Us gnten Breslauer Handachiilt neben dem dem Partitf- 
|tan Futnri gleicbinachtcnden perarantem die Form ne^idqeeni 
vdebe VÜi, ä9» nnpräegticb ebenfalls vorhanden von spütetnc 
Bm4 in ne%aie^piani timgestaltet worden ist, eine Aendeningi 
die', wenn inen die zwei übri^oi 8leBen U, 577. un^ XV. 779., 
W9 wiederum alle'Haedsehriften nequicquam haben, ^vergiei^t^ 
eine nit dk^ Bewussteein eines Unterschiedes beider Formen 
iMBenenHnene Aendemne m sein scheint. Nun findet sich aber 



1» im «M* ate Awrolwe aagafylHrtea Stell» (Xi, 78& PrifM» 
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n€<|iiicqiiatii duro dedit osciila rostro) nur in der einzigen Bres- 
lauer Handschrift das auffaltende ncquiquam, und man darf nach 
dem über Vlll, 829. Bemerkten wohl die Vermutliunc: wa^en, dasg^ 
wäre jene im 8. Buche nachbesspnule Hand bis zum 11. vor^c- 
drung^en , sie auch hier dic^selbe Aenderung, wie dort, vor^enom- 
inen haben wVirde, während sie IX. 564. entweder mit Ahsichbl 
wirl<lT('h nicht änderte oder, fallssie nirlit einmal bis dahin vordranj^, 
an (Ii es er Stelle muthmassiich der iSaclibesserung sich eutb alten 
haben sNiirde. Doch wir räumten gleich von Anfang ein, dass 
ein voügiiitigcr diplomatiKclier Beweis unmöglich sei, und beschei« 
den uns demnach recht gern, dass unsre eben angestellte De^ 
duction höchstens viel Gewicht lial)C, xuu die handsclirtftliche 
Schreibung nequiquam nicht als eine ,. durchaus verwerfliche" er- 
ßcheiuen zu lassen. Die Nuance des Unterschieden nun, welelieil 
vrir für die i^'ormcn ncqijic(jiiam uiid ncqniquam hinsichtlich ihrer 
Bedeutung aiuielimen zu dürfen glauben, wollen wir an den bei- 

den Horazischcn Befsf^ieien au erÜUiiera sucheii. .W^oa Hocas 
li*3,21il^«a«t: .f.- ^ 

'NeqntGqaam de« abscSdlt ' ' ' 

Pnaeas O'oeano ^SMtciabilt ' 

Terraf, d taman impfaa 
Noa tangmäarates tranfifittiit vada, 

60 lässt sich, geratle wie terras ein positives Objekt zu abscidil 
genannt werden kann, so ne(iuicquam als negatives ObjeJvt zu dem 
in Kins gefassten abscidit terras auffasseri, oder, die grammati- 
sehe Form auf eine logische zurückgetübrt^ würde man aagen 
niVisscn, nequicquam iit das negative Prädikat des Subjektes ab* 
acidit terras (abscissio tcrrarum est nulla oder vielmehr nüiil). 
Daraus geht hervor, dass die Form nequicquam nothwendig als 
Akkusativ zu fassen istv keineswegs aber als ein elliptischer, we« 
der ein, nach Döderleins ftuherer (Lat. Synon. 1. 64) Ansicht 
durch das ausgelassene l^irtici^imn:ett"iciens zu erklärender, n<och 
vielweniger aber nach dessen völlig unhaltbarer, ja unmöglicher 
späteren Tleberzeuinuig (Th, ITT. S. 101) äls ein von der weggefal-r 
lenen Präposition ?;/ regieiter, Wenn Dödcricin durch die Ver» 
gleicliung von actenunn und sublime diese Kilipse zu rechtferti- 
gen unternimmt^ so ist dieses zwar allerdings recht scheinbar, 
aber duo'quum fariunt idem, non sunt idem. Denn wenn maa 
auch für in aeternum vivere, in sublime ferri ohne aaffallendeji 
Sinnesnnterschied aeternum vivere , sublime ferri sagen kann, so 
ist doch deswegen keineswegs letie fluens aqua so viel als aqua in 
lenc fluens. Vielmehr wird bei in sublime ferri das sublime aU 
ein materieller Baum erscheinen, während es bei sublime ferri 
das abstrakte Prädikat der Handlung darstellt. Wenn aber ferner 
l)Ödcrt«in ,,die Analogie dfes synon<ymen in cassnm ganz überzeu- 
^gead^ aeant^^ AO hheal^elel yut aii{h.bi«r. saLhaft ifr4:a88aai| .deaa 
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MhtD Mm» CRltchiMi, M Chi ioMirlMMr P tw cfa <klir,' <M 
■w lOteffM», «Mmt and derflelelmt'timMala fl«alMi «Mi 
ür Mklw— gl» iNM'Jöiim 

■iilMiiii ■iiiiiliirdirfc In neqnicqfnai i(|Mir cMfebt «kkiinMli M 
¥*«MMng 1« ta tmmtd ^ üiAig, güuiiiiMW'ali «W» 
■■l li i B i lia !■ «IkNrtii. Dit MMt%e |#irt«l «neh &uimi Mb: 

ämiKWtk AMMmmd; w IMIiiii oril Hhttnfftfviig 4«r Ml^ 
nnir iM«ü:#7fr^. Um wuk Mdi Ot. Tm. i, 4^ IM 
sag^t : TIndMI wMtm dhfl i B tcr et L haiidni Wioblltte Mliicfit, 

ange^obM nodde, alelMt iMr fmk Mkdey wddn «mt Mmü 
tai eegemd» d«i hold ddl diftttlg dt fttmmä teMMd^ <ipfc 
tau Uggfcwyl WtaikmU ini mtMrVMkit'di Bd«gc mmkh 

OTIS« JHVwHVlBSH^ni Wi^^l^^MWV w^SVCM V^BMH* IrlO DVHOT** 

fcdig-iM E. KMi M 01«. TfMe. IV, 18, 42. tt« fradlvB IM 
vdl jpvidid fciil'vdMiMi vMi viBdcr'lnAndf ds vidB 
dkm wviäifdlai MiMlni^. ^ Hd im» mm iMMb Mqdfa« 
qiwi Ar dM Afck oadl i th fadtea^ co Id dagegen nigdtuiy 
di eine dto IN Ü f ftu m« m Uum» Wie Ilms ndemm engl« 
Qne^ flAilbrlinwai, d im mni e ditiii " atlY «• aagt e» o «w> 
v«r flteHe Bequiqaam peelci eaeewl m i , nequiqiiam spictin dte M t 
d.li.*s»fddblt, >lirMfcill0^ *diiM daiMilg, wddRwdQ-SMi^ 
dWfa%d (Dativ) , ivtlrad neqttici^M «Wddi^ twtia ftedaidMi 
«M« dl» dli ideM» d. lk:elneddtgelMbto UMti»^ (AUoilV 
Bedhitei wdien-^iiedi, daaif widlHi«. O/a Angab« ddr Itad 
fwQrsQdwwadTorieiiliM liler*cMifdi» twqfinquani giobt, wifek 
Mid de I, 3, 21. iiequidqiiam gesdiiiebea htben. Ob dteae deM 
m irgend efam Cnteradifed beider Fennen gedadil beben , bmm 
' dMageartdlt bIdbenV tcblieaaen liad aleb jedodi dirtna^ daae 
MMh IvilrabdHnndeefaHllen (nndide .warde MnnntiidbibftBn* . 
almn- «e* ittndnn* nBd beateh): dinlSaiirclbmig ftlalk^eMhindfln 
leigdMdi Mre» - Mag nan nndi'idld Ten nna- angadfennedd 
WiMHa' ehn iekfce aeli, dA-Är Hde JUkUHuneiibnc awa hd it 
(dddn irMn n. K dl^tfwaageMdai»' vaaiugswaiM handanhitflt 
mt guddiaUe »die ihn ftej tidali g^wn) , te Hadddidrieh 

« m 9 

^ _ _ _ ""»/f » _ - 

^ Anab daa nw ik fi Mi g»^ .YmbnaSte' %m m ptr Tacmn Beaane 
faaamnd boaCb bd^BamL Bae 0, 1, a?. ba nSilita fladatni aiadaaaaa^ 
adga 4|Qe''«dBini adar daUahr qaitu Dvan in dam vaclafiBbaadaa MÜaili 
d ban liegt dar Bagriff daa-IHodaraa. VgL OtlL XVB, 19^ .9.10. üna 
liibMnIu mm fm, nb^t^db'd^ li b a t afah . fa»e abaddlä w Vwjlri ' ^-'t 
bdMaiehaK «IM neal nOnr Jagonds^FaidWe ddaCrm ad (tkH}' • 
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n?c!ii leugnen, dass bUweileti der Uiitemliicd ein selir fälilliarer 
gdn köoae. Wir wollen dieses dureli^ eine analoge ErscKefintm^ 
inH Licht 211 setzen suchen. Ma^ die Wahl der Fra^partikebi 
quare und cur für Jiiuiderl Fälle völlig fudifferent scheinen ^ so 
glauben wir doch, da«« Horaz Kpist. I, 9^ 7. in den Worten: Mtitta 
qiudem dixi, cur exen natns abirem, nimmirmeiir das dem Ve^n« 
eben so fu^ame quare hüHe gebrauchen können^ oder dass er den 
kranken Mäcenas (Od. II, 17, 1.) also hätte anreden mn^en: Quare 
me querelis exauimas tuis? Eine Ahnung des Uiiterschiedei 
adieint selbst der Sehollsst gehabt zu haben, welcher zu der er- 
ateren Stelle anmerkte: ut evaderem, gewiss nicht in der Absicht, 
(tt)irf?m durch evaderem zu erliiltern. sondern die finale Grundbe- 
deiitiiiig von cur her?orzuheben^ dessen Ktymologie sicherlich von 
Vossius und Hand durch cui rei so richtig beistimmt worden ist, 
dais weder Zumpt (lat. Gr. § 27<>.) zwischen quare und mi rei 
hatte schwanken , noch weniger aber Freuiul im Lex« für quare 
sieh hatte entscheiden sollen. Vielmehr bildeten spHterhin ans 
quare die Romanen eben so ihr ear, als früherhin dieUdmer ana 
cui rei ihr cur für lien tägUcIten Gehrauch abgekürzt hatten. So 
Mfie man nun oliustreitig rlcblfger fragen wird quare hoc fecistil 
Our hoc facis? ohne doch bei umgekehrter Anwendung der Par^ 
tikeln geradezu missverstanden oder gescholten werden zu niüsser}, 
ja sogar eintretenden Falles die Unikehrmii^: notbweudig erschei- 
nen kann, so wird auch für nequicquatn tmd nequiquam^ je geria- 
^i r sich liier der Unterschied heraus^tclU, um so mehr ^ci Ankt«-*> 
ffität der Handschriften den Auaschlag geben müssen. 

' Bei der grossen Mannigfaltigkeit des Gebraudis, welchen jdln 
römischen Dichter von dem Verbo dividere machen ( man denke 
an das Virgilisclie dividimus inuros oder an die gemm» , fuhifni 
l|nae dividit aurum, an das Catiülische nos alio mentes^ alio divisi- 
ittus ouGOi) it4.e« äyfi«erat schwierige über die Deutuof der Worte 

grataqae fcminis ^ ; ' 

Inzell} dtbara carmina dlvidsft ' . 

mit dch völlig ins Reine zu kommen , fast nnmögCch aber zu be- 
stimmen, wie Iloraz dieselben habe verstonden wissen woUeiik 
Herr O. erwähnt drei Auffa^sungsweisen und entscheidet slcl^ 
Indem er zwei derselben etwas zu kurz mit etneoi: taiitlatenoft 
patet V. dividere significatio,^ abweist, fiir diejeni^re, von weicherer 
selbst sagt, da^s ^ie nsu admodum singulari sei. Warum die gmal^ 
roatiscli nächstliegende, dem Wesen des Adulter atigemessenste 
. Auffassung, für weiche in T, 36, 6. Caris multa sodaiibus, Nnlli 
phtra tarnen dividit oscuia Quam dulci Lamise, eine so leicht fass- 
liche Parallele sieh darbot, gar nicht erwähnt worden sei, wissen 
wir nicht, vemuithcn jedoch fast aus Hrn. Orelli's gäiizlicheni 
Schweigen zu dieser Stelle, dass ilim die feine Ooppelbeziehnnf 
dee so cam godiiihes tnders ai« zu nulii zu fnnendtti ttwoie dividü 
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lütißi fm< ^ idaijMi Bcwiw toero get^oann^ii «eL Wm war 

eiaer Bamilciug über nin wirkliches der rechte Ort; 

Doch kann md tel die parallele Stelle keinen ElKfliia» auf ^ 
DeutuBg der vorliegend«!! halkNi^ flu Grundsatz^ welchen fe$t$Hr 
halten bei der Auslegung eben ao unerlässUch iat, ,ftk.«lf «tai IH 
UiMicht der Kjrilik md dm a^fttarlkhe der Niditanwendung de«ii 
tdben hinwietML" imA unaerm Dafuchalten die Tier vQrli«>9 
gcadtti Auffasaungaweiaea ifiMhlicb iitb »imMWdi JPecht fertigen 
liaaen , wollen wir a^jni tu» -dit whibeu^ was akh §m dit 
MMMgedacbte Faaaung von poetischer S^^ Bo^ifehlfiiOTfltliii 
an dem Obangedeuteten hinzufügen läaat. I>a-dWtt VM Mü 
antlkh das ferox In ein heUere« XkM^ fMliilt au w^iddl^ -49*111 
der Balte Schäfer TPaater) ^ d«v fmmHiäv^g dea Homer , der vof 
den Speeren des ijix und Idomeneua im thalamua aich birgt, d«dl 
ab ein muthiger Krieger ina-Da^apI« der Liehe wit vielen FrauM 
! mglelch (freilich auch hier non Imo INlUicitua sm) ifctrall iieg» 
reich, denn der fldo$ «^ciMg' «ir «Mii ein ^ifMMfg^ den 
tmif§ikmUkiL WkwdUenderw«ikMii:ili^ähmtWMi«nt^ 
len und ngw vir «eüien ao Ina fog^CMMM« das» wir aagen: A»^ 
aUli d«a negativen Auadmeka : non gravfn ^lifii haaia et g ladln 
Tvlmm diiides, wählte dtfi DklitMC die dem praesidfiim der Venwl 
gwigate ik^itif« Wendung^ weldie wir im Teilte (iiiden. JteA« 

laMiU behaupten, den Sinn des Dichleie it^hpl - 
getreten au haben? QielUKlie Entwickehüg des carmine 
divi4eire ist sehr ainnreich, ja man könnte aie (iNB auch daa Wort« 
khi fiea Uerbei nicht au übeieehioi} ala eine plaaitiHAie Fo rtf iMb* 
mng des anaeheulichen Pectes cMUfviem faat tür die richtige m 
halten sich geneigt fühlen. Eine paaaende E«rlänterung des dM* 
dm würde 4iiie fi|m.i«e|b»t in dert Wei*i» ^¥4 3, 1^) derMet 
|e%s Dttleem qnae atrepitum, Pieri, iempermv de je.tomperare 
|Mla eine nahe Veiwandtiehftft mit dividere b«t und man m\% dem 
«a Mdee Stellen gleinikepwiindbareii.fiieiei« >i«ch einem liekann« 
lea geemetriacheB Axiiun^ giei^haam die V^e der Richtigkeit 
, Bia eilen könnte; die zu Jeeen Woileii eafeföhrte Sitelle aus 
Properz (IT, 34, 79 f.) aber «ftrde eine noch weit eweckraäs8i§afe 
FveUele gebeei ele die hier angeführte aus Propert. II, U% 

Da wir nun einmal der Ueäe nachjedee bemerkeaeveHbereo 
Plükt dieeer Ode Ipi^cpttluiiig auf HeRni Orelira Ausgabe zu be<r 
sprechen una vwig^aneptU heben, so dürfen wir euch m dee 
i traäk^uen Untersuchuvc« ^ veMie» der 16. Vers una Veranlaß 
I suogr lieht» eicht zurückweichen* Ee gieht nämlich Hr. O. zu den 
I Worten: graves Il«6teai.#e Variante: yigravia BST.^^ NatüriieU . 
I bezieht sich daajepMge, was wir hierüber eu beMelken haben, nicht 
I tuf die vorliegende Stella juiaondedMit« sondern auf dk aogeeannte 
I alterthümlielae Sehreibung dee Aocua. pl. U für es ub^haupt. 
I ^ teek«i vmd «MilrevIWi ae& auch die Unterauchung dieses 
J PMteelitt eedftrfe« ¥%.dt^ deR6^E<<>^^ 
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Zusammetitiange mit andern ähnlichen Erscheinungen keineswe^ 
f&r unwichtig, sondern 80^r für einen wesentlichen erachten; 
erlclären jedoch , dass wir bei diesem Ausspruche nur die Dichter, 
und von diesen wiederum ausschliesslich den Horaz und Virgil ira 
Auge haben. Denn eine Bezugnahme auf die Redner wurde hier 
nicht am Orte sein; was aber die Dichter betrifft , so kann zwar 
ein Theil derselben schon aus historischen Gründen hierbei gar 
nicht in Frage kommen ^ auf die nächsten Zeitgenossen der obge- 
nannten beiden aber tragen wir aüch deshalb tiedenken Rücksicht 
XU nehmen^ weil wir zu der Annahme berechtigt zn sein glauben, 
daas ihr poetisches Talent mehr in dem Stoffe ihrer Dichtungen 
af(ih ausgesprochen habe , als dass die Durchbildung des Stoffes 
bis in die äusserten Spitzen der Darsteiliuig zu sichtbarer Vollen* 
dung hindurchgedrungen sei. Dieses aber gilt Tom Virgil utid in 
noch höherem Masse von lloraz, von welchem letzteren wir jetzt 
zu sprechen haben. Es lenclitet aus dem Gesagten ein , da^s wir 
im Grunde mit dem, was Bcntley in der Vorrede über diesen Punkt 
saj^, übereinstimmen; nur bedarf das von ihm Gesagte einer noch 
etwas schärferen Bestimmung. Seine Worte sind diese : Accus«- 
tff 08 plurales , ubi Genitiv i in Iinn e^ceunt, in Is hic terminatos 
faabes: Urbis^ Auris^ Omnis : quae omnia me in antiquioribug 
Flacci codicibus reperisse fide optima testari possum. Neque 
tero, in Poetis praesertim, dissimulari id oportuit , quum, ut ex 
Oellio et aliunde notum est, iudicium artificiumque scriptoris ver- 
snumque suavitas in Ulis terminationibus plerumque spectetur. Soi 
fein und geschmackvoll nun auch diese Bemerkung Bentley's ist, 
6o steht doch offenbar der Anfang und Schluss seiner Worte in 
unvereinbarem Widerspruche, der durch das hinzugefügte ple- 
rumque nicht etwa gemildert, sondern vielmehr gesteigert wird, 
und die Conseqnenz, mit welcher B. die Endung 1^ in seinen Text 
aufnahm *) , stellt jenen Widerspruch in das helleste Tageslicht. 
Die Sache steht so: Sollen die älteren Codices in Bausch und l3o> 
^en entscheiden, so wird iiberall, wo diese einstimmig oder doch 
die Majorität derselben die Endung b darbietet, diese Form in i 
den Text des Dichters aufzunehmen sein; und nach diesem 
Grundsatze verfuhr Bentley. Soll dagegen das iudicium artitici- J 
umque scriptoris, wie Bentley in der Vorrede nach dem Ausspruche 
des Valerius Probus beim Gellius Xill, 20. verlangt, entscheiden, 
80 wird zwar die handschriftliche Auktorität die einzige Norm 
ebenfalls sein müssen, aber, da die Handschriften häufig uut^r 
einander abweichen, wird nnr diejenige Handschrift die entschei- 
dende Stimme haben können, von welcher wir überzeugt sind, 
dass sie der Urschrift am nächsten steht. Denn wenn Bentley zu 

dem iudicium artificiumque aerqitoria noeh die versuum saavitaa 

. . . » , • 

' *) Doch führt Zumpt iti der treftlicheii AnmerkaBg au § 6ö* sduier 
jBhmmatilr einige Beispiele der loamiegaag» an.- 
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hhfllligt , so gesellt er zu jenem objektiven Leitsterne ein sehr 
unsicheres, verführerisches, giibjektives Meteor, welches zwar ia 
80 klareti Fällen, wie die oben bemerkten Helenen perfidam, timi- « 
dos lyiicas ausreichen mag^, oft aber den kritischen Wa.tderer 
Dicht blos im Stiche lassen , sondern auf die misslichsten Irrwege 
verlocken würde. Denn Valerius Probus konnte dem römisch ea 
Frager wohl antworten: aurem tuam iuterroga, quo quid loco con- 
veniat dicere ; quod illa suaserit, id profecto erit rectissimum, aber 
in unseren Tagen möchte auch das Ohr eines üentley nicht die 
Schärfe und Feinheit in sich entdecken, welche mit sicherem 
Takte jeden casus in terminis so entschiede, dass alle Welt in dem 
Spruche des Kritiken das iudicium artiüciumque scriptoris willig 
anerkennen sollte. So sind gleich die drei von Beutley gewiss 
unabsichtlich aufgegriffepen Beispiele Urbis, Auris^ Omnis nicht 
stichhaltig, das heisst, nicht an jeder einzelnen Stelle ist gerade 
fliese Form für die ursprüngliche, vom Dichter selbst gewollte, xa 
halten. So konnte Uentley, wenn er in dem Augenblicke, wo er 
auf den Geilius berief, diesen selbst vor Augen hatte, uumög- 
lieh das Wort urbis zu seinem Beispiele wählen, da dort Valerius 
Probus sich gerade auf dieses Wort beruft, und anführt, dass er 
in den Georgicis des Virgil (I, 25.)^ quem ego, sagt er, librum 
manu ipsius coUectum (correctum T) legi, das Wort urbis mit ! ge- 
schrieben finde, und hinzusetzt : muta, ut urbes dicas \ iusobidius 
nescio quid facies et pinguius. Hingegen, fährt er fort, Aen. III, 
106. hat derselbe Virgil urbea mit e gesagt: Ceutum urbes ha« 
bitant magnas. Hic item muta, ut urbia dicas; nimis exills vox 
erit et exsanguis. Wenn nun unser Ohr ihm hinsichtlich dieses 
letiteren Falles gewiss beizustimmen vermag, so fragen wir dage- 
gen , ob wohl irgend einef miserer Kriti^QT Sprachkcuu^f» 
wefiM ^ in den )¥p£tea: * 

« urbisne invisere Caesar • • • •» ^ 

I . . *S«arraruiiiqae' Vfliis- -euram - 

• wl%9 ihr mirma inbstit^irt , nyu; <^e 4hniuig iron ^^em insubidam 
nad piugue h«ben könne, weld^ea selbst V^« Probus, wie 4l0' 
Bimafügung seines nescio quid zeigt , sicli .niclit zu völliger Klar* 
hth i«e Bewutits^ins zu bringen vermochtet Denn dass Heyne^fi, 
m WnfMr tHDicliweigend gebilligte Annahme: ut ambiguitas,. 
■e uriü pro «eenndo casa habeatur, vitetur, völlig grundlos sei, 
liegt in den W«riten des Probu« offen zu Tage. Vgl. auch Hand 
n StM/ÜUB p. 345. Tjfenn nufi die Römer selbst schon unter Ila- 
didiii dch an die GniapMitiker (s. Geilius) wen4^ inussteu , um 
einen. Grund für die j^er For^n zu erfragen, so 

a|bf uns nlchU übrig , vm ai)^ 4i^jeiyige H^idschrif t trei^, zu 
ten, III welchnr wftr dtfe.Änd de^ Pii^^ers selbst mögUcbgt tr^u 
I wiederzufiudeo jliyefe uifi] Innerfi Wahrzcheiaüc|ik4^gru'niJ(e . ^ « 
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'^nde wie jener alte Orammatiker mit seinem Virgil, nur das»s \» ?r 
^eit öfter als jener mit einem nescio quid uns zn beruhigen oder 
^ ent^^cluildigen haben werden. Doch in der That sind wir ge- 
irftde bei denjenigen zwei Dichtern , auf welche wir unser Adgcn^ 
ttierk beschränkt haben, so ziemlich wohlberathen , da die Me- 
diceische Handschrift des Virgil und vielleicht noch sicherer Hrn. 
0'§. ültererer Berner Codex bei ihrer sonstigen VortreflTlichkeit 
knch in diesem Punkte unser Vertrauen verdienen. Dass jedoch 
üoeh die Medio. Hdschr. nicht völlig mehr mit dem ursprünglichen 
Texte übereinstimme, ist zwar schon an und für sich leicht glaublich^ 
lisst sich jedoch aus demselben Capitel des Gellius deutlich nach^ 
weisen. Denn nachdem er über den Val. Probus berichtet hat, 
fahrt er selbst also fort: Nos autem aliud quoque postea consimi- 
liter a Virgilio duplici modo scriptum invenimus. IN am et ires et 
tria posuit eodem in loco eadem iudicii stibtilitate, ut si aliter 
dixeris rautarisque et aliquid tamen auris liabeas , sentias suäVita- 
Um Mnitui daudere« Versus (Aen. X, 950, 5i0 Iii sunt:. ' 

* ■ 

Bt tiisy tfOLos Idas patflt et paftria Jamara «littlU 

Tree illic, tris hic; pensicula utnimquemodulareque, reperies suo 
quodque in loco sonare aptissime. Nun hat aber die Medic. Hand-' 
' Schrift an beiden Stellen tris und Wagner s Text folgt auch hier 
dem Vorgange Heyne s, ohne auch nur einmal seines Vorgängers, 
hier sehr schwaches Urtheil zu berichtigen. ^ Heyne sagt : apud 
Gellium XIll, 19. (die Stelle ist XI», 2ö., wie Heyne selbst zii 
Georg. I, 25. citirt; doch hat Wagner auch zu Aen. III, 106. die 
Correctur des falschen Citats und leider auch die Angabe des Me^ 
diceers verabsäumt, worüber ihm freilich nach Praef. p. IX. extr.i 
kein Vorwurf gemacht werden kann) priore loco TreSy altcro /rtV 
lectiim esse narratur, idque a poeta auri datum. Sane hominum 
argutias plures pagsim vidimut; nolo tamea iudicio aurium, quod 
varium esse solet, refragari. Legat adeo, qui volet, Tres quoquey 
tum Et tris. Wie diejWorte qood varium esse solet mit den vor- 
hergehenden Idque 8 po^a auri datum in eine richtige Verbindung- 
gesetzt werden können, sehen wir nicht ab. Hätte Heyne das 
vom Gellios gebrauchte pensicula gehörig erwogen , so hätte er 
ohne Zweifel die vom Gellius gepriesene iudicii subtilitas des Dich- 
ters anerkennen müssen. Deim, treten wir der Sache etwas näher 
und fragen nach dem wesentlichen Unterschiede beider Endungen^ 
ßO finden wir, dass die Endung es eine intensive Abkürzung der 
gleichsam schwerer wiegenden Form is ist, wie denn im Laufe der 
Zeit die Endtingen sich nach aller Spracherfahrung allmälig ab- 
schwächen, bis sie, wie für die lateinische Sprache der Fortgang 
der romanischen Idiome deutlich zeigt, sich soweit auf nichts re- 
duciren , dass sie sogar den ganzlichen Mangel des Unterschiedes 
ikildi dioi ümiBii utiiirüiiiücii widlldf fremdea Ailikü eini^eranassett 



Digitized by Google 



m «ilMiwiMirfniliiiC •aHk'^IHt Wtf4iM'Ml$-t«nM^ 
ildl, tei Wiitt dlHrdiogs mil gnMMr «ii «Filmt 

^«Irdber'i') tmMam Iii, ladfl« «r die ^OMMito AiMmg 4« 
Ul te JteJiiMteBiiiiigM^ «mü MMMlieft der k- 

üMtr mJkmimm Wmm täti wtü to» l i i i fc^ i r i i tuimto tiii^ dt 
«rkMmndwidi 4i# AMiiiHMiiMi dbe» m tki au QewMi 
■iltgt» >li da» üiliwwi dwcii die 1liMM»«iliag«» f»iwl^ kell In« 
gend fcurtlMT'Doittiililed Meto »erteilt fifoektteerdif 
lledioeereaMteMklleitlrftL llfaMitanisedetti'«eeM»M 
üieeiea dee ,<irdi' I» tti. Vene CtoeMee aeeh -deii^ geg«a.«im 
vMn IRetfiri^^ ^Vei^efe* Ik4if Akts» . lihpveeAMReie' ^90^ fl^' ^KT* '^vi^^^ebeeel^^ 
iie MrteeiMkeA GfeNd« im imd^MHi iMsi lle§er AnrtMid' iMn 
IM, SkqWW «fli Wegiiev'e iitliiebe»Veiidwe>y> wei Jn) e wi 
der Henuigelw der lIeülg'üfciMi 3yeiiiiiii|ei y Vriedrieli ttaeeif 
k^db|r.8i.AMb fr MiQU^Iiett iidNfit, Ihr eil mlBUli»«»^ 
•MeMam* WbeiM ee miiüni üierfge Frage edMMking^ 
^Mriber<ee weU^cefceiieiettteeiy dieiMider der.Bfieitteeeri der-deeH 
JO&iee iMiiigw»* bMekH^lMl, mHImmmIMi fei«rtMH 
diMlr#f Ib irk ▼fwnBidell»^ eb JMii eieih »imrn <itr oi ee i i i fdf 

mkL «ehl die w Slmt finiani« 8 6&. e^geiaarte B i iiü 
he^f idi Cimd deekeiii diü lieh leili Ii der ipMeren SMI die eile 

ita». Uli QieMlifcel eMi'ihiweii Itii Iii Ii dieeer üleileif e— 
it leetMhtiti Vwhliia erittfcl Sr eeMkl aeA eelMi 
Heiiiiiedta OTV Yilgeii^.velaM m. der Brihe^ 
#1^ Mi^MiMfltapiMMiii MBeHtliyte ▼MttHM^ wen<w^ 
k wfci nl iiil Iw iw , ■ i i fl iiBi l i lT e l i Üt ' ^ l eie l et le li HPIriimiiii ^eeet 
■eahl die eW» rtrfgertäjteB^qiHiaiiBiB lideewrege Mttlgiii^ 
ÜMfeiaiMd^OT dhie^ g e e ii y d M Jfiieileleiii^ Ode» goMr 
wUbnWbak^^u 3MMMBit.dM d< MM W Bi t' '>dfet (aar ^^1^^ 
flNileiV irter «Im iB^^ A Wymphaffii dfcuAii, er» ffie M# 
Oiiiad iiLBaMMr ^«••t^^^m Mea, ek »dmgM 

uShit u llt'il'iMie S nSS^ e^^ 

^MedeSy deee fim viribesbet'4NiiMr*ttlMrt0ttHHiidedttifteHiil 
Merte Utte'fBiMi eeHm'. ttd-deü er eelMM Tente deidh dü 
■MiiwiidilBdy IlMeilliawn ee dlin H n HwlH i iillim; m\i ^ W m 
hmm ügMidUdeigiHi intm^.Tfceü d«r¥eltteem wii h>» melg ja^ 
dMft.gegetai beim «Me» INai'bgi eteei ^ edti M e Mdg^ 
id» teiJe<iiiifeiiM<at)iiii, die elMttmleilinMNille derSiMa* 
kek« ■iiBw<iCrilit^€lMder ■liinnie,- «eü^^m dereb dw 

...» »j.^yVtithtiii iWMiirie Mt iiStkwi/laliil^^ Am. BMjl' 
iigliy jmH^ p,.389^ ^» ** ^ •* ■«*.'•< (4ft~ ' * * 
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90 EoaUcke Lift«xatJir. 

Zusammenwirken aller der WiUe des Dichters zu seiner Erfüllung^ 
das Gedicht »eibst zu der Möglichkeit einer voUkoqumeiieu Wir- 
Jtmg gelaugt. 

Wir könnten hier diesen Gegenstand verlassen und uns damit 
begnügen, dass wir an der Stelle unserer Ode, von welcher wir 
zu obiger Digression die Veranlassung genommen, das Uath&ame 
des von uns empfohlenen Verfahrens darthäten ; allein da wir ein- 
mal die Freiheit solcher Ausfuhrlidikeit uns erlaubt haben, wird 
es vielleicht um so eher nachsichtige Entschuldigung finden, wenn 
wir durch Anführung einiger der auffallenderen Uciäpiele, die uns 
beim Durchgehen des zweiten Buches aufgestossen sind, dem Ge- 
sagten weitere Beglaubigung verücliaffen, zumal da uns auf diesem 
Wege, nachdem wir das ^ine jener Bentlc^ sehen Beisfiieie, urbis^ 
aus dem Virgil als im einzelnen Falle nicht haltbar nachgewiesen 
haben, auch Gelegenheit geboten wird, die zwei audejren Beispiele 
an einzelnen Stellen als die minder biiiigenswertheli Formen dar* 
zustellen. Wir wollen mit diesem uuris beginnen. So bekannt 
die Stelle auch ist , wird es zu besserer Beurtheilimg d^ch dleon 
Ilfib i£iiii, sie (U^ 19, J..)niiUatheüeu; . ; . . . ü « . x\ ... ... 

• Bacchmn in'Temotifl carmitm rüpibns f*« * ' 

/ .1 • .. Vidi docentem/ cfedfifte poateri,- ; - ' 

. .; , . . 'A . Nymphasijrtfe ^sc^fäf^iot Mei^'' ' ^ ' ' 

'Hy ,. iJ. • 1.. .Ca^rfpedttÄ SSt^r^ acntk^* - 

So Hr. Orelli; Bentley dagegen hat auria geschrieben; beide mit 
handsehriftlicher Auktorität, beide mit Consequei^vhur Ilrl.O. jniti 
gi^ikcklicherer als Bentley, welcher sogar discen/Z^^iti seineuDTefttfe' 
j^ti, während doch die a$i|jmUichen schwdzfrischen, jja;,<fwie>znr 
yermuthen steht,, alle Uandschriften discentes geb^öA.» i i Eine merk- 
würdige UebereinStiminvng ; um so merkwürdiger, da. unmittelbar 
neben <2f/res die Euphonie jene andere Form als die;.empf^hieti»T, 
>ir,erihere ersobeiaen lässt, was mauireiUch auch eben 80igtiljtuni«i>^ 
kehren und um der Form discentes willen : die: Form aK/-is :firiidie 
eupboni^cherc ansehen könnte. Und (Zf^rt> hat deim auch eine. der 
Urelli'stlien Handschriften (T). Allein wir.idnd geräüe an di^eir 
Stelj^i^ fes4 überzeugt^idass Horaz mit gutem Bedachte aurä«, nicht 
auiis^ scUtUäJtfi Ja ; wir glauben»,- dass , odochte auch dier gute 
librariiis Tiguirinos die beste Absicht habeA, ü$ er sein aunia mef 
derschiieb, der feine Uoraz doch noch besser wusste, was er that, 
als er neben cs^pripedum Sa tyrorum. keiner Form den Zutritt ge^ 
stattete, welche durch ilire zufällige Uebereinstimmung mit einer 
Form von a^ra einem Spötter ein erwM^is ob ter Stoff zu einem. 
hÖsvvillj^ea Bonmot gewesen wäre, maneh^em unschuldigen Leser/ 
i|ji)er d^li Genuss des, gfi^zcH Gedichtes h^tte... stören können. 
Aber warum schrieb er nun nicht wenigstens discentis ? Wir könn- 
ten mit lioraz antworten : Nec scirc fas est omnia ; allein wo sich 
Gründe ungesucht 4ar bieten) sind sie wenigstens «uiiöfmc.i.,\iei^.. 
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UHM wmtm^Bm iBilwfcBH Ohre «Im Mi-Wilikiig, die Sil- 
tai wmi tit m Airfluifie und Wb^immlk&m WMei m Ter- 
■ wHmu^ vfalid«kl atef vni üae M dl nihfiihihilliiliin i , litit 
BwMieD lijiwwt—i mi rfl iaw i tM link' h c ryw r lr i rt qide 6e- 
§gm^ WmMbuam üor to weMiilttdi l^eloM embeinen, 
dm die Ettdenm ^fMmrn bedcetw^ak« tfod, folglich die min- 
der gewidrtigelSBdetif ^ de» IMcktcr Ae iweitoistigere dünken 
modUe. — Bdllufig woUeii wir Ider die Stelle 11, 4^ 21. erwtli- 
-nen, we neimi Utaeiis ebeifolla keine fiudidirift die Endung 
ü bkdet Hem Mgt ▼ob der Phylliss Braodiit et ToJtam tere- * 
tesque fmi Inti^itt Wido. Qffenmr war ea dem Schalk Iiier mehr . 
darofli M tiMB, eiBCii Thdl der FMUa In den Giann aefnea Lobea 
m stellen, ab die Fhyllb leihet. Uaerehtdr deeh TieUeteht nlettt 
Jedem aeiaerlMi^ die Fdnheit aehiaa Geachquicka setrenle, ae 
hielt er ea fftr iMherer, gleich aelbat durdi die Ferm dea Wertea 
Jeder Anadchmuif dea Lahea inf die gelobte fliofaSne aelhat vor- 
MfrengeOk 

An «wel flioiien dieaea Puafcaa lat Jene ente Bonwlhnd» 
«dMfl die teige Genlte llr dte Ininng u, 6r h a^pthni) Üadla 
iiditnre mnanm, nnd 18. IKüi^at (dio Hann dlaanpore erineem 
«Ir nni nia^ in dOTdftoQ gef enden nn Mhin) Bfine onm edaaia. 

whrln deflinl^nillMlhnr<«eHMifeiianden.Vniae eiae' notwendige 
Vefc hco a cf nnf nna dknor wtroilichen HandocMft goltaod nwr 
ohaw. fiter aohrattt. He. 0< ■ft aHen gaiann Vn r gi nga Hi Aa^^ 
tiaque MHrde, ebne dw mi Oed. l^doi§ohaiene nnd ten^ nwel^ 
Im AHderlbr HndaaMIt «ntooBttal», nnali MI ii» Mihat ola h^ 
in a fiena we i ih anoikannle AsBjrioqoe ie^aeinen Toni infcnndunow, 
Aher wolahe krgoid denkbare SMfcaloht.fcannte Ihn deren abhat- 
tant Wla Horn (II, 7, 8.) Malobitheo %t4e nnd niak* %i«a 
letorleb» nian^a er Aaayrio narde aagen, do daa klar dabeistabende 
nnell niabt an die Manne m deriknn eriaabt, aondeni en .dnaan 
■ a ta a m (naidnm) aai duri i i in g a bl ab rt. Bedarf eo daattnoab SSIeng- 
niKea, 8o «ndoD olah dnren eUebi hekn Tlbnll nwei, welahor Ii, 

mm pnre daHtteni tenpefn nadfo nnd 10^ 6, M. lamdndnw 
%ilo inadiiMiiwi tempore naide geaehrfaben bat Je- wlv gafcan 
adkat mm widt M iiniiai in Oiinhan daaa wir« edbil wenn die 
Manne, nidbt daran «oft, gemokit wiie, die Ankftarftit derBandU 
eaMÜ doah bllbar eadilagen wbiden, ala dte bergabwiblnBiiiel, 

amgellhiiin Bialie) nn eigen gewagt hntf 

Capitit^us nutanti« piuos rectosque cupressoi, 

webfll CteDlna MM«b i»^itaH l ar ei, c inde, et i liidh a r aana n jwan 
eaabihviMO eat^ nailoa diaave tuf^twuBOB^ twafna» . Bat diaab 
IbiO. aelbat^ nndB.llnli nkbt Mler, gegen die AnkMÜ- 
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aller ihrer Hdfldir. bei Cic. Verr. V, 66. § 169. blos auf die Aua- 
fia^e des Gellius (an ders. St.) für das hergebrachte perangusto 
freto kein Bedcokea getageB» den CiwQ aein./re^i^ .wieder- 
nifiebeii. ^ - 

Dagegen werden ^^-ir , um auch für omnes den Beleg nidit 
tehuldig zu bleiben^ 11^ 9^ 14. festzuhalten haben: Ploravit omnee 
Antilochum seuex Arnios, wiewohl die Mehrzahl der ersehen 
Hdschr. die Form omnis iberiiefert' Auch wird hier das Zenf* 
iiss der Hdschr. B« durch c, welche oft als Begleiterür Jener er- 
scheint, gestü^, obgleich, wfar |;ewiM nicht mit Gcllios nrtheüea 
können : Huius autem voi^^qiinni elegantior hoc in loco soniis est 
Um nHo certo et probcta est. Auch 11, 2, 23. und 7, 7. ist in- 
gentes und nitentee» nie geschehen , festmlialteii} dagegen war 
II, 8, 13. brevig um so unbedenkllclier aufzunehmea^ Je richtiger 
Br. O. Jedeiifiüla Uber diese StdUe georthettt h«t 

Nach dem bisher Gesagten wird kein Zweifel entstehen kön- 
nen, wie II, 12, 13. zu schreiben, wohl aber darüber, ob dulcia 
mit cantus oder mit dem zunachststehendeh dominae au verbin-* 
den sei. Hr. 0. erklart sich sehr bestimmt für den Accus. IVir 
wagen nicht eben so bestimmt ihm zu widersprechen, allein zu 
bergen ist es kaum, dass er durch das, was er gegen Sanadous 
allzurucksiobtsTOlle Zartheit treffend erinnert hat, sclion gewisser* 
maassen seine eigenen Bedenklichkeiten selbst gehoben hat. Wir 
fügen noch hinzu, dass die Worte bene mutuis Fidum pectus 
imoribus durch ihre unzweideutige Beaiehung selbst den leisesten 
Zweifel einer Missdeutung entfernen dürften. Da Hr. O. in der 
krit. Note zu dieser St. auf Wagner zu Virg. Aen. IX, 546. Ter- 
weist, so wollen wir unsreVermuthung auch über diese Stelle hier \ 
mittheilen. So wie an unsrer Horaz. Stelle die Hdschr. B. alleia 
die richtige Schreibart Licymnia bietet, so (nebst dem Gud.) im 
Virgil die Mediceische , jedoch von zweiter Hand. Nun sollte 
man zwar nach der genauen Auseinandersetzung Wagners in der 
Praefat. p. X. auf die secunda manus weniger Werth legen als auf 
die prior lectio; da diese jedoch hier (Vs. 545.) die offenbar un- 
statthafte Form Lucus hat, so möchte doch Licus wenigstens für 
richtiger zu halten sein , als das handschriftlich gar nicht vorhan- 
dene Lycus. Hätte Wagner Heyne's Anm. au Vs. 549. gehörig i 
erwogen: ^Uer Lycus V. 556. sq. in aggerem et murura — escen- 
dere conatur, so würde er erkamit haben, dass er mit Unrecht die 
Form Licus durch die Worte abwies : ^^sed iufra Vs. 556. Lycus^*" 
Denn erst so stellen sich auch für das Auge, und, si dis placet, für 
das Ohr zwei verschiedene Personen heraus, ganz abgesehen da- 
von , dass nnn auch für die Mutter Licymnia und den Sohn Lione 
dne gewisse Namensübereinstimmung sich ergiebt. Ob dieser 

jieMC pich acMl ncchweisea liiil) aititwn wir fieilicb dehingeet^ 

* % •» •* • • • . 
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sein lassen, doch wird sich dieses bei der Thitfglrelt, die selbst 
auf die entlegensten Nomina proi^iiA jdit ttur wachMiBM Aiig€ 
lichtet^ gar bald ermitteln lassen. 

Es sei uns vergönnt , nur noch der beiden Stellen , welche 
sich in der 16. Ode des II. Buches finden, kurz zu gedenken. 
den Orelli'schen Handschriften hat sowohl im 12. als im 15. Vse. 
nur T. voiantis und levis ^ wie denn in dieser Hdschr. überhaupt 
jene ältere Form mit besonderer Vorliebe gehegt erscheint. Die 
übrigen vier haben an beiden St. die Endung ^ , bis auf den Codi 
B., welcher volatitia giebt. Und so wird denn iiir jetzt sowohl 
caras iaqneata circum Tecta volantis als Nec leves soranos timor 
aut cnpido Sordidus aufert als dasjenige anzuerkennen sein , was 
Horaz gab — aber auch unsers Dafürhaltens geben wollte oder 
musste , wenn er in kluger Berücksichtigung schwächerer Leser 
sich selbst gegen mögliche Missverständnisse sicher stellen wollte^ 
£iner weiteren Andeutung derselben wollen wir uns hier entha!-^ 
ten und lieber noch einmal unser ürtheil über diesen Punkt kiiri 
dahin zusammenfassen, dass wir weder die consequente Durchfüh- 
mng der älteren oder der jüngeren Form für richtig erkennen, 
noch auch die Entscheidung der Wahl auf die Zahl der Handschrif- 
ten, welche die eine oder die andere Form darbieten, stellen, noch 
auch unserem eigenen Gefühle oder Urtheile dieselbe ausschliess- 
lich anheim geben zu dürfen meinen, sondern der Üeberzengung 
sind, dass einzig und allein die anerkannt beste und älteste Hand- 
ichrift treu wiederzugeben sei, mögen wir uns nun der Gründe für 
das jedesmalige Eintreten dieser oder jener Form bewusst zn wer- 
den Im Stande sein oder nicht. So sind wir wenigstens approii« 
mativ auf dem Wege zur Wiederherstellung des nrsprüngUfiheil 
Textes, welches ja eben die Aufgabe wahrer Kritik ist, ' '* * 

Nun erst kommen wir zu der Anwendung des Gesagten auf 
die Stelle, voll welcher wir ausgingen. Dürfen wir zu weiterer 
Unterstützung der handschriftlichen Auktorität nach einem Grunde 
für gravis Hastas spüren, so kann dieser hier nicht füglich ein ed- 
phonischer sein, es wäre denn, dass man am Schiasse der Stroph^ 
der gewichtvolleren Form vor der leichteren den Vorzug geben zii 
müssen meinte. Mehr Rücksicht scheint uns der Gegensatz zu 
Terdienen , welchen Hr. O. durch die Entscheidung seiner Inter- 
pretation des graves für ponderesas gegen esitiosas mehr ange- 
deutet als ausgesprochen hat. Wiewohl die Vergleichung des 
Homerischen ^yx^S ßQt^v fi^ya örißagov sehr zweckmässig ist, 
so sprach doch hier die Bezugnahme auf die leichten Calami spi^ 
cula Cnosii (oder vielmehr Gnosii, da uns die Handschriften näher 
zu liegen scheinen als die Inschriften) noch ientschiedeuer su GttB^ 
■ton der natürlichsten Bedeutung von graves Hastas. * • 

Von Vs. 20 — 32. wird nun, da der Cod. B. diese Verse nicht 
eathült ^ Kritik Mhwieripr, amd iwar bridit jette HandMiurifi 

7 ♦ 
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gerade bei einem Worte ab , wo wir ihre Auctoritit MhwnUdll 
fermisaea. Die Worte des Orelli*8cheo Textes aiod: 

tarnen hea aerus adaheroa*) 
Oriaea pohrm coliiaea* 

tkt eitkm^ weldie« Hr. 0. f na bST. aufinlmi , gidbl 41e dritte 
Hemer («.) nebel den Eande der St Geller Hdidir» eiidii»^ dee 
yeriasle, ^irefclie fWHier alcbi bektnni ceweeeo tde nuNe» d« 
Eentlej ihr^^ jiicht gedenkt, weklier jedoeli 'lelioii Meineide m 
viel Geif^t Mgel^ bei, den er de der Aolbelune.iR eeine» 
i^bnU^ Die Boteeheidtiiif iit In der TJiet «ine ediwi^ 
rige, TonKÜlpii^h deelieih, weil wir bc^ieiiLt beben, deee gerede dii| 
HiM^ and wir nni bn 2S. 

Feivf «plii^ fbr deren Leeert enteebeidcn nieaeii, Deeeen 
unxettAtet ifreten wir neeb reiflidier üeberlegiing Hm. 0*e Kritik 
M Das^ beattmüt nne in Enneiigelung der bcaten BUUdir» An 
lidhieedQa^UpiniiDg dreier enderer».die*en WerHielener Einen eb- 
weiebenden yiemUcb fldeb efteben. Dieser Gmnd liaal rieb dodi 
cinifn weitem VennBtbiin|en nnteratbtnen. Wenn encb Fientaf 
nn ttwel Stellen mit denndben Werten sagt: Pnkram eraetnni. 
tnrpes meres pi^iia co^ eedinnni; an batan nna dieenafeiebwM* 
lksbe Redeweiee« die el^ deabelb de« vulgären Auadrndw nabo 
atebft, nieblbeatlnunen, riebnelir wird ein jona tun aö bediebt^er 
tnaehen mllaaen, ob eneb die ZntemwenatfiHnng ven adniteree enl-^ 
i«e eellbiem der ftberava £rinen nnd ndnenPletion dea Horae vel«« 
lig sngeneaaen eeL Baneg edn,daaaelipeTorgängigenkritiaciiei| 
Argwsiui fcebi Bedenken bleriberbinnaeabtiege; iat Jener«!« 
efannel anger^, ae acbeint Jener Zweüiri niebt ettea Groden «i 
ekmengebu HioniakeaNnt, deae die Leaarl in VerblBdnnf 
mit dn nidiatatebenden Werten der gamen SteUe. einen, dena 

.Obmaoeuffidenden Kbuf nrittbeilti.di^ de an der Herbelfbb- 
ring deaaelben kebi Gmnd eraiobtlidi lat» der Verdecl|t gegen je- 
nes einmal beeifwohnte Werl dednicb eberaidi.niehri, nliiBto-r 

.derl. Endlicb eber möebte nu iwär anppboien kennen, dafeaee 
teiditer gewcaen ed^ an die Slelin dea abairaklen etitet dee 



*) Ein« aaUfaae Aaffiusniig daasr eialtgn crinea fuidan wir kiri- 
üib ie der Sclurift aber d. Sjprache d. rom. Epilcer ron iToene S* mm 
tim thfidtehe Haatv ganommen sind. Doch anch bei Ovid (Art. m, 6^} 
sislii adoltera clavia keineawegs für clavis adulterina (Sallnst. log. c 12.)« 
DI« Stalie dea Plin. (H. N. XXXni, 7. $ 114.) verstehen wir xwar nidit» 
^ rial aber ist klar, dass adiiiteitnn miniiun nicht füglich unechtea ayninwa 
aein kann. So mag wohl nur ein allcnrascher Eifer den Verf. aber daa 
ifehtigen Sinn der adolteri crines verblendet haben. Auch die dort go- 
gebcne Etymologie dea Wortea adalter (Ton adnlari) scheint uns mehr 
als problematisch. . * - 
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concrete crines zu substitiiiren , als umgekehrt ; demohnerachtet 
diirfle für diesen Fall die entg:e^engesetzte Meinung durch die 
VergleichuDg einer andern Stelle als die wahrscheinlichere sich 
darstelieo. sagt iiämllch Horas (IV, 9, 13. ff.) voa denselben 
Farial 

Non soU comptoa arsit adaiteri * 

Crines et anmm vestibos flütam 

Mirata regalesque cnltns 

Kt coBiitea Helene Laeaena* ' ' 

Die Vermuthung ist in der That nicht zu kühn, dass eioem gelehr- 
ten librarius der königliche Patz geeigneter für das pulvere coilini 
dünkte als dessen Haar ^ und dass er demnach sein Urtheil um so 
unbedenklicher in ^en Text eintrug (wo nicht vielleicht gar bloa 
als Parallele an den Rand schrieb), je mehr ihm durch die Neben- 
einandererwähnung der crines und cultus in jener Stelle gleichsam 
ein Recht dazu vom Dichter selbst an die Hand gegeben schien. 
Allein so passend Horaz dort beim ersten Erscheinen des Paris vor 
der Helena des königlichen Schmuckes gedenkt, so wenig ent- 
spricht er hier der Situation oder der Zeit. Nehmen wir zu die- 
sen Verronthnngen noch die von Hrn. 0. zu Gunsten der crines 
angeführte Stelle aus Flomer und die Parallelen aus Pindar und 
Virgii, vor Allem aber die nur in der Lesart crines hervortretende 
Beziehung auf das eben erwähnte Pectes caesarieni, so glauben wir 
unsrerseits nichts übergangen zu haben , was sich zur Rechtfer- ^ 
tigung der von Hrn 0. geübten Kritik sagen lässt. Erwünschter 
würde uns übrigens jedenfalls hier die Form crinis (für welche fl, 
6, 1. 11, 18. B. die einzige Auktorität war) dünken, während IV, 
9, 14. die Hdschr. einstimmig crines haben; doch ist natürlich 
auch an unserer Stelle crines festzuhalten. 

Warora in der nächsten Strophe Hr. O. gegen alle seine 
Handschriften die auch von Bentley und Meinecke beibehaltene 
Lesart exitium tuae Geniis verliess und dafür aus anderen Büchern 
Genti gab, ist uns unerklärlich. Wenn er in der Note sagt: genti 
exquisitius quam gentis^ so wird man ihm eittfach zu erwiedern ha- 
ben : gentis simplicius quam genti» 

Auch in der Kritik des letzten Verses dieser Strophe müssen 
wir uns wiederum mit Meinecke gegen Hrn. 0. vereinigen, trotz- 
dem dass derselbe hier die Mehrzahl seiner Codd. auf seiner 
Seite hat. Nur die dritte Berner (c.) giebt Urgent impavidi te 
Salaminius Teucer, te Sthenelus, währeud die drei anderen mit 
der grossen Mehrzahl der übrigen Teucer et Sthenelus haben. 
Wir wollen von dem Metrischen und der Bezugnahme auf Vs. 36« - 
gänzlich absehen und fragen keck, ob irgend ein Freund des 
Horaz (dem ungenannten Aesthetiker in No. 207. der Hall. Jahrb. 
ras diesem J* §i^i 9ho unsre Frage nicht) ea für wahrscheinlich 
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halte, dass der Dichter so, wie allerdiilgs von 1498 bis auf Bentley 
in allen Ausgaben zu lesen steht, geschrieben habe'? Mit gutem 
Grunde, jedoch ohne denselben anzudeuten, änderte Bentley, 
»ber freilich aus einem seiner Codices, den er selbst omnium 
recentissimus*) nennt, so wenig glücklich, dass er es selbst gefühlt 
haben mag, da er seine Anmerkung mit den Worten schliesst : 
Si cui tamen Te Sthenelus magis arridcat, equidem non valde 
repugnabo. Das Unstatthafte der Bentley'schen Aenderung hat 
Hr. O. dargethan; wenn er sich aber auf die consuetudo Iloratii, 
welche ohne die Copula Urget fordere, beruft, so ist eine solche 
Berufung an sich schoti misslich, hier aber nicht einmal scheinbar 

' gültig, da die impaTidi ja nicht blos Teucer und Sthenelus sind, 
ein vüO^og und ein i^t/Zo^o^, sondern auch Meriones, dtaXavxo^ 
*EvvaU(p dvdgsLcpovzy^ und Diomedes, melior patre, ja die ganze 
nngenannt im Hintergrunde stehende Homerische Heldenschaar. 
Diese Alle drängen den Einen. Doch es wäre überflüssig, nach 

• der Frage, die wir oben thaten, auf eine weitere Ausfohrung die- 
ser in zwei Strophen zusammengedrängten Ilias einzugehen; es 
ist genug, noch einmal daran zu erinnern, dass mancher römische 
Leser bei diesem ie nicht an den Paris allein denken , ja bei dem 
Worte mollis (Vs. 31.) den Paris für einen Augenblick vielleicht 
^nz aus dem Auge verlieren mochte. Da nun te für et sich 
wirkHch in c. und nach Bentley auch in anderen Hslndschriften 
findet, so können wir nicht umhin , mit Meinecke diese Lesart alg 
die allein richtige anzuerkennen und ein beharrliches Festhaltea 
an derselben anzuempfehlen« 

Wiewohl wir oben Hrn. Q. grosse Milde gegen abweichende, 
Ja aelbst offenbar irrende Meinungen (die Anm. zu Vs. 21. dieser 
Ode giebt ehi Beispiel dieser letzteren) gebührend gerühmt ha- 
ben, so miissen wir doch gestehen, dass wir Markland's Conjectur 
Post denas hiemes (zu Stat. p. 849.) mit den zur Hälfte noch Lob 
enthaltepden .Worten, das Horazische Post certas hiemes sei 
Olagis poeticum, allzumild abgelehnt finden. Wir wollen absehen 
davon, dass vielleicht kaum eine Frist von zehn Ta^en den leicht* 
süinigen Frevler abzuschrecken vermocht hätte — aber wird man 
wohl denjenigen, welcher dem nil inepte moiiens doch den küh- 
nen Muth hatte zu sagen, quandoque dormitat, selbst für so schlaf- 
trunken halten dürfen, dass er sich eine 80 allseitige Verkehrtheit, 
als dieses denas enthält, hiitte sollen zu Schulden kominCD lassen 1 
^ier hätte Hr. O. wohl ein Wörtlein gerechten Zornes idch mö- 
gen entschlui^feii latten. ' 



*) llr. O. fügt hinzu: „cum codd. 'iOrreiitii ac Cilareano.** Wegen 
der codd. 't'ürrentii zweifeln wir mit Bentiey, W£|||^ Qlareanua inil^ 
Hrn. O« selbst iu Folge seiuer Anuu zu V a, öö. 



* . 
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Ika M Mlnr ram «rfr dm IMüik di« Unk O. »Mdcht dcf 
fiBllMii«Mai£rlUk, mwl» der CMude, tech w«l«hi «r wb 
YqMjMDFetlitfprtigt, bfibHiwm« Deultf micIi dteStdle, 

ttn mricMvi Utoi , dig «Mga Beiiplel in Bam, mfa4et 
lAit «to TMUNm ttitt dcsrfeuidMmeMil, •odfetavii 
«M dMb dftdwrcii ao dar kähmeu Aendarun^ betünoieia iMk 
MV wie Fe« und MviMke tfiiittif u die Steite ^en DkcM st 
Mim FetiMMi. . llk AHkterfllt d« mm mh hto 

dte dMigo BitieTiddiPg gebwt Und «dto ilA P^if»m «U«« 
Mrib tt#ch fa fagcad ejm- jungen ITiiiBlwift edir m Emde dmg 
aHM Ausgabe Mbirrim leim , ee wMe dM TetUuree det 
Jbttikev, ivd^ ei Ui den Teil wltoecWieB tanita genegt, 
hliinteiii Maelnddlgeog) nidit alm Sedilibtigung dMMh ge« 
iHam* Dar Weahaai waiaalieB Uiea »d FaafaMBi fimiilMiei 
Uer, we aller MadiAraalc niidCregemteanf der ZaUeatianieef 
(ipalivei; uad Peel cartaa hiemea) retti YmMaftemMui, i^ 
taraita Hr. O* erWühnt hali ead ea etaohiliit dmli die ireoigateea 
dm Ohrel wahmebaibara YencUedeeheU In der Bmiahnang - 
imall e » Or^die HermliebBiig jener wemtlielm AstÜhcae 
derMMlntiMitlftnodgeseiiwici^ IlrM||;lldw 
aar Wediael «na dfüilm) mnn Horas P^ gaamm domn ge^ 
acitfMen bitte, irediircii venigstm ein apedeUer Beeng aiif die 
Welmttg dee Paria herverMle «nd aan^ ^e Webäagung gieieiH 
• ma aill einer dringender« HaliBiaiag lorallhwl^ Allein 
nir dnd ten der RlditigMI der Tealealrngt ae leat ftbetseogt^ 
dm "mir Pergaam I9r nlcbta all den nake genug liegenden Bin£tt 
Irgend efam neMidien Beaaereta lialten. Je aelM dm IBva 
Afuakt nM Heras dnreii dleae netfiaalie fWiheil einen wfUkonn 
menen IKentt geleiaM sa Man. Mag ea aeln, dm' aoU« 
Atmeiung dm Vorwmfe nalslom Spielea nidil entgehe ; aber 
hat ^dltilem, mMim wir Mlttg ala den feiiMen Meiater der 
Daratdiung zu einen beben, dmreb iKe Freiheit, die er sich ge^ 
nommen, mm die Frellieit gegeben , sn alwen nbd sn Tennntheni 
dm er aldi ihrer nidit ebne Bemiataein, niebt ebne Grand be» 
dient habel Daa Abweichende dea ¥ei«iUlea aeiidnt nna anfini* 
fordern, die Form mit dm Inhalte an Tergldchen^ wlr%er«eilad ' 
bei dem ietsten Gedanken; wir wlam, dm die Welmgung In 
Eriqliung gegangen tot.; Tr^a'f Untergang atdit Ter der Seele * 
des Lesers , der jetst kam neeb dea Fteto gedenkt« An IVala'^ 
Untergang aber knüpft die Bage Bern Aufgang; ao ftIntderCml 
des römischen Lesers die Weissagung fast nnwfilkttriloh weiter 
und da die Geschichte wiederum sich an die Sage knijpft, ae wM 
er aus seinem Traume erwachend in der WliUMkei» das Ende 
und die ErfüiiuQg dessen gewahr werden, dessen erden Anfasf er 
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bal. Bi wir« y«rai«iMDhdl M MmsfüMB^ ^M^mtUßQ^ 
iuk^m toDidites gcwmm Mdm^ et,wir«TliMMtM Miaajj^ 
Im, 4am gm^ dkia Gedinim der Dichtev in mIbm Lctm 
ImW anregeo mmä fbicitam in Fltias bfinfco w«lleDS alleia 
mriM WalnM^ ift er« iM der IHcIrter ilt«r ZeilM wm m 
«rfiflier Itl, je Irdmii Spielimmi er 4cr froktt IMitetlbitigliil 
Mbor IieMT erofii«!. Und worin tad«ft bcitehl die GribM d«r 
Virfülidlett. Aeneii« ab dm sie di^ geg^enwMge Genell aei 
BiAe dei rembdiea Beicbee ie der VergangeäMi eh eiee eh^ 
ttMfwdfihe Sekoift denftelllY Wie der ^leeUMbe Epiker e«B - 
Ueree Aece nlcfcwirti wendete^ well er der t die fieeMB TlieleB 
luid, ee mui der lialithe Epiker eeiiie Il el d e e em der Vergeii- 
fenlusil die Thateeeed OeacUcke aeleer Gegenwart ala ^ Unfr* 
tiges w^bildeii» Oder waa neiiile aeeat Frepertiae Mit jeneai 
Wertea: Neado qold oiaiiia naaciliir lUade« deoee aelbatwirttM 
idatlie Riehtigkdft nickl akapreehee wefdeel Waa aber deaa 
Bpiker dentfioh auaraapreehee crlanbi tat) aallto daa eiabil d«a 
I^gnlker denket eeandeeCeii ▼efgönni ade 1 

8e keleo ipir Hm. CK swar aar dnrdi eiM eehr kkeiae« 
Thefl dea GaeMo Underekbai^eite^ glaoken Jedeeh In denedkeak 
Stoff genug gefendan ea kabeii» um ^ Hm» Ver£ kriliacbea vmi 
esegetiaebea Veilakren ioa liebt le aetaeii «ad so tbeliBebeie»> 
der Freode aa deaata Vensugen etaanlideB. ^a wir» alebt aNf * 
Hefa, uaa in gleieber Aua&hfljobkeit euafa fUker dea «weitem 
iBeaea trefflieben Waikea anaaaaprechea« Deaa aeifcat weaa aaa 
der Beaai dMo Vergiaiit wite, aiflMtea wir Anataad aeheieat vea 
dieaer Vergaaaligung GjsksMieh aa aiaflhea. Keu Bedeekea aber, 
tragflin wbr aa veiaicbeni, deaa Hr. O. mit gleich greaaer.Gewie« 
aedafUgkeit aeine kriciiebea Sebitie aiitgetfaeilt bet uad deaa ca. 
deai Leaer« der bler ekwa eiUiveaden Fftbaera aogleieh nethiger 
da in dea Jyrlsdiea Gedichten bedarf« ftber die ^wlerigkaiteii 
die erwilaacbteate AaAuall und, wai beaaadera ia Aeaofalag aa 
bringen iat» geiade ia der erwOnacbtea Aaadebauag ertlieUt» 
iüliige für die Aameikungen gar in wariBInglicbe Foakte dod ia 
beaeaderea Exenmea anafibrJidier erörtert. Aodi iidten wir ee 
Ibr naaere Fflidit aa erwibaea« deaa wir ia dieacai Theüe die 
kidae Anaatelhieg« aa wddier aaa die Erklärung d^ 04ea vw* 
anlaaate« da etwaa aa tiefea Uerablaaaea an aiiadcr belahlgtea 
Leaem, la wtederbolea kama irgend Geiegeabdt fcf aad ea 
beben. Ja man TerwOadM aiah aebier, wie ea nöglich geweiea 
ad« anfelneaiae engen Baame dea NttattcfacsjuadNeaea (aanwl 
ea der iuaaeietea Greaae vea Deatadüaad) verMlfatwmiadg 
¥idea enaaauaea aa diiagea. Ia aeiaem kdMiea Verftfiraa ig) 
aidi Hr. O. ^eicih gebliebea. Er |^ awMMa eainea dgenea 
Haadaabrillea naddeai Teake JHdiie«fce*a de« Mittdwcg^ der }bai 
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der rldhUfil» Mi MMift 9Mtn; uad im fMilIlK 
Hieb «Ufich maty dm H» te^ wftmeir l^mäa^kMm 1km mar s« 
Anfange iirf n Badeidlam TbeÜM nnr SeSto «tni« Bi cKthill 
nunlicb CM BL m di« M 

tnd diaAnpoitiGp, Mrtet« ivIlttfBdi^, die di^ Bttükm (io der 
Praef* SM L Tk Ist die Angabe mifkhtig , aowie dieeOet auch 
• £e AailSUmmig der 1« Öde dee L jinAea Termiiel wird) bis sa 
Vs. IM. AUm IlmUbMlkgaide febh. Unter Ibrtbeil über 
£eae Hndadirift kl mk für diesen Tbeil daaaelbe nndder aus 
deneUMMi m nieheade Sewin Udbt daher in ehiem j;otea Tfaeile 
Doeh der ZvkmA fOrMmlteK. Mcichte doch Hr* 0. recht bald 
leihst de enieii, wo er so sorgsam gesiet hat! 

Von Jedoch w ee i gs te e s eie Wert ihor eine einsehie Steile 
jBeees Thettes sa sagen, vihleD wir den auf dcor erstes Bette der 
V«R«de ttsdenden Nechtng sa Od. m. 20 (sieht 29), 7. 
Hier tfaeiit Or. O. die Ooi^Jeetnr bÜ, anf welche osabhangig tos 

. . ^Stander Holmas PewUnunp us'd Haspl im Orid's BhHeut jp. 40 

i gekesHBes sM« isdesi'sle Torselilagen für 

Grande certain« n , tibi praeda cedat 
Maior, an ilU 

BS schrdbea 

Grande certajnon, til)I praeda cedat, 
^ . Ufiiox au iiia. 

Hr. O, sagt dasn: Admodnm probabilis videtnr centeetnrs, usA 
verleugnet, WÖBS wir seine Meinung richtig fassen, auch Mer 
seine kritische Bedlehtlgkeit nicht. Brst der Beitritt eines he« 
dachtigeres Kritikers heente ihn bestimmen, dem Einfalle des na« 
bedachtsameren seine Billigung zuxuwenden. Boss hefceiurt; sissste 
ihm die Feerlkamp*sche Coqjectsr schon bsi der Besriieitttng je- 
ner Ode selbst sds. Dass die Yersuithusg eine selur Mditei, 
gläckiiche snd sinnreiche sei, wer möchte das lesgnesl Ja sie 
ist admodum prd^bilis, ohne doch darum probanda sii aein» Vn^ 
da Hr. O. mdir nicht gesagt, es auch unterlassen luit, dieselbe 
mit der von ihm zu der Stelle selbst gegebenen Anffassung, mit 
welcher jenjB Conjectur unvereinbar ist, in Einklang zu setzen, so 
wire es unbillig, ja ungerecht, Hrn. 0. mit sich selbst in Wider- 
spruch zu verwickein. Eine wörtliche Befolgung des horazisches 
Monum prematur in annum würde gewiss der Literatur eben so 
oft zum Nachtheile als zum Vortheile, also doch zu überwiegen- 
dem Nachtheile gereicht haben; ist aber irgend ein Theil der Li' 
teratur, auf welchen man dieses strengste aller Pressgesetze as- 
gewendet zu sehen wünschen könnte, so ist es die Conjectorai- 
kritik, über welche niclit alle^ die sie üben, sich mit so iiebese> 
wiiidiger — wir schämen uns Bescheidenheit zu sagen — Offene 
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Ml Mtelirfelit«n'«torffliii Ubnt (fmmiä^n 8» dl^) geünm'^hi^ 

gegen Hrn. OidÜtt, weltfher daräi «etil VftA dl« Ww.te 
BIcMrti imenlll€li gefirdttfi oad «iglbkli «n^deaM rilf fw i t »* 
ftw Vai ü ua iilü dmtsli «lile «aqivMiKailie BHIuMilmg glücUMi 
lüliUWMMtiiit; 

• Mor, Aug: Dietterich 
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Üßber dh nmgrieMdke oder sogeniamie BeueAlMcft« MmpnHke 

H«aH ehs en, Leetor an dar Akademie in Soroe. Au» dna Mnitik m 
fiftaneM Tarn Prediger P. Fr^edriekaan In Lnreratadl,'' fnikar 
ILector an dar Gelehiienicfaiile in Huaum. [Parchim und lAdwIfshurt» 
ffinataiHbclie Hofbnekbandlong« 1839* 8.] nnd: Dafrar die «o^reiuni«tan 
^oMMe» rem bei dm OfUthm yrm Mag. J* HeaHoka^a. 
Jte da» WnlNiAan It5ar«a<^ Priadvlcliaiaa« [Ldjpilgv B^fal« 

Mn'imj kakan kanitaia^ «aaani Hlkl). XX^ MI f« «nf dl* 
Md« ilinUakM^OrigkialtahrlAan/ deren UalienielnBBg durak die baldan 
gehaanlen BGakar dan dauMien Pidlologen gabaien laferd» irfkimika ani 
g^cbt tnd flie als ein pMr atf wiekCifeUnlMifnakimgan kaiaiakaal^ äum 
.wir eben dantm attdi die gegenwärtigen Uakaiüagungen wiMa dai'b* 
halt der Onginale tran^nüd volkilltedig w^ergv^any atedUMMrk»* 
aondem BeaaMdng a«|^dildaii nriuaen, waldM -den kafpmdMM Q egot 
atSnden üae AnftwafcMuiftaiC aahenkea. Hanr HamMaan kal In dar antan 
der bcldan genannten Sahriften «ine PrSfiing dar Tan Black' aftgaalaillaB 
Untelnitcbtmgen rergetKHnmen, aker sich nickt dsiait kegnugt, die Glinde; 
womit Jener die ReucfalbiaiAe Ausaprache des Akgifeckiiebcn ala dia nllaiM 
rli^ige zu begründen sucht, In ihrer Unbakkarkeit nackM#aiien , saa-» 
dem auch selbststandig zn erörtern, was eich über diese Anssfiraak« Va« 
stimmen lasst. Er bebt S* 7 f. mit der Behauptung an, dais ^SaKraa^ 
mische Aussprache des Altgriechiscben keineswegs lur die unbedingt rieb* 
tige anerkannt werden dürfe , «nd das« sie weder genug begründet aei, 
noch von ihr erwiesen werden könne, ob die Griechen des goldenen Zeit- 
alter« sich derselben bedient hätten. Sodann aber beweist er durch trif- 
tige Gründe, dtus auck für die Reuchliuiäche Auä^praciie durch Bloch ewe 
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hiÄtoiisehe Begründung niciit gewonnen sei and überhaupt nicht {[gewonnen 
werden könne. Pie Aussprache der f::cgenwärtigen Griedien kann näm- 
lich iür das YorUandensem der Reiirtiliiiischen Aussprache im Alterthum 
nichts beweisen, weil das jetzige griecliische Volk in Folge der vielen 
Vamuebiiiigen mit andern Stammen nur nach als eine Bastardart der alten 
Crriechea angesehen werden kann, und \veil die {^e^zeiiwürtif^e griechische 
Sprache durch so gr<)?-^e Verändern nf;en von dem alten Griechisch ab- 
weicht, dass nothwendig auch die Aussprache liöchst bedeutend verändert 
worden sein uiiiss. Die alten Grammatiker aber können auch keinen {>o- 
fiitiren Beweis lüf jene Aussprache liefern; denn die bestimiiiten Zeug- 
nisse derselben über die Aossprache beginnen erst in einer Zeit (vom 9. 
Jahrhundert an), wo die neugriechische Sprache .schon entstanden war. 
Durch diesen Ganf^ der hier a'np:edeuteLen und in den NJbb. XXVT, 34'4. 
spedeller nach<:^e\viesenen Erörterung kommt der Verf. zunächst zu dem 
freilicli nur negativen Resultate, dass weder die Erasmische noch die 
Renchjinische Aiis^^prache historisch bewiesen werden kann; aber er geht 
in der ietzten Abtheiiung seiner Schrift noch einen Schritt weiter, und 
zeigt durch eine 5'orgfnlti<]^e Prüfung der vorhandenen und nach den Zeit- 
altern lind Ländern, abgetheilten alten Zeugnisse für die Aussprache , dass 
die alten Oriechen offenbar eine andere Anssprn che hatten, als dir- jetzige 
aeugriecliische ist, und dass dieselbe allerdings mehr der Erasmischen 
Ausspiache geähnelt hat, als der Reuchllnisclien. Wie diese Aussprache 
aber speciell gewesen sei, das hat er niciit nur unbeantwortet gelassen, 
sondern weist aticU daraufhin, dass Fic. wahrscheinlich nie vollständig er^» 
kannt werden ^vird. Indess zeigt er zugleich durch seine Erciriernn^s- 
form den Weg, wie sich die Eorschnng über den Gegenstand noch weiter 
fortfuhren lässt. Namentlich hat er recht klar und entschieden dargethan, 
dass man bei dieser Untersuchung die Dialekte und die Zeitalter, aus de- 
nen die vorhandenen Zeugnisse stammen, ganz scharf scheiden mn^'s, wenn 
man /u sicheren Fol^erunn;en gelangen will. Die ganze Schrift aber ist 
gc'^renwärti'^ fiewiss die verständigste Untersuclning über die Anssprache 
des Aitgriecliisrheii, und es ist durch sie weninstens sicher gestellt, was 
wir über dieselbe nicht wissen. Weniger rreniin;t sie hinsichtlich der po-« 
^itiven Nachweisung d(issen, was wir von dieser Aussprache wissen kfin- 
nen , weil einzelne Beweismittel unbeachtet geblieben sind, die sich aus 
der Natur der Sache ergeben. Sicher nämlich kann man wissen, dass es 
bei den Griedien eine Zeit gegeben hat, wo die verschiedenen laiigen 
Tocale und Diphthongen, welche bei den Neugriechen unter einerlei Laut 
sich vereinigen, einen TerscMedenartigen Klang hatten, weil es sonst al>« 
snrd wäre , dass man far das Gleichklingende eine so vielfache Orthogra- 
phie erfanden hätte. Und so Mrie sich femer in aU^ Spmohen heraus- 
stellt, dass der einfache und langsam sprechende Natamentch breite un«l 
volltönende LftBte liebt , dass ahev dieselben bei fortsdurtztender Bildung, 
wo man immer schneller zu sprechen anfangt und dmn nach einfacheren 
und leichteren Lantott micht, alhnalig sich abschleifen «id in kärsere Um- 
jw^ithairgdwo» «ha» io iai et «ahadsah Mwh in Omdiifdmi feadio^ 
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bfn, wo z. "B. p;e\visse homerische und Ionische Laute, wie tjv, cov, fnih- 
zeitln; aws der Sjirache Terschwinden, und wo anch in der besten attischen 
Zeit schon manclie Spuren sich finden, das» cinzehie Diphthongen bereits 
in den allgemeinen griechischen Umlaut i sich abgoschliffen hal>en. Aller- 
dings führt nun diese Wahrnolnnung nicht zu dem P>f;cbniss dessen, wie 
die Griechen in der guten Zeit gesprochen haben mögen; allein ein g;e- 
liaues Studium der Verwandhingen, welche die C'on.sonanten und Vocalc 
in der Worthildung erleiden , sowie das genaue Krfor.schen und Sichten 
der Dialekte in Bezug auf die verschiedene Wortschreibung und die davon 
jedenfalls abhängige Aussprache lässt allerdings gar Vieles erkennen und 
>^enigstens bedeutende WahrscheinlichkeitÄSchlüsse machen. Die Unter- 
cachung ober die IHaiekte hat Seyffarth in seinem bekannten Buche De 
sonis Graccis schon in sehr umfassender Weise begonnen, nur freilich die 
Zeitalter und überhaupt das Verschiedenartige zu wenig unterschieden, 
dem orientalischen Griechisch neben den Dialekten des eigentlichen Hellas 
%VL riei Gewicht beigdegt , überhaupt nicht streng genug gesichtet und zu 
weiug bedacht y dass das, was in einzehien Dialekten sich findet, noch 

_ • 

nicht sogleich für eine Eigenthüml|chkeit der ganzen Sprache angesehen 
werden darf. Gegenwartig werden übrigens bei einer solchen Unterm» 
diong ganz besonders die Inschriften zu beachten sein , welche eben so 
for die Dialekte, wie für die allgemeine Aussprache eine oft überraschend« 
und zum grossen Theil viel sidierere Ausbeute gewahren , als alle ande- 
ren Monumente und ZeagiiisM» Ob Kopit&r in seiner Abhandlung D9 
Unguae Crraeeae aevo PericleB pronunUaUonef welche im Anhange zu des- 
sen Sdurift: He$gthn glossographi diacipulus et iniyXmüönTis Ru$iU9 etc. 
[Wien, Gerold. 1839. XXIV u. 72 S. gr. 8. 1 Thlr.] steht, bedeutende 
Aufiichl3sse Iber die griechische Aussprache gegebea, weiss Ref. zur Zeit 
nodb Bicht. Was niu aber die gegenwärtige Aussprache der Neiigriechen 
mtangt, so darf man tob flir nur höchst behutsam auf die altgrieohisehe 
Atissprache zurucksdiiiAUMli. Abgesehen nunlich ron allen Gründen, die 
fir« Henrichsen dagegen Torgebracht hat, und abgeseboi daron, dass dm' 
Beugriechiscfae Aussprache in sich selber wieder etwas rariirt ; so ist mt^ 
mentUch der Umstand m beachten, dass das Neugriechische gar niqbt ans 
dem attischen, sondern aus dem macedonisch- byzantinisohen Griechisch 
berrorgegangeQ und also eine Abwaadetnig der Sprache ist, die erst: 
Airch mehrere Zwischenverwandlnngen zu ihrer jetzigen Gestalt gelangt- 
^ht und auf das classiscfae Griechisch keinen sicherem SsUms zulässt, als 
wenn z. B. Jemand vom Holländischsii -eder Ftaaiischen nns auf die Ans-* 
ipffaebe des Hochdeutschen sehliesMn wollte. Der Hr. Verl bat die hier 
■Bgegebenen Betrachtungsrichtungen nicht aufgefasst, wvÜ es ihm zunächst' ! 
nur darauf ankam, die scheinbar historische Graadlage, w^die die Reoi^ 
Ibiische Anaeprache durch ]Kodi's Sehriften ' erhalten hatte, wieder wm 
awstören; and eben in dieser negatitw JUohtang ist die Schrift für Toir> 
zugfich aanieifcennen. Eine ahnliche negative Tendenz ist die flind 
basis der iwelten Scbrift^ worin Hr. H. das mebriuh behauptete Mm 
AHMT def . Mgenmleii iMenMrtMi Vm9% UtHnSM » n«d ide äJUm- 
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•B^jiiiiid^ n^ iu <^iiatt4itfitiMl«(Mkiate «mü In Mlttniiltwr dmli «tei 
Ijit'tir^^'n 4m BAMÜMhMi in <B» griadMicbe 8piiii|tt ct kn anm ^ 
teA «nrt dl« ftPCiMtufcftwi y«Bie JitrmfBnifiMi wondtn itiaii, 0m Waliff* 
l«l ^4Mr 'BmMämmg am iU& «Ufirdmgä nidrt fiir «mmsto««- 
lifik» Wim vrM Mi« üll» w«! 4«» A««iBtw«Mii nad tadere Sporen 
doch wM danwif lilawciieiif das« nahm der QuantitätamoMmg ii^di «l« 
«ndttrat SttoanngsgeaetB weni^tens in der allgemeinen Ausspradk« top- 
lianden gttweMB lütti« sicher ist es, dass der Vert mit besonderer 
Gröndiidk«tt über ^ €3Mipositionsgesetze dieser politischen Verse mdl 
Terbreitet .nd. darBi>er die Untersuchung yiei weiter geführt hat, als es 
Ton Struye goitfhehen war. Die reiche Nach Weisung der Gedichte, wel^ 
che in solchen politischen Versen geschrieben sind, und die Zusammenr 
stelloDg ihrer Ititeratnr ist noch eine besondere sehr angenehme Zugabe« 

Zu den yerschiedenen Sammlungen sogenannter neugriechischer 
Volkslieder, welche in den letzten Decennien gcmacl^t worden sind, ist 
jetzt eine neue gekommen nnter dem Titel : TQayovSi« 'Pwfüxixa. IVcm- 

griechische Volksgesänge , Onginal und Lebersetsung» In Zusammmr 
ateUung mU den uns aitfbeivaJirten uU^ritchischen Volkslkdem, Von 
J. M. Firmenich. [Berlin, Hermann, 1Ö40. 8. 20 Gr.], welche »war 
meistentheils nur bekannte neugriechische Gedichte bringt und nur wenig 
neue hinzulugt, aber das Verdienst hat, dass diese Lieder mit einer An- 
zahl aitgriechischer Gedichte und lirucliiitLlcke in Vergleichung gesetzt 
sind, dass für die sprachliche und i^achliche Kiklärung derselben Manches 
geleistet ist, und dass der Herausgeber in einer vorau^ägeschicktcn Ein- 
leitung beachtenswerthe Bemerkimf^en über die so^^eiiannten Klephtenlie* 
der, sowie Einzelnes über den Zustand der Moldau - Walachischen Lite- 
ratur mitgetheiit hat. Mit der Benennung YüiksÜeder darf man es frei- 
lich nicht genau nehmen, selbst wenn man darunter nur Lieder verstehen 
wollte, die fiir's Volk gedichtet sind; und auch die Aehnlichkeit und Pa- 
raUeli.sfrung der altgriechischeu Gedichte ist nicht selten ziemlich gewalt^ 
sam herbeigeholt. Ueberall aber beweist der Verf. seine vertraute Bekannt- 
«chaft mit der Sache, und hat Manches sehr gut erörtert; nur in den 
sprachlichen ErÖrteimigen wird da.s tiefere Eindringen in die neugriechi- 
sche Sprache vermisst, und sowohl aus der Erklärung der Formen &i& 
noch mehr aus den allgemeinen Urtheilen über diese Sprache ersieht man, 
dass Hr. F. die Gesetze ihrer Bildung und Zusammensetzung, namentlich 
die EinÜLLSse der siavischen und fränkischen Sprachen nicht genug kennt. 
Bemerkens Werth ist aber, dass der Herausgeber durch diese Sammlung 
und Vergleichüng beweisen will, es herrsche in der neugriechischen Volksr 
dlchtung eiii starkes aUgriecbisches Eieiceut, und sie stehe nicht nur mit 
d< m Aitgriechischen in einer inneren Verwandtschaft, sondern sei über- 
haupt ein noch Übender und frischer Sprössling des alten griechiscliea 
^Uauaes , m\ dem aiph düe Fart^flwmig des gewaltigen Genius der alten 
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daraoB, da«» «Mt gut Ist, w«tiii*inM «tfllliHrwaSidb IK« Alii> 
stammong der jetzigen iGrfMieii Ton d^ llli« ttefidMl MflV dttrab 
flere Grunde dargethati werden, als au d^rr-Aalndil^^ &Fer gegenwar«- 
tigen sehr armen Literatnr. Allerdings offenbaren die yorliegenden Lie- 
der einzelne Anklänge an altgriechische Gedichte, weil die Dichter dw- 
selben Männer sind, die ihre geistige Bildung vori m n ps chend, ja fa^lt aus- 
flchliessend ans dem Stadiam altgrieohificher Schriftsteller ge^b^ft haben* 
Je einseitiger ihre Bildung war und je weniger sie eine andere Literatur 
als die alt griechische kannten , um so mehr mussten sie ihre Ideen und 
Vorstellnngen aui jener entnehmen, gerade wie es viele unserer deutschen 
Dichter nur mit grosserer Selbstständigkeit und indiTiduellerer Umarbei- 
tung des Stoffes gethan haben, weil sie die Entlehnung altgriechischer 
Ideen mit der Kraft einer höheren geistigen Ausbildung vorgciiommen und 
sie vielfacher mit den Ideen und Vorstellungen anderer Volker und Lite- 
raturen- vermengt haben. Ausserdem darf man hol solchen Aehiilichkeiten 
nicht vergessen, dass Lieder, die im populären Volkstöne gehalten und 
in der einfachen und sinnlichen VorsteHiuigswei.se de.s Volkes ausgeprägt 
sind, EU allen Zeiten und bei alieii Völkern Vieles mit einander gemein 
haben, und dass der gleiche -Himmelsstrich, unter dem die neugriechi- 
schen Sänger mit den alt^^riechischen Dichtern «^eleht haben, auch man- 
cherlei gleiche Anschauiuigeu und VorsteUoDgen hervorgebracht hat. - 

••' ■ • ' - ■ fJJ - 

■ ^^^^^^^ I ' ■ *, • 

Den vor einigen Jahren von mehreren Gelehrten geführten Streit 
nber die Wandmalereien in den Teinpeln der alten Griechen [s. NJbb. 
XXI, 411 ff.], namentlich über die Frar^e, ob die Tempel und öffentlichen 
Portikus nach ägyptischem Gebrauche auf allen Wänden mit Malereien 
find Fresken bedeckt waren , welche Mythen des Gottes , dem der Tem- 
pel geweiht war, darstellten, oder ob man vielmehr nur einige Theile 
der Wand bemalte, die Hauptgemälde aber auf Holz ausführte und dieise 
Holztafehi nach iVxt der Basreliefs in die Mauer einsetzte, hatRaooI- 
Hot hette in den vor kurzciik erschienenen heitres arch^ogii^ei^ sur la 
pcintines des Gfree» wieder aufgenommen, und seine Ansicht, dass jene 
Wandmahjrei der Hauptsache nach Xaf«hnaierei (Gemälde auf Holztafeln) 
T\ar, aufs Neue vertheidigt. Der erschienene erste Theil der Lettres 
enthält drei Briefe au G. Hermann, Boeckh und Welcker. In dem ersten 
sacht er gegen Hermann voniebmlich aus den Zeugnissen alter Schriftstel- 
ler zu beweisen, dass dieselben wirklich bewegliche Malereien auf Holz 
erwfihneai die ia dio M^mer ein^es^tst worden, und hat dazo besonders 
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In Paris geben zwei gelehrte Franzosen SauTan und Liskenne 
eine BibUofheque Mstorique militaire in 6 f^^rossen Banden heraus , deren 
jeder aus 1000 gespaltenen Seiten bestehen nnd zugleich mit einem Atlas 
verseilen sein soll. Das Ganze soll eine vollständige Sammlung der be- 
sten Kriegsschriftsteller aller Zeiten und Völker sein. In den drei ersten 
Bänden haben sie auch die Torzüglichsten militärischen Schriftsteller der 
Griechen und Bomer aufgenommen und zwei umfassende Abhandlungen 
ober die Kriegskuast der Romer luid über die Kinrichtmig ihrer Heere 
■uifetheiit. 

Ans dem Nachlns de« berühmten danieelieii Atterthurosforschers 
9. E. Mfiller ist erschienen: Saxonh Qrammatiei bittoria Danica, 
Beeenndt et eommentarü» Wutirook Dr. P. Müller ^ Siaelandiae 
episcopiu etc. Opus morie Mueüeri interruptum absolvit Ma^. L. M, 
Vel9okoi»f histeriae pro^sor. Partli priori« Vol. I. et II. texium et no- 
tas brevioFe« complectens. Kopenhagen 1839* Diese erschienene erste 
Abtheiiiing offenbart allerdings Müllers Verdienste um diesen dänischen 
Gesch&chtflchreiber nur im geringeren Grade, weil er ausser dem Texte 
niur geringe und kurze philologische , geschichtliche und geographische 
Ajimerkmgen bringt , die man Ton dem berühmten Verfasser der Sagen» 
Mbliothek und } 'ors(^her über die Historiographie des Nordens oh tiefer 
und inhaltsreicher orn artet hätte. Aber erst die zweite Abtheiiung des Wer- 
kes Süll die au.sfiihrliclieii Anmerkungen, die historisch - antiquarischen Un- 
tersuchungen und <\ui Prolegomena enthalten, und du sfi werden nament- 
lich in den Partien, welche die Sagengeschicht* ■ angehen, vorzüglich sein. 
Auch versichert der Herausgeber, da£ä eben die Sagengeschichte vollst^- 
dig von Müller ausgearbeitet ist. ' [J.] 



CMiände Medcnam Pttineioi fiir die 0;)nMHNiaitiii lierausgeg»* 
hm bat» 00 tM «nck Jelit ISr die akedeniiclie Jugend endüenent JM^ 
iMMi/ir SiMr/nidef mmt ÜMMife 4m dfcedewi'itfifcgn Shtikmif h»mm- 
g'egeftfi» TM Dr. Kerl Hern« Selieidler, eid. Honefer*?^ dv 
PkÜMoi^ an der UnivenitSt JeaA. [Jena, GriOEer* 1^40« XUI wd 
256 & «r, 8» 1 TUT» 4 Gr.] Sie enÜMltea nsoli daer Vman^jmitätt' 



Digitized by Google 



t 



IIS BiMiographlteli^ l^rUMe. 

towalbia CtoMoieii hmusgegelMMn H»d«g«llk der flkftdeü* SinAwi* 
ftmffiiwl wm^m tolly dne Biailw AvfiriKM sAnr tMgüinrfmn wiwwiäfcii 
fidwB ud ikadMilMlnii P^ropfidMlIk, und lar Ms^Mdik d« dkadwi» 
tahm 8titdiiM im Wfg&na Sbm». Für dm mten g w i d t aUitb'äii 
gogoil^s telt, fibflr die Bedentong dar HodAgdtkf 7F* WNiiiWi, 
tb«r iM Woffln und die Bedeatang' dai Mem M>«iif ; X G. fUMi^ 
ibar BeMNBg nad Br hftm g d«i mlMir iiteMw Ür WikiMli iiln 
fiertdbaly fibor te allgemeineii JSottmn w!«gniuh>ftltcilwr Pwrtirfmni» 
««£ d« €i«ift de«- MewdH« iber di« ]i8|i«re Bedeutung dai 

. UniTfliiitiltdebeiis* IHe xweite Abübdlnng bfiden: €?. JPUUe« ibir 
die R«ditech«ffenbeit im Stadirai dKeduuipt, mid wi« dia EeefatmÄite- 
lidt der SCadliento lidi ittieera{ iv Jr..9ltl«ann, üb«r TiabeiGIgMK 
imd l^ehligkeit &i Studüen, ond fiber den Werth dei Stadinm derfljpra* 
chea aberhaiipt imd der ct«biai«bea, nunentlidi der gpfiecÜscbeii faubemfr- 
dere; DroUtdk, 5ber den. Werth der* mathematiachen imd ph^sischm 
WlieeMchaftMi mwüU für dei prakiiflche Leben ab nach Hr die Geis^ 

^ bildung; «of» JMoriAt*» filwr die Anforderung unserer Zeit an die Nttar- 
forscher, mid über die Leiden mid Freuden des Naturforschers; Fritt^ 
Qber Wesen und Bedenimig der Astrononne; Q^buihowtkiy aber die Nee 
der Philosophie, sowie üir Verhaltniss sa den al«%ea Wissenschaften xaA 
zur Lebensföhrang. Das Buch enthalt demnach tSs» Reihe Anfiiatse xaik 
Aaszage ans andeni Sehriften, welche za lesea für junge Stndirende recht 
nützUch sein wird; aneh hat der Herausgeber im Voraus yersprocben, 
dass er, &Us die SammUug eine günstige Aafiiahme findet, noch cfiM 
zweite zor Bfetkodilc des alLademischen Lebens folgen lassen will. Glocfa» 
lidier Weise ist die Sammlung auch von der gelehrten Pedanterie fa^ 
gehalten^ dass die Xbioerpte nicht mit grossen Anmerkungen überschwemflit 
sind , in weichen wieder Excerpte stehen. Pedanterie nennen wir naar 
lieh dergleichen Häufung von Parallelen, weil die Jugend solche An- 
merkungen entweder gar nicht liest , oder sich , falls sie das thut, dsn 
reinen Genuss des Textes verkiiiamert uaU den Kiadfuck Torwischt, wdk 
chen derselbe hervoibiiiigen soll. 
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Kritische Beartheilangeii» 



MutipiiiB iragoeStae*^ Reoenfoit et conmentariU instruxit 
Uug^ M, Edm li/lugkj gyjaOM G%ämi»om professor. Vol. I. scctU. 
contiaena Hee'abftto. iSditlo alterft. Gothae 1840. 1X6 $. ia 6. 

Die erste Auflag dieser Ausgabe, welche zum neunten Bande 
der Dicliier iu der von Jacobs und Kost veran^tuiteten Bibiiothcca 
irraeca f ehÖrt ^ erschien im Jahre 1829 in Geroeiiiscliait mit den 
Aiii^gabcn der Medea und Andromache. Es gehört zu den ausser- 
gewöhnlichen Erscheinungen in jetziger Zeit, wenn eine mit Com* 
mentar ausgestattete Ausgabe eines griechischen oder römischea 
Schriiftstellers im Zeitraum eines Decenniums zu einer neuen Auf- 
lage gelangt: in der Literatur des Kuiipides wenigstens ist so et« 
was nicht ebenhäußg, da die Hermannsche Hecnim dreiriul so 
Tiel Zeit gebrauchte. Mao kann sicli deshalb eiaes vsoldien Er-* 
fblges nur freuen. Erst nach der Freude kommt eine gewisse 
Neugier: man möchte gern erfahren, womit das Buch einen der- 
artigen Beifall gewonnen habe. So ist es gewiss nierk\\ in difl^, 
dass hier die Erneuerung der Auflage zunächst wieder die Hecuiia 
trifft, obwoiii doch ^Icichzeiiig mit derselben die Medea und An- 
ilromache und in den beiden folgenden Jahren die Ileraclidae und 
Heiena erschieiien waren; man fragt wdch dem Crunde noch um 
so mehr, als 1831 auch die Hermannsche Ausgabe der Ilecuba 
in einer zweiten verbesserten Auflage ausgegeben war; was hat 
ein so eifriges Studium der Hecuba veranlasset 't ist sie vielleiciit 
unter allen Tragödien des Euripides die schönste*! Wer wiisste 
nicht) dass die Hecuba von gar manchen Stücken der Euripidci'* 
sehen Muse an Schönheit weit iibertrotlen wird. Oder will man 
mit fcolch einem Beispiele die Schwächen des Dichters in Ver- 
gleich mit seinem grossen Zeitgenossen darlegen ? Auch dazu 
kann dies Stück nicht genügen, da es noch ans iler eistereii Zeit 
des Kiiripides herstammt, weit mehr aber die .s])iiteren Stücke 
seine Schwächen und diejenigen seiner Zeit aii der Stiru Liagen, 
Ut demi vielleicht di^ £eftrbeitutt|; der Hecuba 4em Herausgeber 
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besser gelangfen als die}eiiige der andern erwalinten Stücket 
Aveh das isl niclit au iagan, denn bei den Pflugkschea Conmeil^ 
taren ist e« nachgewiesen , dass der folgende die TorangebendcB 
Jedesmal in gewiater Beziehung übertraf : den im Laufe der gan- 
sen Arbeit sogar erst der Plan derselben ganz fest hingestellt 
- wurde. Ist endlich \ielieicht der Text der Hectiba in Vergleich 
mit demjenigen der übrigen Stileke in kritischer Hinsicht gefä- 
cherter, mht er auf einer sichreren Basis, als der beim Euri^ii- 
des so gern geltend gemachten der Willkur und des Ingeniums? 
Allerdings gehört das Stück zu den sieben, resp. neun Tragödien, 
welche hi den besten Handschriften stehen , aber leider ! ist die , 
Kollation diee Vaticanus nr. 909 noch immer nicht bekannt ge- 
macht : dagegen ist inzwischen die CoUatlon desselben zur Alce- 
etil ecachieBen und die zur Medea langst schon bekannt gewesen: 
et wurden also diese Stücke, die ausserdem nicht an so förmlich 
anfgegebenen Stellen leiden als die Hecuba, dann weit eher eine 
doppelte Auflage haben erleben können. Hat liier nicht der Zu- 
fall dabei sein Spiel g^etricben und ein gewisses Herkommen, wel- 
ches nun einmal die Ilccuba in dem Lettionsverzeichnisse der 
Gymnasien erblicken will, so iiegt der Grund des crhöheteren In- 
teresses für diese Tragödie vielleiclit in dem Streite, zu weichem 
dies Sttick in mehrfacher Beziehimg Veraiilassnng gegeben hat. 
Denn was Schiegel 1, p. 252. zuerst bitter geriigt hat, dass die 
£inheit des Stückes verletzt sei, was nach ilim Gottfr. Hermann 
Gruppe 2)^ Welcker^), Uaumer ^ ) und Ziriidorfer ^) beliaupiet 
haben, das haben Andere wieder aufs Bündigste zurückweisen 
wolien , in die Fiisstapfcn C F. Ammon's ^) , Waketield's ^) und 
Liebau's tretend ; zu letzteren gehört Pflagk Mehlhorn 
Hntter^*), Härtung^ 2^ und Sommer ^3). Das ist ein Thema, 
WO sich, so denkt taaai auch Toa Laien mitredea läast: aJJ|[eiiieiM 

1) pranf. ad Heciib. p. XV sq, 

2) Ariadnc p. '667 sq. 603. 

3) die {^riech. Tia^öd. etc. I. p. 183. 

4) Fr. r. R&umcr Vöries, über die alte Geidbidlte JÜL p* diH 

5) ZimtJ. de chronol, fabb. Eiirip. 

6) de Km-'ip. Hrcuba. Erlangen J.784. 

7) Diatrihe. ia Kur. Hecnb. Lond. 1797. 

8) über die TIau])tbegebeQlicit der JUecabe des £bk« ^Mitaa Idll. 
. 9) prooera. ad Hernl)am. 

lOj iieceiision der Pflugiuchea I« Ausgabe in diesen Jalirbb* 18dl» 
Bd. II. p. 147—156. ' 

II ) über die Kinhelt der Handiiuig ia der Hee» Prograoua des aitea 
Gymn. zu Mönchen. 1836. ' 

IS) prarf. ad Jplilg. Aul. 

13) de Kunp. Hcciiba coramentt. tres ; doch wisd dia letateve^ dies 

l'bema specieil behandelnde erat noch encheioea* 

■ 
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UOiclfoche Gmailillio hät mm ?oa 4er VaWmMit ml^fAnM 
6d«r entnimmt sie den sahirdchen beUetrintitden BtiUtern det 
Taget: mit ihnen geht mui tnfs Genthewolii an die Benrtheflnnf 
daea solchen Themas, schÜesst sicii einer der bemericten Perleie« . 
SD, redet Ton Unbegreiflichkelten der Gcgenpsriei ond hfll l&r 
iweifeliot, wis^u beiweifeio die'i^wlchtigsteii Grunde rorliegen. 

Mn§ nun aber der Grund des Stndlums der Ileeuba fewceea 
seifl) weldicr er will, jcdeiifalk ist xu hoffen, dass an einem §fh 
neueren Stnditini des Diehter» die Unsabl von VerdanrouBfe« ' 
scheitern, weldie ikber Ihn anssasdifttten f^eMl^germatssen in der 
Philologie lam gnten Tone gehdrt. Selbst die sirli für seine 
Freunde ausgeben, nahen sich ihm nnr, um ihm anf däs Freund-* 
schaftiichste lu sagen, wdch geringen Werthes seine Werke 
seien, oder um ihm, wie weiland Rammler mit den deutschen 
Dichtern that , allerhand kleine Schaden frischweg zu hellen , Ja» 
um ihm ganze Glieder *u amputiren, •cbmelebelt man ihm nitver 
mit all der Grösse , die er nach dem Zengnime Tollwichtiger Zeit« • 
genossen gehabt habe, die man sich aber jetzt gar nicht anden 
mehr denken könne, ala wenn er sich allerwärts krebsartige Aus- 
viiclisc schneiten laste. Es ist wunderbar, dass ob so vieler 
^iranderiirlier Diuge nicht lingst der Geist dea alten Dichtere sich 
aus der Erde erliobcn und , wie In alten Mihrcben m leeCBi mit 
Wlndesschnelle einige Belolinungen ausgethellt hai 

Man nimmt eine zweite Auflage mit frohen und heben Erweis 
tnngen sor Hand. Es Ist eine natürliche Voraussetzung, dasa der* 
llerausgeber mit erneneter Sorgfalt werde seine Adootallon ge- 
ffr'ttft, sie ergänit und Yerroilstandigt haben , dasi er die seit der 
ersten Auflage erschienenen Beiträge zur Erklüruug aekes SlVidKii ' 
Ja aelnes Schriftstellers getreulich benutit, die ihm seibat ^ 
gebenen Winke nicht unbeachtet felamen, seinen Commeotar 
iiherhaupt auf die Höhe der Gegenwart zu erheben und deren * 
Bedürfnisse und Michtungen nicht aus den Augen zu Terliereu ge- 
atrebt haben werde. Man konnte dies fast von dem Herausgeber 
erwarten • denn es liatle derselbe eine so eutschiedene Liebe zu 
aeinem Schriftatelier geneigt, dass er stets bedacht gewesen , frür« 
here Lncfcen seiner Commentare in der Adnotatiou zu spater er« 
acUenenen Stucken auszafüiien. Anderes zu erweitern, ja zu ver- 
bessern. Pflugk würde, das limt sieh fest voraussetzen, weim 
nicht alle über sein Werk laut gewordenen Stimmen, doch wenig- 
stens diejenigen beachtet haben, welche von Männern, wie Her« 
mann und WMcker, wie Sommer nnd Mehlhorn, ausgegangen, 
wurde in einet an JSIegani die vorige sicher noch iiberbietendsn 
Einleltang von N^en seine Ansicht über das oben erwähnte, viel 
besprochene Thema vcrtheidigt, würde endlich manchen seiner 
Noten, nachdem dieselben in den Commentaren zu späteren Stü- 
cken Ton Ihm selbst anders geformt waren^ eine andere mit dem 
Garnen mehr ftbendnatlromende GestaU flehen habeoi 
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AUat irir kiliai bler doe ^mtte Auflage, Ae nidit nielir vmv 
Pflogk Ibesorgt ist Der, wir wMeribolen es, om Barlpidee rlel 
▼eidieiile Heraucgelier hat die swefte Attüa^e edner Edition tiielit 
mehr erieht: der lanfeii Kniikheil, welche ihn neii 1834 gefaia^ 
dert^ die Fortodkung seiaer Ansgibea su liefern, i«t er An vori-* 
gen Jalire erlegen: nur ein Drittheil der ans voUstindig erhske- 
nen StOdte des Dfohters Itl Ton ihm herausgegeben : mit der Ans- 
gahe der Alcestls vom Jahre 1834 aehlieaat sich seine ThMigkeit 
flir üoripidea. Es thnt uns wohl, hier die Gelegenheit so erhal« 
tat, öffentlich anssnspreehen, wie ivhr obngeachtet unserer frU«' 
l^ren tteeenaionen Aber die Pflugksehen'Leistangen den Ver^ 
Aenstea des Veritbrbenen nie haben die gerechteste Anerkennung' 
Temgen wollen: wie wir ferner, wenn wir namentlich die erstere 

terReeensionenJetit schrieben. Manches dorm würden ansge« 
len haben. Dies diem docet: so ist's immer nnd was, wie wir 
glauben, «ndi Pflugk an sich selbst widimahm, dass, Je grosser 
die Vertranlh^ mit dem Dichter, desto sicherer die Annotntioai 
irird, mag dieselbe auf Brkttrong oder Vertheidignng dnselner 
Verse hinauswollen, das Ist auch bei uns der Fall gewesen. Fnr 
eintehie MSpgel hat man aber erst dann ein nachsiditiges Urtibeii, 
wenn man sieh selbst in einer Edition Tersudit hat, ' 

Wer diese sweite Auflage besorgt, Ist aus dem TUelblatte 
nicht SU ersehen. Das NatürUchste ^ire Tiellekfat gewesen, die 
Besorgung demjenigen zu übertragen, der die Fortsetsung der 
Ausgabe des Enrlpides übernommen hat. Wir setsen nlmllch yor> 
uns, dass derselbe mit den Pflngkschen Ansgaben genau bekannt 
sein werde, um doch wenigstens die Möglichkeit ^ner Einheit ia 
-der Ausgabe lu erstreben. Gesetst aber auch, dass der neue 
Heratisgeber nicht filr geeignet hielte^ die Pflogksche Methode 
zu adoptireil , so wSre gerade durch Besorgung der iwelten Auf- 
lage der Pflugkschen Editionen ihm der Weg eroilhist, dne toI^ 
stindige Auspbe des Dichters naoh seinem Stune an geben. Doch 
es atdit uns nicht sn, darOber mit den Herausgebern der Bibiio* 
theca Graeea au reehte«: wir diren Tleimehr recht gern die Fie- 
tit gegen d«i Verstorbenen; es war ja die Pflugksche Ausgabe 
Tergriffen, gerade diese Methode war des Beifolb theilhaftig ge« 
worden. Nur den Grad von Pietät kennen wir nicht zulassen, 
welcher selbst das stehen lisst, welches der Reh*g:e Pflugk nach 
* efaiem SSeitramne von zehn Jahren aller Wahrsidiefaykiik^t tuA 
gestrichen oder .gelindert haben würde. 

Da also aus dem lltelMatt nidit zu ersehen, wer die nenn 
Auflage besorgt habe, so war ursprünglich wohl nor ein unTerln* 
derter Abdruck der ersten Auflage zu erwarten. Beistindess 
'mehr gegeben: die Theilnahme der iierrea Heransgeber icr 



*) in diesen NJbb. 1835. XHI, 2. f. M^^. 1836» XYI^ i. 
m—m. hl der Zaiteabr« t Alt. im. nr^ 1^ — Iddc 
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' HiMiotlieca ht eine grossere geworden , als früher, bei der ersten 

Aurtage. Da hat Fr. Jacoh^ zunächst einige Abweichungen von 
der neuen Hermauiuschen Ausgabe angegeben also die kriti- 
sche annotatio durchgesehen und in etwas ergänzt, ausserdem 
einmal seine eigene fnihere exegetische iNote gestrichen 2), Da 
hat zweitens V. C. I'r. Rost die exegeti8chen Annotatfoen um einige 
eigene zu Versen der erj?ten Hälfte desStVicke« vermehrt 3), auch 
eine Pflngksehe Note geändert Da ist ferner in der Redaction 
deg Commentars mancherlei Aeuderung vorgenommen : eine nnn5- 
tfiige lexicalische lieiuerkung gestrichen Schwabacher Schrift 
aa die Steile der andern gesetzt und andere Abtheiluogen §e-* 
macht Zahlen berichtigt 7), in den Citaten Abkürzungen vor* 
genommen ®), Klammern aufgehoben ^) u. dgl. Da sind im Texte 
die gerügten Druckfehler verbessert ^^), da endlich noch manche 
Erweiterungen der Noten vorgenommen , namentlich neue Citate 
beigegeben ^^). Ob diese von der oben bemerkten Thätigkeil 
der Herren Herausgeber dadurch abweichenden Zugaben , dass 
sie nicht mit einer der bekannten Sigaatureu versehen sind, von 
dem seligen Pflugk herrühren, des.««en Exeiii|^hure sie vittlLekhi 
beigeschrieben waren, ist nicht angegeben. 

Wir wollen die neuen Zugaben einer kurzen Prüfung unter- 
werfen. Nichts von den noch vermehrten Citaten. Wir haben 
schon früher uns dari'iber genugsam ausgesprochen , werden es 
aber immer für sehr unpassend finden, dass die Filugksclic Note 
luv. 690, welche über den Gebrauch der Prolepsis iwei ausge- 
druckte Beispiele ans Soph. Antig. 881. und Trach. 106. galn 
aosserdem aber auf Matth. Gr. § 446. not. 2. versM'es^ jetzt noch 
um folgende Citate vermehrt ist: T. B. Ahlemeyer über die dich- 
terische Proiepsis des Adject. Schul progr. Patlcrborn 1827. I. F* 
E. iMeyer, comment. de epith. ornant. vi et natura. Eutin 1837. 
G. Aen. Koch ober d. proleiitiscli. Gebr« d. Adiedi ad cakem edit. 

1) zu V. 595. m. 1153* 555. 794» 

2) zu V. H85. 

3) zu V. 11. 66. 271,. 345. 353» 395* 

4) zu V. 391. 

6) zn V. 67. ^Xvetv'^ noQttaif Hesycli. T. l. p. 1627. ubi vid. AK 
kertios. Die Beia^kuii^ wird au;säerdciu durcii iluät ä Note zu v. 66» 
ooaüts. 

6) z. B. in der Note zu v. 1223. 1227* 

7) 1. B. zu V. 82. 

8) z* B« früher Odufr. jetzt Od. aucli Cfr. statt Confl 

9) zu 927. 1042. Soll dies anzeigen , daas jene früher in Klaoh 
tmm gesetzte CitAte von den jetzigen Besorgern herrühren? 

10) V. 280. u. 318. Leider sind v.. B. in den Noten zu v. 695. 489t 
B« 1234. nicht die falscbeu Citate bericlitigt. 

11) zo 66L 662> m. ^it. Note zu 702. 
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Luc Charon. Lips. 1839. G.Iacob. In Qtiaest. Epic. 11,4. p. 136 sq. 
Pas mag passend sein als Note zu einer Grammatik bei dem Para- 
graphen von der Behandlung des proieptischen Gebrauchs des 
Adjectivs, aber hier wird^icherÜch nie Ton den Herren Ahlem eyer 
etc. der gewünschte Gebrauch gemacht werden. Der selige Pilugk 
hätte gewiss lieber auf seine eigenen späteren Bemerkungen zu ^ 
Androin. 4. t^20. 372. zu Heraclid. 323. 574. verwiesen. Ilifttcn 
die Herren Herausgeber ein Gleiches Iiier gethan, so würden sie 
dem Verstorbenen gewiss einen grösseren Dienst geleistet haben. 
Es hatte derselbe gewiss z. B. in den Noten zu Hecub. 281. auf 
seine Bemerkung zu Ale. 377. verwiesen, zu v. 283. auf Androm. 
721., zu V. 514. auf Alcest. 666. , zu v. 518. auf Helena 143 , zu 
T. 603. auf Androm. 365. , zu v. 591. auf Andr. 867. , zu v. 626» 
auf Hei. 755., zu v, 863. auf Heracl. 421., zu v. 867. auf Andr« 
838., zu V. 1179 auf Ale. 122., zu v. 11^^2 auf Ale. 699., zu v. 
1243. auf Androm. 328. An allen diesen Stellen ist eine gewisse 
Bezugnahme auf die Annotation znrHecuba: in der letzten Zeit 
bestrebte sich aber der sei. Pilugk immer lobeotwerther, den 
Schriftsteller aus sich selbst zu erklären. 

Was die neuen Bemerkungen des Hrn. Prof. Rost betrifft, so 
behandeln dieselben theils Grammatisches^ theik suchen 8ie dem 
bessern Verständniss des Dichters zu Hülfe zu kommen, theils er- 
streben sie beides. Zu v. 395. iirj^s tovd' rorpailoftev ist richtig 
bemerkt: idcirco ponitur ßf^^s non ov^£, quemadmodum in negatm 
optione ubique est (trj. Gerade die Absicht des Redenden sollte 
man überall bei dem Gebrauche auch der Negativ -Partikeln im 
Auge behalten, dann würde man der apodictisehen Verbote, z* B. 
Ton mit Indic. fut. und Aehnl weniger in den Grammatiken 
lesen. Vgl. darüber den dritten Excurs zu unserer AoMg* lUv 
Ijlih. AuL So hat man neuerdings in Iph. Aul« 966« 

mag UV i ixaiviöai^fu |iiy Utcv Xoyoi^ 

desswegen hinter kjcuLvköaipit das Fragzeichen imd hinter xocQiv 
ein Ausrufungszeichen setzen wollen , weil in einem , aus einem 
Indlcativsatze entstandenen Fragesatze fii/rs auffalle Als ob 
dieser Fragesatz nicht den Wunsch ganz und gar in sich enthielte, 
' ganz abgesehen davon, dass ircug äv auch in positiven Sätzen, wie 
z. B. Orest. 1052. u. Hipp. 344. darthun, nichts als einen Wunsch- 
jntz, nur eigenthümlich und anders als gewöhnlich ausgedrückt, 
einfuhrt. — Zu r. 271. ist das %(^ Öiital(p a/iiAZcjfiat tov loyov 
durch: cum iure pugno his verbis, „gegen das^echt treteich mit 
diesen Worten in die Schranken", ganz richtig wiedergegeben.' 
Die Anmerkung ist mit richtigem Blicke für nachtragenswerth ge- 
halten , da die Kedeosarl nicht gleich klar ist; ÖUiuov i»i)üfst 

*) So Sander Beitr. zur KriUk etc, Hft. 1. mi. 79. 
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,,da8, was ein als Recht hinbestellt hast>^ Ob dabei nicht zu noch 
grösserer Deutlichkeit auf den Gebrauch Ton «ftiAAcrO^ai mit 
srpog (Iph. T. 1479. und Herc. für. 960.) zu verweisen gewesen 
wäre, las^eii wir dahin gestellt sein. — Die angenommene ora- 
tionis convcrsio zu v. 353. ist der grammatischen Vorschrift ent- 
Fprnn^en, dass auf ein tempus praeterit. in abhängigen Sätzen 
der Optativ tolr^en müsse. Kitripides befolgt dieselbe allerdings, 
setzt diesen Optativ z. B. aucli nacti dem praes. bistor. in Hec. 
11. 11. 1149. (was WniHlerliVJi in praef. ad Dem. pro Corona XXII* 
noch für i'al^cli erklärte), aber ist doch selbst einer Enallage mo« 
dornm nicht fremd. Hei. 515. steht tjxovöa — iog Miv, ovnio 
ol';^«Fat ceXl^ tri i'avösitv. Vielleicht dass anf Pflngk's 
Note zu dieser Stelle -zu verweisen gewesen N\;ire. Ob die con- 
Tersio dühin zu erklären sei: Polyxerja enitn ex mcute procorura 
loquitiir, qiiorura quisque invido anirno ita fjuacsivisse pntandns 
est rivog dc3u [dn'a'!» r drpl^oiiru ; wollen wir nielit entsclieidea; 
uns ist bei jener Stelle aus der Hecub. stets die schöne Kedc der 
I[)hi^. (f. Anl. 1223 — 1*230.) ein^ieCjiHen , wo sie den Valer an die 
friilieru schonen Zeiten der ^eirenseiti«;en Liebe erinnert, wo er 
gcsa^^t aoa ö' cü XBXvov^ BvÖai^ov dvögog 66aoi(5iv öi'oucci 
Jööai» IE Hai ^dklovöav d^iojg hiovi und sie er\\iedert ag tyoa 
Cb, wgtoßvv ag Igö^^oiifti t}.Höv cplXaiiStv vjToöoiaig öoucöv; 
danach konnte die ron\ersio e\ nientc patris passender ange- 
nommen werden. Derartige INoten, die auf des Dichters Wie- 
derholungen in Scenen und Wendungen aufmerksam machen, • 
Warden gewiss mit grossem Nutzen inr den Schiller und Lehrer 
in grösserer An/nliI als bisher gegeben werden, l'i'ir eine Seliul- 
ausgabe ist es i^opar wini^schenswerth , dass die licziehun^en auf 
vorangehende Verse desselben Stiiekes immer notirt werden, Eine 
slalarisrhe Leetüre verwischt gar zu leicht den innern Ciang der 
Tragödie. Doch davon noch unten. — Dass zu Ilec. 391. die 
bisherige Note: de coniunctis partirnlis Öt dkkd dictum est ad 
Med. V. 942. 5 wo die Verbindung: durch at,tu saltem wiederge- 
geben war, wie dkkd die^e Bedeutung von Pflugk zu lle!. 990. 
erhalten hatte, durch eine andere ersetzt ist, die auf eine Ellipse 
hinauswill, ist gewiss sein- lobenswerth; nur könnte man wün- 
schen, dass dabei auf Ftingk zu Med 912. verwiesen wSre. Die 
Verbindung dieser Partikeln ist rhetorisch. Nach v^tig öf ^' ist 
von dem Schauspieler einzuhalten., dann erst nach einer kleinen 
Pause mit «AA« fortzufahren. Fiir solch einen aufgeregten Zu- 
stand, wie derjenige der Hecuba ist, passt das ganz ^orzüglich. 
Dass an andern ^stellen dies dXXd mit dem Adject. akkog verwech- 
selt worden sei« haben wir zu 1254. miierer ij^h, Aul. am er- 
wdsen gesucht. 

Fr. Jacobs hat, wie bemerkt, einzelne, doch Icaum die 
hauptsächlichsten Abweichungen der Pflugkschen llecension von 
der üemiBimtcliQii sogegeben ^ scaag 2ustiiiuiiuii|{ zu Ucir- 
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mann's AnnaTimcn beisetzend (v. 794. 1153.), theils die Ulchtif- 
keit der verschiedenen Mcimnifi^cn dahingestellt sein lassend. 
Hier ijlaiiben wir, die Arbeit md\t von einer gewissen Dürftigkeit 
freisprechen zu können. Nicht allein, dass sicherlich auch auf 
noch andere Beiträije zur Erklärung der Hecuba hätte Rücksicht 
genominen werden können *), selbst die Ilermannschen Abwei-i 
chunfTcn sind nicht sammtlich an;^e;[^cbcn , nnd das, was da?oi| 
initgetheik worden, ist ancli nicht in einer erwünschten Genauig- 
keit **) und YoHständigkeit. Wir wollen damit nicht sagen, dass 
jene Noten in ihrer ixanzen Ansdchming liatten hergeschrieben 
werden sollen, mir der ans ihnen gemachte Anszug hätte wohl 
Tollständiger sein dürfen. Gesclüeht v. 795. der Hermannschcn 
Ansicht so weit Erwähnung: sed verior scriptura TtQO^vfXLav (i. e, 
%ijösfJiovlca' )^ (|uara Heriii. reposuit, so hätte auch wohl der H©r- 
mannsche Grnnd: nam noouh'itLa non dicitur nii^i de cavendo, und 
ausserdem die \eräiiderte Interpuuctioii desselben nnd seine Wi- 
derlegung Matthiit s an^i^cfülit t werden können. Ob aber so schnell 
dem grossen Gelehrten nachzugeben sei, ist eiiie andere Frage. 
Da« Scholion spricht sich für die gewöhnliche, auch bei Pfiugk 
gelesene Interpnnctiou ans, hat aber in Bezug auf xai kaßav 
XQOfiri&iav einen doppelten Krklärungsversuch. Darunter den 
£nipfang von Geldern fiir die Erziehung zu verstehen, ist gewiss 
fnept. Die Participia tvxcüv nnd kaßmv hat man, weil sie durch ' 
üccl verbunden, für gleichzeitige Verhältnisse ausdrückend ange- 
sehen , während aal hier gar nicht die einfache Partikel der Ver- 
knüpfung ist, vielmehr „sogar*"' bedeutet nnd ganz mit ^kxslvs 
Terbanden werden muss. Nachdem ihm Alles von uns za Theil 
geworden, was dem Gastfreunde gebührt, hat er ihn getÖdtet, 
sogar mit weiser Vorsicht getödtet, hat ihn nicht eines Grabes 
theiihaftig werden lassen, wie er wenigstens nach dem Morde 
gesollt, nein! hat ihn in s Meer geworfen.^^ Mag XQOfirjdla nur 
de eaveodo gebräudiikli msk; Poljiae&tor küthete sich £ei% da^a 

« 

*) «. B. auf Meldhorn in der erwähnten Recension^ SU 
— 28., wo nur das Alle wieder abgedruciLt ist. * 
**) z. B. zu T. 699. üermann hat nidit vulgarem ordinem boihc- 
halten, wie Hr. J. schreibt, denn sonst würde er die Worte iv ipc<fj.aü-ia 
^ivija der Therapaina beiaÄseii liabeu, was er nicht thut, geradezu aus- 
sprechend: commoiior oratio sniam decet Uecubain. Er hat aber keine 
UmsteÜimg mehr für nötliig gehalten , und das mit Recht. — Ferner r.u 
115S, Es klingt, als hätte Hermann in der Ausgabe von 183i eine 
neue Emendation gemacht, und doch lais ganz und <;ar die alte, voi* 
Pflugk in derselben Note schon erwähnte, von Hermann jetzt nur gera- 
dezu — - lind vielleicht mit Recht — in den Text recipirt. — Die Be- 
xugnahme Hermanns auf den Schluss der Ptingkschea Vorrede und auf die 
dort angefugte JaodbaMbe Annotatioa (bei Uena* jfnaU XXYIL) itt gitu 
fiWinrhrn 
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nieht «ein Mord Mannt werde , dmm llit er den Gemonkten to 
Meer ^e%vorfeii, um des Mordes Spuren ron eich abzulenken. 80 
I sah's auch AgiiD. V. 761 an. Pol} m. aber pnuikl geradezu damit 
l hmva hv aal 6o^>y npoftf^ia V. 1137« Das ist ete nicht 
in augenblicklicher llaaerid' ausgeführt, nein! «in TimitiUehor« 
mit alier Voreieht Tollzogener. Der Sinn belässt n^pirfilmß^ ke* 
Jasst die Interponction nach (plXmv^ wie daa>8diol. vcrlati^^ nnr 
geideiet er ^ Unter dct ein Komm« zu setzen , um den Leser auf* 
merksam zu machen, dass die beiden Participia nicht auf gewöhn« 
liehe Weise zn verknUpfen stehen, dass Tielmehr der Schantpieltr 
hinter 8tt etwaa absetzte. Die richti|(e DedamaHon lisst keinen 
Zweifei aufkommen, wie das Ganze za TcVstehen seh Ton ihr aber 
muss die Eridiruttg des grieebiachen Dramas nodi Tiel m^r 
Hüife suchen , als bis jetzt zu geschehen pflegt*). 

Mit der ErMa^nn:: jener Steilen , in welchen nur einfach din 
abweichende Ansieht Uermann's referirt ist , wollen wir die An* 
neige eines Programms verknüpfen, das auf die schwierigen Stel- 
len der Hecuba eine aehr aniueikennende Rneksicht nimmt und 
von einem Manne henftlirt, dessen Namen einen gnten Klang Imt* 
Wir meinen 

De Euripidis Hecuba eommentaiio. P. IL enanationeiii 
fiübnlae cootSnena. Scho^rogramm des Rudolatadter Ojrmnaaiiunf 
▼om Jaltre 1840. 

Der der Sommeradien Arbeit zum Grunde liegende fbm ghig 
dahin, 1) de argumenta fabniae, 2) de ejoa tractatiene unirersa, 
3) de aingularum , quas in sccnam indnxit , personarum ingenüni 
meribna, dignitate zu schreiben. Der erste Theil ist im Programm 
Tom Jahre 1838 enthalten. In diesem giebt der Hr. Verif. eine 
enarratie des Stückes , weitläufiger als man sie in den Vorreden - 
der Hermannschen Aasgaben zu finden pflegt, aber noch immer 
nicht weitläufig geniig., wie wir glauben. Wir halten nämlich eine 
solche Enarratio für ganz ausserordentlich gee!gnel| den Leserin 
des innerste Verstlndniss eines Stuckes einzuführen; es kommen 
^em dabei unTermerkt manche Aufschlüsse über die Innern Me* 
tfve des Ganges sowohl der einieHien Reden, wie des ganzen 
Stuckes ii»er die Verbindung , in welciiem so gut die einzelnen 
Scenen nn einander, wie die Chorgesänge zum Ganzen stehen etc , 
SU diesen aber hinzuführen , muss stets die hanptsictilidiste Auf- 
gdkie einer solchen Enarratio bleiben , so wie es die lielohnendste 
Ist, sich auch mit den Loc»lswecken eines Programms vereinigen 
üsst, well bei der aol Seimlen gew^Uchen atntaiiBehen Leetuie 

I *) Wir bedauern, Ttfn Sommera Comeatadipn nicht den ersten 

Thcü zur Hand zu haben, wo derselbe p. 11. Toa dieaar Stelle geredet 
Dass er Hartang's Einstimmung in Matthias Verdanuaang aiokt für beacb« 
toMwerthhSity ist sehr rsdit. 



Digitized by Google 



124 



eines toklien DcBMS der innere S^iunniienliang desselben m 
leicht dem Schftler verloren geht, eine Rectpitulition dea Ganzen 
ako leioht sa einer neuej carsofiaelien Lecioi« den ScklUcr be^ 
wegt Gelungen, wenn aneh in Eintelbdicn abwetdiende An- 
siebten tnikoninien , sind In der Beiiehung die von Peter Kieffer 
In nwd Prograamen dea Nikrnbeiger GymiMsinnia Ten 18|| gege- 
benen Bnemtiones der Ipbig. AuL in nennen. Bei Hm» ännmer 
Termiuen wir nnweilen dieae Sorgfalt. lat B. pag. 4, die Rede 
der Heonbn V. 251 — 295 mU den Worten abgefund^: Jongiore 
.eratiene Olyaria anlmnm eonunovere atqne argomentis conTincere* 
«tndet, ininatiin Polyxenae aaarlficinm, et ai qna AcbiUte mani- 
bnadebeatnrbostia^ininioiandam potfuaHeienam eaae demonatransi 
Mlernn lantomm auebren et pulebritudine longe praeatantiorem* 
Mnde iapietatia u^t Ulixetti ai tanto a ae affSectna benefido H 
dbi eriplat üiani, in qua aola aibl onme malomni aolatium anbd* 
diiunqne peaitnni dt. Benigne torpo eaae et indlcnuni monet in^ 
terfid mnlierein« eui elim ex arae tntda abatradae pepereerint 
aerraniiine fecerint, ao rermiad man gans und gar die Darlegung 
dea Ideengangs In den Worten der Hecnba. Da lat debt Jenes 
Vorwnria der Undankbarkeit gedaeht, mit dem die Rede begonnen 
wird: er fat dcbt gegen Ulyaaes allein gcricbtet, sondern gegen 
alle jene hartberdgen Plaidenrs, die kel^ Mitleid kennen« nnr lii- 
rer eignen Rede Scbdnbdt Im Attge haben und mit deraelben um 
die Gnnd dea PnbllcunHrbublen, welches seinerseits andi Jedem 
Blitleide die Brnd feraoblleaat. Da iat dcbt Jenes Verwerfen dea 
Menacbennpfera beriidcalcbtigt; Ma ßov^vtiZv icdfAlov 
n^läu (V, 201)5 nic^tjenea, nnaerer Andeht nadi andern Ar- 
gumente , daas Hdena eher sum Opfer lu wShlen aei, sehr ge- 
^ wiehtigen Znaatsea gedacht, dhttou^d ^' ^fitSv ovdiv ^cr^oif atT* 
fi^ (V» 270). Der Genitiv ^(i<Sv id nimlicb durch ^ iq(iäg aiif- 
«ttUaenv wie in der Piugkacben Ausgabe hätte bemerkt sdn onlleiv 
Tddtet die Bdena» de U£ sdioner da Pdyxena, und da tödtet Ihr 
dne, welche .eben sowohl vpB wie euch wdie gethsn« Anders 
hemmt kein Sinn hinein und id ovdhf ftftfov nicht an ▼erstehen^). 
Da id endlidi jener Wsnmng nicht gedacht» ef k&me emd andi 
den fficf er ein aokhea Loos treffen, wie Jetd di^ nnglickliche 
Mntteri er aeUe dch deabalb dnea Mltleid^'n^ unwfirdif 
madien* 

80 war ddMrlidi, wenn die Enanatio auf dne nweckmisatee 
Wdae «u der.para III. fahren sollte, was doch als ihre Absicht . 
Uiipadellt wird, der Rede der Hecub. V. 585— 628^ dne beaea- 
dere AufiaierkasadEdt sasnwendeny wdi in Ihr die Fldmi dngewefoft 
werd^, dnieh wdche der sogenannte swdte Theil dea StAcken, 
die Rache anPeltpn*, an den ernten, die O^teung der Pel|sfieiin» 

- Was ale T« 387 sagt, nm aa bawdseo, daas alt sam Opfer pna- 
aeadar aa^ da FdyjDsna^ hat diaadban Motiva ifm^uwoip lU^p^ 
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angeknüpft wird. Denn dass die Tragödie nicht ein Confrlomerat 
Ton zwei ßruchstückeu einzelner schon ftrfiVen Stücke sei, dass 
sie vielmehr Tom Dichter iino tenore ^rearbeitct, er also, Imt er 
fegen die Aristotelischen Gebote gehandelt , dngegen mit vollem 
Bewusstsein absichtlich gehandelt hat, dass der ganze Plan, wie 
er jetzt ausgeführt uns vorliegt, vom Dichter von Anfang an gefasst 
^ar und Euripides hier nicht, wie sonst wohl, erst im Laute des 
Stuckes zu {gewissen Einflechtungen kam, die ihn da[iJi wiederum • 
zu Aenderiiu^en vorhergehender Sceuen oder zu ümarbeitmigea 
des Pro!oi(s zwangen, das dürfen wir i:ewiss hoffen, von Herrn 
' Sommer in der pars lü. seiner Corame ulation ausgeführt zu scIien. 
Der Prolog zur Hecuba ist bi>laiiif viel zu oberliächllch, ohne 
Rucksii ht auf den Inhalt der Tragödie benrtheilt. Es hätten dann 
auch Wühl die sogenannten ficctaioXoylai , die man gar zu gern 
über Bard zu werfen geneigt ist, eine bessere Erklärung gefun« 
den, jene infunta (juaestfo e media philosophia repctita im An- ' 
fange ihrer Kede uud jener Salomonische Schluss von der Eitel- 
keit alles Irdischen. Denn was jene crstere betrifft, m ist es 
ganz falsch, zu glauben, der Dichter habe nur gesucht, von sci- 
iier Philosophie ein Stückchen hier abzuhandeln. Wahr ist*9, 
Euripides sucht die neue Philosophie unter das Volk zu bringen, 
und ist darob von dem Komiker oft geiuig gegeisselt; aber dass er 
ein Stück derselljen so geradezu rem Zaune brechen sollte, ohne 
dass ihn die Situation seiner Tragödie darauf brächte,'^ ist eine 
ganz falsche ^Annahme. Freilich ist man auch bei Goetlie und 
mehr noch bei Shakespeare oft gcnöthigt, sich die Situationen 
recht lebhaft zu denken , um den eigentlichen Zusammenhang zn 
gewahren: der Schriftsteller kann doch aber das mit vollem 
Rechte in Anspruch nehmen und die Declamation seines Schau- 
spielers half in unzähligen Fällen nach. Die Reflexion der Hecuba 
hat in ilirem Seelenzustande den Ursprung. Man darf freilich 
nicht mit Pflugk daran denken, Hecubam quadam cum indignatione 
mirari, quod alia agri, alia homimim esset conditio. Im Gegentheil, 
die Mutier ist ja damit sehr zufrieden, dass es von der iSatur so 
eingerichtet ist; wäre es bei den Menschen wie bei den Aeckern, 
so hätten fremde Einfliisse auch bei der Polyxena die Wirkung 
ihres Heroismus hervorbringen können; aber nun das anders, nun 
der Einfluss der Erziehung auf den Menschen nur ein untergeord- 
neter ist, nun erst hat Hecuba vüiie Ür^aclie, sich der Nachricht 
des Taltliybius zu freuen, darüber den Stolz zu empfinden, wel- 
chen ihr Talthybius eingeben möchte, damit sie darin Trost er- 
halte bei dem gegenwärtigen Leide. Sie entspricht der Absiclit 
des gutmüthigen Alten mehr als er erwarten konnte , sie crfastt 
mit einem dem Elende eigentliümliehen llasclien nach jedem dar- 
gereicJiten Anker den Trost^rund: der alte Stolz der Königin 
findet neue Nahrung: sie übcrlässt sich dem Gedanken, dass solch 
due lodit^r die ihrige sei, ihre Schöpfung, würdig ihrer Ahnen, 
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mit hodistrebendem Sinne, der des An^enbliclcs rer^s^t: aber 
bald verliert der Trost die Kial t, sie versinkt wieder in die Em« 
pfindui}^ des groBseii Schmerze» und ruft sich selbst zurück Ton 
jenem tröstenden Gedanken: xal tavza iihv 9i] vovs ho^svö&v 
fidtfiv^ g^ewinut aber aus dem Stolze auf solch eine Tochter den 
Uebergau^; Polyxeua boU mit aller Pracht, die der Mutter nur 
zu Gebote steht, beerdigt werden, sie will es selbst thun. Man 
recitire nur die Verse laut mit der dazu erforderlichen Pecianui- 
tioO) da schwindet das parum opportunum. 

Beiläufii? erwähnen w ir , dass wir zu dieser Stelle ganz und 
^ar Hermann zustimmen , wenn er den blossen Dativ dv^Qaitoiq 
V. 595 für unzulässig eikiärt. Es ist allerdings eine ganz andere 
Sache, ob stehe äv^gaiitoi^ 6 novr}g6g dal nov'}](j6g (was so viel 
ist, wie avQguTioLg noinjolcc dBi TCovr^gicc; nur lür diese Verbin- 
dong passen die von PÜiigk und Sommer angegebenen Beisspiele), 
oder SV dv^gmaoig stovr^Qog dal Ttovtjgos» Jt;ii€8 liLisst nur „es 
^t7^ den Menschen der Schlechte stets für schlecht'^, darauf 
kommt es hier aber nicht nn^ nicht aui die Ansichten der 3Ien- 
seilen, sondern auf ihre INatur« ,j8ts nicht wunderbar, dass, 
wenn der schlechte Boden nur einen günstigen Himmel erhält, er 
schöne Fruchte trägt, und der f^ute, entbehrt er desselben, 
schlechte Frucht trägt , unter den Menschen dagegen der 
Schlechte slets schlecht und der Gute stets ^iit bleibt, seine Na- 
tur selbst im L'iifjliicke nicht verleugnet ? Sind al.^ü die Kliern etc."" 
So ist der 8imi. Der Gegensatz von dem Acker zeigt schon, dass , 
hier gar nicht gesagt sein kann, \va& der Schlechte den Menschen 
gelt«, sondern was der stiilechte Mensch wirklich sei und bleibe. 
Hr. Sommer meint: Diceaduni profecto erat dv^QOJsioLf &ed t^uuia 
poeta in hoc nomine aliam praeter nominativum notionem, quae 
esset dativi, cogitari velJet, lianc casum quam illum panere maluit« 
Aber diese alia notio ist Jiier eben uupnssend, kann also vom Dich- 
ter nicht gebraucht sein. Dagegen billigen wir ganz, dass Ilr. S. 
den von Hermann weiter angeführten Grund , weslialb der Dativ 
und selbst der Nominativ nicht stehen könne, alä unzulässig za- 
jrückgewiesen hat. — Es ist unserer Ansicht nach der Nomiiiativ 

' üv^QCüJtOL zu schreiben, nur aber hinter dil V. 598. ein Frage- 
seichen zu setzen , dass dem im Aufauge deä ganzen Satzes ge« 
stellten ovkovv sein Recht werde. 

Wir nehmen noch ein Beispiel der Enarratio. Die Rede der 
Hecuba 786 — 845 beabaichügt , Agam. Hülfe zu gewinnen. Sic 
hat die Knie des Herrschers umfasst: der Zuschauer erblickt das 
unglückliche Weib wiederum zu den 1* iissen eines Mannes. Da 
stellt llecuba zunächst voran, sie wolle nur Recht, sei sie dessen 
nicht verlustig gegangen, so wolle sie bich beruhigen: im andern 

, / Falle aber solle er zur Rache mit helfen. Von diesem Anfange 
hat Hr. Sommer nichts geschrieben und doch ist so erst die Brücke 
gebaut £u dem folgeuden^ worin sie ^imächäi die (ijcöjääü Vüt« 
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breeliens aufstellt, um so das Rechtmässige ihrer Bitte zii erwei- 
sen. So schlagt sie hier den ent^re^eiigesetzten Wes^ ein als oben 
beim Odyssen». Dort musste sie sich ge^en das beigebrachte H-^ 
KOiov verwahren, hier mnss sie gerade davon aussrehen. Drtiin 
weist sie hin auf jenes göttliche Gesetz, das Again. nielit verach- 
ten , sondern dessen Uebertreter er bestrafen werde, alle ohivsg 
^ivovQ •Ktzlvovdiv V %mv tega xolumöiv tpigiiv*). Dann, nach- 
dem die Rechtmässigkeit der Hülfe festgestellt, wendet sie sich 
dazu , des Herrschers Mitleid rege zu machen. So ist dasselbe 
Thema Ton ihr zu behandeln, was sie oben beim Odysseiis ange- 
wandt hat, dort aber ohne Erfolg. Sie bc^rinnt mit denselben 
Worten, die sie oben V. 286 gebrauchte : aiÖsQ^tjzi f«g, viatttgou 
^ßäg^ schildert ihr ünglikk mit wenigen Worten in seiner ganzen 
Fnlle, ähnlich wie Talthjbius V, 495. Ton ihr §^sproclien (vgl. 
noch V. 160. 475 — 85.), aber Agam. wciukt sich ab, geht von ihr 
weg: sie fürchtet, auch hier wie oben bei L iyss werde ihre Rede 
effectlos sein. Hr. Sommer meint, Agarn. sei tantae rei discrimen 
animo reputans atque cogitabundus , aber sein Abwenden des Ge- 
sichts ist Folge seiner Unentschlossenheit. Denn diese ist aucli 
hier, wie in iph. Aul. der Grundzug des Agamemnon ischen Cha« 
racters: von einer natürlichen Gutmüthigkeit ist er nicht verlas- 
Ben, aher er hat zu wenig Character, dieselbe mit dcT seiner Stel- 
lung uölhigen Wörde ;£u behaupten und den Vethältuissen anzu- 
passen. Hecuba aber schreibt diese Aeusserung des Agam. sie Ii 
selbst so, einem Mangel an Beredtsamkeit; das war nach den irü- 
hem gleich vergeblichen Versuchen ein natürlicher Gedanke: so 
ist — wie das Hr. S. nicht darstellt — das nun folgende Lob der 
JTßiQ'oi keine Mataiologfe, sondern es steht dasselbe mit dem 
Ganzen Im natürlichstea Gedattkenausammejibanfie. ,,WeahaIb 



. *) V. 80k Was Herrn, der Erklärung für werth hielt, hätten di« 
neuen Herausg. der Pflugkschen Ausg. nicht ubergehen sollen. Quum 
^ ^$mp tsQa ToXfimSiv ipi^HV non quadret in PoljmeftoHs facinns, haud 
düble ad allqnld refertiir, quod eo tempore, qno baec labula «aipta eati 
indignationem commoTerat Atheniensiam. So Haniiann* Aher man kann 
in derartigen Annahmen nicht vorsichtig genug sein. ^Vii fmdcn, dass 
allerdings Polyra. holiirjüt Uqu %Bäv tpiqtiv^ indem er den Todten nicht 
begrab« Dean der Gtoatorbene ist den Gdttern anheim gefiülens 

2i9^S ynq o{rof xvß umzu jf^om^g 

•foo so^ l^tf «^ovBff iypia^%^pit 

■sagt der Thanatos bei unseriu DichtGr selbst in Ale. 73. «. 74. So hat 
Polym. dadurch, da£s er den GJemordeten ins Meer warf, den Göttern 
ein Opfer entrissen. Darauf aher nimmt Hecaba hier mit Recht eine be- 
sondere Rücksicht, wie sie es fichon vorher V. 795. u. 797. that. 8. oben. 
Zu iBQa Yergleiche man Troad, 95. ^^og dl dt^mv oottg kasoi^^u 7ioXii$ 
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lernen wir so Manches, lernen nicht vielmehr die Ueberredtm^, 
lernen sie allein*) und bis ans Ende, mit allem möglichen iUiC> 
wände, damit wir zu erreichen vermögen, was wir wunschen?^^ 
Dass dem Dichter dies Thema vom Lobe der Sophistik erwünscht 
komme, wer will das leugnend Kben so wenig, dass er solche 
Themata gern herbeiziehe; aber er hat bie wenigstens nicht ^e« 
waltsam herbeigezogen. Naeh Hrn. S. soll nun die Ilecuba fürt« 
fahren: iara qnomodo quis de rebus suis bene speret^ si qnidem 
tot liberi mihi perierunt, ipsa in turpissimam captivilatem de- 
raersa sum atque en! fumum ex patriae lubis ciueribus exundaa' 
tem Video*? Aber V. 820. Ttcog ovv äv rtg ilnlöai, nga^siv 
Hctkojgi ist ganz anders zu verstehen. Es liegt darin die Ver« 
«weiflung, dass es ihr gelingen werde, den Ägam. 2« überzeugen: 
wie V.813. EotKct xQot^Btv ovöhy die Episode von der JIbl^g) elu- 
führte, so schliesst dieser Vers dieselbe ab: wie soll man.nua 
hoffen, etwas zu erwirkeul nnn nimlicb, da sie nicht im BesiUe 
der Gabe zu sein glaubt. Aber inzwischen ist sie wieder bei dem 
Agam., dem sie auf der Bühne sicherlich nachging**), und beginnt 
mm von Neuem ihr voriges Thema ^ die Schilderung ihres EiendS| 
und wie sie Alles, Alles aufsucht und aufbieten m'öclitc, zieht sie 
auch das Verhältnis^ der Kassandra zum Agam. hierher, auch wem 
sie von dem Argumente selbst nicht viel Heil erwartet; dXX opiQ^ 
BiQijöBTai^ wie oben V. ^19 eine ähnliche Phrase der in Ueber- 
redung so geschickte Ody^scus gebraucht halte. In der Kath- 
losigkeit, in der Verzweiflung, es möge ihr gelingen, den Agam. 
zu überzeugen, ergreift sie jeden Gedanken , der raögliclierweise 
ihren Absichten entsprechen könnte. Diesem Seeleuzustande ist, 
nachdem sie gefragt hat, weiche x^Q'^S cpUzdzoyv Iv svvrj aöTtft" 
C^%&v ihre Toditer erhalten solle und nachdem von den^lhen 

*) V. 816. fi6v)]v ist nicht otwa adjectivlscher Zusatz zu zvQtievfOVf 
denn das erlaubt die Graniuiatik. nicht. Die Conütrnction ist vielmehr XT19 
dl ftiö"(j(jj7i'oig tvQcevvoVy nSL&cj ovä^v xt fiuXXov onovää^o^sv fiovr^P ^ 
tikog fiapdüifiip. Wir verstehen unter ovSiv ti aclXXov „um nichts mehr**, 
dennoch widmen wir ihr keine grossere Sor^^falt als den andern j-ia^fUiCk 
Ob nicht auch die Erklärung dieser iicUwierigeu Stelle hätte der ncOftB 
Auflüde hinzugefügt werden müssen? 

**) Dass öie nicht auf den Knien |:^eHieben , wahrend Agam. »ck 
entfernte, ist wohl natüriichj wann sie sich aber erhoben und wann 
aich w iedor hingeworfen (▼gU V. 839. ) , davon giebt der Text keine genü- 
gende Kingorzeige. Hatten doch die. alten Dichter auch schon derartige 
Bemerkungen zugesetzt, oder^ ,wenn es damals kein Bedürfniss war, hatte 
Lycurg doch darauf gedrungen, dass auch derartiges iii das bekannte 
Exemplar verzeichnet worden! Wer weiss jetzt z. B. , ob Hecuba ieÜ 
V. 7ü2. bis \ . 787. u. s. w. auf den Knien gelegen habe? und doch ist 
keineswegs für die Erklärung anwichtig, noch weniger für den, der beim 
henoa sich ein deutliches i^ild der Autäitunuig 2u Ter^chaffen wünschtt 
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A amli iielbst hier 

«eiiD ile die allgemein für uneeht ffdMKfoai beiden Verte, dte 
w» «wir fir SwripideiBcli, «ber bkr llr mpimiid Mt, nodl 

q)UtQQjv ^tylOTtj yivtxai ^vt^zols X^Q^S *)• 

Bm kl Alles Ksvov, ^v^e Hec. selbst V. 824. Mgte« aber die Hfa« 
wtSimig auf den § eboflieii Dank f&r die Hln^bun;^ der Kaasatidni 
iDusste mit solefa cbMm ailg«Bwlnaii Salae ahfeschlaawa werdea, 
ia defia ca heiest , et fAege Ja alata dar Gatte die ersten tranteii 
Ufflirmiingen der NewrarnUilten mit e&M» Danke zu belohnen. 
XttQig ist also kdaaawega Uebteia, aondern Danfc. Es wird xtt 
der Zeit schon eben so gewesen sein^ wie jetal» im derarti^n Ge- 
f&hliaadiaii sind die Menseben «Mit andefa gewarden. Dabei 
darf man daa ^nütovg nicbt zu sehr nr^ren wälen , aig ungebS- 
ri^^^)( aie cotr^iti deo Begriff ja soglaM. Ausserdem heisst ca 
ja immer farftal ßmiwg OnAttW ikft^^vm Xixog Tr. 44. und er 
lial)e sie genonunaD MitwQmv 6x6ria vvft^p&ni^Qiä ib. 252. Aiicb- 
ia ^trem SSiiatandc suche man fintschnldlgang dafir. Daranf aber 
iit nicht genof bei Eurijpldea lu dringen , oaaa man sieb gana In ' 
seine Charactere hindnmsenke, der wunderbaren, naturgetranen 
Seichnong derselben nadigehe und die Worte dersdlm naak 
ilircm Jedesmaligen Seelenaauatande beurtheile. Das ist so adiwer 
bMH, denn ibiripidea OhafBatere atod din Maandian aefamZelt, 



*) Zu <l<*r "[rossen Bereitwilliglteit, mit welcher die Gelehrten diese 
Verfjc verdaiiiip^M), iru^ auch ihre kritische Gestalt bisher bei. Durch dia 
VeroiVeutUchuuf^ der KxceipLe des Orioa durch Schneidewin (confect, crit. 
jjag. 5j. und 93. ) wird auch dieser Stell« geholfen. Statt ^^orotV las man 
nämlich in den Cudd. TTcivv, \i\\<\ «tatt Q^vrizokg stand iJ^jotol^, Kine solche 
Hauhuiii "it it ht,r'(l<>iitonder Worte innerhalb zweier Verse ist auch sonst 
wohl die VeranlavMuig zu Verderbnissen gewesen« Wir sind eben §9 
'Hrvf ngt j, da^ in Iph, Aul. 1207 und 8, 

bI d* SV liUxf tf I rmv ftij atdvrig 
< «a miiuip fctfidtt« Mal tuitp^ Iva« 

Ai Csffeptfen des ersten Verses so m heilen seil 

6/ d* ev XiltKzai aoi ts xajuoi, firj Ktdvrig etc. 

Vergf. unsere Bemerkung zu der Stelle, worin der Grund jener Häufung 
nachgewiesen. Dass dagegen bei Orion ts statt yceg steht, ist ein Fehler ' 
<les Excerpts. Bin deppelt ts wäre gar nicht zulässig. Uebrigcns hat 
Orion diese Verse aus der Hecuba genommen, wie die Toraoatelienden 
ttd ÜBlgsodaa beweisea« die alle diesem Stöcke angeliöreu. 

^) Man kSMite «klleicirt Baccli. 4fi& Mbmsr (aa fa^d. 

«itO* ^9f»6tnt fts» ^Utq anfuhren. 
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shid die Menschen unserer Zeit, mit den gewohnlichen Lddea- 
«chaften ausgestattet. Mam würde gewiss nicht eine so lange 
Reihe von locis spuriis Euripideis haben aufsteUeo können , liäite 
man sich immer nadi der mogliehen Deutung aus dem Zustande 
der redenden Person umsehen wollen. Uebri^ens ist Hr. Sommer 
iiber diese Verse still hinweggegan<ren. Pfiugk und «diie BeafOl 
Editt. stimmen Hermann in der Verdammung bei. 

Aber der Dichter und seine Hecuba werden matt, sie miissen 
«ich nach dem Schlüsse der Rede umsehen *), Auch hier wieder 
die Verzweiflung an ihrer Ueberseugungskraft und der daraus 
hervorstehende Wunsch, dass sie mit allen Gliedern möge reden 
können: Agaro. beharrt ja noch immer in seiner Unentschlossen- 
heit: darum glaube manaiobt.« dass jenes ivoci f^m iiv^og hösrjg 
itt den Wunsch fX ßot fivotra Gleiten solle; nein! die von i 
V. 841. beginnende Bitte vielmehr. In dem Augenblicke aber, wo 
8ie dieselbe als den Schlussstein ihrer ganzen Rede aussprechea 
will , steht ihr wieder tlire Ton ihr geglaubte Red^Mifiihigkeit vor 
der Seele : ach ! könnte ich dir dies Eine mit ailen meinen Glie- | 
dern zurufen ^ Terliehe Dadalus oder ein Gott mir die Kraft, dm \ 
II. s. w. So endet die Rede dann mit jener BUt« : so meisterhaft 
wie der Dichter den Zustand der Hecuba in seinoTi Worten ge- 
schildert hat, so wenig kann eine oberflächliche Leoture da§ ; 
empfinden ! ÜebritfiM ist es aus dem Vorigen zu ersehen , dass 
auch wir nach Xuyovg V. ^0 das Punctum in ein Kolon oder 
Komma verwandeln^ freilich ans andern Grikiden ala den Uermanii- 
sehen ^ welclic Hr. Sommer auf eine sehr passende Weise wider- 
legt No. 23. Der von il xal fiijdiv iöttv hergenommene Her- 
mannsche Beweis ist unbegreiflich , da in lotiv das Subj. rj ng^g- 
ßvTtg liegt, ausserdem auch Beispiele gefunden werden, dass die 
dritte Person statt der ersten in dranwitiachcr Rede euitL Vgl 
imsere Bemerkung zu Iph. Aul. 884. 

Eine Pflicht so gut jeder Ausgabe , wie der Enarratio ist es, 
auf die Verbindung hinzuweisen, in welcher die Chorgesange mit 
dem Gan^e des Stückes stehen. Die bekannte Horazische Vor- 
schrift, ne quid medios interdnat actus , quod non proposito coii- 
ducat et haereat apte, soll man nicht denken, rühre von Enripides 
sämmtlichen Tragödien her. Wir wissen wohl, dass ein Schoiiast 
siim Anit<^haaeaefatQMLiaderfieii«hiiOj$llhw«Ue , 

^—^^ * 

* ) Man bemerke , daM Hecuba mit dem V. 833. top d^avorra tov^ 

oqag dieselbe Fra^^e thut, die sie V. 760. gethan. Dass aus V. 760., ; 

yerglichaa mit V. 733^ noch nicht da Scbluüd aof doppalte Recension und ; 

dergL geaiaeht ist, mnss einem Herausg. der Jph. AuL wunderbar erschci- . 

nai; denn dieaer hat mehr als irgend ein Auderer die Gelegenheit, (li<^ ' 

▼erwonransten Idf^cn und tollkühnsten Eiitnille gar manaiier Kritiker su ger j 

wahren. Vers 125. der Iph., mit V. 107 aq. ziisamraengdudteny aniatte , 
gleich daa Beweis aiaar doppalten JUsansiiw k aig s han t 
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dc8 Eiiripides den Stab bricht^ aber das Ist, wie so Vieles in ^e» 
Scho]iasten , faUch und kann nirfreiid von der Pflicht enlbindea^ 
fU« iSiihanimenhange der Cliorgeatnge mit dem Stücke nachzuge- 
ben. In der Pflugkaehea Ausgabe ' vermisf^en wir die DarleguBf 
dieses Zusammenhanges sowohl beim ersten, wie beim sweiteu « 
Stasimon. In der Sommerschen Arbeit ht darauf nur beim zwei^ 
teil und dritten Riicksiclit genommen. Wir wollen dici 4inlUe | 
nähere Erwägung ziehen*). Hr. Sorammr adireibt: fa»^ qimni | 
ad novum discrimen res adducta sit , dati» «t eboro locus senaus 
et cogitationes rebua ante actis excUatas vefbit exprimendi et 
Fpectatorum animoa Tel In renim praeleritarom ^mtemplatione 
retiiiendi ? el eorum, qnae futara sint , exapectatione emmmoTendi. ^ « 
Quo munere — ita potcrat perfuogi, ut aul quantopere Iriatque 
ulliouis copido 9ikm muliebrem animum ad perniclosiasimoa adeo 
eonatus et atrocissima facinora instigaret acerbaretque, oatenderet 
eamquerem exemplis quibusdam fama celebratts Ülustraret, aui 
Bleute et cogitatione in Polymeatoris rebus delixa, avatiUa et aurf 
fame homlnes ad. summa sceiera et sanctissimas lege» et divinas el 
bumauas nefarle pervertendas eompelli doceret, ac Polymeatorem^ 
tantae inbumanitatis reum diris deToveret et deorum vindietani 
eerto seinpeff pede sceieratorum hominuro vestigia prementem 
effugere non pease demonstraret. Neutrum facere voluit End« 
ptdes, «t^ fU9d cmUk consilio graades et msgaÜMS teatentia« 
miiiieniai »ioi^enio parum aptss e»e putabat, siv9 quod temer« 
morem sequebaliir suum^ q«o eom Aesehyll et SopbocUs sublini» 
täte in choricis potissimum carminibus eon^Metts loog e infeiiorai 
tragicae arUs vim atque gravitatem eoirupiaise fmre eoarguuol, nl 
ad alias, res cimi Iis, quae modo ki sceiia acta essent, minus cohae- 
rentes sed Tebementlore quodam motu atque trepidatione agitata« 
eragatus, raollitie^ miaeratione, dolore, in quibus aflfectibtis de- 
scribendls longe alios antecellit, auditorum animoa caperet. Itaque 
Düne choms ad enarrandam patriae urbis exptignationem detabitur 
etc. Hier wird abo dem Dichter geradezu ein Abschweifea voa 
seiiieiB Xhenm vorgeworfen, weil er nicht den ihm hier In dem 
aat — a«t ▼orgeschiagenen Weg betreten. Allerdinga konnte 4mK 
Chor sich ein Thema aus dem Vorangehenden nehmen : hatte «v 
ticb z. B. den Gegenstand des ersten aut gewählt ^ so würde nt 
dazu dinch des Agamemnon Ausruf von V. 685. oder, da dims 
die Hwttba V. m nuidea W^rte« fk» i^^h UfW i»- 

*) Fabit aiaa der Fiats fai^» alle die Chorgesänge in so aaaigadehtitev 
Wei«e zu bespraefasn ^ so wollen wir dosb awtoliten ^ dass das erste Sta« 
«imon V.444. den von der Hecuba V.419. und von der Poiyxena V. 362 sq. 
angeregten Gedanken mÜHlgt. Will Polyxaoa bei der Uunfhacbeit ihrer 
Zukunft lieber sterben, so lat fiir il>re GenoMS» Grundes gemg, sich mit 
diof^pr Zokaipft Sil beschäftigen. Aiuh das zweite Stasiiaefi miaiBfc aicii 
das Tbeaia aus dem zunächst VsamgahaadaB» . .S« «ata» 

ff 
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rück weist, iltirch deren Worte von V. ^86. hls 87. veranlasst vvor- 
den sein. Aber Flr. S. darl' mir nicht behaupten wollen , dai*s imt 
^! dem von ihm angegebenen Fhema die dem C'hore voranifelu itde 
Seene V' eranlassung ^eben könne. Euripides stibinen die Ideen 
reicher 741, auch das weniger in die Aiijren ^'al]ende weiss er her- 
atisznfinden. Konnte er sich aber eine Formverleiaun^ erlauben, 
wie Polhix IV, Iii. erzählt: kv ßhf ys zJavchj rov %oqov tag yw- 
vaiHCtg vnsQ avinv n iroirjßaq nagBintlv^ ixXa'döpifvog ag ävÖQag 
XiyBiv enoltjCfB tcö ö;t^^«rt t;;^ A^fcmg rag yvvalxag, worfiber 
mau unsere Bemerkung zur Iph. Au!. V. 1304. p. 217. und das 
ähnliche Selbstgeständniss Goethes bei Eckermann I. p. 365, ver- 
gleiche, m ist es wohl klar, dass der von Ilm. S. in dem erste» 
sivc quod angegebene Grund ungilti^ ist. Earipides liebt <lie 
Frauenchore, in seinen Tragödien hat er deren weit mehr als 
TIlHiinerchöre, wie Weickers neueste Untersuchungen genügend 
beweisen: hätte er sich dadurch in der Walil seines Themas so 
beschrttnken lassen müssen, ddnn er keine graiides et magniiicas 
seiileiitias zur Ausfifhrnng hätte nehmen dürfen, so wurde er wohl 
mehr IWännerchört- genommen haben. Indess die Chöre z. B. der 
Medea, der Iph. Aul., der Tielena und Alcesti.s etc. widerspreche« 
geradezu dieser aufgestellten Meinung. Dagegen lässt sich nicht 
bestreiten^ was Hr. S in dem andern sivc (juod erwähnt hat, dass 
Euripides innner dahin strebe, die durch. die Tragödie 2u erre- 
genden Ct'tühle im IJebermaasse zu erreichen: das liegt dem | 
Aristotelischen, von Hartnng so arjr missverstandenen Au-^druckc , 
tQayLXCörarog auch zum Grunde ; das bewirkt, dass <iie l'hemala j 
seiner Chore mehr nur der Ausfiiliniiip: dieses einen Zweckes ge- ' 
w eiht sind, dasa er sich bei der Wahl eines Themas and mehr noch 
bei der Ausruhriing desselben von dieser Absicht bcstinnnen lässt. 1 
Sein Publicum sah diese Franenchöre gern: manche deii ( liorcn 
snm Grunde liegende Idee nahm sich in der eigenthinnliehen Auf- 
fassung der Frauen anders als sonst aus: so kam eine geui'sse Ab- 
weclislung in die Beliand long von Themen . die, so oft dieselben 
Tragödicnstofl'c genommen wurden — und der Kreis dersellnMi 
y^mi bekanntermaassen nicht so gross, dass nicht dasselbe Thema 
von verschiedenen Tragikern hautig behandelt wäre *) — sooft 
sich juieh wieder zunächst vor die Seele de« Dichters und des Zu- 
schauer« drängen mussten. Wer hfitte also diese Abwechslungen 
nicht gern gesehen, sieh nicht gern überraschen lassen, wenn der 
Dielifer aus der vorangehenden Scene ein andere«» Thema sich 
wühlte, al.< dns zunächst liegende 'I Aber freilich das wurde ilir" 
sein Publicum ubei geatmiBea kabea^ hätte er «ich ein Thema &o 

*) Rnripidps trifft 7.. B. mit A» sr h\ !. und S(»pli. zu.«aninien in Tph« 
Anl. und Taur», im l^alaau de?;. Philori. m Lemno.s, Klectra, (>.'(il|iiis, Daiiae, 
Ixion, Polyidn«, Vgl. VV eickers (Jrirrh. Tr«^. II. p, aucli W»& 

Gaothe bei Kckemanii I. d28--^. aa^ 
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f^eradesti rom Simie gebnwlMna m vMe dtiail Am fo mmth 
IriMen gewesea Bein, wie wir, weM iviv In des gwUwfaeotctHi 
«ber Tratte ein dbefti 'CMM» ibs StMs aicht «stepreelmd«« 
MnrikilMc mfftiirai Mnm^ cte swMhed Miers imi finnliteli 
Utendes Anteile^ to mder iü Stande int, die d«reh du Stick 
«regten QefUile in Uurer mg^NioninieaeB Getteli f cwtaoleiten, nmk 
•le enf «ine wehltliStife Wei«e an tamliigen. (Was Eckcnnann 
d t r a fce r nfftheKl in sdnen Gcepticlien mSt Goethe 1. p«- 333., M 
weUnidfeftML) Nein! der Kii£ielietter nni« .die Fiden Jbermfin« 
den kennen, dninh wddie der Chmegemmg nill de« eigeiitllihen 
Stieke feiknkpft InL Snehen wir ditaellien «Im web Unr «nft 
liegen in den letsten WoKen des «knenlileMnen Acte. Det 
•imncterleae Agam» gielvt endüdi^en Bitten necb, er iMi endliA 
etwi» lieranigefQndcn, wendl er alle mögUclierwelte ihm erwaeh» 
aende Scliuld von dleii aiiwenden kann*^), die nn den Göttern go* 
nnndte WindaiiUe itfnilteii; er dignnraatk« so: liitten die GiNM 
niebt die Windstille gesandt, an wMen wir fortsegeln, dir ahn 
nicht die Zett nnr Bnske, mir nfaiil die Ut anr Hülfe bldken. 
So aber liaim dkt mun ea anden liesableaattt, Uur Wille ge^ 
adielin: 

yivoito S*iv ntog' näöL yaQ xolvov t68s * 

Biene leinten Woi«e des Aga». V. 902—6. goken die Qmndidee 
dea mm folgenden Ghorgesangs« der nM^nd enarrandim pniriae 
nrUa expognatlenem gemaciil iat» wie Hr« Sommer meint, aandem 
dfan die eaamta patriae nMi enpngaatlo anr Ansführnng dca 
eMgen Gedankenn dienen mnaa. n ist klar, daaa in der nnbe- 
iaditen SdilnaBaentenn des sieh gem an soloh «Ugemeine Gedan* 
ken iiia^den Agam. die Verdammnit^s über aimm tllelie, jeint 
dem S^irenloos anheimgefallene Indianerinnen liegt; dasa sie 
nhdtt tffhv^aiv^ nandern nandr vc nd§XHVy sieht wohl Jeder ein 
nnd wie der C3ior nnd die Heonha Ihm Dnaohuld an solch eiiiem 
aefareckliafann Loeae ibnrall lilnstellen, wie der Chor ferner jede 
Anaeinildignng von Schlechtigkeit, etfhradehtlg auf seineu Uuf und 
entrSstet nuriickweist — T^.mir die bekannte Steile V. 1 183-^. 
pijiht %^a6^mf**)'j ao antworten die Frauen dem Folymesler, 
f l^iwie Hecnbn dea Agamcmnoia Wort ro ^thnoi ^Xv pAtupo* 
uai fhfog nnrilekgewiesen liatto ^ so fissat er auch den In diesen 
Wollen liegenden Vorwnrf ant Nun hat der IHchtcr so schon 
dfo G^iimaltae hlngaatellts yfonm d* < i xcog ! Bas der Wtuiseh 
dea Agnm» an die Hecnka* «d fik% i Mtm^^g 'Umsy %m» mmo^ 

md 7do ffo» r^At „sasser fliaachim andom Unacbcs, auch diese.«^ 
H) Wir Uclfa«R tMtoSoamsrs dreis8l68t«r Note aasarsr BridSnutg 
atsisr «teNe kl aasm VsrdidM;« p. 14a s^/aeti«».^ 
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^j^tav «iXtg niMn beginnt der Chor, do^ o mein Vater- 
land^ bist auf immer ded Verderbens Beute geworden ! Umft(ellt 
häll dich ein grosses Heer, io Asche iiegen die Blauem, kii 
Arme werde 'nie wieder m dir mräcklcelureii. Das der Ein^ng; 
die crai« Strophe. Nicht nmtoMt beginnt ile nldil mit ihrer 
Person^^teoderttmll der n&Xig» Hatte ja Agam. gesagt Id^^^ 
ina^f %mi ndXsi^ und so folgt wohl mit Hecht eine nette Er- 
temroof m Jene Tage der Einnahm« vlw Troja , damit aet üv 
bermgelie, ob sie denn ihrmncoV ti lim^w wirlUich als xamt 
verdieneii« 8e ist die eine» TiieU dei Gesang eieeehmende 
enarratio eicpngnatfonis nicht Zwedr^ sondern Mitte! zitm SSwecIc. 
Und wie süss ist die ErzHiihinji:^: in aller Rohe« dte dem mKoq 
nicht eigen, in aller Sorglosigkeit, freilich einer avoia (^)40.), hat 
aie der Huf der Griechen schon innerhalb der Mauern Trojas 
troffen, so stellen sie es dar. Vom Gastmahl «ied sie hein^ 
kehrt) der si^sse Sehlaf senkt sich auf die AiiroT) , die Män&^ 
mhen ^m, nicht Ton derSdilacht, nein! Tom GöttcriFeste, a« 
Maget hängt die Waffe : noeh «ehmilcfct tich vor dem goldenen 
Spiegel dM Wethmi dette »llsserer Umarmung: da dringt jener 
Ruf an unser Ohr, wann werdet, ihr Griechen, wieder in eure 
Heimath ziehen könnend Wir Hieben, halbbekleidet, dahin, wo 
die Gettlieii Sehnts verleiht, zum Altare der Göttin : vergeblich'*): 
sterben sehen wir den Gatten, weggeführt werden wir fernvim 
der Heimath treetem I3oden. Unglückliche, entsn^c dem 
Schmerze, aber eryer Fhich denen, die Schuht sind. an dem Ün- 
glücke, j«ner 0ioscnren - S^diwedet , Jenem Idaeiachen Hirteii, 
jotttm yaftog^ nein! ein yccuoq war es nicht, es war äKdötü^ö^ 
Tig ol^ifg. O! mechte me, die Helena, niehl wieder in ilne 
Heimath innickkehren , möchte das Meer sie verschlingen! 

Das ist der Yerletiif de» herrlichen, ^dem Franeneharaeter M 
Tortrefflich an^epassten Gedichts, dcv^en Uebersetzung hl late^ * 
nische alcäische Strophen dem Engländer wohl gelungen ^ 
Vgl. Matthke Bd. VL f. iOti. Ist nidU jedes Wort eine itilhs 
Widerlegung des Agamemnonischea AoMpniehs *^ Wer i^t denn 
der Mtmog ? We8halb milssen sie denn, die nriMn Weiher, ieide«^ 
Hat man sie nicht selbst von dem Allare weggerissen und ae der 
Götterheilif Recht mit FfiaMtt getratenl tet okdil Pshmrai «9^ 

*) Das hatte schon oban die Hecuba dem Odyssemt gt^^onilb^^r ah 
Unrecht gekand gemacht, Tgl. V. 290. Je awhr die That des Pol^m. 
gerade reo der Seite dargestettt wurde, das« er der Götter hciHg Bedit 
adt F6Men getreten, den Gnstfhmad getodtet, vgt sq., destö 

naher lag der Vergleidli anob diaaer tan dan Hellenen ausgeübten Verach* 
tung des göttlichen Gresetzes: denn unceai xotvdp gvpLa daiftovwv ^Hfüt^ 
IntriQttg ctldtMcti tlKog. Vgl. Heracl. 101» 354. 961. 266. AbflT 

auch Hecuba wies darauf nicht hin, höchstens versteckt, denn das kAintS 
in dem oliaa erwähnten 9Hh %d ipi^ ebanidte'^Baiaiiit mau * 
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JaUen 9r()oV ftgrjitldav ßci^goig Ztpfog 'EQxdovi (TroaiL 17,), 
ist nicht Atliene und ihre Tempel beschimpft tjvlx "Aiag fUxt 
MmöutfÖQav ßla? Hat denn die Urheberin des Ganzen, die He- 
lena, ihren Loha «mpfangen? ist diese nicht weit glücklicher, als 
der Chor, da sie siiruckkehrt in die Heimath, welcher der Chor 
fff in^mer ninsa den Rücken wenden 1 So zieht sich durch den 
gansen Gesang ein Streit mit jenen frühern Worten: aber sie ftih-^ 
reo 3in nicht offen aus, wehren der En^findung: offen bekämpfen 
Umwb nnd wollen sie die Wahrheit jener Sentenz nicht, denn s« 
geriethen sie mit dem Wunsche nach Rache an Polymestor in . 
Widersprach: verletzten auch die dem Herrscher schuldige Ehr- 
erbietung, die in den Tragödien des Euripides aufrecht gehalten 
wird: verletzten endlich den Frauencharacter: aber so das reine 
Factum hinstellen, es zur Beurtheilung des Publicums darzule» . . 
gen, so auf den schreienden Widerspruch hinzudeuten, das ist die 
eigenste Welse des Dicbters« der anl «eia ilw keniieiNlet PnbUeiiai 
tattiam rechnen darf. 

In solelier Weise, hätten wir gewünscht, hatte Hr. S. seine 
Enarratio gegeben , immer im Auge , dem Zusammenhange, dem ' 
lanem Faden der ganzen Tragödie nachzugehen. Dadurch hätte 
er auch nocb mehr Gelegenheit erhalten , kritische Bemerkungen 
in Bezug auf den Text einfliessen zu lassen , hatte auch gewiss 
den Worten dieses Cliorgesanges , die bisher überall unerklärt 
blieben , ihr Recht werden Jessen. Wir meiaea jene Seblnssworte 
• dsr eweitett AetjstfOjdie : 

In dem Pflugkschen Commentare bleiben die Worte ganz unbc- 
ificksichtigt , es ist hinter dieselben ein Punktum gesetzt, so 
daaa das Perlie^ der Epode öi8ov6a für selbständig, wahrschein- 
Bdungenommen wird , dass dasselbe statt des verb. finit. gesetzt 
•ef. Dies halten whr aber hier für rein unmöglich. Bei Hermann 
dagegen elebt biater £l/Sft ein Kolon und er nimmt den Matthiä- 
scben Ausweg auf, est Tersos In perenthesi et iungendn a^o/iat 

Woue* — akiov Ini nkXayo^ u6h/¥ % änoöHonovöa xaragK 

^tdov&ttm Stände dovtftt, so Besse sich die Auslassung der An- 
knipfimi^fpartikcl bei diÖ9V6m vielleicht rechtfertigen, das Praes. 
aber ward dem durch re «ngeknnpflen iitoöxonovOfx gemäss 
ebenfalk wenigstens durch ein tb anzufügen gewesen. Aber was • 

denn auch jene Annahme einer ParejsUiesist Worin soll diese I 
Parenthesis ihren Graad habeal Ehe der nicht nachgewiesen, ist j 
•oich eine Annahme voreilig, so beliebtauch in Euripideischeii 
<3rargeaii^en dies Auskunft^roittel zu sein pflegt. Vgl. das zweite ^ | 
filisimon der Iph. Aul. V. 1065. Wir möchten auch wolil wissen, | 
^as Matthiae dieser Ptoffenlhese für einen Sinn untergelegt habe. I 
rtUaim* dnelnov «Aya, d. h. ich ünpliickliche entsage dem ; 
Mowa. WedhiOl^ deaat wiet beim ]£rhUckea des Todes des , 
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^KmciiCMen« dei Bkuto der jelMlttiStdiiMtaglttoiar^ 
Bdunmt Wte wlre denn dati m Ui ja ab«r «adi MiiL miuv 
rfe Mbe» ja adioa Ja swei Chor^csängrea dea Immvt. ^mm 
liaara, imd damaila in der Neuheit dea Sclmcn^ Jättleo «le da« 
SduDene eatsagt? BUi aooderbarer Qedanka« bitte Burfpklea ae 
geadnialieii! Meli itsiacliaB Charaetein abid aber aoeb die Siip 
i^ddiaeheD Weiber idrgeiida» 

Aber fgum aederi wird der Gedanke dSter Werte, eabeld der 
Clier aicb denaelben surilckrufa ven dem Beginnen^ aidi vea 
dem Schmene fbrtreiaaeo an laaaen in bbaerea, dentUchetea 
Worten: daa bat der Diditer gewollt Hinter iktUof^ iat ein 
Fnaktnm an aelaen, der Cbor nüit steh aelbat ron der Bdteaoiitttag 
anrttek« liattuKov lat der Imperatir, enttagc jetat« wo die erate 
Saebe Jana wieder erianbt iat^ dem Sishmetaeii bidem du aoeb Vai^ 
wfinaehiiD^ über jene aasspricliat, die dich veniicbtet babea^ Baaa 
ardieaettFiachniefergiaat» klgewiaa; fgLnutea« Wii^wiaaeBwohlp 
daaa filmafey nur Hedea 260 Note i, acbreibt ämm^ piw im pei a* 
lifo aeeipitttit hiterpretea« %tti eat Atticia tl%i, . Aler ao wie Lobeck 
bmiia SMm'Pbrya. p. S4& dieae Belianpttuig in Betreff der AltUw 
aitrlheiiweiat^ ebea ao wüllcMicb aiellt aieh dieaelbe aacb ia Be- 
treff der Tragiker $ wenigatena veraulaaat aie gleich Ehnde^ jmlbet 
an einer Aeudemng« Waa im Ion« V. «^31. ateht %t^^ üiiv* leg 
anverliennbar wie aonat a. B. SnppL 14S. ael a/g, gmft> 
Bhaaley will achrelben ünl ö\ nan gat, «o aetse er aoeh hier 
imuai wir aber können nna nimmer mit aokhea Regeln 
tragea, die In aich nicht die entfernte WahracheuiUebkelt habe«« 
Sagten die Attiker ümov^ ao aei man nicht eigenainaig dbd wolla 
den Tiagfteffa diiia TerMetent 

Bevor wir ona nan an den dieKnamtlo begleStendea Aamer» 
bangen wenden, aoeh iänigea« waa ven Ilm. äominer Illach oder 
alobt TolUlfindJg gegeben aa sein aclielut Erwianter p. Lala 
mutae peieenae gana rkbtig die Begleiter dea Olyaa und die dea 
fbljmestor, ao bitte er die Begleitjarinaen der Uecuba nicht ana» 
laaiien dOrfen^ Jene tuAdig von V.59« Die Haiiptperaon eiaea 
Stückes eraeludnt aacb nie olme Begleitung auf der Biihae» — 
Fag. 2. wb^d die Analcht anfgestellt, ex altera parte ia Hdleapaa* 
tum et qaae ibi bi anqpria atabat Graecorum cbiiaem ^ ea altera ia 
tetiUaafino» Cberaoneai agroa prospcctum patnfaae atque ita om* 
aem regionia amUtom ad %uem rerom agoiilariim aatto pertlaaeeli 
aao eonapeeto eomprohciilHna eaae. Wie dachte aloh daa Hr« 
Bommerl Ghabte er, maa habe die Gegenden aeitwarta.wbrk- 
ttdi abgebildet aelieB können 1 Daa hätte auf den Perlaktea aeia 
miaaea« Die Skenographie iat ailerdinga Im altm Theater achaa 
achr thStig ; nur denke man aieh nieht AUea wie bei uaa« Namea^ 
Uefa die Bemalung der Perlakten iat ao aötliig gar alcfat« da daa 

fiecblalte Theater ehie eigent^hftmUche« bestimmte Ortssjmba- 
hat: rechte daa Land oad die Freariei Unke die Stadt nad dttr 
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Hafen von dem Stancipnnkfe des >?( Imusplclcrs auf der Bnline ans. 
Die« wareii herkömniliciie üestimmimircn, die mit tler \'<\iiv. de^ , 
Athenischen Theater« convenirten und wohl aus dersi'll)cri her- 
vorgegangen waren. Damit reichte «tiidi die Tra^i^odic aus, es sei 
denu, dass zur besoudern V tilierHichun"; eines Stikkes, wie 
%, B. der Uacchae, in späteren Zeiten so grosse Summm ^ pfn^ en- 
det wurden, dass davon nnch auf besondere Decorationen eiii 
Tbeil abfiel. In unsenu Stücke kommen Odysseus V. 218., Tal- 
thybius V. 484., die Dienerin V. or)^ , A^araemn. V. 726. von der 
Seite des Hafens, des Meeres, wo die Flotte steht, Folymestor 
dagegen kommt von der entgegenjresetzten Seite mit seinen Söh- 
Den lind Begleitern. Einer Darstellung des Chersonesischen Lan- 
des bedurfte es nach der Beschreibung von V. 9 — 10. nicht mehr. 
So aalte darf raan sich die Flotte aber gar nicht denken, das«« sie 
hätte abgebildet sein können: wie nähme sich dabei diis Wort des 
A^am, fnis, dass das Kclio, nkXQag OQ&lag naig^ ihm den Klage- 
ruf des Fülymesfor zui^Lliilirt hfilte*? Auch in Bezng aul die hin- 
lere Scenenwand scheint uns Hr. Somnier falsclie Vorstellungen 
*u haben: In medio scenae recessu tentorium est Ajramemnoni», 
* Hecubae datiim (lofiiieiliiim, ma^rnitudine sua inter reli(|uanirii mit- 
Herum Troiauarurn tentoriü eminens, ut ipsa amplitndine specta- 
torum animi tum ad loci in quo res gererentur, tum ad personae, 
cuius primariae essent partes , dignitatem advei tereiitur. Woraus 
Bimmt Hr. S. dies ab? Sc lilicsst er diis aus dem bei^eiiigteii 
Zwecke, so hat er vergessen , dass zur Erreicliung desselheii der 
Dichter und Schauspieler andere herkömmliche Mittel hatte. 
Man kannte in der Regel die bekannten drei Schauspieler gleich 
beim Auftreten, wenigstens trat der Protagonist aus der Mittel- 
thür der Hinterwand. TTeeuha i^t die HoUe des Protagonisten^ 
dem Denteragonisten fallen die Rollen des Polydor, der Polyxena, 
der Therapaina und des Polymestor zu (der nachher gebrachte 
Leichnam des Polydor war nümlieli wohl nur eine hölzerne Figur), 
der Tritngoüist spielte Odysseus, Talthybius und Agamemnon. 
Also kam die Ihniptperson des Stückes, vom Protagonisten ge- 
spielt, aus der MilteltlMir, der I hür ihres Zeltes. Dass sie mit 
dem Ägam. dasselbe Zelt getheilt, wie man aus wfpä yfYQ vtiq 
GKv^vi^g 'y^yrtfiBfivovog V. 58. gcscillossen , ist S( lion sich un- 
wahrscheinlich, vrird es aber noch mein ., wenn sie V. **^7. ruft 
3roT5 TTors ^bluv 'E?Jvov i'i^x^-'^' V Ii (xö ävög ag Igidin, deuR 
die kasandra war sicherHcli im [besitze des Agam., mag auch 
8on5?t Vlber die Vortheilung der iibrigen Gefangenen noch niclitg 
bestimmt sein; hiitte also Hee untj Agam. ein Zelt, so würde sie 
dort auch die Kasandra ^etunden haben, jetzt am frühen Morgen, 
wo sie von Träumen bewegt, das Uuhelager eben verlässt, wo 
al^o Kasandra noch nicht wird dns Zelt verlassen haben. Es ist 
aber unter öKrjvrj *^ycmf^vovog nidit das vom Agam., bewohnte . 
2«lt, ioadern eines derjeui^ieii su ventehen, welche su den 
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99ttet9 'Ayaitiiiv^f¥ög gdiQren, denen In Tmd. 139. ig^t^g m 
•ef», Hecvb« 4«rt englebt Dert kommt mte Helbelwr mb ! 

TOi^e obocg V. 157* und der V. 176. berbeigerutoe mtoe 
Bnlbebaf tagt gleich öiuwtt^ xisf *Ayankptvw^ ilMm, KbüM 
hier; es i«t diese tfxi^vi? eines jener 9iiVKViA(gmn^' die sie nit doi 
endem Qefkngenen tbeitt (vgl. Y. 616^1 jener mtfoi «Atvse 
Y. 880. In den Werten der Hecnb« V« 1010. Um ftmtw^ 
alxfUihot(Ö99v 6tByai Ist keine Lbge ^ntbslleil, welche tlicnfiUi | 
gegen den Polyniester dort konnte aasffestossen werden, es ist 
Webni^r wirklich so. Die mhnenwtnd stellt efaien Theil i^cn 
Legers vor, nkht so die vauXojpi MBQtntvxnl '^%(nth (1015.), 
wie die den gefangenen Freuen (V. 617«) eing^nniten Mts^ 
welche eine Abtheiliing der Agaroeomonfschen Kekrelbe könnes 
lebfldet beben« Der Chor bot seine Woimung w«iler dem Mecse | 
nn, het elsb eher die Ktude von dem Resnltste der Versammlung 
OTbellen. DIeseibe wer nümlleh mi der Zelt, nie Mjdor den 
Prolog redete, noch nicht gewesen, vgl. Y« 42. Aber schon V. 10(X 
hnmmt der Chor nnd referirt die Bestiltste der YerstmroisBi^ I 
Dio erfiirdeflfeho Zelt whrd debel poethfdi sn^Kit. Vgl. Weicker | 
Gitedi« Trsg. IL p. 77a. nnd ans so Ipb. Aok 1521. Sbi^nso ist's 
hiTroed/340. DnehiLsger eine hinfige Deeorstloo der ^ecb. 
TregSdlelst, jm kenn man ennehnm, dsss die nhttcnwsnd eine 
par^ecthlMlie Ansicht doce grossen Thclles der Zehe gefArtCi i 
l^mbsam mebrare BeOien} sn deren Endnelten die beksenten 
M Thlkrcn der Scenenwsnd Itthrten Ebenso Isl's in der Ifb. : 
AnL, wo die Müteithbr in des Zelt des Agamemnon, die des 
SeHentbir in dsslenige des siten Dleosro und Wsihngcnossen 
Ihhrte Ygl. nnsere Bern, sn Iph. Aul. Y. L n. 815. Führte die 
Mitclthir InsZelt des Agsm., so wire er doch wohl efnmsl dsrssi 
fCkommen, eo hüte der Mord In seinem 2ehe stitt inden müssen. 
Wie wBide er des sngegeben heben. Kern Heeubn tos der mltt=- 
leren IMr, so tnii Polykene sus einer Seitenthftre, die sn jcnir 
Y. 172. erwihnten wiXi] (sc. 17oAv|lt^(, wie des fidmi.- ssgt) 
Mrto. Ans welchert leisen wir Mdn gWtellt sein« e b enso <b 
nuf der Buhnenwsnd selbst ein Thdl des Meeree nM hhiter dsm- 
oelboB eelbst ranehende Trümmer eines TheHes von IVoJ« sn se- 
hen gewesen. Wir fiberlsssen In nnserd Hiestem so msncbeHei 
Iknrikiges d^ lUndon des Znscheners und künnen os so getvotf) 
dose ;goniss sneh das in^ch. Thester dsrsnf Rftcksfoht nehmen 
tolMw Dss irasrvdv dl moUmq %ivh* i^ars^^psSornivt' 
wkngt nfohts woher als dnen Oestos oech der Sehe des WUm 
Un« wehere dehhisse demns mi niehen, hA voreilig '*°*'). FieflMt 

^ Bsfai Bilde des Mdces geben dh ly^ediN nach dar AsffMH 
MDg dMvof a^ vfMife wufina^ mXd^iaß aecb nur fllelto sU 

• **) Das il9t t9cüt s^ms V. 336. Ist van dam geiedc hi Fnigs 
baute gesagt« - Ar denilct aa das Gmbeial das AabÜl* 
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mn di« so b^eiftNi^ mtMiki die ef^ lUnslon In TBeatem hüiAf 

In Anspruch genommen »ein: ßiilinenlcenntniss Ut aber ein uaev^ 
Üasücbes Erfordernltii bei einem Krkürer des Buripidee, 

Fig. 15. wird Tom Agamemnon geschrieben , veniüse «ese ed 
eim arcesscnJam : parata esse in castris omnia, si awtm ipsn rem 
bene admiimlrarU* Das iai eiae laiaehe AuffaafliM der Vene 

nBagayfiiv i0tiv^ tl ti tövö' B4tlv »aXtSg, 

Die Editorea scliweigen darüber; wenn aber ein salcbes Misaver* 
8tändni88 Ton Männern wie Ilr. Sommer möglich war, hatten aie 
in einer Schulausgabe darauf sicher Ruekaicht nehmen miissea» 
Es Ist nichts als eine Einschränkung jenes ev, eine ModifidnMf 
des Gedankens, dass Alles dort sv nsxg&yßivu sei: denn daa 
ganze Opfer war in dem Sinne jedea mil der Hee» Mitleid JEknpiin« 
deaden kelneawega ein €V nucgaypdvop. Darum hcisst es ^.wenn' 
enden etwas Derartiges Bcli8n an nenpea iat^S Solche Einschrihi» 
klingen hat Euripide^ ^nnz besonders gern» Vgl. auch den Soho<» ■ 
Uaalen des Flor« 59. eav ih'vaTÖv bötl xaXtkßtvvta vicft^m^ 
X^iwa Kotliog, — Pag. 19, heisst's van derSeene, wo Polymcstet 
herbei geholt ist und Tersichert hat, er wäre schon auf dem 
Wege gewesen, der geKebten Gnstfreundin seine Theilnahme an 
hezengen, als ihn die ?on der Hecuba abgeaandt» Dienerin ge* 
troffen habe: hanc hominis fraudem fraude renrancmni Hecuba 
fvdere se ait, i|Bod i^ai olim ketiaaimia rebna se llorentem vide* 
vft, €^08 In conapeetnm nane ad sumraam ignominiam deieetn 
nire-eoncta sit, enmque ne qoam inde malevolentiae siispieionem 
capftt, hortalnr. Zur ricfattgen Wihrdigung des Charactera 4m 
Heenbn tsl diese Auffassung nicht zuträglich: fraudem fraude 
remnnenns. Das kann eben Hecuba nioht sogleich , es wird ihr 
schwer., ^kh sii verstellen; überbietet auch durch die schäud« 
Mehste Liige und Heuchelei der König'*') eeine Sehandthat, ad 
es, dass Hecuba dadurch in einen Zaatand teraetst wird , dam es 
ihr doppelt schwer wird., ihre Aufgeregtheit in verbergen, sei«i| 
dassato überltaupt nieht im Stande ist, ihr graiises Vorhaben zn 
Würgen., sie steht mit abgewendetem^ die Augen niederschla* 
genden Oealehte. Ea Ist klar, dass Heonbn dndnrdi an Aehtnng 

*) Gleich hl den ersten Weiten lelgfc sieh Polymaator ab dey^ine^fl^ 
fricbtigateD Bösewicht** Brat etheuchelte Tbeflnakme, dann «faw, ««gar 
ehier LSsterang der Getter (will Hn Haitang etwa «ach dieee ab dia 
Benkangsart des Ktirfp« hlnstellNif ) Terbandene BeCraobtnng über di« 
Vfi^gthiglldikeit alles Irdischen > dann «ine Ifigsnhafte Entichaldigniig, an 
welcher Ihn das bose Gewissen und die abgewendete Stellang der Hecuhä 
treibt, enfficfa überall ^ grfiittia' Habgier ihid ndt Ihr In 0«ftiiga 
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f^Mufig «iml: dem odiorai Anblicke einee nclieflaiitnimidea Vf^ 
See wird «o det GehSasigen Mandiet enCiogeii. EorifSdee inl 
diete AMchl klar in Jener Seene an den Ta^ gelegl, mtn iHStimcIrte 
nnr die Vene 968^975: 

nl6phoual 6t XQogßXiTtsiv hmvttav, 

TloXvutjöTog * hf ToiolsÖe Kbt^ivtj KaKoig» 

vtG) ydg wqpö'ijv Bvtvxov6*^ aiöcäc; ft i^^t Ö70 

iv TCH>s TtÖTfici gvyxavovö', iv iUd vvv^ 

«ovx av dvvalfifjv nQogßiijteiv o' oQy^ais aoffcng, 

cAA' (tvto inq bvqvoiav riYrjGy] 6h^tv^ 

fwaiKa^ dvÜQ&v ßlitutv kvaviiov. 975 

Sie fUilt et, dwe ilir l7n?erntof cn, w» fSbm enftmbUeken, elMiil 
nie ilm Ja Iierbei hat holen lasten » an aulTallend aehi kennte, n«| 
dennech kann de ihrer natörliehen Seham nicht gebieten. Aber 
eich SU enttchnldi^, so üireni Betragen wenig^at etivaa dea 
AnfÜlUfen au neiinien, dat HIast tie lich eifrlgat aogelegett nein» 
Uahcr jenes deeimalige ttgogßl^uv ivopttov mi og^alg xogcctg^ 
Jeae Herbeisnchnng dier möglidien Grdnde, Jene Bitte, er möge 
darin keine dugvoMe tehen* Hennann liat gana Recht , wenn er 
Föratn» der V. 9/L wq;en der Inconcfnnüat der Rede verdidK 
Ilgen wollte, eiitgegneit vereor tarnen, ne hee naagis gennlnna tit| 
^pmlnconefaiuier et difftcUior eietie est: denn di^e Ineoneinnftil 
findet in dem Seetcnauttande der Medea die beste BegrMnng. 
Bett Hr« Harinng nicht rersteht, derartige abtichUiohe Re|petitie^ 
neu «nd Betlrabungen an wftrdigeii , ist erklarlicfa: er aielü davin 
nnr eine mala fatnitas oder Tautologie. Ka wire allaach gemdo 
Seil, dasa Uartiuif aats|i^be, er habe nur duieh aehie berMi- 
ligte praefatie aar Iph. Aul. die Verdi^^^ignugcu der NenseH 
persülfliren, im Allgemeinen tber nur ein genaueres Stndinm der 
Gelehrten dem Enripidea auwenden wellen; wir glauben, ea wire 
dies für ihn daa GMthentte; we niclit, ae hüten wir ihn, deoi 
OnJiei ftber die Unechtheit der HeracHdae und Snppk nicht mt 
lange den Beweia schuldig zu bleiben. Hr. B, sagt auch hier über 
HarUinga Vertnch, V. 973^75. sn verdlehtigen, gaua retbt: eem'* 
memerare satis eat* Ntm d Ueeat vel ieriter coaaideiata vel male 
ftiteUecteacriptomm verba, prenti cnique libuerit, abiieere, per 
4ettm inunortalem , qnia tandem libidhii impietatiqne medoa entt 
Zürnender alnd noch Eermanns Worte in der Vorrede sn des 
Piioeukaett. Uebrlgena was Hr. Sonuner achreibt: in hac Heenhae 
«mtione ti qidd nhnium eme videatur, kl IsUendi atodio ei copidl- 
late, eni hidntget Hecnbn et caece homhiia, qni in firaodem eral 
indqeendnt, ttupoie belle excntatnr, den können wbr nicht liei- 
ttimmen. Wie gesagt, wir finden andere Mothre jener W«rte» 
Po^meator ist allerdings von Habgier Yerblendet, von der Qe&hr« 
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losi^keit bei den frefan^enen Frauen öberzeugl, — fretffrli Fel^- 
Mi bielbi flcniioch seinem CJiaracter; daher noch V. 1017. seine ^ 
Frage xavÖov ökiriatn ycaQßf.vfov igtjfila^ — aber a« Anfange 
hat er noch nichts von diesem stnpor'*') g^ezei^t, weit eher musxle 
(Icc. in seiner Erzählung eine Alles überbietende Verschmitztheit 
«ehen^ die sie eher anfmerksamer als lä8si|Erer machm miisste, 
£in Stupor ist auch nicht seine Antwort V. 976. knl 9avßa yovöiv 
tn nennen , man roüsste sonst auch die Klytaeniuestra in der Iph« 

I Aul. für dumm halten, welche in einer durrhans ähnlichen Situa- . 

, tion durch einige zustimmende Worte V. 690. zu erkennen giebt, 
()a.<;s die Verstellung dem Agam. besonders wohl gelungen sef. 
Auch im Verlaufe des Gesprächs verrilh er Verscimiitztheit, dahin 
ist sein mit so treuherziger Miene ausgesprochenes Anerbieten vori 
Hülfe zu reclihen (V. 985.), ferner die gar nicht tibel ausgedachte 
Lüge, Polydor sei schon auf dem Wege zur Mutter gewesen. 
Kr^t als ihm klar wird, dass es sich um Geld handle, bricht sdne^ . 
Habgier so schrankenlos hervor, dass er die Zeit nicht erwarten 
kann, wo er den Schatz heben soll, und dass er formlich mit 

! Blindheit geschlagen, sich iii's Zelt fuhren, seiner Waffen berau- 

i ben und so in die ihm gelegte Falle ziehen lässt. Der Dichter hat 
aber die ganae Scene so eingerichtet, dass die Niederträchtigkeit 

^ des Folymestor immer deutlicher vor die Seele des Zuschauers 
trete: je mehr dies der Fall ist, desto gerechter erscheint die 
Brtcfte an einem so argen Bösewicht, desto ersehnter ist die Strafe, 

I die seiner harrt, wenigstens wird die Grasslichkeit derselben 
iiDnier motivirter. Euripidei «cblägt deshalb einen Weg ein, der 
ihm geläufig ist: l^G>tiib$ls yecQ alöxlav <pttvst lässt er in der 
Medea irgeudwo sagen: so hat er es gern, auch oben V. 237. 

i Vgl. was wir zu Iph. Aul. V. 1124. bemerkt So ist es auch bei 
Äristoph. Lysiatr. 98.: kkyoi^ av rjdf^' nQiv X^ytiv Ö* v^äg to8h 
iTtSfjtjöofAal Ti ßixQOV, Darum hält Hecuba hier den Poh m. noek • 
80 lauge auf, das ÖBVttQöv^ was auf das 9CQ(5tov von 
folgen soll, wird von ihr lange hingehalten , er soll sich erst ganz 
hl seiner Schlechtigkeit zeigen: je grösser ihre Liebesbezeugun- 
fen — < denn nach und nach f ewinnt sie aus Poljm. Schamlosigkeit 
die Kraft zur Verstellung — in desto gemeinerem Lichte manife- / 
stiri er sich jedesmal. So gewinot auch hier bei genauerer Be<« 

! tachtung die Scene ungemein.' 

Gehen wir jetzt za den Annotationen Über, welche Hr. Som« 
ner seiner enarratio beigefügt hat, so weit dieselben niclit schon 
iü dem Obigen berücksichtigt waren. Sie sind in 30 Mummcrn 
der Enarctlio outergednickt* Wir wellen Eimeiiiea darant iier-> 

Der Stupor spricht sich doch auch nachher nicht aus in den Fni> 
gen V. 998., 1001. and'1006. Ist gleich davon nur Habgier das Motiv, 
«inen Stupor kfinn man darin nicht entdecken. Hr. Sommer hat tVeiiicli 
Note 26b dies 4ilaa Terwiacht durch aeiao Rbal angebrad^ Coa^eouf* 
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vorhcben, bevonvortpn nhw ntisdriirlslicli , tlass \\\v die ersfe 
pars der CoriifmMitatioJi (U s Hrn. N t rl". leider iet:&t nicht zur ilaud 
liaiien, ;itso aiil' djisjciiii^c keiiK! Kücksicht iiulunen l\öiinen , auf 
i\('!< In s, alüi dort bereits abgeniachU der Hr. \ ei l. liiii und wieder 
zunic ki:evviesen hat. In Note 4. wird der 8clieiiil)are Widerspruch, 
flass Polydor V» 49. sa,ee: Tovg 'ao:tüj ö^hovrag f|yri^ö«fir/v 
tvfißov xvori(Sra ohwohl er als uii!)e.staUct nocli im Vorhofe der 
Unterwelt btliudiii h sein rinissi', dahin vermittelt, nondiim qnidcin 
admissam luisse Polydori iimt)ram ad inferonim re^rna, sed id 
i|)K!im nt adiiütteretur humato ( orporc, a diis iut'eris , quorum, 
.i|nia mortmis urnt, addirtiis erat iriiperio, petiisse. Das lässt sich 
zwariioreii, aber wir glauben, dass überlkaupt hier die lit^^riiie 
iiirht so zu urgiren seien. Sonst könnte man ja Hiieh wieder ati- 
itihren, was Polydor sa^rt V. 28.: xFium 6' in ccKraiq. aliot iv 
novzov ßftAfii . dciu) der Vorhof mw Unterwelt ist do{ h das Meef 
nicht. Eben würden w'w nicht V. 1.: ^xq vtutgmv xtvii^cäva 
nrti öy.otinf nvXceq ItTcav de solo Orri introitu verstellen. Dass 
Arislophaiies es nicht uo verstanden habe, ^eht aus dem eiste» 
l'rafinu'iit des (Jervtades (Bergk p. 117.) Iiervor, wo der Koiuiker 
der Stolle aus der liectiba sich off eubar erinnert, wenn er scln eibt: 
xat tig vBTtQcov yc^Vl^u(3^^ci xca öKOtov TTvlccg fVArp xatBk^Hv , da 
ist CS nämlich von denen gesagt, die in der Unterwelt jtgoQ rovg 
lx£i novtjtag rresendet, also unmöglich im VorJiofe ahiieliiinlLii 
waren. — In der lol^^t luien Note erklärt sich Hr . Ö. mit Recht ^a*- 
fren diejenigen, weiche aus dem UriiJ^tande, dass im Prol();:e des 
Polydor niciit sogleich die nachher am Polymc^^tor voll/oiiiiic 
Kache erwähnt %verde, den Schluss gezogen haben, es stehe diese 
mit der übrigen i ra^ixlie nicht im genauen Zusammenlianize. I i« 
solcher Sr!)loss wiire tiberhaupt nur dann erlaubt, wenn die Kuri- 
pidefschen Prologe wirklich überall den Verlauf des Sti'ickes vor- 
her verkündigten, wie man ihnen seit Bocckh (trag. Gr. princ.) 
vorgeworfen !iat. Dass dem nicfit so sei, obgleich das Wesen der 
alten Tragödie mit saich einer Einrichtung; im Einklänge stebett 
würde*), haben wir in der Kinleittin^ zu unserer Iphig. Aul. fW 
erweisen uns angelegen sein lassen. Der Prolog soll iirspriiiiglich 
nur der cfoaGtgTODv Troay^dtonf dienen, die Evposition geben, 
wie Euripides bei dem Komiker in den Fröschen selbst sagen niuss, 
l?;in. V. 1119 —11:22. Erfüllt derselbe diese Anforderung, so ist 
gegen ihn nichts zu sagen. — Note G. wird die von Jacobs ^r(*?<*- 
bene, von liermann und rihi^k adoptirte Erklärung des cfovov 
Ctakay^oi V. 241. angenommen. Wir beharren «och bei der iii 
linttcrn „Verdächtt. Enrip. Verse'' p. 104. aufgestellten, zur Iph. 
Aul. 54. neu raothirten Meinung, dass mit jenem Ausdrucke Uc- 
cuba auf die Gdbbr des Todes liiasuswoUe, Ut weklMir Odjsseus 

m r tm\ II * 

*) Vgl. Lessing in seiner Draioatnrgie ; Fortiage VorlesaBgaD- über 
die CkMcktcbto dar Foaai^ pag« Iii« 



pescliwebt. Es sind tlie Thranon über den iiim bevorstelienilcii 
Mord, das sind allerdings cpnßov öTctkccyiiioi, nie Porsoii wollte, 
jedoch ist die Coojectiir nie Iii iiötlii^. Was Herrn, meint, quan- 
tiimvis tlli\?s respoiisio nirUiisse eurn iiidicct, noiulnm tarnen 
liei ubii inctiirn eins cornmemorare potcrat, ist eigensinnig. AJIcr- 
diii^»« greilt lUciiba die Sarhe ^rlcich hcUn rechten Ende an: hier 
wo der Tod der Pol^vcfiLi l>c\ orstelit , um dessen Abwentlnng sie 
Od. bitten will (Aoyot dfiq)i öov (povov nennt sie Iletuba selbst 
. \. 333.) , möchte sie ihn an den Tod erintiera, der einst über 
seinem eigenen Haupte hing und nur dnrch ^eni Bitten und der 
Hecuba IVlithid abgewendet wurde. Bitter pcinifr beginnt sie; 
auch hier ist die FragensteUung, wie in Iph. Aul. 1130.; Odysseut 
merkt auch recht gut, wo hinaus sie will niid richtet danach sein 
Betragen ein, das von jetzt an so znrückhaltend wie niuglic Ii wird, 
wie in ^seinen Antworten sich geniigend ansspricht, z. B. gleich 
in dem: ntÖ*' ov y«^ äxQag ^(xo^iag '^'ij'aiun. fiov*). Dass er da 
bliiti^'^e 'I'liiiincii geweint, als er iji die Stiidt sich ein«jeschlichen, 
ist doch gar zu abenteuerlich: diis konnte er er.st da, als er er- 
laniit worden \\ar. Kiii so \ erschlagener Mensch wie Odysscua 
schwitzt keine bhiti^ren I hriinen in dem Au^eidjlicke, wo er sich 
mit verdachtigen Aii^^eii betrachtet sieht. Krst wenn er sicli aufs 
Bitten le^en mnss, der Uebermarht i:ci:enVd>er , da ist ihm jedes 
Mittel gerecht, da hat er auch Iiier so viel Worte zu machen ge* 
wiisst, dass er wirklich dem Tode entrungen ist, wie er gelbat 
eingesteht **). — Die achte .\ote beschäftigt sich zunächst mit der 
"Wlderie^iirii; der Pnfijrksclieii Interpretation von V. 325.; auch 
hier hat Ftlu^k seinen Kurjj)ides nicht gehört, nur gelesen, sonst 
biitte er solch einen Miss^ritl nicht thuu können. Bas Schweigen 
der neuesten Hrn. Herausgeber wollen wir nicht für eine Zustim- 
mung geltea iasseo. Ilr. Soaimer ciebi sehr richtig deu Sino 



's 

Man konnte mdntai, es Unter ftov mit ebeoi Fnigazeioliaa 
in interpungiren and qiovog Subjcct, so daaa ea ein offenes Bingeeiandiiiw 
enthalte — ^ denn SttQ« %9tQ8ia wird wobl wie BIpp« 2&5« ngog «hqop 
pvtXip ilfvx^s oder Baccb. IM, gesetit sein ^uidess Odysseos giebt nicht 
so geradean nachs er Terbiadet Tielmehr eine bittri Ironie damit, die änf 
das Versprecben der Hecnba biniielt , firi Xnitifti ^ii9l na^B'ittg ^antif- 
Qtu iiiecoQ^aat V. 236» Dass fibrigens in der Pflaglucben Ausgabe' andk 
jetzt nodi die FVageaeiehen 349. vnd 345. stehen, ist unCTklärlich. Ge* 
acbab das etwa wegen des Aosdrocks tovs iQmtavms Ton Y. 237. ? Her» 
nuuui hat sie mit Recht in Pnnkte verwandelt. 

**) So ist mOre firi d'ctvBÜf V. 248. keineswegs eo fine ut ne hioi Ik i-, 
sondern der reine Folgesatz, wie er mit einer kalten Advocatennatur iit)er- 
einstimmt, wie er den Vers vorher und nachher denselben Ton hält. 
V. 249. schlagen wir fibrigens die leichte Emendation im Interesse des. 
Sium Tor; SatMa i^t i^ti et attxs^^a jfiQvigt, * j . ' 
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daliiii an: b\ qnibufl male facere Tidemur, quod viros bonos atq^iie 
fortes liotiorare iiistituiiims, Iiis patiendum iiobls est., ut stiilti in- 
ciiltique esse vidcamnr, sed nihilo minus eiiiu morctu scrvabiinus. 
Vübis vero barburiü daraus ut coutrariuiu luorem seqviitmini etc. 
Die dann weiter folgende Ausführung, das« (6$ äv ri (-ilv Ekkd^ 
ivtvxiß V. 330. etwa den Sinn habe : oviü) yuQ av ij ulv 'Ekld^ 
BVtvxvl'f]', lialten wir für sehr woIilgehiii«:en, und begeben uns da- 
nadi der von uns in dem Archive 1838. V. 1. p. 148. aufffestell- 
len, Ton Ilrn. Sommer liier berücksichtigten Erklärung. Ks läs8t 
sich Inde^H die Erklärung jener \ ier letzten, Härtung zu hoch ge- 
wehcuea und det!ihalb von Ihm verworfenen Verse noch anden aU' 
greifen. Der Imperativsatz ist nicht recht gelaußg. Lösen wir 
ihn in einen Indicativsatz auf, so ist derselbe ironisch: üir ßag^ 
ß<xQoi ehrt eure Todleu nicht, wohl in der Absicht {dg av)^ dm 
Hellas glücklich, ihr unglücklich seid. Fahrt nur so fort! So 
▼ollendet Odyssens auf dieselbe ironische Weise, wie er begonnen. 
Als Folgesatz nicht, sondern als Absichtssatz ist also der Schiusa 
der Kede zu fassen, üebrigens niacht Hr. Sommer ^anz richtig 
darauf auimerk8am, dass diesen Satz die Griechen mit besonderem 
Wohlgefallen hören mussten* Ks könnte für die Zeitbestimmung 
unseres Süh kes hier vielleicht ein Anzeichen verborgen liegen, 
weil Od^xseu« in seiner Rede zweimal denselben Satz vortra^. 
Vgl. V. 306. Was Pericles in seiner Leichenrede gesagt hatte, 
hier verniibmen's die Athener wiederum, und der Dichter scheut 
sich niciit, denselben Gedaukeii noch in eine andere Tragödie 
eiuzuwebeiL Ganz Hellas beleidigt ihr, heis&t es Sappl. 539 

tt tov£ davovtag vo0ipl6ag %Q'^ kaxiw 

toig aixiiAOtM^ oitog ^ voftog» 

In der Helena V. 851 sq. prophezeiht er den tapfern Gefallenen 
eine uovcpa x^av^ wenn anders die Götter weise sind, xaxovg 
6* V(p t()^a 6zi(jiijv £xpaAAot;(5t yrjg. Wir werden nächstens a. a. 
O, zusammensteih ii , wie Kuripides in seinen Sti'ickon sich be- 
strebt, seinen Theil zur Anfeuerun^ der Jugend beizutragen. In 
den Zeilen des Kriegs hörte so etwas sein Publicum gar zu gem. 

Die neunte ^oie erklärt sich lur die handschriftliche Lesart 
sttV.m: 

alaL TO öovXov mg xccniov «i^ptuclirtfi 

iniil Terbhidet damit den Sinn: Servitute et suapte natura malam 
esue et quod indigna ferat necessitate coacia, indem er den Infm, 
erklärt, als wenn da stände t6 Öovlov dg Kaxov tijv q)vöiv, so 
also vixoj^Bvov auf to dovXov bezieht. So bereitwillig wir uns 
aber auch nbcrali gezeigt haben , auch beim Euripides die band- 
schriftliche Lesart aufrecht m halten, so könuea wir doch hier 
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Mt beistfaiiMi, Mwkm Mtn «r 4m dUi MMidbc 4«« 
tedi FmoD emendilrteB laib. voi^iicrv» weldhen «iich Fflo^ Mf- 
geoofliiDeii« Dean nor lo Icami d«r Gbor« der niolit xijv <pv6i¥^ 
Modern vixcinsvog dts Sciaveiiloo« keMt, jredaii^ mar wo fe* 
«UM aeine Worte einci gewIne Be4mUm$ «ur gaam Smm^ 
ilitl dtM m mwl weil liedeatimislafra Jaimberta« »otttawca» . 
Her Chor Imtelitaus gefangenen freien Tr^janeijaiien^ die JeM 
dnnb die Gfieehen beaiegt in den Sland der Sckteid tteii^faM 
Mike. Sie^ivMett noch niclit die fwne Hirte dnee aoldien Loo- 
Mi, werden mlflNhr noch in gtmkaat Bericliiiui|r ndi Sdionung 
Idttideh; jetit haben ale ehM erat eine neue Pein demellMni 
maommen, Odyamena hat aeine Fordening gleicb Ton mnlierein 
mk den Worlen nnUnlulaft: flmmöm if ikaiv utA M^ovtfte# 
Mmmp tmv 0mv — iiwpov t§ niv »anoip S de» ip^avw^ alao auf 
itü lialfloaen^ wehrioaen Zustand der Beniba hinf ewieaen, hat ao 
anch hier adt der Anffordeivng vdilfifli xMe grnclüoaacli V. 
Kr liwt Mk nedi dentUaher« freilich gereiat dori*)^ nl^ den 
Warten V.397, |tmi: ov yag otda dtMoang Tmm^ivog Jka^ 
Chor iSUt dna recht gut hcmnav «laaa aüe die andern Grhndn 
idditiBafend gegen den einen ihid , ,^da biet Gebngene, nehrioa« 
do nust fehorchen^S dmm.aein Anairuf : ^e! welch ehi Uebei lat 
u doch, Sde^r su aehi nnd daa genwongen nu erdnidan, wna nkhl 
nfiiBte aein!^^ bei welcheni mit beaondever Abriebt daaielbe vA* 
lßä¥ geaetat iat , welchea Oikaaeua eben noch gebraocht hat Der 
Chor hilt, wie Immer, die Partei dar Hauptperao»^ er aber va» 
piiieotirt den Veratand dea Zuachaueia» der ebenfoHa genügend 
iUiit, to dovXov Ami iri}v ^ExäßTiv der Grund, wealialb die 
Becniia gehorchen muaae. So eonatrolren auch wir ad doviloif 
m^xfon» und ftaaen daa letate gana nnd gar nur in der Beden« 
taag tan tb^at. Denn daaa Hr. 8. dieien Gebnneh dea miifimm 
äUeagneQ«i|l**)n gesahicht wohl aar Imläferaetoer Annetatlen. 
Vgl EHend. lex. Soph« Man ktaite aonat aueh naeh aeteer Br- 



^ Odyak M ger^ai, weil Hecoba den Veia TQilwr 80 apodictiicb 
khitellt uiid w«il er fSfalt, wie Heeaba ihn mit seinen eigenen Worten 
nUagon will (er batte oben V* 227. and' lonet ja die av«yKq all das lu»- 
ftstellt, was die Hecoba bewegen mosse, nacbnigeben)« Hecnba wurde 
Bi «okb «tneoi-ttßttel ihreneitt imder durch Odjweiu Werte yen V« 304« 
eehneht, dean wer iShlt nicht, dasi Sltg noQiig arjs ^ihatog die eigenen 
Werte der HecnbA wm V. ^178» uh ft^r^ai^mp SüUb wenn iddit perriiGfi- 
na, dedi abdehtlieh repetireo eolt Dieee imierstea Abeichten des Dieb- 
ton hecaussufiodea, iMdaif es noch anfinaduanerer Conunei^tare, als die 
liidiengeaBihd» 

**) et Teaa wi^mthm amqaam sbaplichar aal iihmt aed vel n»» 

twa, Tel lageidD Tal fiiU yadawkoaaesgtate tilaai asae ugnidcat* Heir 

taaMT aohiaibi ihnlidi in Note 80. .. . 

if, /eM/.|«IIL«^ Med JM^JMM9alCJ;JVt^^ 10 
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146 GrUp^Uc1i«'I«U«riiiii«> 

Uimf wfQi} hA fwiii« Ncomitttle telM tanti wie cifluf^ 

iMvv lipVf, «ie fem» tHjunrng rndf die iyaV^ 1^ hinwekt, ml 
PofvieHi V. 846. ua^naA, dar Cbiir aber uberalU V. 584 6». 
847. und ^ans sum Sehlutte de» Stucke enssprieiil. P«i von Hn. 
S. bei^efu^ie Beispiel eee Antiop. Fr. 'Xk tA dutUo» otix ^ 
Sao¥ nmmif bat for die NelhwendiciMt, daia andi bier MJia» 
MMaoueee^ehere, bebie BeweUrafI« aelbei daM oicbt, wcan ^ 
aiia len QM. sech weiter hbaanlB^ to dovkav «e^a4g« deaaii 
. velebeR AaadHkfceii iat Soripidea nlebl aiereotyp. — Der la dv 
«linteB Nete aegeitellte Vef^ieieh swiMbeii den Opfer der 
l^xena und dem der Iph. AiiL mMIte ereU Mb naaefni Bie. T. 
nur Ipb. Atd. einige MedificalleBeB erleiden mtoe*. Polyxe« 
hl mim durcb die Sebulea der Bi^dirun^ gegangen, llter« 
etfiodiger [eine AeeaMTung wie die V. 365. bitte die EliripidelM 
Ipik eieht Uum kboMB], «■ eineai 8cjereaj)ocbe. fpeatfanoiti i|pb%* 
flo einer Hocbieli beriNeigebelt; daiier m Pelysena, gidcb via 
vernbercin beebberaiger , den Ted enebiMHid, den Be^bfam dir 
Giiacben nor ani der Blntter willen birl findend [ae bat dir 
Dkditer wjedmü ^ Mitleid der Znecbaner von der Poljxeai 
auf die Hecnbe geriebtet^ aelneni Plane atieiif felgend], Iplni^ 
aber anlanfikb tief betrebt Der AbacMed mi, der Mutter ist lir 
beUe aebwer, und der Augenblick, die Scbwelle dea Tedei. 

'Nete eilf bfdmedelt die Werte, websbe der Cber aafdle 
achen^ Bede der Poijxena aagt V. 1 

dsivog xagaxT^Q xditicriixog kv ßgotoTs 

,%^S avytvuag ovo(ia toidp ätiots» , 

Wir atbnnNtt Hni. R bel^-wean er, van Henuann abwebsbcidl 
der alten Cemimcliett der Werte trän bleibt, welche BtebaM 
duicb puBvgpm emdrickte» Baaa die Analaaattiig dea Artikeli 
niebt an Verdiditigungcu beiecbtlge^ weist Hr. S, ricbtig web; 
wir beben ibnliciie nuriiekgewieaen bn nweiten Exenra aar Ipb. 
Aul. Jedenblla ist dieae Brfclimng dne einfacbere und vcrstiad- 
Bebere^ ala die Hermannaebe, wemtcb au eenstrufren wire: 
^4^ldp ytviof^m^ btl ftiiiov ovofta t^g svysv^lag EQxita^ tci»0 
Jfi(eis. Hr. & bemerkt, daaa dann der Genitiv miyiwfUtg bber« 
flnsa% werde$ waa er biaiufikgt: dubibire licet, num nnquamlnl 
iwitoif Ip2«tf ^ addfto aocuaativo rel gealthre nomtofa dktnn sÜ, 
fat una nnrentlndKch geblieben. Vebilgena iat diea Wert dea 
C^Min, 4er In unaerm fi^kcke von groaaer Bedevtung lat| der Am* 
druck aefaier natlbüebaten Gefühle. Mit Stein blickt er bbi auf 
die Aensserungen der 9vyiit$ubt andh er gebdrte au den ivyevtlsy 
aber er eibennt ea an» wtn viei dnieh ealehen Gbeneter die Bvyi" 
•iuKgewhwt. Bl wg in dSwy myijiia^m Mnipm^ j mifi^ 
ygiii nni tä yaywefeir ^im, helniteaincert» tr^Sl» nndot»eiW 
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%nXlLöv 1t mt^ig ilMo€f «djmihw nBfpvxivtxi Heracl. 208. — 
Dea Versuch der folgenden Nele, die alte fiandsch rift He h e Ab* 
theiloBg der Verse 441 — 48. g^e^en Herrn» in Schutz z\i nelimea, 
heissen wir m freundtteiier wlltteiiiiiicta, als wir nie der Kritik 
da8 Hecht beben e to r ium en wollen , einen Ven fegen die Hand» 
fldiriDten etnem andern zuziitheilen • blos weil er ffir denselben 
besser pas^se. Diese Kritik iil m sehr ein Spiel des Zufalls und 
der «ncenbUeklicben Stimmung. Erst wenn es, wie z. B. bei V. 70(k 
(wo HSnmnn ricMf bemerkt, dass die Worte iv ii cc^a^oj l der 
Hecub« samerkennen dnd), nin unmöglich ist, die eile Versnb» 
theitung zu schützen, ist es erlaubt, sie aufzugeben, Mid iMe 
l^achlassigkeit der Hindiriiriften nnrnne h wen : des iet nner^ eneh 
bei der Iph. Aul. angewandter Grundsatz, auch wenn wir — mögen 
Andere beurtheilen, ob mit Bfieig --r nM den Ms b er tg en Bdltoren 
nnch Merbi In Opposition treten mussten. Hier nnsm min neeh \ 
vorsichtiger sein, weil nicht einmal die Mbolien ctwsp enführea^ 
tfas auf eine Ungewissheit schlicRscn iiesse, wie sie das z. B. an 
\ . 1002. thnn, bei Matth, p. 232. Hemmm hatte — nach einer 
freilleh ^anz neuen Bienler, dass der Chor noch eln%e mit seinem 
innnf Mgenden Gesänge in kdnerlel Beziehung stehende TrU 
Acter vdr dem Begtene desselben rede — Jene drei Vene der 
Hecnba genommen und dem Cherenu g n t b eü l, weil in pmesenti 
deiofn, In qno nllifl niri erbitatem suam eegltet, eius^ne In mell 
iroroenailate tetam nentem deAinn babet« vaMe tlienn est bann 
Hdenae abenrinatle, taate^ iMglsi fOilA onliene exponitirir 
tan vaena metna el vebemeallae» nl facile apeetatorem, nnn deaer- 
lani erepta filla malrem agneaoas; weil ferner preibne pra^greaM 
fleeiAae verba eoUabI eam anhnl dnU^piin aiguunt et dberle 
paaBo post bnnil eam laeere «Igalieatur et quum dielt Aimk6fnfifif • 
pUai deficiena anbne anxillnm raqnirll dieri , qui eam suatbieat; 
%nnd Is dum faclt, miaerarnque aniKerem humi reclinat, hos Ter- . ^ 
aea dielt. Daa lautet ganz nberanttfend und kann» doeh aidit sein« 
Zunächst macht Hr. S. riebllg auf das Missliche jener neuen Ma* 
ider aufmerksem, die Herammr niabi a^t den beiden Aeschyliaeben 
Bf^plelen zu rechtfertigen meinen müsse. Indem kann Hemami 
Mer gellend machen , dass Buripides sich auch «anst Neuerungen 
eilanbte, welche die alte Form der Tragödie aapiffm» Hr« & 
banerkt dauaefa, dass die In Frage stehenden Verne zu weni^ 
aft dmn Chorgesange In bmerer Verbbidnag attadaD^ als dam ate 
einem nnd demelben angeadirfeben werden könnten. Chorus, sl 
ni Heanbae eaanui ea adamnltna ad Helenam deverendam ^ 
aafamu» admtlwet, nenne oanaantaaenm esset, nt aul Ali epem 
fenet eamqne eenaalaretnr et erigeret, aut Helenae aeelua et ma-. 
brmn eo eenaeentammmbttriam cararine bidignalMa et ariae- 
ntiMia aenaaa 'eipreeaenie ^escriberet patlas quam bi suanim 
rewm aarfamplatiegn varaaratnr 1 Die Argmvaniatiett enthalt Tiel 
WabraehebiBebfceit^ aber eniaabeidend bit afa airah nodb niabii 

10* 
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149 «ri««llt««h« LIt«Mtac 

lUMIS flfo siikft MiSiy Will flid BvMMUHMlIil^ SCi4lMHi|{f ^l0t Chw 

werde vm der Heenbe mr BSH» engentfeii md MUedeiMlNe 
BWa, wfcii— t, sog^ar weiter verfolgt IHee« ieft iber dwoMM 
fdMfc, demi enieiie liedeif Heeebe dee Chove niebt« rie lieft le> 
gleiteiAM bei ädb, weklie des Hauptpemncft sie m Mlei 
pflegen, imd wiren es eech SeUnFea^ hier etar edUHi we|;eo dci 
Mtm der Heeelie «ofthig, eadlieh «leldi M flureei Aefkielei 
V. 59.«) bemoridkr geiMcbt eliid, wie Je Tietd. T. 462« M 
jeeer Zeit bat aiedieBftbne neeh niebtwleeaMs wmdtknß^tm 
der Giier aiebt hetfen, deen er mtote ai» der Ordieet» in dM 
AugeaUicke auf die Biüioe gehen , wo er sieh atam Tees Mm 
mm» Ginge er debin, hlüfe deit, ee wftrde ewiadm dleMT 
WiMfcleirtoeg eed der im wieder iietM||e» AnUrteUnDg der Ch» 
?ee eiiievmegeiiebiaePeiieeeiititeb»« weiebe die griediiMt 
BtaeM aUl keuM) dalMr i. B. die AufSMderung dee Gbitt ii 
l^dw U«e in Tieed. 462. Ikitteee eadlieh W^fl«e«JcM j 
Werte der Heeebt Icememv* ^ eogMiblicUiehe H9ireleiiiii«|t , 
der Weaeeh neeh efaier eelehen wire wehl deetlichflr aiu«cif 
dlCB^ wie die des IUI iet eei SeUeete Jener OptetMe in 4m 
Heneelid« 9 weiehe nnlet gleichen VeihlitniMH der onwigea acte 
ihnlieh^ jede« Wertientenneb gieich^ntnl. IHttt roll, imM^ i 
die MnoMie fortgebt » der nUe leiioes 



. ^ Der Chnridtlit eWicb «nt T. MO* in dUCMiMtiftS 
Tkwant dar BitMdi« weifi « ehe iiidito,' WMt paaMeder iit dadud^ 
w^erY. 709, die Fkaga tbet, aUwMdia Tbampwna <ia dart tkM 
floUla. la dar TfttHBanihbuig war Ja van dam Wider mA nidit» vof- | 
CaluNMMD, aar von Mwd». Walobw niauet Gtiacib Traf. I. p> ^'^^ \ 
iw«i TaBMMadaoa IVaM idar bi d« Hooaba wi, d«BeSMa y*M.i ^ j 

, enimV.TOa»» ebar dniiitftjfeh» at iitnnr^eMcar, dtf 

luig daa OCndta wlf§Mhoiha^ d« aia in tega wn Polydor anob gawoite ^ 
Ba Ist awbnBrrrfaaMnthMaMoog, waan HaOb V. 7ia bi dm 
imtdwttq^ mom arbIfeH» a<Mit hitta«la V. 606. aicb» aut ficif« I 
kaaaaa« «ipar vA^t di>d«#««y, TgL «Beb 77A. In dia MaOoMiittf 
bann die alte tnnalHaawbibi dar WwiadBgaben» da» m daa rithdl* 
MfdT dar Mwdthat fieifatt Ür dm Gbar winda dar Vai» d^ itfMt ^ | 
gfviav «ig % »mMia V, 713b aBbwarOdi pawen, dav» wab«r caiba« 
wiuae, dav Pa^dtr Miato b«i rieb gdbabtf Btwa» gaea aadaN» iit 
. €B, data Agam. V. 776, firagit It«^ i^Vadi? Za/}«rtr$ 4aanda tetti 

' Baalfett 772. dMi Babala m^adiofr xetniei gaMbU JN» , 
dag^gm die die nianwin dmn waSia, iat aiUSriichi aber antb dw 
CaMTt Oaiaai bit V« 7iaw der Tbnrafidba SMwadbwnaa» aadaaiaeadi» 

^ gaaaa W| e< ta i abia b t wwa gaüaH gawieat, Vuiu Ch<r.^aw».g«in> Cto 
FaaL Sa waWb«n wbr van fim. BMBia Nato 19l ab. Dia Engeld 
wia dia y.d87.» waUhar m.0mmm iniablirii den' Cbematar alair j 
If^ M MfeMn banibt Iii. 
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£«Himer: De Kun^uUf HecolM« IM 

Snt wenn Heculia Alles geredet, fSIlt de lifn, flire BfenertnneU 
verhaHen Ihr du Antlits||J, flo findet sie dum T.487.T«llh7biu8. 
teerst nber aueh^ dass Hec. schon bei den Worten ixwAofxyjv 
flla^t diesen ^lÜaig in die Anne gesunken sei, so hindert da« 
ucbt, dass sie die in Frage stehenden drei Verse noch sprcclie ; 
denn einmal ist dasselbe auch hi der bemerkten Stelle aus Heraclid* 
der Fall, wo lolaos nadb jenen Worten noch ruft: 

40S 0VT6 tovxoig tjdofiai mxQayfiivoiQ 
XQfi6fjiov ts (lii xgav^kvtog ov ßieiöiftov» 

Zweitens aber i«t das, wie Hr. Somrncr richffir am Schhisse seiner 
Anmerkung pe^en Hermann schreibt, et auiini nalurae et renini 
cütiditioni satis actommodatum — ut priii$»qnam auiini dcliqiiio 
corrjiat, extrcmiun fjiiasi sprrittim rollig^ens omiiesque et afiirni 
et corporis nervös iiilcndciis ÜagrantisHimiim illud odf»?ni in He- 
Iciiam , eiiius recordatio uua cum praesentiüm m-ilornm sensu ac 
cogitatioiie sn^citari debebat, eifiindat. Dabei hätte noch auf das 
Stereotype aufmerksam gemacht werden Icönnen , auf das sflefch- 
mm Catoiiischc cetenmi renseo, lielciiam esse fHictorcm huius 
mali , welches stets die ultima ratio rcriim Troicarum bleibt, so- 
wohl in diesem Stücke (vgl. das zweite Stasimon tmd den Scliluss 
des dritten, welches wir oben behandelt; der Fluch dort hat den 
gleichen Grnnd V. 944. wie hier) wie in allen trjg TQoix^q nga- 
YUarzlag; hätte ferner beriicksiehtinft werden sollen, dass Heriiba 
auch schon oben aut die Helena mit il>rer Schönheit als die Ur- 
heberin alle«? Leidens zuriickgrkommcn war V. ^69., dass e« doch 
an(h zu apodictisch klingt, Hecuba denke nihil nisi orbitatera 
suam , denn die Aensserungen des Schmerzes sind so verseliieden 
wie die MenJtchen überhaupt: der eine duldet ihn mit Ergebung, 
der andere wird davon bis zur Ohnmacht VibernSItigt , der dritte 
endlich denkt sogleich nur an den Urheber seiner Fein und wiithet 
gegen Alles, was er daliin möirlicherweisc rechnen darf. Endlich 
aber, und das hatten wir bei Herrn Sommer zu lesen gehottt, 
ffluss derjenige, welcher unsere Tragödie nicht für eine Zusam« 
mensetzung zweier Brnchstncke halt, mag dieselbe vom Dichter 
oder einem Andern tierröhren sollen, welcher vielmehr die An- 
sichtverfolgt, dass der Dichter die kränze Tragödie nach einem 
einzigen, vorher durchdachten Plane, aller Nachlassiirkeit fremd, 
gearbeitet, sich entschieden dagegen, dass mau die \erse der 
Hecuba entaidit, - schau deshalb erklären, weil in ihnen der 
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Dichter zum ersten Male niit weiser Hand den Rachedurst, ala 
Folge des Schmerzes, bei ilcr Ileenba blicken lässt, auf diese 
Weise also sclion hier die spätere grause Stimmung derselben 
vorbereitet. Das ist ja aber eben die Vorzi'iglichkeit des Dichters, 
in der einen Sceue die Fäden anzuknüpfen, welche er in einer 
spütern wieder aufnehmen wiii. V\ ie in der Geschichte kein Kr- 
eigniss fsolirt dasteht, sondern neuen Ereignissen stets die Brücke 
baut, so leitet Eurip. stets einen Faden herüber, der wieder eine 
Zukunft machen, oder be! der Entwickeiung derselben wenigstens 
helfen kann. Wer die Verse der Hecuba nimmt, arbeitet den 
Feinden des Dichters in die Hände: Tielleicht ist das auch eia 
Gmnd, weshalb man sich derselben gern entledigen mdchte. Es 
wäre ein solches Verfahren nicht hier zum erstenmal angewandt 
Ans dieser Absicht des Dichters , die wir uns unter keiner Bedin- 
gung bestreiten lassen, geht auch ebenso sicher herror, dass (5$ 
d. h. ovrwg die allein richtige Lesart in dieser Stelle sei. Wir 
begreifen niclit, weshalb sich Hr. Sommer gegen diese Bedeutung | 
der Partikel so ausserortlcntlicli welirt, liatte dieselbe doch Hw* j 
mann angenommen, der die Sprache der l'ragiker sicherlich !^ \ 
Einer kennte hatte doch selbst IMhi^k geschrieben: phuiliu^^ olini | 
quam hodie locis scriptum erat, ubi nunc rectius as posuenint» i 
Das ist aber eben das Betrübte, dass man einem grammatisches | 
Einfalle irgend eines Gelehrten zu Liebe ^ar zu g^rn , sei s anok [ 
affenbar auf Kosten des Sinnes , sich auf Aenderungen aller AH j 
einlässt. Wir haben zur Iph. Aul. V. 914 Beispiele gegeben, im | 
dies keinesweg«^ so rarissimum sei^ konnten Mir doch sellM^ 
dazu V. ^SS. unsers Stückes citiren l 

Die vor^csLliriehenen Grenzen einer Anzeige gestatten nhhU 
Hrn. Sommer in solch ausführliclier Weise noch weiter zu folgen» 
Darum nur noch Einiges. Des den VV. 48^ — 491. in not. 14. f«*- 
Hellenen Schutzes freuen wir uns und hoffen auf dessen Ausßlfr' | 
rung, übgleicii wir bij^lang doKovi'tag verbunden, ■^•^^J' j 

ilfBvdr/ interpungirt, äXJiag aber für aliunde angesehen habs^i 
wie e* Ion 586. steht, vgl. Pihigk zu Ale. 333. Ebenso gern l»s- , 
ben wir dort gelesen, dass Hr. Sommer die Gedanken, die i 
Dichter seine Personen aussprechen lässt, nicht auf Rechnung Ä** j 
Di< JUers sclircibt, sondern sie eben nur nach den Personen | 
theilt, weh he sie aussprechen. Es ist Unsinn , den Sinn drtWJJ j 
tisirter Pcrsimen für den Sinn des Dichters zu nehmen, obww». : 
man diese in neuerer Zeit selbst bei Shakspcare hat einfib*^- j 
wollen. — Nicht auf gleiche Weise pflichten wir der not. ^'^^Jjj I 
welche sich mit der Verbindung beschäftigt, in welcher StWffcJ ] 
und Antistrophe des zweiten Stasiraous stehen, llr. S.'wide»*'«* j 
tet IMiitthiae, welcher den Zni^iammenhang dalun kiui:^^^^^* \ 
me perire opoituit, qiuuii Paris navem ad Helenaai rapienda» ] 
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und jetzt statt finde ^ sonst würde Enr. lieber mit rors pthf — 
vvv dh die Rede verdeutlulii haben, da^s zweitens dniHi \%ürde ^ 
erst nfifioväv lind «larnut' övfttpo^av^ nicht umgekehrt, gcsteUl 
8ein, Hm von etwas Gerifi«rerem zw etwas Grösserem äu kommen, 
d'iss drittens kfiol im Aiii'ange auf einen ander» Gegeiisals hfn- 
i^eise. ilr. S. übersetzt darum: mihi^ mihi i'ata volebant mala at-* 
que iiiteritum parari tune^ f|mim sqq. und will diese mala in der 
AntiHtrophe nälier ausgeführt, £|Uoi dem Griechenheere oder dem 
Paris entgegengesetzt sehen. Es will uns bediinken^ a(s habe Hr ' 
Sofumer die Matthfäs^he WeiMC spitzfindig beliaudclt, denn es 
kaan doch nicht vou Matthiä angenommen werden , er habe das 
ya^ der Antistrophe für augeaeheii, da es zu k!ari«t, dass 
dies yttQ eine Be^rnndun^ des in der Strophe ausgesprochenen 
Gedankens angiebt. Matlhiae schreibt ja auch nunc enim, Re- ^ 
weis genüge dass er niclit an einen Gegensatz von xötb fiiv — 
vvv Öh dachte, höchstens Tielleicbt ein vvv im Ik'^nnne der An- 
tistrupfie gern gesehen liätte. Das geben wir Hru. 8. zu, dass 
i^oi einen Gegeui^atz verlange, auch dass derselbe lluQig sei, 
jedoch mit dieser Annahme kann die Matth. Weise recht gut l)e- 
stehen. Denn was kann Hrn. S. zu der Forderung berechtigen, 
es hätte nrniovii als res maior der öVfAtpOQa als res minor voran- 
gehen müssen ^ Wie viel Beispiele Hessen sich anfuhren , dass 
Kurip. bei der beliebten Häufung von Begriircn in der Würdigung 
Ihres Ranges nicht so streng ist? Warum aber hält er ferner 6v(t- 
tpüt^ci für res minor ,^f|uia niliil nisi fortunam adversam, mala sig- 
»ifK at^ non satis aptum est hulc seutentiac, ad quam indicandam 
statin! eiiismodl vocabulo, quod exitium, perniciem significaret, 
utendum erat>^ Wie aber, wenn 0VfitpOQci mu beliebter Aus- 
druck des Dichters ist liii {ydvatog? So steht Med. 347. Ofju- 
^op« xpijö^at vvie Ucracltd. 714. TV^r) jfp^öda*, IpK. Aul. 1373. 
und Racch. 612. öiffjitpoQäs tvxüvy Uehi Hei. 782. ä$iov t^g 
(SvftfpngSfg in der Bedeutung von rot» ^ni drov. Endlich redet 
der Sprachgeh raiirli von XQiqv gewiss mehr für Matthiä. Wir | 
übersetzen: wäre z/iir doch ein Leid geschehen, während Alexan- 
der die Fichte zimmerte zur lalirt gen Sparta; deun immer neu 
wird die Noth etc. Der Wunsch stimmt aufs Beste mit dem *^ 
Schlnssgedaukea der vorangegangenen Rede der llecuba iihcrein, 
jal geht aus ihm hervor. — Die 18. Note erklärt sich mit Herrn, 
gegen PUugk's Auffassung von V. 002. iSg ovnoQf' evdn Xvtcgtt 
6ov xrjQvypiata» So lange aber ovno^' steht, möehte dieselbe 
aulrecht zu halten sein: Hr. S. will dies durch uon tandem wie- 
dergeben, obwohl doch dies eine Frage voraussetzen würde, die 
hier nicht geht, wegen mg. Hermann übersetzt es durch die ein- 
lache iSegation, aber ovnots bleibt doch inuner nuiiquam; es 
ÄHSsen die Reziehungcu wenigstens klarer sein, wenn es nur die 
'^er^iiärktc iSegation ah^^ebeu soll. Die von Hrn. S. ferner gegen 
Pllugk geltend gemackte cura i^ctarumt ue %uid contmemo raren i 
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quod quamTis aliiinde iiotiira iion ad ipsas res in fabtil« alUpia tra- i 
ctata8 pertineret aut ex iis posset co^nosci, ibt uii» unbekaimt, 
durfte auch bei Euripides ^ar manche iModiflcatioiien erleiden. ' 
Vgl. lins. BeiTi. zu Iph. Aul. V. 299 — 301. Diviu kommt, dass die : 
Antwort der Dienerin allerdings bczcn;;t, dass sie in den Worten I 
des Chors eine gewisse Indignation gciunden, die ssurückza weisen 
sie ihrerseits keinen Anstand nimmt. Will man die IMlu^ksche 
Weise nicht, so wird man XvTtgd ^ov XfjQvyiiata schreiben 
müssen *) d. h. denn nie hören nieiiie bctrVibten Worte auf, nie | 
indert es sich, da«i8 meine Worte traurig hciu muss»ea. Insofern ' 
nämlich die Dienerin (es ist dieselbe,, welche V. 609. von derHe- 
cuba fortgesandl war, A\ asser zu holen) **) mit solch traiiener- 
küadenden W Orten anhebt, dazu einen Leichnam herbeiträgt ***), 
verschwindet auch dem Chore die Aussicht zu freudigeren Krelg- ! 
nissen, als den bisherigen. Die H^rklärung von EvdtL imdeimvik 
aus Eur. Snppl. 1148. kr ai> ^sov ^iXoTtog tXdoi fioi> Öiaa xar 
T^üiOg * ovntx} Kaxüv roÖ' ivd^i d h. nocli ist das a%6v niehi %Vi 
E<nde. Woranf die Antwort lautet alal yocov aXig tvyaq et^ 
KtiQvyyiOLtoL ibt aber iiidilti ak Ao'^og, wie l^h. Taur. 239, dar* i 

Zum Schluss noch ein Wort über die zwanzigäte Aote^ nil* 
che den lledeanfang behandelt V. 736. 

^Aya^iiiivovog tovit* iq (pigm öiyf^ »ani; 

Hr. S. rügt mit Recht, dass diese Stelle von Pflugk mit Stfit' 
schweigen übergangen , denn schon die vierfach verschiedene Bc« 
klärung bei dem Scholiasten musste auf das Schwierige disttf 
Stelle aufmerksam machen, jetzt auch Hermann's Note, da dkr- 
selbe eine fünfte aufstellt. Es fragt sich , wer ist in öv^trivi sn- 
geredet? Folydor, sagt Hermann, Hecuba, behauptet Hc» 
Sommer. Jener meint: quum Polydorum iüo Övövrjva aliocuta est, 
nddens illud ,,me ipsam cUco te dOcena^^ , haue ipsam vocem repe* 

*) ViaUslflk ist »««10 ya^ m^Bm, zu 8<^iNiben. Daaa wies wWir 
^brla ain andanr fidia. Blna ^artige Umstdluug, n^fitaMMnaji 
thm Parükil an As atetta dner andern gldcbbodaiBtsadm isl 
pidfiaeban Kritik nUl fnm^ 

**} So Ist dar uyyilog, wald^r Iph. Aol. 410. ao&ekt, derjeui^ 
w ald h a tt Acaau lit dar msttm, im Stficke nikr erwIMsn BaftscMi aa 
KJyt. abgesandat halle. Das Yeriietineii der Identität dieaar beMao Pm^ 
aasen bat Ualang in al i arha nd Irrlbümlichkeit Veranlaasnng gegeben. 

***) Daan aeUtat wena d^ Chor, wie nachher Hecaba, gcgianH 
aa aal Lsiobnaai te Polyxena, so hätte ja dem Herbeibringea daiSBl 
hm ^ naaas Eraomen der Trojaner zum Grunde Uegen MÜasaBL Vgl. 
V. §72 a^ te Eczahhuig de« Alten. 
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tit coü^itatione, iit, plena s? c^5?et oratio, haec esset: dih)r7]vog 
'Exäß}] TL düäöGf} dieser da^eiien , eine so kVmstliche liede sei 
der Lage der ITeciiba nicht angemessen. Cur FoKdonim iila aU 
loqneretur, si nihil uh'i ipsa secum repntaret, rjiiid in taiitis an- 
gtistii«^ sibi es^et faciendum'? Cur tantis ntoretur ainl)an:ibu8, si 
nihil nisi hoc diceret: mi^era Heciiba, r]ind laciam ? l'rofccto 
inanem ista dicendi lu8iim potius quam gravcm iniserriinae matro- 
nae deliberationem proderent. Uns will es aber bedünken, ab 
ermangele eben Hr. 8. eines richtigen ürtheils über den Seelen- 
zu8iand der Ilecuba, welches aus der ganzen Scene, nicht aber 
aus diesen drei Versen gewonnen werden ranss. liccuba zeigt 
sich von dem tiefsten, fast in Wahnsinn inisartenden (<>^ >.) 
Schmerze ergriffen, der V. 715. sich in dem wüthcndsten lurieii- 
artigen Kachedurste endet. In diesem Augenblicke — also da, 
viro sie auf Rache sinnt — wird die Ankunft des Agamemnon ge- 
meldet: er kommt mit Vorwürfen, wcDi^rstcns um seine Vrrwun- 
deriiflg auszusprechen, dass sie mit d(r Bestattung der Pülyxtria 
zögern. Da fallt ihm ein Leichnam in die Au^en, Kr weiss nitlit, 
wer der Gemordete sei, nur erkennt er in der Kleidung den Tro- 
janer, darum fragt er. Doch es wird ihm keine Antwort, die er 
selbst auf eine andere Frage nicht erhalt, so dass er unwillig 
schon wieder fortgehen will. Was Ist die Ursache, dass der 
Fürst des Laders keine Mittheilung erhliltl Ilecuba ist abgewen- 
deten Blickes, in grosser Aufregung meditirt sie, überleirt sie, 
ob Agam. helfen könne und erst, als sie mit ihrem Entschlüsse 
fertig ist, endet sie ihre vom Agam. abgewendete Stellung; roX- 
fiäv dvccyxTj %äv tu^cd xav /u^ xv^O) heisst der Entschhiss, und 
Agam. soll ihr dazu dienen. In solch einer Rathlosigkeit kana 
es Hr. 8. doch nicht unpassend finden , dass Hecuba den Poiydor 
anrede, sich dann aber tmterbreche. la derartigen Seelenzustän- 
den ist der Mensch seiner selbst nicht Herr, IVlan kann also nicht 
sagen, Hec. wolle hier nichts, als sie frage dpööG} ; scuidern 
soll fragen, ob sie hätte zu Anfang auch noch etwas anders wol- 
len können. Hec. will keine ambages, nein! was Hr. S. so nennt, 
ihre schwankende Sprache, ihr schnelles Ueberschreiten von ei- 
nem Oedanken zum andern ist Folge ihres, man könnte sagen,' 
willenlosen Zustandes. Ist's Irgend wo nöthig, dass man sich iu 
das Spiel des Srhaiispieiers hinein versenkt, so Ist's in solchen • 
Bcenen der Aufregung. Denn bei einem , vielleicht gar scandir- 
ten Reeitircn dieser Verse wird man nun und nimmer zur aufrich- 
tigen Erklärung derselben gelangen. Warum berathschlagt sie - 
denn erst, (»b sie dem A^;im. zu Füssen falle Nicht, wie Hr. 
S. meint und darauf seine Ansicht stützt, inter regiam sujRnbiani 
etistins, ad nunc redacta est, hnmilitatis molesüaiu ilnetu- 

ans [das wäre etwa wie in Iph. Aul. b9()., wo wir in unserer Note, 
das I hema vom Fussfall bei Euripides besprochen] , den» schon 
olbea kat sie beim Od^mus die weibliche Schaam und die frühere 
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Ifofieit iinri Stfik iiherwiiiiden, hat dort so^r V. 839. die Jung- 
i'tati zum Fussialk bewegen wollen, kt ja auch schon V. 147. ^ 
radezii Tom Chore dazu aufgefordert. Nein! sie timt es, eben 
weil sie oben davon keinen Erfolij gehabt, weil sie fern» hier 
nicht um IMitleid, sondern um Iliife ^^eiren einen Andern, noch 
dazu einen Bundesgenossen der Grieciien flehte weil sie sich 
fii feiltet (vgl. Alcmen. XIV.) ^ endlich und haujttsäciilich^ weil in 
die sem Zustaude der Verzweiiluii^ ^ich ihr Alles schwarz ausmalt, 
tio &dü9 sie selbst sieh von diesem Argwohn Y. 745. zurnckrnfen 
mtiss. Dass Aijam. ihr nicht dvou^i^^g sei, hatte sie ja sdim 
oben in der Parodot^ des (Jhors gehört. Aber hier hamlell üü sich 
ja um deu iMord eines Mannes, der ein iintnriicher Freund der 
Griechen war. Jegliche Sehen nberwiudci der Rachedurst, dena 
es ist ihr klar geworden, dass A^am. die beste Hille zur Befrie- 
digung desselben gewähren kdnne. Wann kominl ihr der Ge- 
danke t Etwa schon bei Agam. Vorwiirfen'j Die zo^eu die uih 
giiick liehe Mntter eher davon ab. Aber als Agam. so theiliieiH 
mend fragt, als auch er dem Todten nahe tritt, bei dem und über 
welchen hingebengt die Mntter schon lange steht, da liiert ihr 
die Idee su, aber mit derselben zugleich Zweifel aller Art au ihre 
Möglichkeit. Wäre für diese unschlüssige und verzweifelte 
Stimmung nicht passend , dass Hecuba , indem sie mit dem Aus- 
rnfe dvatifvi wieder in Klagen über den Todteii sich ergehen 
will, davon abbricht, indem sie eine andere, die obenberoerkte 
Idee verfolgt So kann mit övöttjvt sicherlich der Polydor ge- 
meint sein, wie Hermann wollte, und in dem sfiautriv yäg X^ya 
Aaj^ovdff 0s der Gedanke liegen: ich nenne dich, doch mein' ich 
mich: ich bin jii die Onglückliche. Denn an dem yag kann Hr S. 
nicht anstosseii, da dasselbe hier nur seine, nach einem V ocaliv 
ganz eigenthtimiicbe Kraft behauptet. Nach Xiyovoa 68 ist aber 
unseres Erachtens eine Pause zu machen und von hier an beginnt 
erst das öTQtgjBO^ai: eine Steilung« die wie ihre Motive erst 
V* 752. aufliört. 

Wie nun bei Hrn. Sommer? Es scheint uns, als rechne er 
jenen Zusatz zu denjenigen des Dichters,, die nur Verserweite- 
Tungen sind, wie deren unzählige in einer Stichomythie vorkoni'^ 
raen; te quum dico, rae ipsam dico. Die Mattigkeit dieses Ge^ 
dankens, will nns bedünkeu, würde Eurip. höchstens in einea 
Anfalle von eigner Mattigkeit zugelassen haben, passt aber hier 
um so weniger, wenn man ««ich die ganze Situation denkt. 1^^ 
hätte ja daiui schon dies bei Seite gesprochen sein mitten: nuu 
denke man sicli aber Hecuba auf die Seite der Bühne treten und 
ausrufen: Unj,^liickliche — ich meine mich, rede aber .wie au ei- 
ner zweiten Person — Hecuba, was soll ich thun*? Wunderbar, 
wenn da nicht die Zuschauer unwillkürlich in Laclien ausgebro- 
chen wären orler Aristoph. das nicht gleich in seinen Wolken, W# 
die Hecuiia tumai doch berückakJlli^t ist, peräiiüirt hätte! Hl 
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klanj^e fast, als habe ein Regisseur beim EMben gesa^ iavtiljv 
fciQ iayei liyovöd ö£. Wäre niui diese Erklärung möglich , wir 
würden^ so feiud \iir sonst den Verdachtigrinigen Kuripideischer 
Verse sind , keinen An^enblick aiiKtehcn , diet^em Vene das To- 
desurtheil zu sprechen, da er ohnehin sehr enthehrlicli wäre. 
Wir würden uns deshalb für Hermann entscheiden, hHttcn wir 
nicht die, Manchen vielleicht unglaublich scheinende Idee, dass 
mit dvfftfjv% weder Hccnba noch Polydor , sondern Agaraemnoa 
ang'eredet werde. In dem Au^eiibHckc, wo sie es thnt^ fühlt 
sie das unpassende Wort, fühlt sie ihre förmliche Verwirruiig^i 
„mich meine ich, nicht dich^^ setzt sie schnell hinzu , aber dann 
wendet sie sich ab und gelit mit sich erst su Kalhc, sie weiss 
noch nicht, was sie und wie sie es will. Ob dieser plötzlichen 
Wegwendung verwundert fragt Agam. nach dem Grunde; hätte 
eie schon früher diese ihn nicht berücksichtigende Stellung ge- 
habt, da würde er schon l'rulier nach den Ursachen derselben ge- 
fragt haben. So aber hotfle er, die Antwort auf seine Frage.» 
wer jener Todte sei, in den Worten zu erhalten, mit welchen 
Hecuba sicli zu ihm V. 7i^Ö. hinwandte. Er sieht ^ich getäuscht; 
nun hat er allerdings Ursache , piquirt zw sein , und lässt seineQi 
Unwillen oü'en aus. Jacobs hätte daran in der Note zu V. 754. 
nicht zweifeln sollen. Denn schon 747 — 48. lassen einen gewis- 
sen trotzigen Unmuth sehen, V. 7^4 — 55, erhalten so erst eine 
eini<![ermaassen zufriedenstellende Erklärung, V. 758. endlich giebt 
davon noch Zeugniss. Es ist auch eine merkwürdige Siiimtion 
für Agara., nach langem Harren — er weiss weder, wer der 
Todte sei, noch, welche Motive der argen Aufregung der He- 
cnba zum^Grunde liegen, was sie hat bewehren können, so plötz- 
lich ihm zu Füssen zu lallen; Hecuba anerkennt das selbst, dass 
er ulclii njuthmaassen könne, was sie ei^enilirh wolle V. 759. — 
nach solchem Harren endlich an sieh die l ia^e ogag vikqov 
Tovd', ov acfftaörafö ÖäyiQv; V. 7(iO. gerichtet zu sehen, wäh- 
rend er selbst das Gespräch V. 733. damit bcgoimen tiv avÖQCt 
xövÖ' km öHt^vaig 6pc5 ^avovta Tgtätotf; aber die Innern Mo- 
tire der Scene sind wahr, fallen keinem Tadel anheim. Nur ein 
oberiiäehiiches Ansehen der Verse kann hier Gesetze der Sticho- 
'mythie, die an und für sich keine sind, verletzt finden wollen. 
Wenn von einer solchen die Rede sein soll, so beginnt dieselbe, 
wie Hr. Sommer in not. 21. nicht so schüchtern auszusprechen 
brauchte, erst V. 760.; denn erst da wird Hecuba wieder et- 
was ruhiger, so dass sie im Stande ist, ein Gespräch zu führen. 
Wie tadclnswerth würde ehi Dichter sein, der in einem so gren- 
zenlos aufgcrcfl:tcn Zustande seine Charactere in die beengende 
Form einer Kede özixog um 6xlxog zwängen wollte. Das hat Eu- 
ripidt s nie gethan, vgl, unsern Aufsatz über die Stiehomythie in 
der D il inst. Ztschr. Aber was bürdet man dem Dichter und der 
griccU. Iragödie nidit AUcs auf! Wcuu mau dudi cudiich au- 
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fin^e , die ^ech. Dramen zu hören, sie nicht still für sich hin za . 
lesen , Tor AUem iich in die diwactere des Dichters ^aux hineui 
BO denken. 

So scheiden wir denn von dem Hrn. Verf. Es versteht sich) 
dass die Commentation gar viel schöne Seiten enthält, aber wir . 
wissen, dass es Hrn. Sommer nicht daranliegt, diese herTorge- 
Iioben und mit Loh überschüttet zu sehen : ra XQV*^^* exaöt ipi 
ipllovg: Männer, denen es nur um die Auffindung der Wahrheit 
%n thun ist, verlangen, zumal wenn sie längst dem literarischen 
Pahlicnro als gediegene Forscher bekannt sind, von einem Re- 
censenten keine Lobhudeleien, sehen vielmehr auch in der Dario- 
^nng verschiedener Ansichten den Beweis einer ihnen gezollten 
Hochachtung. Möglich, dass Hr. S. durch die Vorurtlieile , Ton 
denen Euripides heimgesucht ist und die er ohne weitere Prüfung 
angenommen, daran gehindert ist, eine in allen Theilen so vor- 
zügliche Untersuchung zu geben, wie er einst über die Sopho- 
kleische Antigene anstellte. Wir sind aber überzeugt, dass die 
dritte pars der Commentation, um deren baldige Erscheinung wir 
dringend bitten , in Einzelheiten noch weit schärfer in den Innern 
Ideengang unserer Tragödie eindringen wird. Indem wir Hrn. S. 
noch um Entschuldigung bitten, sollten wir ihm wider Verhelfen 
in dieser Hecension Dinge schuldgegeben haben, deren andere 
Auffassung er in der ersten pars dargelegt, schlietisen wir mit der 
sichern Hoffnung, Hr. S. werde unsere Bemerkungen nur für das 
ansehen, was sie sein sollen, für ein Schärf lein zu immer richti- 
gerer Wnrdigimg der Schönheiten dieser Tragödie, ausserdem 
aber mit der Versicherung, dass wir auch in Bezug auf unsere 
. Blittli^UDgen die Sophokieischen Worte nicht vergeaa^ werdeo: 

oötig yoQ 0vtig ij (pQovsiv (tovog Soxet 
dXX ävÖQu , XSL tig j[ 00^0$^ to futpf^avup 

OmateL C O. Firnhaber» 



T. Livii ab urbe eondita libri, Recopiorlt Immanuel 
Bekkerus. Selectas virorum doctorum notas in nsum sciiolarum addl- 
dit M. F. E. Raschig: Kditio stereotypa. Berolini, G. Reüner. 
BIDCCCXIX (wieder abgedruckt MDCCCXXY111> ä vol. 8. 

2i Titi Lipi mb urbe caudiim lib9t tric9Mimu9 ad 
eodkaai Mu acnptoxaa fidfi» MModatiis ab C F« S. AUiih^fM^ 
Bmliaii Ford. Dinader. X839. 8» CVn praeC lOO pagg. 

3« Divina Hönes Livianae e codicnm maxime vesstigüs repetitac. 
Scripait F, Füelmiu Otto, collaborator seminarii pMlol. Giwen«!^ 
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yw wflig l oy $gpuaät «8t«wrt> XtfkririM« 1839« SonptilM €b. Tl^td. 

4. yfnmer kung en und Randglossen su Griechen 
U7id Jlö?nern von J. 0. I^o«», üeratugegebea Toa Abrakam 
Voss» Leipzig, löäö« 8« " * 

Dr. piliL MCMtsCii «nacM aodalik I^refda«, «x oSidwi BniMti 
Blodunanoi 8. pxMl VUL paw. 33, 

6u Solemnia anniversaria Lycei et GymnasüjSpirensis — indicit Josephus 
Fischer y Gymnasü professor. Inest eommetltationuin hi- 
Dtana r ?i 771 pa r tir ?i la ^rima» Spiraa, typia D* Krane- 
bühler. 1840. 4. pagg. 29. 

7, Mel^i^matum' cfiticoTum 9f9cim9nfTimum^\A, 
qiio locoa Ut, XLY« «ip» S7« et 28* de Aanilii PaoUi ituera por 
Gnadfam fiicto tracUtnr* Sod^t J» inftaapi* JTrqii^p» Mifoui^^ 
C* JB. Klinkiolitlo et fiL conunusaiau 1839. .4. pagg» 27« 

8. Tili Livii Patavini Historiarum Uber XXL et ' 
. XXH. Mit Anmerkungen von J)r. E, W. Fahri , Professor am koii. 

. baier. Gymnasiiim zu Nüruberg. JNüruberg, bei J. C. iäclirag. iÖÖ7* 
8. X und doü S. 

fi. Tf/i Zii^ii Bisioriarum ab urhw eondita Uber 
XXII, et XXIV. RecognoTit et eommentarili sabolarum in furam 
iiustruxit E. GuÜ. Fahrig ph. Dr. gymiu Nor« profeMor« Noximbeigiiei 
aumtibiia Schräg« 8. pagg. 378» 

10. Solennia anniversaria in Cymnasio rcfiio Barylhino — indicit Dr. 
U. (iiiil. Ilcerwafrcn. Pra« mlttitur de F, ei Lm S cipionum 
accus alione ^uaesiio. Barythi* 1836. 4» pagg» 20. 

Ali vor biHidefi Jähnm Arn« Drakeabordi im growe Ge- 
•diMliirffk dtt IMw ]Mniiisg;ab , kilMe er dndl teMMUli- 
«Imb SaatmleiAdiiv "^^^mi ameli wfnifdr , iit ma Utte wwnUm 
ittUeo^ dedi Ar d«i dMBftiigea Stiadlpmkl der Fbilolifie Gnwr 
M und Bedeutdndbt. Dm rdchücli to» ümi iiiffM|^akli«rte II*» 
tekl mird« illr dte folffiideii Qeransgelier eiM Fun^imlM bmm« 
lig&cher DenerlLiiafeB, da sie, sei «• aui Uakemtiidtii der Mio«' 
gel des DiateBhefftiheAen Werto, oder eue Sehen ver den nll 
der IhnerMUiiig eioee ee groem Stoffes TcrlHmdeeeii Sehwierig* 
keita. Im OepMi bei dem ^ee Hude. Qeieitteteii «tehea blieben. 
Keet ein In aenerer SSelfc Nlebnbrinit Necbdrock aof die Nelhweiir 
digkell ebm lielmn Stadinmi der Ckwoliidhto des Üfins hinwies, 
«ad a«C der andern Seite L^Waleh deeTertraaennaf die lidstun* 
gen der Mheren Bearbeiter derselben erschftftterte» «andten aieh 
aMhrere Gelehrte a^ nenem Büer in efaer aelftatstiadlfenv.anf 
iMiti^ere firendslftae sich ftitieedee Behaadlan« dieaea WeitaH 
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und 9iic1i(en ihm eine ilen Forderungen unserer Zeit an^einc8Hene 
Gestalt zu ^cben. Zwar verniisi»t mau immer noch sclimerzlich 
eine in antiquarisch -historischer Beziehung die Forscliuu^en älte- 
rer Ausleser, besonders die gründliclitn IQrörtenui^^en Duker's 
und die später gewonnenen Resultate beriicksichti^ende Erivfärnng 
und Ueiirtheiluug des von Livuis gegebenen Stoifes; aber in kri- 
tischer und sprachlicher Beziehung hat die neuere Zeit in der Be- 
handhmg desselben bedeutende Fortschritte gemacht. Herr 
Kreyssig war es, der zuerst die Barnberger Handschrift für die 
VerbcsgcTung der vierten Decade benutzte, und durch eine neue 
• (Jollntiou des alten Wiener Codex unterstützt den Text der fünf- 
ten nn vielen Steüen reinigte. Wahrend so diese Bücher in vio- 
ler üeziclumg eine neue Gestalt erhielten^ Nvac in den Übrigen, 
vielleitht mit Ausnahrae der ersten der dritten Decade, der Dra- 
keaborchsche Tevt im Ganzen beibehalten, und es blieb daher za 
wünschen, dass aucli in diesen, da sich Drak. ohne sicheres ür- 
theil ttber den Werth der Haiidscbriften, und von der Fülle des 
Stoffes überwältigt, oft an die schlechteren codd., weil sie die 
Meiirzaiü bildeten, oder an die älteren Ausgaben angeschlossen 
hatte, der Text nach richtigeren Grundsätzen aus den alteren 
codd. hergestellt würde. Dieses aaszuführen unternalim Hr. L 
Bekker, und er hat sich durch seine Ausgabe iles Livlus ein be- 
deutendes Verdienst uio diesen Schriftsteller dadurch erworben, 
dass er in der ersten Decade vorzüglich dem Florentiner Codex, 
hl der dritten dem Puteanus und den diesem zunächst stehenden, 
den Florent* und Cantabrig. gefolgt ist, und so in vieler Bezie- 
hung dem Texte eine bessere Gestalt und fester» Grundlage ge- 
geben hat. Je wenijrer ein »solches Verfahren bis daliin beobach- 
tet worden Nvar, um so mehr rauss dieser Fortschritt in der Kri- 
tik des Livius mit Dank anerkannt werden , besonders da llr. B. • 
auch die neueren Forschungen mit Einsiclit benutzt hat. Aber 
auf der anderen Seite lässt sieh nicht leugnen, dass nicht immer 
in der Anwendung desselben die Consequenz beobachtet worden - 
ist, die man mit Recht erwarten konnte, indem an nicht wenigen 
Stellen die alte Lesart ohne hinreichenden Grund der in j^nen 
cddd. gegebenen Torgezogen, und in der ersten Decade die dem 
Flor, ^at gleich stehenden Handschriften, besonders der Har- 
leianus I. und Leidensis 1. zu sehr in den Iliiitergrund gestellt 
sind, was namentlich in Rücksicht auf den erstercn, und da oft 
die Angabe der Lesart des Flor, rermisst wird, nicht ohne Nach- 
thell für den Text <;e8chehen konnte, s. Zeitschrilt f. Aiterthums- 
wissensehaft 1840 p. Ol tf. Eben so wenig kann Hr. B. dem Vor- 
wurf entgehen, die Bamberger Handschrift, die ilim selbst vor-- 
lag, nicht gewissenhaft benutzt und in der fünften Decade den 
Leser über das, was Verbesserung von Grynaeus und was Lesart 
des VIndobon. sei, sehr oft in Üngewfgsheit gelassen zu haben, 
Bi Jenaisdie Alldem. LiteraturseUuug 1631 2^7 S. Daaa Ur« 
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B. glcTi in dicr CMfa^grapMe nklit an die alten codd. ^halten hat, 
. liMi aicb sowohl durch den Zweck der Ausübe , als durch diia 
in dfefter Beziehung in den codd. selbst sichtbare Selnmkien %iit« 
schuldigen ; doch scheint deraeibe in mancliem Jltagen Mnentllch 
in der AssimilaUo« der nü mderen Wörtern zosaminengesctatiNi 
Pripositionen ohne hlarddienden Gnind von Drak, ab|;e wichen, 
mm^ kä der SchreflHing manoher Wörter nicht consequent .verfall" 
ren zu sefai. Ala ein blonderes Veidienst aber iat die mit sorf- 
ßtlti^er Betfdcsichtigung^ des Satzbaues und Slnuoai die einzelnca 
Satz^ieder verbiiidende oder treaneade, ond cepacqoent dvvelM 
geführte Interpunction > die sich eben ao aehr von der allea lei^ 
aitöckelnden Weke Orakeaborehs^ ala Ten allzu ^osser Sparsam- 
k^ fern hfilt^, anzuerkcnneB;- äowie es auch für iriUe leichtere Ue- 
beiaicht der Begebenheiteil und der Fol^e , in der sie Ltvius dar- 
gealeUt hat, lon grossem Vortheil ist, dass Hr. B. die Abtheilun- 
l^en nicht nach Capitelri , sondern nach den Abschnitten der Ge-* 
Mihichte selbst geroadit hat. So Vieles also auch in dieser Ans- 
inibe prei eistet Ist, so lässt sich doch erwarten, daas bald das von 
Hrn« B. Begeanene nil grösserer Consequenz werde fortgesetzt 
und de» neu gewonnenen Hulfsmittelu gewissenhaftere Beachtung 
gewidmet werden. Die beigegebenen , nur Drak.'s, Stroth's, Dö- 
ring's Ausgaben entnommenen Noten haben Hr. Raachig und spä-^ 
tat Hr. Obst , wie das kurze Vorwort sagt , nur auf Verlangen 
des Verlegers und für den Schulgebrauch ausgearbeitet: In eo 
aolum, sagtUr. tt., elabora?!, nt tironibus , > relicta Eutropii sl- 
miliuroque seHptonim tractatione, maturius ad Lhü iectionem ae« 
cessuris, quantum fieri posset roaxime eonsuierem. Ob ein so ra- 
ad^er Uebergang Ton Eatrop auf Lkiiis zu billigen und an unter- 
stützen sei , möchte sich eben sowohl bezweifeln Ifssen , als ob 
ein solcher Schüler durch die hier und da gegebenen Erlluterun- 
gen, neben denen oft Vieles öbergangen wird , was nicht minder 
schwierig ist, die gewünschte Hülfe finde. Obgleich die Verff. 
Neues und Eignes nicht geben zu wollen Tersichern; so tiudet 
man doch hier imd da Ton ihnen selbst herrührende Bemerkun- - 
gen, die meist recht zweckmässig sind, s. 1, 1; 10; 4, 2; 9f 7, 
39; 21, 40 ; 34, 3; 37^ 15; selbst längere wie 36, 2, und zeigen, 
dass bei mehr Müsse weit Besseres von denselben hätte geleistet 
.werden können. Wie jetzt die Noten beschaffen sind, können 
aie, da ao Manches unerklärt bleibt, s. z. B. 1, 14; 1, 17; 21, 
36 I}. a., manche nicht genaue oder Teraltete Erklärung sowohl 
in sprachlicher Rücksicht, s. 45, 39; 36, 9; 26, 48; u. a. als 
ii| antiquarischer, wie 9, 34, g. 1, 43, m; selbst manche falsche, 
wie 45, 27, q. 38, 17, d. beibehalten ist, auch geringen Anforde-, 
rungen nicht genügen. Manche Bemerkungen hätten wohl ^anz 
wegbleiben und dafür nöthigeren Platz gewonnen werden könnene 
namentlicli sind historische und auf die Verfassiio^ s?rh bezic- 

lieod«. j& sieniUcli geiiiiffeir AmU wlUffthiaHl Mtea fiadet mk. 
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jfaw 4» WkUkmt wH im Kiftflwar Md Vbmihmihmi^ n % 
Sa«4a, B«UMr aodUaft«!, yeoe w tilgen , Rr.Riidtis 
■tar aqalaMl, dtM feae wie ■» «jnar aiahl nttier benidHMtti 
Stelle efawMi BfMiM m PkiiMi ftr penkoi geaoMm werta 
luiBM, wodiifttk «Imv dto Stette kMm gelm^ odcrSa^e^ 
we B. mi JBMhi' iih leni-iwrboniai pieetaitn auf^MomMMi hit, 
AnwMwiwng aber wat iieeipdefeLeMurt« mb kvi« akh beiiehi 
ZttMMicnilil, den fai Aelange eiilUmebr BfteMditief O»* 
H«, dew t e aelHuftiiinige MiimgeB fevi» YMm »Ml in» 
gfiaglick dM, giniiMMiie werde« ist 

FSr die GeMbiidrte dceTeitei mid diele der liUft d«iU- 
vIm SU befelfiodeD GmedOtie Ut rm Wiehti^eU die Odiilft 
«ea AladieWt IMer dhJtrÜkckß B^Amidfung ÜWjdUdUf 
MoAer d[ee JIKtet Berlin 1899, NiMi* IfiSO., XXV, 

f « In «eliher Hr. kkrer, er hk jelel gendielmiiH 
die SfihUtelft det Xeitee in BilUeleller eedeotet, dieBclnad> 
Iniigswilte ie eleigaa iMdeeteodme Ausgaben , den Werfli dtt 
eedd* «ad die hei der Bfinnfanng dmelben in liefelgende Me> 
tlwde lieai^riciit An der edWa piineepe «Ivd mit Beeilt der Fiebi 
vnd giucfcliehe Teld gerihnit« »tt den die Heiwngelicr dvcn hf 
Hien Text äergesteUt bellen; aber ea liftlle an|^ch nabr bcr- 
Teiidiebett warden aoUea , daaa geiede dnrah die ven deaadbea 
aniemudte Mettiode aefar Viete in den Teit anfiieiieamHa 
wiifde«.«aa ebne bendaebrÜÜiolie AncterltH w, nnd nebr 
leiebte Yenlandniaa leiderte. Ungarn Tonlnt man dne Beer- 
tbeilnng der.Aaceadbnn tan 1513 nid eine genanere Wirdigtnig 
der M^mbia. IMer die Handaebrlflcn der etetan Bernde 
apiieht der Veif. 17. «nr knn nnd ekne auf daa fenanere Yar* 
MitaliB.danadben n« einander efann|dien,^wde£n hier aacb 
wei^ aabEVOtet no erpiiMB mIb mi^eble ala bi der dritten Dectday 
nedit aber nÜ Reclil anf 4an Harlebninal enftncrkaan« dort 
ebwebl er die me^en ElgentbbniliebieÜen md an vlelan SteUen 
nüebi die iklitige LeeaK bat, doeb bii In die neneate Zeit air 
weniif beobaafatet äraeden iat Cfinaner md etfrfbhriiabar bindrifc 
Br. A* von den endd, der difttcn Beeada^^ 'Ir wciat bler naah, 
dna dar Banberger eed welabcr daa 24-^80, Back entbiHi 
fw iSelier ndt Unieaht ad ?ama«falinlgt werden, de daiialbe> 
Hwar bn Anfange eba^ bedanla&den Wortb ad, Inder Fet^eib« 
aich ala einea der beaten Bieber ndge. Bbenee bedeutend lit die 
)i(aebwelaeB^ dea VerbUtatoea, in den die, idniebMn eedd, an 
einender atebeau Hr. A^ nimnt an, den ven den Oi^tabkedes 
nebxere Abadulllen exiatirt beben, die eine detedben ad der 
Pnteanne adbat 9 ana ebier andern ad der Banbergenala geflossen; 
Vena dner dritten der Flercnt und ebi «tdrar F^riaer (Na^ 5731)1 
eeedner vierten der Pabit. L, der Idyalaiiaii; tener die In ddir 
Bedudebt abgekbmlen der HarieL und der ven B. Bbenenus be- 
naMe cedex. Zn bedenem idi dMi Hb A. den blnr bi dlge- 
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mbiem UmrisMa Bargesteliie iiidrt tedi ittere Nt^weinii^ 
belegt hat; weDigttoas flcMiit d«r Pakt. f. nickt fromh« adl dm 
Ldj^ger verwandt zu sdn, all ran Varf* ängananiBieB wM, aa 
weit ma» nach daa bekannt fewordenen Lesartea urthaiett kann, 
batess ist man jetat im Stande ür Vietaa« was Hr. A. nur aadaiH 
tet, die Belege und Nachwebangen selbst an finden, da er in der 
Na. 2. erwähnten Schrift nach den Mher nur im Allgemeinen auf«« 
gestellten Ansic hten und Gmndsitxen in Rucksicht auf die Benr* 
Uieilung der Handschriften und die bei Gonstitiiirung des Texten 
Bu befolgende Methode vetfilhrt, und so auf daa Pentüahato die 
Richtigkeit derselben darthut. 

Unstreitig gehört dicfla Sdirift an den bedeutendsten und 
belehrendsten Kraofaeinnngan, die in neuerer Zeit in der Litera- 
tur dei Livius harvaf|patfaten sind. Hr. A. Terbreitet in dersel- 
ben dardi die aus dem gründlichen Studium der Jlandschriitan 
herrorgegangcne Einsicht in die Verhaltniste denelban nn alnan* 
der, durch die strenge Scheidung der älteren von den späteren, 
meist interpaihrten, Licht und Klarheit iiber die kiitiache Behand-» 
lung der ganzen dritten Decade. Er adgt in dieser Ausgabe des 
dreissigsten Buches, wie durch ein gaariiseiihaftas Festhalien an 
den alteren Handschriften^ daffch die sorgfältige Beachtaag der 
Art, wie in denselben Fehler entstanden sind, durch genaoa Auf- 
■arkaamkeit auf die ia den codd. sich zeigenden Spuren einer 
früheren Lesart sowohl ^ als auf den Livianischen Bprachgebrandi 
viele Fehler) die ana schlechteran Handschriften und den aas 
diesen herrorgegangenea früheren Aus^^aben ia den Text gekom- 
men lind bis auf die neueste Zeit beibehalten worden slad).- ent- 
fernt und die ursi^räi^liche Gestalt der Rede wieder hergestellt 
werden kann. «Waas wir so naot Dank anerkennen , dass die Kri- 
tik der dritten Decada ran Hm. A. bedeutend gefordert und auf- 
geklart worden ist, so mögen wir doch auch auf der anderen 
Mie aicht verhehlen, dass an manchen Stellen der Verf. mit all- 
sugrosser Aeugstlichkeit au der Lesart der codd. festgehalten und 
dadurch der Sprache des Livius eine bis jetzt uncrliorte Ausdeh- 
nung gegeben; an anderen sich ohne hinreichenden Gnntd loii 
den codd. entfernt; an nicht wenigen durcli das Schwei j^t n über 
seine Bücher und das Vcrhältniss derselben zu den von anderen 
vergüclienen Veraalassua|| au .manchen Zweifeiu und Redenkeu 
gegeben hat. 

In der Vorrede, die den grösstcn Tlieil der Schrift cliinlmjiit, 
spricht Ilr. A. zunächst von den Hiilfsmitteln, die ihm zu Gebote 
standen und die allerdings sehr bedeutend sind. Denn 1 ) Jiat er 
selbst die schon erwälmte Bajnberger llandsrinift veiirlichen, 
die fast durchgängig mit den besten codd., deai Put. Flor. Canta- 
brif^. , iibereinstiramf ; seltener, so weit man nach den vom Verf. 
mitgetlu ilten Lesarten urtheilcn kann, sicli nur an die jüngereu 
aaachliesst, z.B. c. 2,2., wo sie mit der Leipziger ceterae et 
I¥, Jabrb, f, PhU. u. Päd, «d. Krü, DUd, ßd. üfUt. 11 
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hat, wUnroid die iltam «1 amlwwi Ob 80, Mellit mk; 
§7, IL mb fiMiliMil dem HwL; MMKtimi «Im nrndm 8^ 
ftutUndkk», wm hk ]cM fai keiw aiidtm HiaiMlnift g«A»' 
äminnim^ teUatd, s. 1. e.lS^2. Mi|«ebaBft«r; maUeatfo- 
m ie^ocbator la lMl!eo aAt^ea; 25, 4. persequemliiv at. 
•efimflDtar; ib. § 4. tiierea; 26^ 5. Fspttdna} ib. % 12. temHh 
iH} 24, 7. CUM al. twMi; 30,9. ab— iwaiuf; Ib. §29. quodi^U 
ai faaai 31, 1. «tcre; aS, 15. mitlabaiittesignaniB; 35,4 
aste adaai olmo el$ ik dapbanlea; d8i, 5. *a]iota«a amt attaai* 
qua») Ik 11. rfaeaalMe, nMit toeiMioc; 40« 6L ftm allarlai, 
atterfaia pfindpinm alfterkia; 41, 9. qaaloar at qaatiiorda^( 
12, 9. capli dirt, aidU amit; ft. 15.ataiyidia pbie annt; ib. 19. in 
qnoque, niafat in ea quoque ; 43, 4 CarAafialuMiiiai ii Or>* 
fbaf^atoni; ntl ragalae erant, iilcbit vti tagaaaaat ; peteiad M 
Atm ntl ib. § 9. imperaret, Dieb* imperaret biai ib. $ 12. dfpM 
ahne ton; 45^ 2. ladboa duM ia; ib. § 7« llquemat Was die 
OaaatiigkeU im Yergleichunf batdifl, ao kam Met diaadb« dcbt 
bcwrtlMUeB, mnr bi da« letslatt Kapttals, die andi KraHl 
T. LEtÜ Ük XXX. p. VL «. 125. verglidieM bat, Ibidat ddi Kim 
^aa, waa Hv. A. wdii mü Abdcht fibergaogan bat; a. 1» a. 41 
In« aadi beyssig dar Bank aeaataicaaaalto nieirt acnalaami') 
AÜliua aad Bf iaatina ddlt Adüaa aad Bfinadaa; aagadaS d. mf 
wakmi e. 44. sepe ddit aaapa ; 4& F^iiala aidlt Fdicii. AniM 
iibcr bitte mM efaie Bndaumag mdieot, baaondaia da flr. A» 
Jede Abwaiahaag daa laiak in das latatan Kapitala aahr badi 
aahügt; a. B. e. 44. iMt aadi Kr. danelbe c^iditate at anpidiU' 
tm; et Claadi at. TL Ckadl; iabreT d.h. fidrctor at ifaurei; 
meadaiaaae, «e Hr. A. aaealkiatue aahr«ibt, ebgiddi c*^ 
anadriabliiA aaah dem Bk (d. k Baatbergeada) ketiaüe adjri^ 
nenmita iat| ^a^aairi at qaiaaaere; qoicqaaffl acnaa atL i|aiDfii0 
aadaa quam. Fmnor giebt Kr. geaaner die Verindaraigen aa, 
wdche die Werte e. 44w «eeaaaa 09t t» «et im eed. aallat erlitten 
Iwbea. Aach eiaige Abweiobaagen fiaden dck 'Hr.A. aafardtt 
wie GSlier deimwlbea C£ la; Kr. Ibad Ca. mit Aoalaaning tob 
€onieito, nach ihm tat aach der folgende Nane P. Aaüa k j 
Ktoüle Tcrdarbcn, worbber Hr. A. adiweigt; dfeaer ftmdimcgj; 

CXXIIL mit darüber gesetztem 0 ^taltpondo, Kt. nur 
jener Tiburi, dieser nur Tibur; jener intempestifis , wis . 
selbst, 8. p. XCIII. , nicht verwerft-n mochte, Kr. schweigt tm 
dieser Abweichung. Wie es sich jedoch mit diesen Einzelhdtea 
Terhalten mag, so viel ist gewiss, dass dem Hamb, eine bedeiiteai« 
Stelle unter den besten Handscluiften ^e])iil»rt, und dass lIr.A 
mehrere Stellen nach diesem allein mit Itecht hergesteift hiti ; 
a. B. 40, 6. finem aUerws^ alterius principium ; 38, 3. aliof9iU$ 
ih. 11. receasisse^ wo Drak. decessisse , dessen de leicht aus dcÄ 
TOdiergeheaden deducta euUttehen kouute) Belker nach genogV j 



üigiiized by Go ' 



AUche£8ki : T. Liri Uber kleMiauu. IOS 

Atitorität cessisse aufgenommen hat; 42, 9. secnndis mit Auslas- 
sung von rebus; 43, 4. populo CarthaginienHwm statt p. Cartha- 
giiiitnsi ; ib. L'2. si ipha ohne tum n. o. An aniiereu Stellen kann 
man einige Zueifei ge^en die von Hrn. A. aus dieseai liuche allem 
anfgenommenen Lesarten nicht «nt erdrücken. So wird 13, 2. 
seqiiehdufnr ff res iwbiliiim Numidai um geschrieben, obgleich ^ 
alle aiulorcii scf/riebulur zu Iiiiben scheinen; wenigsfens giebl 
weder Drak. noch Hr. A. eine Abweichung an; die Stellung det 
Verb um Tor dem Substantiv dieses empfiehlt, n aber leicht ein- 
geschoben werde 11 konnte, wie c 10., wo Put. und Bb. affulse- 
rant st. affulsi^rat bieten, und die fiilgemeine Behauptung, dass 
Livius hei Collectivcii auch den Plural setze, s. p. XCiL, nicht 
ausreicht, um diese Lesart ^rci^en die der übrigen Handschriften 
hinreichend zu sichern. I^iheuso zwcifclliaft scheint es, wenn 
14, 4. ad iungetidtnn meciitn amicitiam geschrieben wird , gegen 
den Put. und die übrigen edd., da auch sonst, s. p. XLXI. und c, 
15,5., wo P. Bb. secunduiu st. seciindani bieten, a und u ver- 
wechselt sind. Auf gleiche Weise wird c. 9. aus dem Put. gegen 
die übrigen ad oppn'mendmn stationem aufgenommen , w icwohl 
schon in diesem opprimendam hergestellt ist, was alle iiI)rigeR 
haben. Anders ist das Verhaltniss c. 37,5., wo viele edd. ad 
dissuadendum pacem bieten. Nicht minder bcdenilich scheint uns 
das ans Bb. allein c^ 42, 19. aufgenommene urbem quoque tpsam 
ac penateB ita ktihUwr^^ 8* non in eo quoque^ quo nihil ulterius 
Sit , eaevire populus Romanus velleU Dass man sagen könne in 
eo saevire, was Hr. A. p. XXVIIL berührt, konnte durch schla- 
gendere Sieflen iargethan werden , s. Hand Tursell. 3, 293. ; 
aber ob Livi^ hier so gesagt habe, ist dennoch sehr sweifelhaft^ 
denn cellle eine Beziehung auf die vorhergehenden Snbalaintiva 
statiftn^en, so würde wohl in eis gesagt sein, in eaktoiCe kaum 
dn« m^Mn Sinn geb» alt : hierin, in dKeter Begrfelraiif ; Hm 
dagegen nontmni Meü aftdi FenoaenDtnntt in Biaaeni., wenn 
«ie Ton einem andern StiM begleitet dnd) atdimkittae, iai be* 
ktnnl^ Lb. 40, 10. Die übrigen edd» lieben meiat in ea moeni^ 
und dieses moenta ^rde nicht «tetaMden aeln^ wem nlclitea ven 
den Abaeilreibenii w8re Torgefunden worden) wie leicht cndtfeh 
du folgende anf den ganien OedMkea sldi'beaiehaiMle fae im 
Terhergehenden ein eo vemnlaasen kaiMite, ist bei der kichtea 
▼erw«elnilung im* • und e, s. p. JUEIf., elnlendttend^ Ungewita 
Bchehrt itaB aneb 43y§. die AnalsmiHif ten M» in^den Wartani 
nti prmetor Mömamt» kk imperarei^ ut f o edms f&rirmi^ iUi 
praHorem 9agmina pmtwrmät da Aw-, waa nach Mmmmm leMt 
snaMleirhanttfe, In allen tbrfgen Bfkeher» sn stehen asheldtf 
Her aber th^ wegen der Befheltalebll|wig der altnn F«rlnnl, 
i. 1, 24, 4. , fbell» wegen des Gegensatass ndt Uli nicht 
werf eft aehi mMite. Am linde schraiht Kr* cfomfua 
fmmäk» Hqu9futa^ wSAt chM SwMbI la der Sfebiigfcei^ 
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poetischen Verbtims, s. p. C; die auch Ton Kreyssig ansgefpru- 
chene Vermutliun^, dass re Hiisgefallen sein möchte, lie^tsebr 
uahe. Zweifelhalt wenigstens bleibt die Aafnahme von friere« 
c. 25, 4., was auch Drak. , da es im Flor. m. 2. steht^ nicht miss- 
billigte. Denn da der l'ut. trireinis, Flor. ra. 1. trireris hat, so 
konnte durch eine kleine iSaclilässigkeit leicht jene Form cnfete- 
beii, und von clephajUes c. 35, 3., da die meisten edd. elephaati, 
andere, denen Drak. ioigt, elephaiitis bieten. 

Da sich ferner schon bei einer oberiliiclilichen Betrachtung 
der Art, wie von den Kritikern der älteste codex dieser Decade, 
der Fat., benutzt worden ist, Jedem ergeben inuss, dass hier 
noch an vielen Stellen die Lesart, die erbietet^ iingewiss oder 
unbekannt sei, so Tcrsch äffte sich Hr. A. 2) eine neue Collatioii 
des dreissijECsten Buche» aus jenem Codex. Nach dieser hat dci 
Verf. an vielen Stellen die alte Orthograi>hIe , an einigen auch die 
Lesart hergestellt oder die Art gefundeti, wie die vulgata ver- 
dorben ist. So äielii man erst jetzt, dass 1, 4. ad natura; 1, 7. 
cum iegiouibus; 4, 11. co^^ erteretnr — animus; 6, 3. hosüle 
ohne nihil; ib. §. 9. magna ohne ([ue; 7, 6. censebant, nicht cen- 
sebat; 8, ö. Carthaginiensium ; 9, 2. erat quidem; 10, 13. sicut 
pote; dann primo ipse ; 11, iü. turbali ; 24, 1. censuerant; 26,6. 
discripserunt , darauf nnum hominum; 28, 8. gerere erc erexe- 
rant; 30, 1. quo pcterern; 37, 8. temere i»t. lenipore; et pertur- 
baüis u. a. im Put. stehe. Die nicht offenbar fe liierhaften Lesar- 
ten hat Ilr. A. mit wenigen Ausnahmen, wo dem Hamb., wie wir 
sahen, grössere Autorität beigelegt wird, anfgeaommen ; di« 
meisten gewiss mit Recht; an anderen lässt ^ich zweifeln, ob diesem 
^ cod. mehr Ansehen eingeräumt werden üoll als den iibiigen. 
schreibt der Verf. 30, 3.: laetor te mihi sorte potissinmm datum 
quo peterem; allein da in dem ganzen Satze, wie auch das vor- 
hergehende qni — Is zeigt, die persönliche Beziehung vorwaltet^ 
und alle anderen edd. a quo zu haben' scheinen, so ist es gewisi 
wahrscheiniicber, dass im Fat a ausgefallen sei. Auch 1, 7. 
konnte iU^ das in Put aliein fehlt, hinter us leicht übersehen 
wmiea» Wenn c. 21, 5., weil im Put. reverentur steht, reee" 
h$rmdw Tor^MMigeii wurd, so ist wenigstens nicht zu übersehen, 
dut dbeo so IcUt wie «ndd Ur tnsfoUen konnte , und rever- 
terentur^ wie die tlltigea haben, Jenem in keiner Weise npch- 
■tefat. Seht m Mavem ist dait Hr. A. , manche Bemerkn»- 
fsa in der Bioleltiuiy •ii8|peiHHnn€D f fvt nnr an deo Stellen ^ we 
er ven BeUrer abweicht, dfo rersdUeieneii Leaait« seiner cddl 
anfuhrt, wiiurend sich aus jenen Andanfongen in der Venrede 
mMamett liwt^ dasa noch Yiele Stclien hn Fnt; na4 nndcrcn 
Mdwra anders gelasen werden, ala aie Hr. A. in den Text aef^i 
ganmnman IibI, eline etwaa nnter deaiscU»en sn bemerken. €tem 
wMe nnui viele Abwdchnnfcn in erthograpldschen Verhittnisaen 
nrisaeni wenn «an |idi iUieneD|t haltce iuinnte, dass jede, andi 
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> 4ie lildnate Etotfenunig der betten edd. too den aefeenei— enea 
Worten engegebeii eei. Wie Jetit die Stehe itebt, äni der Pel^ 
und Bb. in vieler Beriehwif noch TenehkMie»e Büdier, üur Ver« 
.bUtnise wm Flor«, »m dem IMk. viele Leniiea erwihnt, Uber 
die mtn betondera am dem Fat. belehrt aehi meehte , i. B. 6, 7» 
bd quiiiqoe; 14, 2. captam; 10^ 3. ultra; 29, 2. amboboi; 24^ a 
•preturam n* a. bleüit dmkeL Ja an vieleo Stelleii wird maa Aber 
me Leaart des Put. noeh aagewlager ala man Torher war« da ^ 
CeÜatlon des Verf. eine andere Metel, ala die vea Grea, Crer« 
n. Am ia.dcmaelben fefaadeae. So Imt^ nm nnr ESnim dieser 
Art SU erwähnen, Hr. A. ans Fat. 1, 7« eptfueret, wo Gren. obti- 
nere; 2, 1. et quia antequam, wo Crer. et qnlaaleqaa; 7, dL 
exitiali, wo Gr. exitfabili; 10, 5. compeaalt, wo Gron. eeapren- 

I dit; 17, 14. A. ohne Bemerkung liberae, wo G. liberaa fand; 
17, 3. Bchreibt Grea. dem Put. escendü zu, Hr. A. nimmt aua 
lleinaelben descendit auf. Doch müg^te (lann irgend eine Andeu- 
tung sich finden , dag« , wie der Veif. p. LXIULVII. anninual, d^ 
Beaat auf dem Kapitel ael gehalteu wiml«i. 23, 8. fand Gr. re- 

I aponati, Hr. A. bat respouaa, wie er aueh 24» 1. aua dem Bb* allein 

I curs'o statt cursti aufgenommen hat, waa Wehl aoeb weitarer Ba- 
atatigung bedarf, s. Drak. zu 5, 13, 5. 

Da in dem Put. Flor. Cantabrig. ein Theil dea dreissigstea 

I Buchea fehlt, so kann 3) die Coilation des aweiten Pariser Codex 
(P2.) aar sehr erwünscht sein . Dieser sahiiesat aich gleiehfaUs dea 
alteren an, und wird besonders von da an erwähnt, wo der Put. 
aufhört. Er bietet für einige Steilen allein die riehtige Leaail 
dar, nSmlich c. 30, 20. utrimque ferrum^ utrimque corpore, was 
p. XIL nicht erwähnt ist; 35, 4. mille et quingeati; 45, 2. qua- 

I UageaoB (€CCC) statt quailm^enos, und 42, 7. nequc Ipsi mite 
reaponsum tulerunt, was Hr. A. in dem erwähnten Programme 
eiisfuhrlich vertheidigt. Seltener folgt soast Hr. A. dem P2. allein, 
« s. B« wird c. 32. occisione occisos ans demselben aufgenommen, 
was mir,, da die übrigen Zeugnisse widersprechen , nur als Ver- 
irruBg des Abadkeibers eracbeint, wie 3, 10, 11. ; auch c. 33, 9. 
ist aus ihm otteiUahatur aufgenommen, obgleich alle andern 
ostentatur haben und sonst in der Erzählung das praes. histor. ^ - 
atatt fiadet, und 41, 6. esset et^ wo et allerdings leicht ansfailen 
konnte. Wo aber der Bamb. und P2. überelmtimmen , ist ihnen 
der Verf. regelmässig gefolgt, und hat so mit Recht c. 30^ 15. 
iaquam entfernt; ib. 17. duobus fratribus, fortissimis liris; 33, 1. 
quo statt qua ; 34, 8* Tuhieribusque ; 36, 6. fidem ac miscricor- 
diam ; 42, 4. tum capti und vi atque iniuria liergestellt. An an> 
deren Stellen erregt die SO gebilligte Lesart Bedenken. So 
adirelbt der Verf. 31, 7. : si — te tua voluntate eedentem Italiae, 
et — aspernarer d. h. nach p. LXXXVUI. : „si ille se inferiorem 
babaisaet'' ; allein dieses ist schon durch ipsum vetiientem ad pa. 
ecm aagedeatet} der G^eaaata ferner, tergiversantem in Africaoi 



L 
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«IlmiiriBii Jcr Pkii Sdpkt, a28« 44^, dmk $dm Deto^iaf 
Meh Afirkft de» Hmaihal am Itilien zu entfernen ; andere dieM 
WMlgeiide tttOtB, t.aO, 28, U 2»» SO, 2n tcfrelMa die Volgate 
iüwc^Bliaid in wMiaidß. Wte Ifeicht e zvrciml gmlirieben wer« 
den k«uiile , ad§t Hr. A* leiM p. XL V» — JBtaiMi bedenklkb 
itt e» SA, 1* €9ngrueni dmmar a Bwnmd$ tsque maior et terrU 
Wimt^ «ie ivirM Hrn. A. «teti eo^n« lesen, der p. XCVUL be- 
•Milcl re^^ wd deglnlb ^^qeed scripiiiiii videtiir w# ea, m 
qnis pron. ad comparat pertinere (und um so grSMer) pviarett 
dP. Piaiii* Pevi. 5., 1, 4.^^; da diese Nacbweisung des &a aus einer 
nech dazu das AltertfitoUche nachahmenden Stelle des Plaut«! 
noch nicht hinreicht, es auch Liviut, bei dem ee vie bei anderen 
S^fariltetellem dieterSeit es nicht weiter vorkommt, zu Tindiciren* 
Wie 4>ll n und o Terwechselt werde, neigt Hr. A. p. LXII. 42, 8. 
Msst es : dupüeiter mb eo fo9du9 pMatum, et quo sociis populi 
Momani iniuri09 feeerit — et gu9h09te$ iuverU; und doch neifl 
Hiv A« p. XXm , dass d gende eft ans|;efetten •«a. Bald darauf 
liest man ffasdrmhal — täversus Barchinaes aber des« Barchina 
wie secundne, edversae, deilere etc. behandelt worden sei, 
factio wie res, manus und andere viel näher liegende Begriffe, 
bedarf wohl noch sehr der Bestätigung. Viel leidhter wüi^e man 
e. 40, 8. 7J/'o<;}nc'ia missen, welehes Hr. A. aufoah«, da ee P2« 
liat und Bb. eino JUMe anzeigt, wahrend andere edd« es vor oder 
aneh Africa haben, und dadurob den Verdacht erregen, dass es 
Angeschoben sei, um dieJUneke austnUIUett. Bald darauf sehrdbl 
Hr. A.: irituai plebis popvhm ro§9rm4y vtrum e^muhm M , 

Scipionetn Merent paemn date^ et quem $i deportandus 
wereäue vieUr es Africa euet^ deportare. si paeem per P. 
Beipi9 t i9M atque ab eodem exercilum departari iussissent^ tm 
«Ic^ Seil sieli Livius hier ein sehr hartes Zeu^ma erlaubt haben | 
ndcr soll dare ergänst eder si pacem per P. 8cip. iubere Terbun- 
den werden 1 a Kritz Sali. lug. 84, 1. Viel wahrscheinlicher ist 
es doch , dass er in der Angabe des Vorschlags , dessen einzelne 
Tlieile sidi so bestimmt entsprechen, so genau und sorgfaltig wie 
an Tiden anderen Stelleu gewesen, und dari, welches, s. p. 
XXV 11. , auch im Put. in au verdorben ist, entweder aus diesem 
Qrnnde , oder wegen der Nähe von depor — tari «usgefallen sei« 
Ferner hat Hr. A. 4) den Lipiiensis, von dem Drak. nur eine 
oberfläcliliche Collation besass, noch einmal durchgesehen, und ♦ 
in demselben ein Buch gefunden, das, aus einem sehr alten ab- 
geschrieben, oft mit dem Put. übereinstimmt, oft die alte Ortho- 
graphie, an manchen Stellen auch allein die alte Lesart erhalten 
hat. Abweichend von Pal. 1. hat er c. 6. nihil ^ wo es in jenem 
fehlt, nher Hr. A. mit Recht hosiile nihil $ivtt n. h. nach demsel- 
ben gehreibt; auch 7, 2. ist in dediiionem^ wie Lips. mit 7 codd. 
Drak.'s, die nicht cr\yähnt werden, bietet, richtig aulgenoinnieu, 

s. JüreysMi; über JUUUU. p. SO» 11. ist perifiuUi wohl.udi* 



üi^iuzeü by Google 



AUciiefäki; T. Livi Ixhax iriceiiimus. 



1«7 



tiger^ da nur so periculi im Bamb. sich erklärt. Dagegen ist zu 
bezweifeln, ob c. 4, 3., wo Put. Bamb. Flor. u. a. opportunio/ ts 
bieten, der Lipg. mit dem Lovel. 5. allein oppcriunae res hat, 
dieses, was Hr. A. aufgenommen hat, ^ das Richtige sei; da jene^ 
mAkT passend auf das zunächst vorhergehende bezogen werden 
kann. Noch auffallender ist , wie Hr. A. aus Li^s. allein c. 17, 9. 
schreibt : dem conlaudaUm pro contione ampli mnm decorasMet 
operiötMf denn wenn sich auch so leichter die Lüeke erkürt: so 
M docb der Ansdmck decorare operihta selbst so auffallend, 
das« iBtB ^oe genauere Nadiwelsung desselben iin Sprachgebrauch 
•der festere Begrimhing durch edd. verlangen oms; be s e eder s 
^ Bidiialle UAm dmlh Umlicli« WSrIer eatstapde«^ ead dü 
gewobolidie kmmr&m so nahe Hegt. An anderen Stellen wM 
•war ierli^ dnidk dne odor die andereHa ufliiinifl <nlinlilaii, 
aller denoooh modite man Bedenken tragen , ihm mit Hmi* m 
Mgen. So itekt c. 14, 6. im Pot und den edd. ftnk/ai dd ^ 
wmfusk umdiaw volmpUMm^ aber denneck en lia n t ür* AL 
da« aneh fir den Sinn lo penende mmiiqmn^ de«icn n ae ieiilt 
anafallen kaonle, wie e. 86, Sw im Lo?. 1., um an dessen itai la 
wAt Bamb. nnd Upa« iirApce cu aetaen* fiben ao wenig glaaUM 
Ist« dass e. 25, 7. muHUmdp^ n easIrfSi HiMM 9gu$m von IMea 
imdi diehteriseliem Sprachgebrandie gesagt worden ael« da 4i 
naeli Hrn, A. laibst, a. p. XXX.^ ao alt atiagedillen li<r« mid Mar 
ao aalir leidrt ansftllen konnte \ c. 24^ 1. dagegen iit die And» 
inng von wohl begtindei* Anch data Urins ei S3^ L ancipim 
Ma^ wie Hr. A. nadi Bamb. Li^ aailietttt nnd daai gklali da»- 
anf 4MeMaa gesagt habe, scheint vna aalir sweiMhaft; dai Ans» 
IkU ihnUdier Sylben behandelt Hr. A. p. XIIV* 

Ettdiieli hat der Varf* 5) den Berdlneairis, der gUsklOli 
IMu niaht lilnraicliettd bekannt war, ?on nenem TerglidMi er 
bcBchrelbt denselben aia einen cod., der ans eineu weit iÜesesi 
nbfesefariaben, aber ron etnem Qelehrtett aa verdiWbenen S i i i li e fc 
mit grossem Scharfshm rerbessert worden ad. Psm b al b OBter** 
aobeidet Diak. eine manoa 1. nnd S., was wdr bei Sba. A. «lehi 
bemoAen. Ans diesem nahm der Terf. c. 6, 4b eawlesro, eliO 
Terlieaserang von eaBlgsre, die aidi aadi in a sst if S t a n codd» 
Unk.'« ilndet, die nldit erwiknt werden; d as se lbe gilt c. 11, 9* 
ton den Worten: |iarlHrmat sirfs «i*em. a tt^'S* Mdinibt Hr. A. 
mA diesem Bor« ioUHm «sfol/ alisr da Fat M* «sliliisttl ble- 
tos, ao ttegt dl« Vnlgatn «oltes s«f wett nüier. Cl W,U. id 
ans demselben sMlMisris aafgmionmieii, was in den ibiigen eddt 
ÜMtnlien feUt, and amft im Ben>l nnr ehie Gonjetlnr seinttag. 

telleiier sind ans . ander tn ton Hm. A. nkiit Torgliciienen, 
nnd we«i sl^ «dt den sehdgea ttbereinsttan^n, nicht erwähnten 
Handsehrillen Lesarten aafgenennnen; a.B. e. 5, 10. aus dem Cant^ 
slieiii «mall jirnes^BM /tfga, wo die ftbiigen 1^ proeeilpiN haben, 
«ao »Ü delli folgenden tnentea veiinuidan, sehr passend isA» 
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Gleich darauf schreibt Hr. A. mit Lot. 3. 4. rtmUes aUi mptr 
alios; aber da die übrigen super alH alios haben, so Ist vabl 
kein Grund von der dem Sprachgebnndie JAw*b engemesieoci^ 
Yiügata: st^er aUo9 Miy 8. Fabri n 21« döt| 12., abxttweichea» 
0. 30, 21. ist mtili Huri. Hav. (Lov. 5. wbd nfdit erwähnt) tkh 
eefi bnli d^nf ane Palat. 3. nnd Recanat , ohne dass sie 
Mnntafttd: propter qüae ad Mlum Uim est; 32, 5« wHci^tft 
«adi Larr. 3. 4. (der Recanat wird nicht |;enannt) $ 41, 3. wo . 
eine Lfidce andentet, nadi einigen edd. OronoT^s: pror^gutum 
^ ammmf 43» 12* ana Blk, neben dem einmal Pal. 3. erwibil 
^9tMx -qua» rmnU regereiUur^ geschrieben. An der letiiea 
flielle sdieittt re in regerentnr nur einte Wiederholung am rendi 
nn aeln^ s. p^XUIL, nnd agerentnr yerdringft ni hah«i, und die 
MnHerigkdl der dnnlEeln Stelle dnreh regerentnr noch Venndut 
m werden. / 

Aosaer den genannten edd. verglich Hr»' A« von den altca 
Anagaben die princeps , Torrisfaina, Moguni, Aldlna, Frobenlai» 
▼on 1S35, die theila lur Bestätigung einer schon hi einem cod» 
gnfondenen Lesart, theila nur Herstellung der alten OrthogTa- 
pMe benutsft werden« . So ist e. 11,* 1. nach dem Torris* MasmU 
atntft Msasyli; e. 27, 10« nach TorHa. Mog. sededmf 28^ 3. nach 
Frob. aamermi, wo P. Bb. aemc^t hdien, hergestellt Bas Auf- 
fülendste dieser Art ist wohl c. 37, 8. , wo Hr. A. nach der Ro* 
ttnnat diei m um iempwe achreibt, da P. Bb. temere habca. 
AUehi ea bedarf woU nodi bestimmterer Nachwebungen; dm 
dieae ala Adverb, und in abgeleileten Worten g;d»raiifehte Farv 
nnoii'ln den east. obL Ton den beasem Schrl&tdUem sei xuge- 
lasaen worden; waa Hr; A. p. XCL anführt, dass das fan cod. ir- 
Ibfl diw Cicero gefundene tempfo, i, e, auch temperis n. 8. w. be- 
leiafanen könne, ddril» bei dem spllen Atter dieaer Handschrif- 
ten und der Unsicherheit der Abbrevlatnr, s. Frennd. M. Tuil. 
CSc orst^p. BfiL p. VH. , wenig beweisen. Dagegen Ist c 21^ ^ 
ilehtig dmMa et'quinquaginta beigestellt 
' In den folgenden Thellen der Vorrede handelt Hr. A. ans- 
Mnrlidi über die ^Tei^iedenen Arten. der Covruptelen, die sich 
In den edd« fisdea, und gielä die Art^ wie ale au Terbessern 
aeien, an. Zuerst wird von der Auslassung eioselner Bncb6tAb<» 
gespioehen, die bisweilen spiteren Abschreibern zu längeren £b»- 
achiebungen Veranlassai^ gab. Schlagend wird dieses an c. 4, 5 ^ 
einer von Dralc. mit StUlschweigen ftborgangenen Stelle, darge- 
than, wo die besten codd. dum eanmUUur Ua^drubal e Cartha- 
gAtf>72.«?f5, und Hr. A. durch Verwandiiiing von e io et die späte- 
ren Zusätze entfernt. Hierauf werden -die durch in der Nabe 
atehende ihnßche Wörter und Selben veranlassten AualassunireB 
besprochen. Nicht nnwahrsahehaich ist Hm. A.'a Vermutliuagt 
dass c. 10, 12. nicht erat resy aondem reB^aif dass c. 10, l^- 
wie der.jdcht erwähnte Gmov aehon wollte, paeat wües. 
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lesen sei. Eben so schlug c. 27, 5., was nicht gesagt wird, scho« 
Drak. pai i imperio rmn Scipione imperatore esset vor. C. 12,1., 
wo einige edd. et viaus ^ andere ut vistts bieten, schreibt l!r. A. 
et ut VISUS, So richtig uisus ist, so sehr zvvcilclti wir an der Si- 
cherheit von et ut, da vor visvs et leicht in ut üt/er^elieu konnte, 
und das letztere für den Gedanken nicht nothwcndig ist, indena 
ohne dasselbe die Wahrscheinlichkeit noch bestimmter liervorti itt. 
C. 9, 12. hat lir. Ä. nach den besten edd. hergestellt: praebeie 
ipse conspectum in ein umjusum tnare urtiposset, indem er nur 
j/i einschiebt. Allein selbst dieses scheint nicht noth wendig, da 
wegen conj^pici das folgende conspectns wohl als Adjectiv aufzu- 
fassen ist, s. 10, 40, 8. 27, 27, 2. Drak. zu 22, 24, 4. Die Ver- 
bindung von Adj. und Particip ist bei Liv. nicht selten, s. Fabri. 
21, 55, 3. C. lO, 9. dagegen wird passend in vor mari entfernt. 
Als Beispiel von Auslassung ganzer \\ orte wird c. 3, 5. angeführt, 
und so geschrieben : si forte — cepissei : set ab Syphace magis 
pafis cum Carthaginietisibua — quam ■ — spcs uila desciturum 
afferebatur. Obgleich der Zusatz von set sehr leicht ist, so 
scheint doch der p. XXXVI. angegebene Grund, dass man ohne 
dasselbe den folgenden Satz leicht für einen Causal«atz halten 
könne, nicht haltbar. Denn Scipio erwartete eben die Uückkehr 
des Syphax zu den Römern, und davon tritt das Gegentheil ein, 
was unmöglich als Erklärung anfgefasst werden kann. — C. 7, 6. 
wo in dea älteren codd. nur steht: ibi iribus una da pace dccer* 
nebat^ im Folgenden pervocabat statt revocabaty verbessert 
Hr* A.: t^t tfibas partibua una de pace^ dann revocabat^ indem 
er glaubt, daaa In dem später folgenden per eine Spur von parti- 
bns entUteD teL Allein dieses scheint kaum glaublich, und je« 
■es p mochte nur eine Wiederholung des p ia dem vorhergehen- 
den patrIa sein* Ferner ist der Ausdruck tribut partibus , was 
nach p-XISIX« bedeutet; „und «Ia sieh dort drei Parteien bll« 
deten^, sdbr hart und gezwungen; die ren Hm, iL angefdMe» 
Stellen beweisen nur, daas man vom Senate geaagt bebe; pars 
ftarBf älü «— ülU, Dasu liaat sich, da dnmal eine Lid^e da iat» 
meht bestimmen, wie fiel «erade autgefdlen aei. Ob alaehler 
Hm. A*'8 YermuUittnf tot der Vulgata, l&r die man SteUen wie 
5, 2as duae aenatum diatinebant eententiae, dl 27, 25, a. 35« 
25.45,24^9, le., aafübren faum, den Tonwir luO'e , bleibt we» 
aigatens sweifelbdl; daa folgende tfMa^mU Ipina aeiir lekliianf 
die Personen sellist bezogen werd^ Auf Umlicbe Weise wird 
' e. 38, 15; reiindert hier die ilteren cdd, die Worte. htuUm 
mee pUn ub alciit baben, der .Li|w. aber eontdlsM msignanh 
bietet, so liest Hr. A.: in amdpUi9 ad ieium j^trimqttt e^M^ 
httiti amiesignani^ nee eeeeabani. Allein Ton «lee ik im Bamk 
fsr keine, im Lips. n«r eine sebr sdiwache Spur, dsa s an aatOr 
signani. Ferner werden so die Teilten gana müMg% d^ die.Mr 
fmiden Wartet undlqae inddentibos t&, ibre Mitwkfcung er-* 
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warten lassen; dana ist, um von dem absoluig'cbrauchten conicere 
zu schweifen, das so gestellte nec cessabant »elir raaü, uud wenn 
Donat richtig bemerkt: c^sat desiiiio&us, requiescit fessus, unpas- 
send. Dagegen ist die Vnigate: coniciebant hastas^ nec pila ub 
antesignanis eessabant sehr ansprechend ; das» ferner die Ab- 
tchreiber von coniciebant auf die erste Sylbe von antesignani sich 
verirrt haben, zeigt aul' das deutlichste der Bamb. Wie Tiei aus- 
gefallen sei, lässt sich schwerlich mit Sicherheit bestimmen; 
doch scheint das Einschiebon von nec an einer Stelle , wo keine 
Lücke angedeutet wird, willkürlicher als das Zusetzen passender 
Worte da, wo sie sich deutlich zeigt. An anderen Stellen scheut 
sich Hr. Ä. nicht unbedenklich, die Ergänzungen späterer edd. 
aufzujiehmen, s. c. 30, 21, 23.; 28, 3.; 11,9. u. a. Die ganz 
ahnliche Stelle c. 3 ). 3., welche p, XLH. behandelt ist, ändert 
Hr. A. dahin ab: aul in äcd:tram lacvuinquc discursu adplicantea 
sc si^^/iis i i(un — darent ^ indem er ge^en die frühere Lesart: 
applicu/iU's se antesi^a^nanis bemerkt: „sed quod pro signis scribi 
Toiuerunt a/itcsi^nanis^ crrarc videiitiir, non tarn quod h. 1. Signa 
pro ordinibus iphis dicta esse possunt, quam quod Livius illa ipsa 
zpatia quae post giiiirutüs ordines erant, ubi signa instmi sole- 
bant, significar^ videtur volnisse. Wäre dieses der Fall, und die 
Signa die Plätze hinter den ordines, so wäre schwer einzusehen^ 
was für ein Unterschied zwischen dem vorhergehenden: post di« 
rectos refugere ordines und dem Folgenden wärest und wie sie sich 
an jene spatia anschliessen (applicare) könnten. Entweder müssen 
die Signa die ordines selbst sein, oder es ist die Yulgate ante- 
fiignantt torzuziehen. 

Eine dritte Art Ton Corruptelen bildet die fehlerhafte Wie- 
derholung von Buchstaben. Eine solche findet Hr. A. c. 84, 11.^ 
er «direibt : receptui propere canere hastatis iussis et saueiis 
«to. Allein dieses ist in den edd. nicht genug begründet, da 
Bamb. iuasisset , P 2. iussit bietet ; d^r Lips. und die edd. 1>rak.*a 
die Yulgate : ius8it et zu haben scheinen. Wie leicht bei dteror 
Im P 2. ^ ausfallen, Im Bth ab zweunal geschriebeR werdw 
kMMte , M einleaehlMd, Wenn Hr. A« Iber aefae OMje^ar 
werkt: „qued Ita denrnm «raHii gib! eamtare iMebatat^, na •iehl 
naan niahfti mw fbm iB dat Mhafen Latatl, in der doh die Haupt- 
•llae) aaide daa Partielp dem Mbeniatne adnr pawend eotaprical» 
«dnrfUien. Bndücä ist mwii ni enreiien, daw rna» aagen l^tenes 
kaalall labentttr reeefM canire, da man nadi andern SinlleB» 
ii B. 42, 59., labet e^nltfbaa receptui eanere, oder 44, 85^ 
meeplnl eni aola eonml Inbeii eine andere Oontimcllen «rwMte« 
mMe. — 40, 4. sdirelbt Hr^ A. s Um paitreflMm grmMB-* 
ikm^ mmmh in urb0€0mplag allein da mebreva edd. patefacta^ 
d. Bb. nur paterfada bat, dta« Offanati^en der Tempel obon Ab- 
gabe des amcke aMd pamendadieinc, TgL e» 17, ^, aadi dim 
gratniüie lehr pamend mi die WSiUcr gerümieC nifi« io a M ie» 
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wir ^ «lieh vte Hm. A. mgejeiilele Mdite TcitedMWf 
fücta gnUaUatiotti etc. M wdtan tot. Ol»* c. Sl«, 1. mu ao»^ 
oder Aa^«re der cd4. mit Redit gefkUdel tel, kt ««U m bo- 
«weifela, d« hier far kein ESrldSriwgsgrumi dei ere fcfebe« 
vird/ — l^e «ndere Arl m TeidwtenMett eateted atci 
XUX dadwcfa« daw Ja denllteatea Hmdacbrülett AnnMit«^ 
lies OBToUataiidig Ikber die Zeile geicbrlebea ond apiter itoridiiif 
erginit wurde« ^e veriMsaaert Hr. A* 12, 18.« we d. Pui oenipe-. 
düoe re nift dirvlier geadirielieMiB um hat, io eemMt. $m$ 
vero repiUttrei aipStore edd. äabea eefieedd. mmIÖII dmmttw repu^ 
iaref Hnu A.*a Penjectur ahw,b«t den Venug, daes aie akbi 
eeger an 4 Put anachlieaal. Hierher ieeh»et der Vert e* 15, 4^ 
we er lleal: anal es «mt« «eeot» wuh emm Jlder^gh wwr^ — 
ve nemm ermt. Dt aber Fat» ßdwm e aerei« iwco^ mtk wkm 
regi»^ Bb. jB<l«in e aema tie aai^ cifitft regio ßde bietet, fldmm 
«Im dmliaQa beataiigt, eum gani ebne hudaefarillliehe Aaeteii- 
tStiat, aber eher ala eine ao dee Eaed f caehriebeae fiifia» 
wmg der Lache, die niohl an rechtea Orte apftt« efageachehea 
werde; erecfadat, denn ala die arapiilaglkhe Leaari, aedMke 
bnmer nach die Frage aeia, eh «fallt, waa ae leidit geaeheh«i 
kennte, nach cmue daa In apateren edd. hbmgefdgte eni<e4ia 
anagefdien nnd von einem Leaer durch fide eraeM werden aei. 
2oweileii iai keia beatbamter Qrand dca Aac&Ua wahraanchaM 
Mit, paaaead adbeiat die hicrhcrgesegeae Stelle e. ^ dardk 
Mnsug^igtea pü^rectna ao vaibeMrt: IjMe' md emitempUmdum 
CmrikaginU sUmm preimtme Viietm — rediÜ. Ibaa dageges 
c ^ 3L kmtd mit Unrecht ah «nichter Zaaala hetraebtet weim^ 
hat Ree. in aeinen Lcctt. LItt. part, IL p. 1« an aeigen gewwhti 
an vnteraadien aber^ ob e. 45, & die Worte: Aotfd^w^fCfoai 
irperneniiifa außior^ wie Hr* A» behauptet, ela Glossem aelen, 
wtirde hier an weit IHlireta« — C. 1^ 1. verbessert der Verf. nach 
HlatfeninQg apiterer Zusätze di&ln: Cn. Serviliu» et C. ServiHme 
easa» JHe beaten edd. haben mar Cn. Servilioa. — Ein anderer 
Qrand von Oormptelen iat die Verweehalang von Buchstaben» 
Hr. A. findet eine aekfaa e. Ü, 6. ^ wo er etmeocari^ da in dea 
edd. e^cart steht, in e^oiuirl verwandelt; e. 30, 12., wo Dralc 
achweigt , die edd. tkerfefriUt 9ua forUmm^ atelll dar Verf. pea» 
send: frfeUU ie «na fetiunaf 18, Ii. epiUibua strtt pediMmi 
10, 4. praeterquam statt üontraquam^ WO die edd. postquam ha» 
hen, glücklich her, Daaa e. 26^ 15. aeaafna in Etruria au iaaen 
ad, faiit Ree. achoa In d. Lectt Liw. p.H« in ZwalM geaagan j 
auch a<Aeuit es ungewiba, ob 31, IQ. daa von Hm» A. auf^enom« 
ame^iialra wrba praekäa den Sinn, den er ihm p. LXIV. bei- 
legt , „Tergebens habe man.den Wcf gitficfaer AnagMchaag toIv 
aidien wollenes haben könne. 

Mglefoh Hr. A. viele Ursachen von Carrapteiea naehgewie« 
ae» hat » aoaehatot da^ daa libargaiHian an aeui^ d^a geiada hi 
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den illMtcn mdim Bvobt selten tldi findet s. Krejsiig Mclett* 
trit ipeci L p. 26« Oft nimlkli adirieb du Atochreiber eio vor- 
Irergc&eiides oder folgettdea Wort «ntweder <Ane etwas aiiszulas- 
oeii, oder mit Uebefgehmf deo Wortes oder der Sylbe, die 
«IgeBtltcb bitten gfeschrfeben werden soUen. So scheint uns «I 
einigen Stellen, die Hr. A. anders erklärt, .gefehlt worden sn 
adn. €e 7, 2. steht in den meisten edd.: ca^^ts est^wU es 
4gm^ In einigen c. e et ex igne. Dieses bat Hr. Ar aufgenom« 
Bien und sncbt p. XCiV, das nn^hörte escendere nur damit an 
«ecbtfertlgent dass die eomposita mit ex bei Lir. häufig seien. 
Ihm sdiefnt ex dadnrcfa entstanden an aeio , dass der Abschreiber 
anf das folgende ex gerieth, es statt in schrieb und dann nicht 
tMgte; et mit dem Verl» anfzunebmen Terbietet das Ansehen der 
beaten edd.;. auch sieht man nicht ein, was es hier bedeuten solK 
Eben so an benrtheiien seheint e, 42, 17., wo Hr. A. aufgenommeil 
hat: acpTBpeiam exopsoleta es victoria. Selbst die sehr aua- 
fuhr lieh nnd scharfsinnig bebandelte Stelle 6, 6. dürfte hierher,, 
gehören. Da hier im Put. de una deleta^ in fib. die uno deleta 
gelesen wird, so glaubt Hr* A., in einem älteren cd. habe gestan- 
den : vna node nnd dieses Sei ans una mde Tordorben. Aber an 
wird die Umstellung Ton de nnd nno oder nna nicht erklärt; fer- 
ner spricht Appian^ der hier LIr. folgt > nicht von der ganzen 
Nacht, sondern Ton dnem kleinen Theil (h SXlycp fiigu vvxtos)^ 
in der auf das hier erwähnte Ereigniss skh beziehenden Stelle 
00, 14.: binis eadem hora captls Incensisqne castris, s. 9, 25., ist 
das allein passende Wort hora enthalten, und es seheint durch 
die erste Sylbe fon ddeta^ die der Absohreiber nn aetate^ 
verdrängt au sein. 

An s^r Tielen Stellen hat Hr. A* die Lesart, welche, wenn 
die edd. HMbr wären beaehtet worden , schon längst ini Texte 
stände, erst aufgenommen. So bieten allein im 35. Capitei die 
edd. Drak.*s an 9 Stellen das , was jetzt erst Hr. A. in den Text 
geaetzt hat , nur an drei anderen (orthographisclie Veränderungen 
nbgereshnet) hat er etwas Nenes, Eine dersdben ist die schwie- 
rige Steile § 4., welche Hr. A. nadi dem Lipa» so geschrieben hat: 
et omnia in proelio, ante aeiem^ priusquam excedefet pugfUt 
expertusy et confessione, Dass Livius drei Dinge unterscheiden 
wollte, was Drak. übersah, zeigen schon die drei Worte: proeHnoi^ 
acies, pugna. Hrn. A.^s Ansicht wird dadurch bestätigt, dass im 
Hb. et vor ante fehlt, und selbst das erste et ist, da es eine so 
unsichere Stelle hat» zweifelhaft. Wir fügen noch einige Stellen 
hinzu , wo Hr. A. ?on dem früheren Texte abgewichen ist. C 1, 
10. schreibt er: P. Seipioni non in temporis^ sed rei gerendae 
flnem — prorogatum Imperium est^ weil in den besten edd. 
£nem, und im Lips. statt non nc^ d. h. nunc steht. Indess scheint 
uns diese Andeutung des in eben so unsicher, als der Ansdnick 
in temposia finem (rei §eren4se finem kann dui:«U e. 26| b. ge- 
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«chfitzi werilcn) unpassend. Auch drückt sich Lir. &onst aoderä 
«US, 8. 34, 0, 4. ; 44, 17, 1. ti. a. — - C 17, 12. liest Ilr. A. nicht 
unpassend: id päd es p/obare ^ indem er eis oder eiin id verwan- 
delt; 21, 9. verbessert er diis verdorbene: 2iec esse fiiit qui ä^is 
in tiec esse suis qui dcis ^ w o mir das suis undeutlich ist. Iliess 
es vielleicht: iiec esse utiqiic^ qui. Zu kühn sclieint c. 23, 4. die 
Tilgung^ von eum in den Worten: guam buui^ qui etc. Ree. ver- 
miithcte quam qui tum^ indem iuni^ in eum verwandelt, umbestellt 
wurde. C. 37, 10. fehlt in den edd. (Drak. schweigt über die sei- 
uigen) der Zusatz: de pace multis verbis^ Hr. A. stellt passend 
her: quofn nec iniqua pas et necessaria esscl^ hideni hier pas 
leicht ausfallen konnte. — 31, 4. wird sehr treffend aus qtiasi 
multa hergestellt : quae sii mulia ; 39, 2. mit Recht Populonium^ 
4Mler wie der Verf. schreibt Populoniom hergestellt , da die edd. 
Populonio, niehl Poputonio« bieten; c. 28, 9. liest er: eo curae 
ütimtieritj wo die Auslassung von erant «Uerdings sehr hart Ist. 
9« die cU. eo eurM lotentiorit Mku , venniitlMie Rae. eo curae 
€890 imteaiiork. Nkht minder heil IM das von Hrp. A. c. 13, Ii. 
Meh dea eiUL tufgenaemeiie: eatiUm tui fitroriß fiusse ^ mm 

den im ertten Setae fitrerae AgiMi» Aliein te irt ae dimiel 
Objectfloesite und beieidmet doch gleleh darauf dtt Subject; 
FenieriitiattnireiiicheiiartMUndMittikere, 8.22,39,6.; 
Meh Uro« A.*8 Leaart würde prlBeipioio foioria ued limc ae iwrt* 
aiaae dasselbe sagen; die Wiederholung ?oa iMMudro aber weit 
entfernt, mat^Bo sda, wie der Verf. p. LXVIL anniaunt, kann 
aehr wohl mk Empbaae wiederholt aein. Noch onMhcrer ist die 
Stelle e. 29^ 4., wo die Laaert der edd.: OMunmo «i hMi$$ üdtmu^ 
fsae sioffi de mäo pro/eUo epmeepia , percmmUL ut in mfeade 
verwandeU vird: aal wmtrimß koiiis jidmtm eto. Deaa hiff die 
UmatcUniig von es und deaaen Verwaodliuig in «ed (die c. 2d, 4s 
wo aelion Gron. aed wolito, waa jetet dnreh den Lips. beaUtigt 
wird, leialiter siltoig ist) za fcnhn, «ad wegen den voriiergehen- 
deo^ttidem nidbt notbwendif, daa Fehlen von erat aehr tnflyiend 
aely wird mmn ieldit fnhlon» Der Grend fogen Gconor'a Anaieliti 
a. p. LIV.y comseptn eaaet ael.au leaen, daaa dieaei nleht Haaaibaia 
Hoinnag hätte aein l^dnuen, kenn anr ala wiUk&rÜch lietracli» 
tet werden, liedfig in C« Fin. 5, 1. billigt mexiaie aeüieot — 
oaacepta eaaet, peraniaua. WahraelieiBlieh iat nieht elieia ti^ 
aaodem-eoch fuae Terdorben« — C; 30, 23. aahrelbi Er« A« : «afer 
INme« feUcitatü vitiuiUqve esemipla iL MiUm fnoadm ia 
Aoc eMem lerra fukseferreUir^ H vieter pacem — dedia^eli 
möefata «her nach p. LXXIV. die letatea Worte ao hetatellea; 
pmcem peUaiibw, fwm t^amU^ deditset palribui noUrh» Ahor 
gerade die heatea edd. Bb« P 2. and wahradieinlich eudi Ganlall.- 
haben fiduH MAJuimüfmrreiurs '^ränderen eher ferunt odei^ 
f^Uur^ du gegthea» daaa daeWort efa Moaaer Znaahi ool» der hier 
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eben so lefcht entbehrt, als jenes fuisse et in futsset rcrwandelt 
werden kann. Sollte fertiir herücksiehiigt werden, so liat auch 
das in denselben edd. stehende, aber gleichfalls in den besten 
fehlende (/ffi vor ßi Ansprüche auf Beachtung. Was aber quam 
abmiit betrifft, so wiid man nicht leicht glauben, da^^s liivius 
denselben Gedanken erst dnrtli si dedisset aniredeutet, durch non 
statuendo niodum (mit Recht Iiat Hr. Ä. naeli Hekker tandeni ent- 
fernt) etc. hinreichend ausgesprochen und dn« Ii noch quam abnuit 
hinzugeni^^t Iiabe. UebeKÜes ist von quam in den edd. keine 
Spur, und der Verf. über^rebt selbst jenen Znsatz in seiner Ueber- 
setzun?: ,,wenn er unseren Vätern den Frieden, um den sie baten, 
niclit verweigert hätte.'^ Die Vukatu scheint uns immer noch 
richtiger. — C. 28, 8. hat Hr. A. aufgenommen: quoä cum ad- 
suensent per aliqttod annos ante oculos aliis atque alns in Ualiae 
paiiifms — ^tTi, erexerant etc. Der Put. hat: gerere eree 
eresei atit. Gewiss würde so nicbt vom Abschreiher arefehlt sein, 
wenn er nicht mehrfaches ere gefunden hätte. W enn Hr. A. bc- 
inerkt, s. p. XLV. : „gerere vel proptcr ante oculos nnllo modo 
ferii potest^'', so durfte dieses niclit ausreichen, ura die Vulgata 
%\\ verdächtigen, da ja der Sinn sein kann: das römische Volk 
liatte sich gewöhnt, den Krieg, durch seine Anführer und Heere 
nämlich, ganz in der Nähe, unter seinen An^en zu fShren. — 
Noch freier verfährt Hr. A. mit den edd. in Rücksicht auf die Far- 
tlkeln tum nnd tnnc; denn ohne alle Beachtung derselben schreibt 
er ganz seinem Gefühl folgend oft tunc, wo alle edd. tum haben, 
%, B. 3, 2.; 11, 8.; 13, 10.; 26, 1 nnd 9.; 31, 9. u. s. w. Ob ihn 
bei dem feinen Unterschied beider Partikeln jenes Gefiihl immer 
richtig geleitet habe, mögen wir nicht untersuchen, können aber 
die Bemerkung nicht imterdrücken, dass wenn in einem Falle der 
Kritiker sich solche Wiiikür erlaubt, die Grenze, wo die Auto* 
ritfit der edd. beginnen soll, sehr scln\er zu bestimmen ist. 

In einem auffallenden Gegensätze zu diesem Verfahren steht 
eine grosse Aengstlichkeit im Festhalten an der Lesart der edd. 
selbst da, wo diese Ansdruekswcisen darbieten, die sehr auffal- 
lend oder ganz tiii^:e})rauchlich sind, und durch leichte Verände- 
rungen können verbessert werden. Einiges der Art wurde schon 
' oben erwShnt; wir fiigea noch wenige Stellen hinzu. So lesen 
wir bei Hrn. A. c. 20, 4. : nequu hac deformiiale reditns inei tarn 
P, Scipio BSultabit atque ecfen et sese quam Hanno. Wodurch 
^eter auffallende Wechsel der Tempora und Modi veranlasst sei, 
möchte wohl Niemand leicbt auffinden, dü Ijeidc Be^^rilTc selbst 
in der Bedeutung sich so nahe stehen. Der i'ut. hat et ferret, 
Lips. efferret, der Bb. seheint eiferet zu haben, auch Drak.'s edd. 
scheinen dieses zu bieten. Wie leicht Fut. und Imperf. vcrwech- 
ielt werden, zeigt Hr. A. selbst p. LXXHl ; d ass im Put. oft 
Sythen und Buchstaben wiederholt sind , p. XLIIf. Warum soll 
dieses hier nicht angenommen , sondern dem Schi iltsteller eine 

■ 
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^nz unpasseude Wendung anfjreTirirdet werden? Kher wird man • 
c. ?\0, 9. richtig finden : quod igitur nos inavime abominaiTiur , tos 
autem ante omnia optaretis, wo der Gcärensatz der Sul)jecte und 
Gedanken leicht diese Verschiedenheit den Modu8 ^ulä^^st. 
C, 21, 5. liest man : f/unntnm terißrin parortsque esse rneminisse ; 
bald darauf: en unquani üLe dies futurus eftsp ; r 28, 1. neu satis 
cerlmn ronsfare apiit (inimiim polerat, tili um gaudio difi^Tium 
esse. Wenn sich aucli lielleicht die erste Stelle durrh die An- 
nahme, 8. p. CU , das« quandim iür raaxijniim stehe, verlheidigen 
lässt, wiewohl innner noch das zii^cnigic inenn'nissc ganz eigenn 
Üiümlich ist, so riMK lite es sehr schwer se'm^ den beiden anderen 
entsprechende \\eii(]un;:en zu findpn , und wenn a. a. (). bemerkt 
wird: ,,8iniili modo intiuiti\ns; etiam alias cotiiinu-tiones in orat, , ■ 
indir. sequitur, nec modo qtiiay sed etiara parüenlas interro^ativas 
' aeque atque apud Tatitum^S 80 mochte doch Ewi^chcn dem ange- 
deuteten Gebrauche und dem hier angenommenen, wo abhängfge 
Fiagäsätze und der Nom. bei dem Inf. vorkommen, s. Krüger fJn- 
tersuchiingeii Uft. I. p. 15. 36. u. a. O , noch ein bedeutender Un- 
terechied obwalten. Da c. 21, 1. kurz vor der ersten Stelle esie 
unbedenklich in esset, c. 31. si in sit, c. 4. toMi hi tollit, c. 3. ex- 
cederen in evcedercnt verwandelt wird, warnm will man hier diese 
leichte fliiife verächinahtn'? Eben so neu ist c. 10, 13. das ans 
Pnt. aufgenommene sivut pote snpiuo iaclu, was nach p. CHI. be- 
deuten soll: „sn wie es natVirlich ist bei einem von nnten nach 
eben gericliteten Wurfe."" Allda ;i wischen dem G eschehcnkönueu 
und dem NatVirüchsein ist doch immer noch ein Unterschied ; pote 
selbst bei Livius noch nicht gefunden, s. Drak. 21, 32, 9., wo nur 
ein Pal. es hat, statt potest. Der Darob, bietet ponte. Ist nicht 
pote gelbst verdorben, so kann auch sicut mit ut verwechselt sein, 
s. Drak. i. c. 31, 2. — C. 25, ö., wo allerdings subterlahcntem 
unpassend ist, liest der \eri. superlabenlem in der Bedeutung: 
„daran voibeischlüpfend", indes« scheint diese Bedeutung noch 
unsicher und wird wenif^stens durch supervectns 42, 48. nicht ^je- 
nug unterstützt. Ree, vcrmuthete pi aeiei (abanteni ^ das vorher- 
gehende supc) antem gab Veranlassung zu dem frrthwm. — C« 30, 
11.' schreibt Hr. A. t non ienicre incerla casunm repngml, (piem 
fortunn rnivuiudin dwv^nt , was man nicht leicht verstehen würde, 
wenn nirlit p. die IJehersetzwng gesellen wäre: „wohl nicht 
leicht läi»st der, dem das Glück bcä^tandii: treu ist, sieh von dem 
Gedanken schrecken, dass Alles dem Spiel des Schicksals unter- 
worfen ist.'' Ein lieweis wird weiter nicht gegeben. Ree. ver- 
ffiuthete früher refugiat^ aber da Scipio c. 31, ö. auf diesen Vor- 
wurf antwortend: vim fortunae repuio sagt, s. auch c. 30, 16., so , 
scheint die \ ulgate vorzuziehen. — C. 4, 11. steht im Texte 
timui ab CO — converieretur hostium animus; simol Aoll bmIi 
p. XLI. f^imul ut bedeuten ; aber dieses wird dwdl e« 35, 7. nMA 
erwiesen y da hier da& vorhergehende ue liitlit vi er^glMMi Itoft» 
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während a. u. St ne er8t fol^t; ut ist wohl nach siuiz// ansgefal- 
len, s. p. XXIV. — C. 10, 5. schreibt Hr. A., obgleich nach seiner 
Collation der Put. comprensü hat, compreasit ^ was der Sinn 
nicht zulässt, da ja bedeutende Zwischcarinme swkchen den 
Schiffen bleiben. — C. 7. liest der Verfi : peeuniam er aera- 
rio scribae — elam egisse per indicem iampnaU mtit^ Mit 
Recht wird eomperii entfenit, was UMgentlnadi Uni. tchiMi In 
d. Ascens. ttdbt. Aehttlicfae CoaattvctioiMa flodeii sldi nicht bd 
Cicero allelo , mm den Hr. A» daigt iiMirt, tondem waxh bei I 
Lir. seihst , 8. 2, 41. ; B, 15. 17, Qh «her peemiitni «gere j 
gesagt werde, ww geiede wa erw^m wir« berührt Hr. A» nidit 
Wie. eft ibnliciie Baehitaben aasfieleD, seigt der Veif. selbst - 
p. XXi¥., dieses sdiehit fueh hier geadiehea m seiD« und die 
Viilgete: e^etsasM iddit.sa Terwerfea. Knrs Toriier helssi es 
bei Hm. A. : 9aepe comiUa iftfeeia perfid tempeUat^t prohtbue" 
nmif die edd. babeii inUeia. Wir glauben kaum, dass ebier Pa- 
Moaaeale wegen, Tender Hr« A. p« LXV» spricht« dss so über- 
flltosige Ittiscta neben perfid j^obibnerant von JMa» geschrieben 
■ei« dis In den Addeoidls erwainte infectum enktere isi docb 
ansbTfiiMlileden« und nidit pleonastiscfa. Auch hier schefni das 
Mbere Mteln besser. ^ scinrdbt Hr. A.: trededm 

«eim nao99 ViUkiM wmm In SieiÜmn dtuek^ teierw ^ im Sfc»^ 
V0t9r€3 r^0€iae* Allein es werden nur die neaen nach Siclllen 
nn sebisirtiHden Sebilfe den alten, schon dort befiodUdien entge- 
gengeslelll; et Ut also stftrend« dasu steht es nidit ebunal Im. 
Pnt, Eben se ipnieher ist diese Partikel e. 5« 7.« wo der Verl«, 
nas ein doppeltes et «n gewinnen ^ H prosmb — ei estemph ^ 
■sbrelbt; obgleicb der Pnt« vt presknie — esUmpio% der ftimb. 
ei^preMMe ^ eHemplo hat. Dass diese Lesart,- namentlich das 
etteaiVln nicht aar Abwelchiuig Tcm ältesten cod. berechtige, ttsat 
«leb wnU nisbl benwelfehi« Eben ee mbilt es sieh e. ICi, 14L, 
weder Vei& acbteibti prAne ipeae el tmde impeimf denn der 
Enttbat: primolpsae tanto ia^petn« derBamb.: prime ipsacttante 
iaq^eta« andere edd.» prlmo ipca et alt o ; es ist abo wabradieiii- 
liabcr, dass dareh falsche Abthdiang eC, was man hier nicht ver- 
misst, im Bsndi. entstanden, als Im Pnt ansgefiiilen ad. Bi^e- 
.Üest man e. 12, U.: eea^esiuet H regem esae. — rata^ wo 
stbrende s< ieidit durch Wiednfadang eatstehen kennte, wie 
e» 17« confirmaret et; c. 40, 1. wird simni statt slnral et geedlrie- 
ben, obf^ch das lelaiere der Lips. hat $ e. 43, 2. nach dmn Bambt 
aUein et, welche« nach fieret so leicht ansfdlen konnte, gd^. 
— Auf die Wortstdlaag hat Hr. A. grosse Sorgfait^'Terwettdet, 
und an yiden Stellen nach den edd. Verändernngen Torgenmnmen. ^ 
Dasselbe gilt von der Interpupction. Nur zweifeln whr, ob er 
c. 5, 1, n^d»; dem Pdjfbioa ala den edd. Mgend riditig gesdirie- 
ben habe: peeiremo ^e quid pararet —proponit tribunisy et 
eüeit. Denn ef steht nur nn.jUpkffdiltalao^hnPntfi««A.,nnd 
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Itmite ia jeaeniieieht durch einen scbon im Flor., w«Mer trikmiH > 
«e dkdi:hätt an^edeut«|e» InrtiiinD entstebcn. Feraor Mk^ 4te 
.Darstellung de« livins ?ou der. des Polyb. ab. Dkm liM4 dtfi 
Sfiifio berufen : tov xUtagxcov tovg knixijdHOTdtov^ mA iMmh 
mrovg; jettcr erwihnt «inen förmlidiett J[vle9initb, und es wäre 
«nfCaUeed^ weail er gerade nier in der Interpunelioil sieh an Poljb» 
halle aaschliessen uolien; so wie aiefal minder, wenn der Feld- 
herr ohne Rücksicht auf die Legaten ti. a. nur den Tribunen seiM 
ÄnsicSht hätte vertragen wollen. Sollte übrigens dem Pefyk la 
streng gefolgt werden, so hätte nicht bald darauf das vom 6e- 
tauche abweichende, in diesem Sinne kaum als Transitiv vorkoM>- 
Mende, nicht einmal durch die edd. genug bestätigte: ubi — sigmm 
cmusktmUaeli aufgenommen werden dürfen; daPoljrb« eegi: imdir' 
tdv %atä Tov ^B^i6(i6v oi OakniyKtOLL örißaivmot *ft« mdtntw^ 
Wae vielmehr für die Vulgate concinuissent spricht. 

Wir erwähnen nur noch einen Punkt mit einigen Worten. 
Hr. A. hat nanilich die alte Orthographie, wie sie in den edd., 
selbst den jüngeren^ sich bisweilen findet, hergestellt, ein Vert 
such, der sowohl deshalb interessant ist, weil man bis jetzt über 
diesen Punkt fa!»t nicht unterriclitet war, als weil man einsieht, 
dass in dieser Beziehung wenig (Jebereinstiinmung selbst in dea 
friiheren edd. sich tindet. Ilr. A. g^estelit dieses selbst in Rück- 
sicht auf die Assimilation der Präpositionen , s. p. XCVIH. ; und 
das einfache i statt eines ii, \vas Vihriiü^cus auch auf Inschriften 
sich sehr oft ündet, nur grössei i^c suhrieben. Daher findet man 
denn bei Hrn. A. egregis c. 14., nubca egregiis c. 80.; alis neben 
aiils, nuntiis , consiUis u. a. ; cciciic, ecfundere (wo der Pul, 
mekt elFerre hat), neben eiligere, ctliiiiderc, 8. c. 5. 6. 11. 19 u. a. 
Die Aspiration findet sich ott aut'genoiiirncn , wie c. 8. harundines, 
c. 11. hdbnndabnt , ef. 38. ^2., llibLiiini, harpagoiitis r. 10., wo 
L*ips arpai^oiH s bietet; oit abgeworfen, v^ie c. 18. ortaadum, 33. 
adortatio neben hortabantur c. 18.; zuweilen mn^^estellt, wie in 
choortes, incohare. Die Gemination oft entfernt, wie c. 24. 3t>« 
\i. a. pupibus, 33. asperumis, 43. opido, operiebautur; oportunus» 
aber c. 4. pei opportune , immer litora; zuweilen ungewöhnlichn 
zugelassen, wie c. 40. supprema, 43. piiieo, 8, niercennariis, Tra- 
sumennura, Accidino aus Lips. und Berel, allein c, 2. Eben so 
grosses Schwanken ist zwischen d und t, zuweilen wird selbst nus 
geringeren edd. das Abweichende aufgenommen , wie c. 7. capud 
aus Lip8. , velud c. 12. u. a. Sehr wahrscheinlich ist, dass, ^ie 
der Verf. ?^eigt, s. p. LXXXIII., Bagardas', SophoAiba, s. p. 
LXXVIÜ. , zu schreiben sei. An anderen Stellen scheint das ?on 
Hrn. A. Aufgenommene mehr ein Irrthum der Abschreiber zu sein, 
z.B. c. 34. astati^ wo kurz vorher haslati steht, c. 28. inperalo^ 
Tum^ da sonst immer imperatoi geschrieben ist; eben so aweiiel- 
haft ist c. '28. incoionii , c. 30. simol im Bamb., c. 17. senatos im 
Pul., c. 2y. victor/6 et luaioribns proe/iis. Au anderen sieht man 

ti, Jahrb. f, PML «. Paed, od, Knt, Uibl, Bd. XXXI. 2. 12 
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nicht ein, warum der Verf. von den edd. abweicht, z. B. 40. , wo 
Bamb. iniqü hat, da auf Inschriften m oft q für qu steht; c. 10.,, 
wo necle^entfa verwerfeii, c. 2., wo statt des nach p. XXIV. in 
den besten edd. stehenden: Tobiset vovisset geschrieben wird, 
obgleich beide Abweichnn^n gleichfalls anf Inschriften nicht sei- 
len sind. Auffallend ist, dass sich selbst in den ältesten edd. 
keine Spur der Auslassung des e von est nach Vocaleii und in üth 
det, wie in den Palimpsesten des Cicero. 

Die Einrichtung des Werkes ist nicht bequem, da die eioiel- 
Den Stellen in der Vorrede zerstreut beliaiulelt sind, und nichl 
unter dem Texte, sondern in einem besonderen Register auf die- 
selben verwiesen wird« Mit grosser Erwartung sehen wir der 
grösseren^ mit einem kritischen nnd exegetischen Conimeutare ^ er- 
sehenen Ausgabe, die Hr. A. vorbereitet liat, entgegen, indem 
wir hoffen, in diesem manche Zweiiel, die sich uns jetzt noch 
* aufdrängten, gelöst zu sehen. 

Während das eben besprochene Werk Torzüglich durch die 
neu benutzten Hnifsmittel so bedeutend ist, hat in No. 3. Hr. Otto 
sich nur an die .sciioii von anderen verglichenen Handschriften hal* 
ten können, und (lurcti strengeres Beachten derselben als bei den 
früheren Kritikern sii:htbar war, viele Steilen zu verbessern ge- 
sucht Für die besten edd. erldärt der Verf. mit Gronov p. VII. 
den Put., Excerpt. Pithoei, Bamberg., Florent., Gantabrig., Rotten- 
dorf. , Petav. Man wird ioi^t aus diesem Verseicluiifia sehen, 
dass unter den genannten Huidm^hrifl^ mehrere sind, die Hm. O. 
gewiss nur sehr wenig bekannt sdn lionnten ; dass auf der anderen 
Seite mehrere (wir erinnern nur an den Hari. L luad Leid. L 
in der ersten Dmdn) nicht «rwihnt vorden, di« fm grosser Be-> 
4n«tttngshid. ünfci hw ipt ndiclnt derVntf. iher dan Werth und 
4m ViMMminM. sich kdn Mmm ndl riditiges üriheil 
fMUnI «14 WMf; den tpitem n tM tateiftit* beigelegt zu 
IwbÄ S» «M der if Mnatinnt in dnr HsrlnB Pnnnin all ehi 
gnttnictonolIrtnillMiiMiMiMt; dar FiLS. fai dardrtttan den 
Vtew m MMle gmlcllts nhnr Iran ifint mm ukm Augen, 
wMi et 4. heilst: alte Imin ilh« 41, 5, 1. im aalii cairtttt atae 
fidetar — al vMairtar aana aaMwt kukis partis (ahm imfönftm 
D9€tM) LMmi sjpardi |wryawi aasa aarrti^ft, and 
Hiau Otta aahr Dank wisMo, wmm ar dlaae aadlaaa 



«■am aMrnplaa attilMk CMar aalchan Varhilteiiaan kft aa. 
iteiHM i >ii un d mi , wmm Hr. g hei aainaa VcihawaiBMaa 4ia 
add. aft iriahl sa iHa ar aallta, oder niairt die, walaha aa var- 
diantani haadbtat. Jadaah wallaa wir niaht kngnen, dasa naiMta 
Oan^ateren daa t a ft a« nSeht unwahrNhatolish alad* Za diaaes 
raahaan wir 1. 54, 6», wa^-.O, weil hi tei odd, |traa <?aWs 
alafat» proßim- €hM9 vemmlhet, wiewohl Ml nicht iaagna« 
UMt, dan aan diesen Zvsats lelofat adMn iutete, dadasaalha 
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gchon la deii Worten: omitlB nims posset, und dem kurz vorher- 
gehendeD: dux ad ultimum belli legitur, gesagt ist. Ferner 22,12, 
4.^ wo die Vermuthtuig des Verf.: vietos nd uUimmn guamvis 
Marlio6 animoa zu lesen, nicht reclit passend ist; dtsbaid darauf 
vor propalam eingesehobene quasi scheint weder der Steile ange- 
messen, noch hat es Grund in den besseren edd. Dass 22, 31, 3. 
112 insulis zu leseu sei, hat Ree. schon anderswo erinnert, so wie 
er auch schon lange (s. Lectt. Livv. part. 1. p. 20.) dargethau hat, 
dass 40, 5, 7. spretionem in rem zu verwandeln sei. Nicht un- 
wahrgcheinlich ist die Vermuthuug, dass 21, 10, 1. non cum 
üssansii das nichtige sei (Ree« vermuthete: nec cum assenm)^ 
dass 24, 44, 8. portae Ana^niae et Ariciae; 26, % 12. non sie* 
iisse iiiilites in acie ^ ib. 39, Iti. ille labai aique praeceps zu än- 
dern (»ein möclite. Vorzüglich ansprechend ist die Veibessenrng 
von 32, 5, 6, : Macedonum animos sibi conciliavit , 
cliden ümicmn ^ ipicni /naxime invidiae sibi vsse rerneret^ mul^ 
iis criminiöus oneralum in vincula couiecit^ durch welche die 
auch nach der neuesten Behandlung der Slcile, s. N. Jbb. Bd. 2b. 
p. 203. , noch sichtbare Härte entlernt wird. 

An vielen Stellen dagegen }mt der Verf. m wenig den Zu- 
sammenhans: oder die besseren edd. beachtet, dass er nothwendig 
auf Abwege geratheu musste. So niii^slallt Hrn. O. 33, 18, 2. der 
Ausdruck: mille et nongeJitin Jaia annatis ^ und die von Schelius 
4, 38. angewendete Verbesserung auf u, St. übertragend, bemerkt 
p. 79^: ego scripserim parmaiis i. e. cqaitibus. Einige Zeilen 
weiter aber sa:;t Livius: net^ue enim plus terna nailia peditum 
fuere et ceiUeui ienne eijuites. 30,7, 4., wo nach dem Mog. 
gelesen wird: quod ad Euboeam, Bonotosqua et Theaaaloi 
altinetr — quin ul quibus , sclireibt Hr. O. p. 23. qitin ulrisque 
und setzt dann ohne handschriftliche Autorität et hinzu. Schon 
l>ml£. bemerkt, dass dieses utriaque zu den lirei Staaten durchaaa 
nicht passe. Die folgenden Bemerkungen über den Indkadv naoh 
nt qui, quippe qui, die noch dazu deutsch geschrieben aind, gehi* 
reo dier in eine Schulgrammatilt, als in soidifi luritlMbe Er8rt*< 
rungeii, und bieten nicht einmal Neues dar. --^ dSi, 49, 9. schlägt 
Hr. Otto p. 82. in hoc uno casu vor und will dieae Worte auf 
wiguDstige Terram, wo Manlius nrit den Gm U itfn kümpfte^ be^ 
lidien. Allein davon war e. 49, 1. msIm die Rede; aa obiger 
flIsUe wird von dem Ueberfalle der Tkriuier gesproehe«! vea 
we iai den edd., wo nur quo Teraetat kt, keine Spur. Dkl 
••lkwierige Stelle 25, 25, 8. orniraqum t99ii9 pmieium pr^ nmr p 
Htepla will Hr. O* verbeaMm imnh M^Hu arwtum , d. lu mäk 
p» 58. : „durch einen Veiediub Ten apaniaekea Reitern.^^ Fiv 
mme Bedeotaag von ariea {Uv. 44, 4. bekat es cervi) beriA akit 
ier ¥ei£ Mf Caes. Ib. 4, 17., w» dber die melitw B|Ulf«r 
pro par^tm venMiea^ wem euch «Me ifditif win, m nie- 
Mla „spanische Reitat^ bodwlea kMiiite. Du JMttiaiige pro 
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muro bleibt aiicli 80 unerklärt; und dass mehr von Wänden al» 
Ton spanischen Reitern die Hede {gewesen sein inuss , zeigt schon 
der Umstand , dass das Lager 5fc^vi^?chen Tycha und NeapoHs auf- 
geschlagen wird. — r?3, 30. 2. vcrmuthet der Verf. absumlis fru- 
gum alimentis curnisque omnis genei is quadrupedum insuetae 
etc. , wornach es scheinen könnte , als ob man das gewöhnlich cur 
Nahrung dienende Fleisch nicht berührt habe; dazu haben die 
edd.: suelae^f/e. Schon lange ?ermathete Ree, und freut* sfcfa^ 
dasselbe bei Fabri zu linden: suetae insuelaeque* — 3, 13, 10. 
ut — trans Tiber im veluti rele^atns devio quodam tugurio vi- 
verein will llr. O. wie schon Gebbardi , was nicht bemerkt wird, 
TOrschlug : de vili quadam t. lesen , wie aiierdiugs in dem spaten , 
Portug. steht. Nach dem Verf. soii jenes de vili tugnrio vivere 
bedeuten: „von dem Krlrag der Hütte leben^*, und nach der Ana- 
logie von de liicro, de suo vivere gesagt sein. Aber gesetzt, diese 
fern liegende Analogie finde statt, so müsste ja Qiiinctius, um von 
dem Ertranre der Hütte leben zu können , diese vermiethet haben. 
Wenn Hr. O. i'crner meint, es sei nicbt Mm der Einsamkeit, sou- 
dem der Armuth des Q. die Rede, so durfte er wcnigsteiis nicht 
Dionys. 10, 8. aiilühren: ovtE rr]v nokiv o^ijv etc., was aiuh in 
relcgatus trans Tiberini lits^t, wozu die in Frage steheiideii \\ orte 
eine nähtre Bestimmung enthalten, während die Armuth schou 
durch divcnditis omnibus bonis (s. jedoch Niebulir llöin. Gesch. 
2. 327.) angezeigt ist. Wir halten die V ulgate für Ijcsüer und dt:u 
edd. nüher stehend. Ganz ähnlich Tac. Ann. i^. 34. Piso — victw- 
rnm abdito et longiquo rure, cl". Suot. de il). jLn-iHum. 11. — An der 
schwierigen Stelle 4, 35, 4. glaubt j^icli Hr. 0. den edd. bcj^ondcrs 
d. Flor, durch folgende Conjectur: speelaculum connlale etiam 
hospitii^ ad quod piiblico consilio coz/sc/ise/ a///, advenis gratius 
affulsü. Aber der Flor, hat nicht hospidi. soudeni hospitium^ 
nicht ad quod^ sondern ad (^aa/n, und jenes ^scheint., wie beson- 
ders Hav., der ad quam vel ad (juod hat, zeigt, eine unnöthige 
Veriindening; nicht puölico i onailio imierant^ sondern sonsense- 
rant consilio consensu publico venerant , wie auch der Wormmc. 
wrsprfing^di gehabt zu haben scheint, nicht affuhü^ sondern 
^fiÜL Amt dttrfte MMt bei einer lange vorbereiteten Sache 
(ik Orak. 9| 10, 2.) ükikt besonders angemessen sein. Ree. ver- 
riMÜMt, ditaa d. Fler. die Spuren der wahren Lesart enthalte^ 
m/A wmgfm 4m meMidi wiederholten con einige Worte ausgelid- 
kn. adelt , «inlMis eomiüate etiain hoepilum, ad qumm cem^m- 
rmm Mmmni, ßttßMmi emmnsu (oder consilio) ptMko vmmrmni. 
Hr« a JUnt itMk0 muumm eonveneranl (im Flor, stabt tiaMmai) 
fttr oke GkiM, adnafiH abw doch publico consilio. b.dar Siu 
' klfcugTMi graliaa allwiil er mit mttser, der atdit «lÜM iH, 
tfcwUu. «~*9, 43, U. iit aie Biaaetitinf H mttätmiß «- 
■Miiif, da geiaJe in l aidi eB Gradatfonen A ayn dlal i nig g ew i l y i 
ttcbünd, 8. HMiT^ )1, 473., Fabri ni21, 10, 7. S2, 39, i% 
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m Bh» <fc wM Bforet, nur an dner anderen Stelle vanam zw- 
Mtend: gtorkm f«i a^verit vanam liest, entbehrt man dieaea 
Wmt^ leidit^ da dta^ Sku ist: der nicht Ruhmsüchtige wird 
wahren Bmhm «tkngen. 27, 7, 17. schlagt der Verf. ?or : ita 
ftmtkmk» •xerdimw$qu0 in MH mmkim partUmsmperia. . Aber 
in dBcM VertMhng mm^taUmr vwrliiigeht, «e kann Ua wohl 
*A«r taioaitnilre, iiialil foigonide Bedmitong liaben, und ui euoi 
■ M d na wMe cin^UMeTaHtokgie mm; {eraer hat modum mit 
dM haii«NhfiflliBlm immm w^A^SvOIMm, ^ DnL'a Ver* 
MBÜmif t diaas Jbcam, tii« der falgmlM Mle fcemii^|[eiiMiinKii|« 
das nffapriin^iiche anniun TerdrSn^ halie, liegt selar nah«. Faat 
äbm w fciliilt ildl 36, 18, 6., wo Hr. 0. gegen d. Mog. acte 
/^m fer^nm Mio «n» «tim peet^re folrm vondil^t» — 
ffocH AwatfAiftor ist, ob 27, 27, 11. mit Hm. a wa Icaen aeii 
tmm im if t midn egisMi toUegamguß et prop9 ioUm fentpabUoam 
Aa firmmp9:d9dermL' Denb einmal hat Ftor, aleh«, wkl Hr. 0» 
filMiiiiefa giaabt, isset, aondcm toKer wMe Jener 
ämimng gar iiicfcl «wihnt , das« Ifaveellaa alali iu Verderbett 
gertinft fcnhe^ de dodi nduin^as folgende que ei dr^ Suljecte ' 
erw a t tea liest; dann liebt mmm eben aa srenig, waa den aügemeuie 
e^^aie Mer bedevten.aeUe, ala wie die Sylbe eg. leleht hdKe wi^t 
Meli konneii. Der Weabael der nedi endlleh kenmt elleidinii 
bd Idv. vmv eher tardenaeUMin nacli le adiwachen Aadeiitqofee 
eafmdringen, iatea IcilhB. ^ 29, 7, 2. aoll naeli Hm. 0. f. QO« 
gekecn werden: homs .meri aaemicfo dmrnkU^ Aber en der an* 
gdUMoft Stelle, 44, 31, 12., ie| m ebiev Fluaae die Jlede, 
wai .demittere edw faanend, a. Tee. Ana 1» 45.; das einfache 
addt, wie in den edd. ateht, wii4 geadilitnt dwdi 37,, 12, IL\ 
inde ~ ia ineeMau tevpestatein eiieeiraai 

/kntee Stellen der Art Qbergeheiid, erwfihnen wir neeh ei- 
lüge, die idgen megen, wieHr* O. die edd. bdiaidelt. 4, 43, 4« 
Mien die mdaten cdd : prmier Arn wröaim §uae$tQre$ äu^ 
fifl emMenyrtiifl ad nUiMerh beittfrueHo —$9ti Hr. O. will. «4 
proeimr ^ dm quidam lesen, ohne au zeigen» wie «1 an Jew? 
Slaitte nneiaileii, mid waa 9111 dem Her bedentea eelle. Gtonevr 
rnnmüiete daio ut^ nfihcrnoeh üegt ff<l;. oder ist qni richtig und.' 
ßstmO. Meh. eetfMl nn^allenl 22, 13, 2. hat der Caiitabr# 
aliein: veHra «ntfeni iMwaae me, sec «cm ^äUu9 idterim^ la den 
UdgenfaUt emii. Ckb^idi ea nnn einleiachtet, dasa ct^ nnit 
devot Wiedeiiiehing von e und n entalanden iet, maelit doeh 
O. coamt dorada , waa, aoc Bezeichnung dea Gegenaataea |^ 
abdl* «Mdg iat. Adiididi ist 27, 42, 2«, wo in den besseren 
edd* Fnrre^eiwi ut^fari^ rnimna «acm vi wm^ Leicht sieht 
man, dane emn mir ana dem Verbergehenden "«FiederhoU ist; Hr.^ . 
0. veewmdelt ee in das fernUegendii h. Eben so ist die Stelle 
9«, 4A, 6. «I tatfAeOen, i. MtldMr.p. 7L 24, 46, 3. bemerkte 
€hnr« iMitffff dem dae im Piit atehende a mumm |iarare W" 
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schrieben sei statt murum aperire; der Verf., ohne jenet a zu 
erklären , verwandelt sehr kühn perire io moliri, — 25, IS, 8» 
haben einige edd.. Put. und Flor, sind nicht erwähnt, cirea ad 
eonsules Botianum eastra Romana erant; in spätem ist drea 
entfernt , vor eastra aber uM zugesetzt , im Pal. 2. ad BoWannnt 
ad consuies Romanos ubi verbessert. ObgleMi nnn die Sparen 
der durch Versetzung entstandenen Interpolation ziemMi deutlich ' 
sind, so hält doch dieses Hrn. O. nicht ab, das in dra hetseren 
edd. enthaltene ckem zn tilgen , ubi beizuhdtalten , «wl im! ms» 
sules^ ad ßoviamtm zn lesen. — 29, 17, 15. wird gelesen s om* 
ttuprant matrmm$^ virgiries^ ingenuos^ «Iwr hl hertm miät 
Ist tor virgines fuü eingeschoben. Andh hiar Imt Hb O. wUkä 
gesehen, dass im Flor, virgines steht, und lof Mum UUhm Ami 
sieht gestützt vermuthet er: maironos^fit tmimiltgmmtm,* AmA 
der Grund, den er beibringt , dass an IhdMM Blulita üp ifg* 
ghoie« nldit erwifaiii wtorden, nieht Blehl «us , diMi «cn mnA 
gewQliidifii Mde Getddecfelff Ii d«n Wüte libeii «dar ingenü 
■omnuBengefknl werden, wwB nidi m tMcb, wi Hm, €l »Mrt 
crwihatea Stdlen gesdMil, m l:«nilai sie teb eten io lUilg 
getremrt weideiit wie et 81, 17. feidtthen Ist — ^51, 8. «M, 
itoe toi 'eine AhwdeliBBg der beiiwen edd. en^seelgtlit, gele* 
wmtr quaeqve in guaeque im mnmmwiüarto mo mmM^ 

ksfung Ten äraiiincntnrie: fwie ne (oder nt) mnmlibu9 e ed ernm 
^ fiiiranm, DeMlmlb werden wn vol p« o7. die Werte: quee« 
^ in armMMtarlo ae navaHbiw Bocioran, Bir oaedH eridict So 
flehtig dietee iet hiRftekriehl ivf n^atmm^ eo' venUr Halildn «ir 
die enderen Werte, ee lange nicht eirwieten iii, im nto in tei 
beiton edd. f^en, Terttehtig finden, dnnMn die eÜdneeinMn 
noch fen dem annament. und den navelibna nntenefaeiden, oder 
üeee ak die apeefoe ven Jenen hetracliten knnn. üehrigene tninwt 
&* O. Bit Mk in Widenpmcii, indem er, d« tarn iwdier nnr 
elnft eSdiie (nnt ilehfc nidrt debei) erwüntift, eilkinii ■iwlfcilt 
Hglv nnd doA noAluer eii rioiitig betrncblel« De dteee liliinn 
ichr jron feweeen edn, nnd neeii e. 47, 2. 2000 MeuMlm ^ 
ibM Sehen niisite, ee niMilen wir eean^ner Stelle rfi C MIneÜ * 
TO» helnditen. In gleidber Wfkm verilhit Hr. <K in der fhihm 
Decade mit dem liognntinni. Wir erwilmen nndi hier «ir eiai|pi 
, Stettin. U a&» S7, 1. eteiil in dleeer HuMlmdwifti NM» 'enia 
pTü^mv Inftü ium0ikmiumd duUmn neotee MM 4tm u nmrl 
f9f^em /bre el UnmOrvBß der Bemh. n. n. faefcen: NMm imm 
9pmn 0ikm$ andere liahen itafi »Ham m im, oder Imnen ee, 
#leaneile<, ganeweg; atatl/errl«icndieaaciat«n<lineiai. In» 
dem leuchte ea ein, dam dwcii ein Uetoipf Ingen fen enm (Mt 
folgenden Weite iind proapem ve elalna ferfaemeK« e, KreyMif 
T. Uf. lib. XXXIIL p.24^) anf tem hi den mefaten edd. der erifcn 
Sita enaflel, wie Im Hog. spemi llmene eahelnl «egnndea fer* 
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fi«i^eliendeii »actus, oder weil fore übersehen war, geSiidert. 
Hr. O. aber will p. 85. gelesen wissen : * Naöis tum spem haud 
dubiam nactus nihil — timendum, ierreatres , ohne zu erkläre«, 
wie jener Znsatz entstanden sei, oliae das beglaubigte etiam zu 
'doideo, willkürlich timens in tiniendum verwandelnd und eL ^or 
terrestres oitfemend, was viel leichter ausfallen, als zug:e§cUi 
werden konnte, und in Rücksicht auf das Vorhergehende sehr 
passend ist. — Eben so verfahrt Hr. 0. 39, 9, 5., wo im Mog. ge- 
lesen wird: Scortum nobile libertina Hispala Fecenia non digjia 
fuaestu^ cni ancillulu adsuerat^ etiam postguam inatiumissa 
erat y eodem se ^enere tuebotur, Uuic conmetudo iitxia vicini^ 
• tatem cum Ebulio fuily mini nie adulescentis rei aut famae dam- 
nosa^ ZI Uro enim amaLua appetitusque erat, et maU^ue omnia 
praebentibuü suis^ meretriculae munißcentia stistinebatui . Quin 
eo processer at. In den übrigen edd. iioil mit wenigen Abweichun- 
gen stehen: — tnanumissa erat libera knie uni adole^ccnti aiii" 
mum applimiit ; advo non damnosa fatna rei Q ut di^ne praC" 
hentiöus .suis ipisa eu//t magna e.r parle opibus suis siistentaret^ 
lamque eo etc. Hr. ()., s. p. 46., folgt dieser Lesart, indem er 
libera tilgt uud famae reiqne eins ut maligne ci oinuia praebea-' 
tibus liest. Wenn mau aiicli das Erstere zugeben möchte, so 
sieht man doch nicht ein, woher eius und ci omnia kommen. An- 
dere Schwierigkeiteil sind folgende: 1) hiiic iiuiss nach Hrn. O. 
auf Aebutius bezogen werden, der zu weit Torher genannt ist| 
als dass dieses leicht geschehen könnte, während die Beziehung 
auf die Feccnia ganz nahe liegt. 2) Ilr. 0. zeigt zwar, dass dam^ 
nosus auch von Personen gebraucht werde, übersieht aber, dass 
es an den von ihm angeführten Stellen nicht schadenbrhigend, son- 
dern verschwenderisch bedeutet, anders freilich ist Uv. 25, 
was er nicht bemerkt. S) Soll auch nach Hm. Q/» Leiitt Jenct 
V^cUndung weder dem Ruf noch dem VermBg^n des Aebutln^( 
»■dithdlig gewesen sew , aber «a wird la derselben, nor fbx, 
im fietsim nachgewiesen ; datfs sie dem Rufe aidit geschadet 
liebe, sieht man nur aus dem Mofiuü. 4) Itet sich neigen, wie 
«ne der Lesart des Mog. die der fifirigen edd. entetindee sei, nicht 
rnngekdul Ss s^einft nindicb der Seti von mwumÜBu» not 
Ms appeiäm erel MHfefaUea nnd nnveUstSadig spiter wieder ein- 
fBtngen sn acin. Wenn enffich Hr. O. so grossen Anstos» aa 
faxte simnil;» ee li^ nidit sa nbersebcB, dflse iil^ die,S)ifache 
Ur'e mendies ESigenthnmIicbe liebe^ und dass gerade, wie Hand 
mdi BMttefaer Lexie. Taeit naehweisen, der Gebrsocb dieses 
W«tei iieh so enrefterte, vmA eo mannigfiMA gestaltete, daaa 
eine u^powSlmlidimre* Vedeöftnnc ntdit mit Recht snr Verdftiiti« 
giing e&r MB&diCB Haadedirm gebren^i werden durfte. . Fast 
Mcb Msh&mmer tetflfart Hr. 0. mtt der Md darnef folgendeA 
8ldieaO,l2,8., wiiim]lof.elcbt: fimMgmniuesfama»9ß, 
pUab iUa wdiuet; die ftbrigen: tan liftf mma espomi. mm 
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gui ab itta audissei aUa. Hr. O. liest: tarn tibi ümitim tUfpötmi* 
'ßfam affofe gut ab illa 'audkset alia» Die Veränderung von ttnil 
in ^am, die fiioBchiebung von affore machen ihm keine Schwieil|p- 
leit; eben so wenig die ^^raverfaiilge nnd in dieser Wefee nneT'» 
horte Verbindnng der orat. veeta und indir..., und die aWe B edtu^ 
iQng vrni: iam tibi omnie eiposui , ^,ich habe dir nun Alles ge*. 
ng?^^ was eine Drohmif enthalten soll. Bevor der Verf. diese 
Punkte erledigt haben wird, hniten wir die Lesart des Mog. fic 
'rlditig, alia für eine dmrch ftb iite herbeigefnhrte Wiederhol ungip 
tum für Verderbung Ton euro^ exposuisse um so mehr für das 
Draprnngliche, da auch die Aaeens.« der'Hrt 0* fälschlich omni« 
exposui beilegik, indem sie esse omnia oxp«8iil bietet^ welche« ^ 
durch Veieetsnng Terderbenteeheinl, eine Spur deaMiben enthält 

Wir glauben durch vorstehende Benerksngea Hrn. O/n 
Sdirift hinreichend oharakterisirt zu haben , und bemerken nur * 
noch, dass ein grosser Theil des Raums durch die Wiederanf-t 
sahluug der Lesarten, die Drak« angiebl, oft ohne bessere An* 
mrdnung und iilrklarung dereinen aus der anderen , ehigenommen 
wird , da doch zu erwarten stand , dass , wer diese Divination^ 
lese , auch wohl die Drakenbo'rchsche Ausgabe vergleichen werde« 
Auch in änderer Beziehung findet sich zuweilen diese Weitläufig- 
keit, z. B. p. ^. , wo Hr. O. die Bemerkungen der Ausleger zu 
2, 39, 3. lind 41, 5, 1. zusammenstellt, um J. Gronov^s Verbesse- 
nmg Mugüla von 2, 89. auf 2, 33, 5. überzutragen, ohne jedoch 
auf Niebuhr 2, 293. Rucksicht zu nehmen, und den sdion erwähn« 
ten Bemerkungen über ut qui, quippe qni mit dem Indicativi 

Manche zu beachtende Beitrüge zur Kritik des Livius, beson- • 
ders der dritten und vierten Decade, finden sich in den ^nmer*' 
hingen ujid Randglossen von J, H. Voss p. 267 — 288., welche,^ 
obgleich zum Theil wenigstens schon früher bekannt gemacht, 
ausser Ton Walch, kaum sind berücksichtigt worden. Dieselben 
enthalten theils Kmpfehlungen von handschriftlichen Lesarten 
oder von Verbesserungen früherer Kritiker, theils rnnjpctnren 
von V. selbst. I>a er seine Bemcr]<nti;2:en an den iland einer Gro-. 
novschen Ans^rabe schrieb, und die l)rakenborch?;€he niclit immer 
verglich, so finden sich viele Lesarten empfohlen, die nach Grou. 
schon in den Text aiif^rennrnmen waren, manche frühere Lesart 
rertheidigt, die n;u h später ^ er^^licheiien edd. zu ändern war, 
zuweilen selbst au« der Grutcrschen in die Gronovsclie überge- 
gangene Dmcktehler, wie 27, 43, 10. praemissa; 28, 2, i3. op- 
presscrat; 31, 39, 12. qiiae qiioqne; 33, 48, 5. et. u. n. in Schutz 
genommen. Eben daher scheint es zu ?(ommen, dnss V. manche 
Verbesserung als neu vorschlägt, aui die frühere Kritiker schon 
gekommen waren, z. B. 21,27, 4., wo edfirfis schon Clericua 
torschlug, ürak. aber edoveat mit Recht aufnahm; ib. 26, 7., 
wo V. das schon von Drak. entfernte amnis missbiihgt, sowie ib. 
56, 8. Pomii 31, 24, 7. poa«. So wird d6i 34, <L das längst ent- 
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U. dv idHHf TM Gm. Terbesrnte Amrtaque^ #Üi fMi dfibraa 
k ü w mwtrn fWM rnnwidelt; 37, 25, 2. wo IMadie pr^fectö 
wAm lm§B In' jiro/«fi|jo''«iiiBi«r« ww« tw V. iMtprofMm 
eroj^oMeBi 31, 9, 11. twvri^ d2, ^8, 9. .rflf v. a. , wi« 
•choB Ober, f emtlMl' Infte,^ ane VflilMrilieniiig^ aufgesidtt« 

liil, iM niMlieMlNr trdTciii i»d 

\mm Ifingel, wean «Mi dtti fdMoie HUfiBl «fdbl di« ptawfcditi 
irt. 8» M «ähr mhnebdflifeli^ dm 21, 81, 9. pmpei« «f«aiiT 
Mit ai ltM»id; «ifo V. vmchlägt; ft. S7,9. ftn dM Wj^in «irf^ 
gewimNM iMinte alH RedM. enpfMctt; ^ ivlnUi fle^ 
tel Tol Vclagri (nor nlfi Miifiialn9Mmd)«i iHMclilffi. 22, 53^ 
& Vetfc ¥.1 mUa vetiu$. AmMmm in» Mchtif 

■AeiBt all dfe Sawimgt Im nufc mU^i SOk % 7. arWiimt 
riBb ¥^ Var lmwi g: luldfiar la i fftM iii .MUftMraKf a|l«K 

dM., ^la G%«aiiaaittto. 8« WaAteii fit dia TtTMalhnaft 
daiar21,41, 9. ad Imvwb, ohU^al; 24, 27, 3.tnteida«mtBi 
aaaaareplb. 30, 6. «rrori afaaiMa; 26^^14 pavaaal jnilcacB^ 
ib. 47, 1. a«a w daiiia «i lilg«B| daaa 25;2,8».m mgiü, 
26, 36, 6. bei iibm dna ZbU auHltfiOlMi aaL Vit R«At idaHttl 
y. 27« AI, d. aa Jf^OTj^o ^o^a» /acfo>iaa t ta.. AaMai i. daah k| 
aä lufft aril üm PkiUpfHi iudarum.quoqm ^«Miito^^r^ fih 
mam aa iadara, da acboa Phjlifföpiw ataH J%. ytla^t^f aar Her-\ 
rtaHaag einea passenden Sianai «eallft 30, 9* mUKYt pOftt 
iMy iMaalal/ .21,li,a.j»<ar«al/ 32, 13, 5. itaH aqom, f/f; 
ik le, 5. aCatI plaeeapit pfMt^dUt tt, 59, 4 «tat^^i ib. 4^ 
a<f id ftnd mrum erat §^laaca «liafln, wa JeUt übierall dteaa 
YananAaagäa dmci oad4 betüUigt Wa4. 83, 14, 7, scblägt 
alaM miga9 in 'iHigatae , was sich ntttfla an die Leaart dea Batah. 
Vitgare anscbüeaat; ib. 33, 6. verlangt statt terris terra ^ wo^ 
dprch der Steile noab Mhk aa^ebaltei wird, a..£ilbb. Ad 
p. 197.; ib. 45, 7. schlägt er ineriiu operit{.T9^^.^9» «lem rieh-, 
Ügen t. ßi^H aalar aalw temaiti ibt-4§, 7. Itana maHia^relfelp, ob 
mit Kreyssig statt na.äaieflen aei netz, oder mit Voss nec. 21, 10, 
3. batrachtet Voai. wMgstens einen T heil dar Worte, dleiai^ 
Flor, and Vaaa. atdMB, tda isahtig, nänaiich : per deos. foederum 
arhUr^s me tesfes ne Romanum cum Saguniino mUkCi^ßfVf^ bei-* 
luntj mwtM. Praedishae^ iadess bleibt es immer w ah rscheioh 
liaher, dass dieselben nur eise Inhaltsangabe der folgenden Red^ 
leiea; ib.di, lL,.aa j^t nteh fieasinger^s ¥eieAbif;ei«i^a 
cibo ac pecoribus geleaaa wird^ vetmuthete V.: capiß^-fitlp f>* PJ 
32, 26, 6. tilgt V.'fmfMoä, und die SteUe ia4 Erdings Terdäe|i- 
lifr da iai Bamb. ax piMada l«bk$ 34, 4, 12. verrnnthet er: ne in 
ee'nm emmi^wtmr. m deai SbuM d« Stette.piffal^iiiiangeaKWi 
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seil ist; dO, 12, 4. stitt Baeehanaübmy BaeehoMMum^ was lies« 
8€r zu dem folgenden racro paMi» 

Wihrend diese und Tielleicht einige andere Gonjeciora» V*^ 
Scharfainn beurkunden^ iai der gröaale TheÜ deriln^aniUl 
Ton Bedeutung, indem Y. Miiodd. sn w^ig beachlesi datvA 
aeinem Gefühl f&r den SiM der etednra SteUea «der im 
Sprachgebrauch Paaseade daoMll Aenderuugca oder tandi Tilgung 
einaehier Warle «bA Wäm mi gewIiiBea ai^iite, «ad Mütarfl 
efaier liliMt mMt« «• JcM wt^ Bttügnng ftito Mbi 
So wird, um mm Bdfet m ttwitaM, toMiMM^arMI 
aelleiw a a ii a i iaa U e Ftifeal, •.Wa]0h>78^, «ftte«toIta|aM* 
MfiBCl) 4er bdfcallv lai der mak. tUNp aUt «^1« ^ 
CI«4nMilf fmwMt; nwaidM aadm WjgttrililiWrMfi^itan dar 
PiMatoMwng , nie AigniM»« WledmMuif dtneiken Wale tdv 
Waahaai Im ämhmks ^mdea fwdMitigt und gatodivi X»- 
wdtoi tat der Ahm der Stelle nicfat g^ug baiahtct, s.B.K,M^ 
Sa mM ^ firemm CtoiwMMi aiail fi^Bt^ dn IteaaManifi getaaan waa^ 
An» «rf OfbaiMMn flr Oceanl atabeii; ftw 87, wM mi^ Ii 
fttfla fcrwaaddt, obgletaii awalHum fcri w r g ialit; 26, 27, a «M 
i »a N» itt jpaal m Tcribidert, wett c» ein «ad aimlieFeiMH 
V iiM M i g ewea a n ael; ib«r jeaea poaten biaiehl aicik «af daa w* 
* liergehaada eodem l aaipe tc ; 30, 30^ IL wIMa e« ahna gaai aa^ 
paaatadea CMaakea geh aa, wcaa am nril V. quam quh qtntHt 

r aff eaaalilNi leaea wolU«^ JHeUraadheadar Aaadenagia 
aeMaa aad daaa «ehr kora lagegelien , und geadaa waida dar 
Warth dar teoMthnagaa hedeatead hdlMr i«ia, weaa Vaai ihav" 
an die Gittada lilr adae VonaUage, die anan jetst oft hana m* 
valhea kaaa, nkgalMlihitte. Wie Vaai h^ca alah anah «r 
dera KrMtar am weaigalea der aialea Paaada aagaaeaiiaii ^ 
gM^ AeBeliie, nachdem ele la gea^jahUjeher lariahaag imA 
NMahr m viel LMt arittHea hat, he ae ad ei a die A nikm ii — « 
kalt der Gelefartea Mite ia Ansprach aeiaaea eeilaa« taa 
fceBMal, daas gerade ia dieaer daa Sahwaiilnaa ikakaahawha aai 
iiahUNVwtea, aad HUfo vea edaam auageaaiehatteaeedaDi, aia 
de» VM. Tiadeh., aiaht aa etwariea iaI» daviebaalirdiaAafliM 
Miehahr'a rta. Qeeah. 2, 307. ikht% achdal, daaa dea Omaai^ 
jlar aelhat, aaa deai die Hbrigea aadd. gedeaaea aiad^ aar danh 
chMleiebtferfigellaeenaiaaaagaafdaelgeweaeaaeL MBdkar 
hat hier ehiea liefalfgetea Weg beftretaa aad alah «ea daai Wak- 



Unkeabaicha ftaiar gehaUaa. Die «weite vaalagaad«^ 
beaorgte Aai^ der Ummmkm Anagahn (Bn^ IBBi), nm 
der bis jetzt aw der eiate Ihell^ der die eMtea 5 Bfiehcr eiit- 
Ült, AechebaatmfdeaW, Metefr awadg BaHetaWadjgea dar, 
aad ferttaat aawciaa dleaciiea vaa Bckker aateaaaaMiaiid^ 
i%e Leaaii wieder, folgt jedoaik muli, wieaeU eeHeaer, dea 
codd., aa aie a alcÜ hcaahtata« Wie Vtake aeehia dbaer Be- 
aAea aidi dea hakaaatea HUtaklda« die aU klar 
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vMttMhMferAfllrtedrittellecade Termchren lassen, g. NJtib. 
M. 1» 807. U. S. p. SdL, ▼erbessert werden kann, ist in der - • 
gentMMl Mrttl ^eigt. Hr. Wimroer weibt liier 
wMes Btiellan te «tea wii sw^eo Buches auf uberzeugcDde 
IMm Bftdi, diit tf» BrilflEMr, selbst die neuesten, nicht selten 
sfciW) Mudt dtt» Lenrt tar «ftdd. ▼erlassen haben , und sucht vor- 
Eygli<A «tte WkW|Ml 4m HmtI^iius darinthun. Es wire zu 
wi w ii l m i gimmmkf 'dtm üe BeMkdfeyieit dieser wichtlgeo 
Ü Mi i li lum waM kMm «Im MMuMt und nach Ihreo Vor-, 
sfigea wutä Mliagefai («le liliUt MiMiMili viele Lidceii cte) g^ 
«MIgtWMEte* IM« M«lrt«B-9emilaragcB des Vevt IM 10 be» 
isMta^ iw muk dlM dfciS« billigen Ibu^ MH lUokt tOmat, m 
t, h Ammuo ÄM wmm iqm wi» er tlMr ibor Oalif 

Itiwkti wird tUkt gaw Ithri rt n ün e r t II Um wiM alfc M^«w^ 
ie ftü pdiw fc w f ud iis l iM i . 1, 4, 6. ist, «ieMhlMilte 
otoiM eilMNiltf 'oste miwiiimn) ib. 9, 5, ac plerisqae; 
16, 5. «I cMMiÜ» elluii Vdi^ mtmammUmm^ 22^t*\mnqne^ 
43, IS. coiht, qdMMbntar^ 2, 1, % i— Üthidfciii» 11« 1* ti». 
awMt; 25, SL luifi MÜladil taflciti ynniMMi. Mufci 
dtaw StdlM koMteii fcftiwr bdMaddt, md, fibr «idiM, m 
gl nisMMb fct diawn Mdiewi die IwaAwhriftlieh» hmui twnmk 
ÜNigt fat, Bm ««ipmm wwte. MmmIms, m Ifr. W. ii 
iikiili «iH^-edMBt das i^dMitdlL flo wiii 1, IS, 4 inawü 
WS« aidil dvnih dcai'FlQr. hsrt i ll gt midleii dehitMlMi im 
IMov «kirt Mkr angenmilit/ 4er gewIUMÜdif IiflMrt4 
v«lm, fit Pawiit figg OTg en; 2, 16, 9. Wirde dia imtfaMlili 
fweteMÜAMtfii dtaalMiilogie Mte, dk M Iii tat veA-^ 
r tiilici i ni iwHmi iwitll» risht ft nd rt, III lüihfiidiit Iii Vf 
ifsffw ^vInw sjnüif süni Ioomi* DIcMt MiMrtu rittfdiiigf iCiiii 
IriMfi^ wen dfo ileli»da<cn wdte gciiwelt wim, wfo dimn» 
»•$4.; ffcari hidiit W9idmt Hanstei fWniSMiy eai tmdmm 
mSm, dft • nd ■ «fl wwmkmü nai ar ilMmlMi wM, 

iMMr Mdi fei iMidiiiqra^ 'TNllHbT^ 5. ^Mm ü Me ton 
«Mseii «it, «d«, wie Hk» W. willc SV^oag «. h. L e. MleüS 
erfy MfaMt ildi bewei erft SIAniMiti eafeiikeldn« deF B*Jev« iMift 
ftw lee» le dea f ib ii g e o edd* ftanale e f«r «t leUd eaiftÄleai 
Wae CSoailfeoliMi kea a te gewibil wetd c a wegea dei md w^ e* 
aeadca pago lade TMno aoana eil; aad dMi der NeMf wkL 
aaaradtNieMraski inMirireiiaitfllMklaae, aeign gtiüsa,- 
wie 4« SO. Ian»eriBM qoe^ae BfeaUe eogaeaM tedüaai; 1, 0« 
mmM «Mb.peitoa amOkm mmatmni »hat Men. proL 4a. 
MieeiiP lAsu aaod etel aoM Mt 17» 1. mtlMl- 

t d%lHr W> die lwB ieiliiilliliiiie Let«tt aircdbei m. äägM$pm^ 
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4le Canslrnction des ersten Satzes , wo niclit allein tertatneii, 
sfutdern auch ad aniniüs patrum crgiiiizt werden soll. ^ . 2, 2, 1. ! 
verlangt der Verf. re^em sacrißciorimi. Allein der Flor, hat 8€^ 
eriflcoluin^ gewiss die alte Schreibart, ans der im Harl. L and 
Leid. I sacrijlcorum entstand; dass Hacrificuliis nicht allein im 
^gewöhnlichen Leben, wie Hr. W. annimmt, ^ebrauc^ wiurde, 
zeigt nicht nur Liv. 6, 41., sondern anch Gell. 10, 15. nd BWna 
u. d. W.. die Ironie in dem Namen scheint der ^^Mflbidar BB— r 
g»nz zu entsprechen« Endlich heiggt soBSt te lÜMa^ lidlt MI 
sacrißdomm , sondern res sacrorum. 1^ 28^ & -"imtmAitik 
Hr. W. quo propior vobis est; aber im heititt M. V«iMii | 
oder Vnlsis haben, möclite q, p. tuMih-ea aifcar liegen. 2, 32, 
10. wird: na Pentes tftnd mmfieerettty vnr fl e wü agen, «oiMMr 
das ne nach nee anffaliend und §egm' üb edd. Itii ^itlte iaft t tmA 
die Lesarten qni und qnae m vminigen, mä-mtm tbmtm m t ri m t 
quam eanficereM zn lesen. Ihcdiaai efclMeii mk^üm Wßgu M 
hl dem, was er tiber 2,9, & «•!!, «»4vmlftäiidem«i|Niftf^^ 
omni sumptQ ^tät €hmeir0idieD.&»||«tter y aw i e M . ÜOKdi lÜeNlnp 
1, Oda., ob9ialoli.:eff «111*1 .m bUligen aebcfot, giehl den fllMr 
auf dieae WeiM aik 

* Büt gröaMMB Büw bal mM der diittM Hecide zuge-. 
«esdiBl ) treliicte, aber nMrt geiiey — ■ gebewt ete, je^ 
ewtideilte mfimiliel einen 'tätigen firfolg; der BenihMigem 
fatbii^Ok iWaa hier.« He. Imesig^ im den Meleteiiielimi «pioi^ 
IM H. ; fiiv Wttdur k den beiden OeiegenheitMMMfltoii: Fi9fb^ 
lUüMe Jfbelil d0irebM8ynMmaanib Omdae Vm^ mid T. IMI 
de febM^apmMdi eapite ed Mtm Peleaael iMiMe eed» deoM 
eeBBti eftBdltei^ peadm ednieeteaa ctiaiddle. OML 1819, gekK 
elelfaebwKiM indWenlbb;Bd. d6. p. SODA nnd in d.«Mkr. ler 
dJtartfaiiMiuek 1887 1216. «. 1840 p. 85. dargelegt «eidee. £ki 
tM aneh kdenl^ 6« eirviyiiitn Sefar^ 
maHm mm äm ende» liBlMm:8iceer Deeede »eiatmil ShiMt» 
•bcvvlifatUadrmBIkrlidftWderllanlelfamgb^^^ Wf^ 
eiwihiwewrilaiiit ejefgeagieihm^^^ wo Hr» .F« jmrt und , ^ et 
eehiklr Bnhft an gewI^hnBoheD Lemt Aluta geeen- 
Mwhet .Ii. 28^^, 7* Meisil et: freemiile ^giAir /tw* eirnur- 
iMia," ftte« etfcgf»^ 'jlesrftffi«t;eer<wwii , peiümk purtem mH ilen 
popitUmdmm 'feä mgfmr p0wtm .jMmMn mipukmim eJ^qyeiwt. 
adintf oeafr«',^ jMaa Wer die pediiei^ »as aeeh leeiMMi 
JMefir au%itfatteii Jnar Jnkbil m Ihrer Stotle eeien« wcM Hr^ 
R iMds ii9d>da beld dM*f eriaUt JvM: «quitmap^htMmißm 
rlie^t;, se ilt elne'aiMifeKIdie'YemtliBH iki^,.daai Ue» 
ujkUum m leeea eel. Ihm 'iiaeh dimiaU^ mmU ntnfWfhobeM 
#Htte» aBhaae^ beiweifdk wk^ . tbtoihi .weil abanL wMItelta 
Mgt, IMIb weil die Stellang yea ^■tiiiki lUiiief ^n.grewyn 
Kachdnidiiali 9A den enteiateteB Stellen gkbt, an -deMtee «elil 
■ÜVeM^nteli nt :fHi&B faUni eiWife mdin beNn .Wim. 
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Fbcher: Commeutatlouiuii JLiv. pari. I. 

«hie VerindefaD^ ndthig, to läge das von Ilcusinger vor^gchla> 
geoe et tSkm* — Niemand nahm bis jetzt Aiistos» an den VVor- 
Am 28, IM, 8ut Mctatotque cum Marone in Hupauiam prae^ 
w^sm 9&k Hr. F. findet es mit Recht auffallend , 
ürtergeordMlaBcgkitarv nicht aber der Höhere genannt, sondern 
■nr mit deor Util l^'€i^Of bezeichnet ial^ der hier nicht ciumal 
passe 9 dtt akhfr.fM ^mm Oberfeldherm wie sq deniuer ange^ 
Wiitm W Mk m die Rede mL* Beine Verbessenin^orschläge: 
wmäm imlmUm dkümAH^ (mmMLif. 26, 49. SiL Ital. 15, 232), 
«te dieta. Qtumtärqtm («der ecaeterque, praetorqne) fuhren 
M Idübmb t i nUM i iiiMi EMAMfw Ob'Sd^ 18, 6. mit dem Verf. 
iiyt elepkmUmrmn wa loem ad edfltfMtfmm, i^t weni^teos un- 
Mmt, dn UfiMi ÜwlMiipt fiiw diA SlcrpliftBlea Hew^b4k Ab< 
Wddwadei fcerisiit, s. Eupeia « 22, 56. Dleacitdkiiu 
■■ibi'iikile Steifes 4im Amo Anwi/ fwrgwr agunique, md JV- 
HjpyMM eeyitfMi MOMTy «na «dr' ^ftflt üdwiiw mimqtt mmif 
CHTMi tefugU, lyil* Hr. P. fi» fefdertai Ittd fttüidefft «#' 
mfsu im «r eniledML Oarad» die Warte da» aguntquc , m 
dMM» der Verfi «o gfoeseii \mimn nkamt, scfcekea «Übt m «IK 
i paaaend, dm am flie mMM »af die WiMti—inayin» die «ifil^ 
[ d« AMdMi der VIettie ei 884 & gHroiiaa wetdM, M 
> lleiaMmdiiboUMi*gegdmiil,dMfdMS^ 

«üd weiil Iddkt leleiiC dae faeniere GelegNudiilimr KImhl 
als eef der McUehrt iki darbet, so mdehten wir das sehe« >pr^ 
gen mnor Mtoltelt woU «Mit wiAbaclveAem iMBtÜHud« 
esL ema fdus ex enm^ is den Üteileii cndd» ddlii. Ammi nklU» 
«ttdlM, i. AUieMi p. XCl.) lidbtwifldem. • WM^OmU 
es raflblleBd, dses die ftead« BemMinug aef 6nm Sdüffs oiM 
gebUdtei edft. Wellliegg,ete ddUgaiisUnr,.jdb4fU^ 
2t, 81^^ L: Ute rnrnt Uw wmic ibsadenet s!» «Mlsm ralie faMH 
ybK fithumfm — lutmmiakMia es«, gnbeedett, Hr. F. wriU >«h 
Iir0 ^tfsfuf lesen, «id «1 deBu* iwetoi^flelw aielit de«e**evth 
fßmmm. Dleece eehciat jedoali rtd MtwUelicr, man mmm pmr. 
•Iraig die Seclie selM, wie «ie ew den UntfadM berteiffriil 
(s. § U ^15.)^ mdlhaoi firlbig e^fbeidelf vmA eedc« fOrt 4^ 
nda diese, aWkii die elMerwiJMe nbsvl, e. BSttkber Leade. 
Tadt. p.888. ^ Ok»^iteii8lM^eBGffiiiidjiteitHr.F.28, 
29, XQ. SB utttf» jsgwAn Aeetsssj den mte bawi die Weile 
bUeeegaiiis eMbw preeUam fdt (m Ist oeeli de&cdd. smlügee) 
itf die maisr beiiefcsay «e« d«Mi es eken Idessi Mneatibus 
SHt magno imptim EsMMifai. Bbes ee wedf «idMe 28^4^5. 
■it Hau« F. tm imiH o mtd§ M^aeiiae elett der l«esitt der edd»- 
Mdte M ]Mii..sebi9 da verlieigeiit: etrex ees|i^ eeie pugoit 
«ad der Mgeado Sala d^aagMbft, daas de aWrit bedeutend ge- 
i Ni'daa eei> was la rndtas in einem Worte aaijüf <raai»ia wird. ^ 
— Dis rtd fcespri>lMna fitdl» 22, 24, ig« j^ftre ^rMm Fa- 
W(|m«s«ndftisa«ir«4 iam /mm se dea i f e a< n w nla a rfn 
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lum gerebat, will der Verf. »o verbessern: iamque artibus Fä^ 
parens^ exercitus lahorahat fame etc., aber statt parena 
riumt er auch Poen?/.s aU möglich ein. Allein am von der Kuhn^ 
beit dieser Vcräiulerun^ und der unpassenden Stelle Ton iaiD zn 
•dmeigen^ bemerken wirnur, dass so die Parenthese 9 die doch 
logisch mit dem Gedanken zusammenhängen muaa, mit demeelben 
in Widerspruch kommt; denn dass Mangel und Hunger nicht sum 
StUiesitzen , sondern au gesteigerter Thfitigkeit antreiben , liegt 
in der Natur der Sache und wird in Rücksicht anf die damalige 
Lage Haiinib»ls mehrmaLs ton Liv. bemerklich gemacht, s. c. 33, 
2. c. 40, 8. 43, 2. u. a. Wenn Hr. F. gegen Ree daitlwn wollte, 
dass nicht sclion in tania paucüate die gewohnUahe Abweaenheit 
des Heeres angedeutet sei, so bitte er bewatsci mteen, daaa 
alles von § 2 —9. Ersihlte anf dmm Tag Iklto. Bn «ber die 
mehrfache Veränderung des Lager* elaea fing er en SSeUmm vor^ 
aussetzt, so lässt sich kaum nw^ialn, daaaLiv. hibe beviditea 
wollen, Hannibal habe, ap iMg« #n WBam «iltar — tftili t w»* 
ren, zwei Theile aelMe Remn, ab ri« aibar liAkin, war ^mm 
lum Fonragiren auag cuubi d ki M dl» Heounger, frilMr 
aehon von Vosa Torceachlagene AirfbdMn mi im ia die Ära»* 
these den MMMIm akbt gegen dl« i ifci w bii IMüMmg 
ietadbmjBaahe ■ ahifcUt ? ao mM^ ike A — l < lt f9m C lm imm m. a> 
noch das M ^aCe IBr atch häbmm. — Die ven Drak. md aelbat rwm 
Bekkw ehaeBcnihtHng der beaterea cdd« OMb Mheran Aaagabu» 
gegebene Steile 99^ 7. mAi Jb. F. ao tu wb w ew t Mm- 

dM jNNiiiea ^ftfUMfiir amMraf 9. MjMref mt lirtaArtfa^ nd^ ete^ 
Anwini «ill badmin i Mtro a ium paaitmaijai habere} cae fcaaai 
Mily ge b w ebtaein» Wenipteaa im Biatewi dftrfte «Iah acitäiJi 
biiwäStm faMM», daa Sweite niebt feaaead «nsgediicbt aeia. 
Bec>, bn Pebrfgea «Ü deaa Vetff, ii bai' ihw ri i BMi B d y mawOieta» 
,da iai Fat. eiabt araiaraa 0i9 Hwo tftt fMrd«fi> af il/i a yaa ya ia ia 
ayiaat aal , cayaril ete, tte 14, 54, ü. vaa Hm. F. fetg«. 

BMMer, aber abii mete dea edd« ri waad , ataliab: aaiirfifiaa 
ejs spes 00 tana anl^attUt, aad MM aufgcnamaimi 

Wie gia w n Venlianata aaa dia flftihuiatallnDg dea T««lei 4» 
ftotaa Deeade ahb ihvireyssig darcb dia aar^tige OolMaa 
dar Baaiberger Ha ad a ehiMI erw«rbe»baba, lal^taa Rae; bi dfeaaa 
MnbMmfB (a. Bd. W, 175 E) gezeigt worden. Um ao aiekr 
M aa iff bai a baa , daaa de mai bw i bald Maaaa aad flri a gmi i alt aa 
IMlwerda, aiab dartr die Hmaapba der Oalbdlaa daa Wla- 
aer CMte mm die fifaille Baeada abea ae luiiMmt aa iwathaai 
Wie viel vaa abm aolahaa aa er aart aa aei , sieht ama aaa 'dar 
Mo* T» gaaaaalia Babilfk Wk^ &. giabt hier daa Taut daa B7» 
aad 9B. BafMa dea 45. Baafaaa ndt dea aata t faaä lalaa Abwel* 
a^aigaa 4ar.Wlaaar ihadudalft , dar baMaa FrabaabMben, Di»* 
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«Ml T. Ufi XZL Xm el imv. m 

ltatrai.AMiitte M lU»r^ wikiwiwi VciMtoiii 
«•BwMlMteGiyiiMM n te HttitflUft tlclw. ,h tai 
tele €ffdbaMB fir iVe Kintein fianibfliähMBiohB 

gMMcMta^ Hr. Kr. die voo ii» wrgitmwBiwi Y<fia»> 

VirfL WBMt ato hmiidiilMhlui LeMi: «tf «ImtnüMilMi 
lihMiüM, mf^eiMMMt tedk B«M«ig auf pntota 
fmckÜMigt; Ol. Ywtuawiiupgs übt pro dtm twta «mÄ^ 
mmm «ttfar, gegen Bddker geMhüM. 0. 28..Mkl 4li 

iBHMig i<i kiitoi hl futd^ri md Beltelw i l tin g der I w J u MI »' 

. di» iKi h i tmj irt, •» ■dbd«! ei doch hirt — jj^garidcH «i «fli»- 
MS? A hjfkmm Tisippo ; «idi sagt LIr, €. SL iWht« 
dn miani gewwdoi Mi, ud et U«ik imMrMflUlMd, daü 
dl^Mlnügai 500 YmmIimi la die üiiide naZwete 
hMWM. €. ST., we iai CMex Muripi aevoqw kmmlnt Mkf^ 
mkMk Bbr. Kr. Muripi JMeMMfst» eMf» iiiueftmifiu mmo 
oie»^ Iflilgte eter iwtter dea iUc Yemhlagi fiüftaaea Iwüee 
dMrfev, i. LM lUber XXXni. p. 265. e. 27« 0. M Bea^ 
iedei Leatt LIff. p«rt H. S. daa veo Him Kr. g aiüdarta imm^ 
|dM ia flilaita gaaaaaaaa. OeiagaalÜak «eidaa Haie aidura 
•taHaa eMBdkrt, a» & 4B, Sa die Lidse aaah taiagwe deicli - 
BnaalaBBg rai rta Mwmif 4A| 40, dank ttaaifcjeiaiaf fea yn- 
gnare pUeeÜi regi, die aM paaacad aa aaaaaU aiA legl iiARfia 
ae», ea^pMit Vanegiidiiierdea viele Siellea aadlfewiaM» 
M BaUrar dla^Baaitofier HaedaaMH mUki beaaUlftat 

Ja BNkr die kiMaahe BalMdlaag dea TeiAaa aa SftdwAail 
gewfairt, aaiae a ifteuü ai iar M ea, daai eaali Ae lUcUraag dea 
BBiaeiÜah-giiiBaMliailian fitotiwi aiaht wifiiirgeMteben iat^ ttk 
Miti, wekher admi la aelaer Haaeatteaa « LhriaBatBm decaa^ 
Naaiailh. 18ft4, arft Blnaiairt aad genaoer Kaeatalü dea Iifiaat> 
aihea Aaaifacka aaiiieteSlellea dea 21. Baofeea adir tnlKM er-* 
Mfct awd gigaa Aeadcreiigea ia Marta gaeam waa haüe , |^ ia ^ 
dn Meu a aad Ol giiaaiMiBB BaMAia eiaa veraigiiaii fär daa 
MmlgelNaMNii Mnaada Aaanake m a l Mfeaaa Malm daa IMm» 
IIa Wae der Aeagafcea dlaaei 8atriftrteBawieBaBi gwealte amU 
mietet^ ee kl ae aia efcea ee aciigaadhiwa ala deafcftaawerthai 
»ai'aiaaNiaHi doi Veif., gaiede eli%a dar aa hia at t a Bieher dei 
y ieia a n a nüii i Hnt ii ai i aa an »eatfcettaa» toa der Skirito ia . 
daa Slaad geae^l wiad, aewahl d aaae M b ea la TCtatahaa« eia aaab 
die f^geaUdlaMhailaa aelaar BpraAe aad Pa tH w l Ian y .grttad» 
kaMien au laraaa, IHe gaiM BulaiaileBg beorkaadet ebenaa 
Mhr dee Vett llaiiiiht ia die BoMMalMe der Sehule, als eine 
g i i a d l i ii i d M al h M iie diii F naiiiii l iw flu IlTlnntTrTni ff^^Yg' 
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braudn. Diesen nicht sowolü durch lange 'Erocleruii^ als dacdi 
passend gewählte and geordnete Paralielstellen au eriauteni, hat 
sich Hr. F. zur Hauptaufgabe gemacht, nur selten, meist um das i 
Abweichende in der Ausdrucksweise des LdviiHi amsudeuten , an-* 
dere Sdirif ti4dl^ TergUchen ; für girguuUitche VerhältaisM 
gangbare Leluteeher verwiesen. Während Hr. F. in der gram- 
matisch * spraöhlidwn IMdinng die LelstangeA sclnflr Vergäoger 
mit Einsitzt beantst. mi ^e «a' .Klaiiieil «nd OraMiigkeift der 
Sq^nidik^pillaitav eft ImOk ITolhliiiaigkeil ibeittiffli M «r in 
m RatMüMng, dieviwar nidit v^teWifsigt, alMr doeli ki 
de^ HintQrgraod gesteilt irt und hier rnid da B. m EwMdbft 
asof die nuidnime der Römer mft Cvtlu^o 21, 1$. ^ auf deaiDe- 
lMV|äog IUbümIi iher die Alpen, eind geMotee BrMenuig r«iv 
«Imi ttmt^ diesen Inl durehaoe gefolgt, hei eher deeh wwi^« 
1« s. a23, 11, 8 ; ik aO» 4 n. e.« den Sehr^flateller gegea 
feiecfale VonrarJh in Sdmtai gMaaunen. Wae den' VerhSiWee 
helder MurifleB SD eiaente hetrilllU so ist der SSweek heider d^ 
eeihe; eher hi der spilereh tritt aehc das icritfaehe filenent liee<- , 
Ter, wilffend' in der fHUwren dieaet aicbt ferahslamt« eher ««- 
ui^cr hCafig. hehandelt ist Viidleicht ging der Verf. deM m 
der Ansieht ans, dass, nachdem der Sehöter die apmhttebea JSi- 
genthiarfiflhkeitea Iceaaen gelernt habe , mehr dereh die hrilhwhii 
Behandlang eageregt und gehiMet werde. Ferner weÄien hi der 
epiteren Sdirift nicht allehi dnaehm Ai^Mdkef wie gcwebniidi 
In der frlUbeaen; eondem eeeh der Pcriedonhan and «hexhaaft * 
die Daiet«llnngMPeiee.det U«ius erlintet nnd in ihrer JB^entUni- 
UeidcM hehandelt, e.fia, d»8$ 10, 10; 19^ 3; 14, U 18« 1 mi 
M; SS, 4 II. 7} 2&,S; «4^ 11;^ a5, 17^24» 8, 1; ifö, 4; 3^ 4 
a. Gesede aalohe HUnreliungen sehiiine« Sir die,Bildanf den 
fledbhiaaeh« . nnd Urtheils eefar enregead mi firdemd aa.aeia. 
BndttshittderCleanentar in der apetem leteiniadi, in der fHI> 
heran .dnnleeh abgefasst, waaHr.jr. in dar Yepwaie hinf^iehend 
s ee hifa rtigt. ... * 

. . Däder Ver^Teeaaglieh dieDadegoagdesSpinchgehraaeha «nd 
dtaMOining daaflahHIIslelkra dmah diesen adhst beehtfrfiügte, 
ae fleht er flhar ehn hedeofeende Bfenge vea Barheianngen Anf^- 
eridusa^ die Uer eafanrflhlen an weit'IShren «fiide«. Seite» Inte 
, Ml Bleilen, we ama ehie teerhaaf vaiaiait edei fibaiflisbig 
ftidet oder nicbt imUgMi Imim« Sa dMlen die 31, SS, A. eagn^ 
flhrton Belq^e, VgL 22, S7, 2., nieht hhHvIcben,; lan jw h** 
w eis en , dtta In pirietiimm eese na — Ira^lturtiset^ dlMeaJar^dh« 
§gL eieei stehe, da dieeelhen dna aadcve Auslegung aahaaan 
wti tiadaxisset leiehler eendiüonel ndt eangiteaaaain hedtsgf 
den Setaa aa%aisist werden kana. Ih. 40, §^ acheint In den Wea^ 
len« mümmmUH^MimmulmUt md qmim aa rass r ei<,.|M ^n a f nr f 
sunt^ au audent nidit pugnaie an ergänaaa, da rfeh fiahaehr dm 
Maih mA die Methweadirtfiit ** ty ^^»fff« i atrhcn Aaah L miAtn 
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vfdlssent nicht sowohl durch tks Anschliessen an den Conditlonal- 
8atz, ab durch Beziehung des RektiTsatzes auf eos, solche, so 
tapfere, zu erklären sein. C. 50, 10. war mit Ucbergehung der 
uoiialtbaren Ansichten die Constructfon quibusdam volentibtm 
erat nicht allein als der bekannten griechischen analog darzustel- 
len, sondern auch nach ihrem Wesen zu erklären. Warum 22, 
32, 8« die verschiedenen Tempora so auffallend sein ^oUen, 
leuchtet nicht ein, da sie nicht in einem Satzthefle, sondern in 
zwei durch que verbundenen Sätzen stehen, in weichem Falle 
Liv. selbst verschiedene modi, s. 41, 13, 10., znlSsst. Ib. 10, 2. 
konnte der Ausdruck populus Rom. Quiritium genauer erläutert • 
werden, s. Nieb. röm. Gesch. 1, 326. 23, 12, 1. war zu metieih- 
lihus L 32, 2. metientibus — decocta est, zu vergleichen ^ und 
die Zusammenstellung mit aestimaoti , euuti u. a. möchte die Auf- 
fassung als Dati? mehr empfehlen. Dagegen war kein Grund ib. 
10, 9. vociferanti beizubehalten, da die codd. vaci/erante zu ha- 
ben scheinen. Ib. 15, 5. hi die Verwerfung von ergo nicht ge- 
nug begriindet ; denn es bezieht sich uidil allein auf den Nach- 
satz des ersteu Bedingungssatzes, sondern giebt vielmehr das 
Resultat der ganzen Rede an, und der zweite Bediiifrnngssatz • 
enthält die Folgerung ans c. 12, 13. Ib. 15, 3. ist nicht klar, wie 
saepe vi, saepc soilicitaiidis — principibus nur den modus agendf 
bezeichne, da sich nicht wohl sagen lässt saepe vi circumsedere, 
durch die vis doch etwas erreicht werden soll, s. c. 35, 2. , und 
Jene Ablative in keinem anderen Yerliäitniss stehen können , als 
das folgende f am e. Deshalb möditen wir die Strothsche Erklä- 
rung vorziehen. — Ib. 22, 4. widerlegt llr. F mit Recht Walch 's 
Ansicht, dass inopiam sich auf elvi um beziehe; wenn er aber be- 
hauptet, dass ei an sich auf den Senat bezogen ^^ erden könne, 
so hätte dieses mehr begründet werden müssen. Da uinnittelbar 
sed folgt und senatorum vielleicht nicht ausgeschrieben war, so 
möchten wir annehmen , dass dieses ausgefallen sei C. 26, 10. 
soll kl den Worten: eollem arduum^ tutum flumine eiiam ob- 
Udo t Bueh der Bemerkung su 21, 54, 9. etiam nur verbindende 
Kraft haben. Allein dagegen spricht nicht nur die SteUung von ' 
etiam, sondern auch die deutlieh heaeichnete Gradation: der ^» 
Uugel war steil; selbst durdi einen Fluaa geschlitzt , und wurde 
tmk aoek dvrch ehien Wall befestigt. — C. 35, 3. will Hr. F. 
M Gampaala Mdbat ttatam sacrifidum sieht erat, sondern est ' 
grgfciaiju. AlkJo da bald darauf es Maats, noctumum erat sa- 
«rtftciuB; dt fettter n Lfv*a SSalt von den alten Mnrfdrtungen 
CbfiM flWilt ndir tMg war, und andi aonst, wie der Verf. 
MlM; Mohwelol, mweikte daa laiperfL von esse auagetaaM wiidr 
a» dMId <• MMfa fai«r w«hl m ergvam 8«iii, b o a^a dw dA «tee 
gröaüBemrt» ab aa ■ader» aieilcn rieht ■ithlliar tat — €. 45^ 
7. mUmi Mdh den Terf . «iler «te «riira Pund aagi u w ttt ' 
Unte w«vte flii dl» «rianer, wriltfm aadgrUahlnrirt hti^ 

* 

■ * 
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neu Antheil genommeu hätten. Dasg aber Haonibal darauf keine 
Jlückäiclu uelinae, zeigt das dem obigen Aosdrucice entsprei^Uende j 
tirone milite ac Nolanis subaidiis. — 24, 17, 6. verwirft Hr. F. ' 
den Ausdruck: plus duo milia hosiium — caeaaf Rßmania tni" 
nu8 quadringentis (nicht unwahrscheinlich ist, dass quadringenti 
lu lesen sei, wie der Verf. vermuthet) ; aber 23, 49, 9. niannt ev 
an einer ganz älinlichen Steile: sexaginta hostium inilia ui pugna 
fuerunt, sexdecim circiter Romanis, keinen AnstoM. Dtss ib. 36,6. 
perfugerunt^ ohngeachtet perfugerint kurz vorhergeht, ohnf each- 
tet der orat. obl. u. des pron« reflex« riditig sei« hatte genauer gezeigt 
M^erden sollen. Dasselbe ißk zu bemerken über c» 47« 5.. qmd mU 
merümi-, an der wohl Hand Tur^eli. L p,5^ lUeht AwrtMS 
p«hm. Ob ib. 49, 7. Celtiberum von ehm Fern uaA im itMm 
Declin. berühre, lä^st aich . sdiwerUdi bestMMOl e n> id M < üe« , . ■; 
Sdneider Formenlehre p. 71. An imdie» MeU«i TniwiiMi im 
dae£rk|irung, z, B. 23, 4, & ftbev dm MlleiM MamA «opin 
Ib. 10,4 Sberhtad j^einiUo; «be« den ebi«|»i 

IiiIqI — ite; ikUvS. ftberemnibK, de» Aftewi»- I 
9ßmmm liat, e. Niek 2, 439; ib. Id, 13^ über dto •ggeras.li- 
imi; Uber die Mm betpmdtMieii. Warle 30« Vu* 29, 10; Ou 
§ 4 über den OateiicMed der HIiytni mA mmmniA m» m. Ami^ 
ffire es bd^umd gewesen« wenn wsbr« eis es geasbdm Isty 
dwpf iafMeitssm gemsfiirt werden iiAr«^ wie- dit^^stobmiM I 
des I^ins gWiiiss» den Dtbergang bUdst yen der.dsr Mbem 
geit m der des s i ft e me n ZsBritera 

hl WUkäAt snf den Teil fat Hf > F> rtibt ehgr der n miwriMi' I 
| l« D ei i»bH| enfBislgt, mAtn bei sieb isiJiir in dfai edd* gebritea 
uid miwbe bis jetel iFimdiKssigte IiCMRit ee ff en eM w r% ismt 
Ifi^ pesssüde Ce^|eelaren mitgetbdll» Ebi 4esi «seH^ Bmtäm 
«lifehpDg^ legälef zeigt, m eil in.diveai Kon S«ivül9 «biA 
Ih^er al^ewScb^ vird« lj|d«KHiflBden(Mkianierneeb6ieln 

eiMiUMhe Lessrt bfibduitt«» UL Sa lst:ai,2, 6..elilfiMiil^ 
bessss eÄ^j'jttpflSse^ be^^s^^Aii^^^ .^n^r el spÄfc HcblMS^ 
yAranebnqi, «vd Mmiiwmtt nicbl an «eittscidiiaaigeft« s. Hsw 
f. ini.23,2d,])6$ 8,3. wdie«t ssben dsr|edürtiM«.iN«stt«ft- 
ortum yorg^fen» eiri» sb« iril Bekfcev entfersd sa wmdmi 
10, 5b. b* eniweder elrc unpff ib w i » eder irfrwiwredsiitf» vie gl^sl^ 
dsnuf adl dea nuMsn «dd. drmmmMm^t ib. g B., m AnMt 
sehr zweilelbsft AMsfandnni ebM labrcften^ 
IU,9. tal 4sr Fl«r.,f«M ^ 4Miedsfiater^ lielMdil^isI fiMes 
f«^.e.9QlessB; und § H> wir k»bi Gfund Um äWbt mib» 
^«bi^e^» s. Hsnd Tttisfdi.3b.MB« 13^ & bil ügMrel^ idebl m 
verachtep, s. den Vsil fln SO, 2» 10$ <M ^ ludbe« die bflsserMi 
edi mdi a U Hß A, «M e.ksüsi «Ii wiedithslung bnlwehtil 
iui4/<.Mistai|si*«9»feieeenw«irdin; Ib» S 0. bslller« imnoii 
^^d^Wi^WB^rf b(i^ deiMtf bsibs öwssd ^jsigeii^ dtsflflsi sriA^ 



• 
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(juainquam sint 211 lesen. Eben so unsicher ist quamqiiam luil 
dem Conjunctiv c. 52, IL, da Put. sequeniesque cumqiie bietet, 
und das zweite que wolii mir Wiederholung des ersten ist, so ist 
nicht unwahrscneirilich cedentes sequenlesque cam etc. C. 17, 
1. ist 8unt^ ^3, 31, 3. est zu tilgen, wie es auch 23, 31, 17. ge- 
schehen ist; Ib. 20, 1. wohl et firmatum zu schreiben. 21, 18^ 
7. ist kein hinrdchender 6riind quid auszuschiiessen , bald dar-* 
auf mit BeUer a C. Lutatio zu schreiben; ib. 19, 11. und 23, 
29, 11. war ita statt kaque herzustellen, s. Hand Turs. 3, 487. — 
28, 3, 1. hftt atich Hr. F. tunc beibehalten ; aber es wird ein Fort- 
schritt der Hiiiidluug gemeldet, und Flor, hat tum , was vorzu- 
stelieB ist; 4enelb« hat btild darauf permirilus ^ aus dem wohl 
prmn9fiim hemntelien; 21, 2. ist die Lesart der meisten edd. 
mUMoe rnnmübiu ^piis wohl io miliii ac navt eopHi zn verwan- 
Mni tt,'S2^ 7. Mh itt den besten edd. «I, vielleicht ist, wie 
««dl VMft^dlatlieteyHack üsuttmlllfii qt^B ausgefallen; 27, 
1. %rir «fotfrtoflCtf*, iHe Fief* hit, ebeuM» in beriicksichtigen, 
wie e. 30, 7. palMesi nteh deuMlben war 20, 12., wo di« ubri- 

Si aehwaB&ea^ m^M'niimiMbieai 31, 1. schreibt auch 
'ä F. ai fWtfo «iiite^'wM bebab^lten ist« -wteaD eir hn Put. 
«Mlfti €mt Wkft. litt m fMdie^ 11^0, Iii welclieia «n^ mmä #0 
kiMii lireil infjgöiegt wvrden nAsstei Hinckke die vetfiUH 
loiif dM Serr. Tifl* 5(&. will: fi^ fuoeunquB amtof alldii ei 
Müt neh kmioi »Mtebiaieii , dats taüB Btf bedeutende Vertodening 
Mdt ae weiii^ Worten nur angedeutet worden seL Bald dvnnif Ist 
kein 0r<md gegen Flor.-ttfyV^^e «u selii^eil. O. 38, 8; wird 
iNnrüni veiOicidicl TOn Mnild sn Hont Epp. 2, 2, 80. Ib. § 1% 
kt weU f'ejf'« kae^f 40» 4^ HoHis^ ib. $ 9. irfine 
41, 7. IrMlii SU MinNdlien; 44, 7. ist ei^iiflll mir füh DirnddfoMer 
der DcnkeiAofcllseheB Aui^be «tall ^dusU* C. 46^ d. kann dn 
Attneokrtk Wold nidit Grund genu^r tein, dn telir ^oende tumo 
mH liMne m fertensdien, o. Hm. F. na 21, 3,1. 24, 26, 9. Woma 
0. 51, 7. Valeriof 41, 8. quinquaginta naehiin; 36, IIS« Jür. 
i^^Hiim belbebtlten wird, Isl niclit ebkuMhen. Womnt 24, 1, 
ik dao AijtfAelon urbäm^ agr^i ao Morl sein soll, ist in den Äd- 
dMM nielil angegeben $ ib. e. 38, 8* aebeint in dem laeeiBeoi der 
eedd« eher I«oosm^oii# als toc^MiiI nn Hegen ; 34, 2. tat die Lea« 
M des P«l. 9. i^ulhUM quidqiM nlcM su ibeinelien; 88, 4. Isl 
fn»MO, wie Fm; itat, aldier vonusieiien; 40, 18. ist in den 
eodd. fehlende seil mUHkt durohaos nothwendlg, s. Bbrn. F. in 9^ 
25, 7. Mttfcher L^TuAt p. 321. ; ib. § 17. war p9tii an schrd- 
ben, wie e;. 80,2. redit aufgenommen ist; 41, 10. das im Pkit 
sl e hende wytww, s. e. 48,5«n.8., nicht so ▼e r wer f e n ;^8. 
t9ip0mikmi hematellen. 

• ' Aneh In der Wertaldhing hat sieh Hr. F. mehr als seine 
VergSnger an dieHMdsdIrlflen gehalten, nursttweUen findet man 
afsht-netlnmidige Almeiellengen von denselben. So ist 28^ 2, 9/ 
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zuschreiben: claudam^ inquit^ in curia vos ; <Ienn nur so wird ! 
erklärlich, \iie inquii in mehreren codd. ausiallen konnte; ib. 4, 
6. war nach dem Flor, cuins aiiqiia Tereciuiiiia erat ; 22, 7. eins 
stirpis; 26, 8. ad lacesaendum prueüo hostem; 28| !!• perg-lt ire . | 
ipse, indem pergit Ire einen Betriff bildet, s. Hrn. F. zu 21, 22, 
9; 35, 5. posuit castra; 43, 2. primum fuisse; 44, 9. ub! ille jni- 
les mens est; 24, 1, 4. ab urbe excluderentj 44, 10. et ut is; 49« | 
4. mitteret exercitiim u. a. zu schreiben. | 

Von den Textveränderungen, die Hr. F. entweder vorgenom- 
men oder Torgeschlagen hat, erwähnen wir (bindende: 24, 2, 3» ^ j 
ist durch die leichte Veränderung von validam ia validum lier- 
gestellt: nrbem ac portum moenibus validum. Ib. 3, 3. liest 
Hr. F. abesat {ab^ urbe fiobile iempUmi (ipsa urbe erat uobilius) j 
Laciniae Itmonis^ aoch die c. 21, 3. beigebrachten Stellea i 
hätten erwähnt werden können. Doch lasst sich nicht leugnee, ! 
dass das Pradicat /lobilius bedeutender erscheint, wcdm schon die 
Stadt fiobilis genannt wird. Ib. 18, 2., wo die edd. acanata ha- 
ben, und Uex. sie nala veniiiithete , ntiliert sich Hrn. F/s Con- 
jectur : sie eo natu hello raclir Jen codd. Ilr, Fischer vermu- ' 
thet weniger ^\\\ : puuico naia bello. C. J9, (i. schreibt der Verf. | 
inceptiun succedci et ^ was den edd. näher ist als das gewöhnliche ' 
inctptis. Doch ist auch so das in so verschiedener Bedeutung | 
gebrauchte succedere auffallend, und Ree. es noch immer wahr- 
scheinlich, dasä das zweite für procederet verschrieben sei. Mit 
Recht wird c. 21, 11. prope moenibus für wahrscheinlich gehalteo. 
C. 20, 13. hat der Verf. aufgenomnun: missus L. Livius^ pri-^ 
ore conscripia iuventute^ aber die beigebrachten Steilen reichen 
nicht hin, diesen Gebrauch von prior zu erweisen; und da die 
cdd« ibiainpriore haben , so kann leicht ein anderes Verderbniss, 
i/twm eines nom. propr., wie auch Madvig su Clc. Fin. 2, 16. 
glaubt, hier verborgen sein« Bald darauf sieht zYt&r plurimttm 
inlenlua noch im Text , aber in der Note wird ad omnia intentus 
Torgeschlagen. Dass omnia in dem puvia liege, glaubte auch 
Ree. , zweäett aber an od^ Bald nachher steht in den besten 

'.cM. niclit quare^ tondem mir que^ nur Level. 1. hat itaque^ was 
wir rmiehe». 0. 9« fdirsilit Hr. F. nach einigen schlechte- 
ren edd. eopere, wae iduNi lirfiher, a. NJbb. Bd. 26. p. 214. em^ 
ffoUen wtttde und nor ciwai sa ktknatUeh erklart ist. Gleich 

' dannf hat dereelbe ans Pil^ % nodi Crer. imtemperantes suppli-^ 
eiarum animea aufgcnoBom, Doch werden dadurch nicht alle 
Schwletl^citen «ehohen» denn' wenn akh aneh der Genitiv be- 
aendeft durch daa veranfehende avidoa leidbter erklaren iisat, a» 

' aahehit doch faa 2. Jenes Wert nvr eine Conjectnr sn aeüi» 
Wh» oft hl dfetem cod.; ferner ist wohl nie^ iiithig, Leate, die 
sehen hitenipera&lcs anpiiUeionini feninnt weidett, noch su Moii 
•nd Hat ansnrelaen. Wahraehehilieli iat ehi anderea Wort w 
derben, das aiafa lisiieishl ans YaiiieMaDf verwandter JäMm^ 
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uteS^SSf 54f 7,18; 10, 19; 31, 44it;t. Minlint 
8* TMheidifl Hr. F« nil Bfldrt wrvüudo gegen Otto vad tdiligt 
m: MTvflvAiM« AiifiJ^lrAftfMw Sil leiea^ ww wohl so lieodH 
toD kt; 26) 2. wo Im At» einoXieko Iii, Tonnotfict Br, F.: ml- 
pinWIfiiae omni illo habito; 32, 6, ist wahricbdollch oitt doM 
Yerf, Mp'Eksapijl^ so loten; 37,5. Tonoolhot or ttotl ^oos 
roll o^oiHlBMt, WM den edd. tkli tQ..wott cntfemt: mAmm 
H&tmermi ageitimmf abor dt paim» in den edd. nlelit ete&i «od 
aperU leichl aoafiiUen konnte, ao ^laoM Ree« nodi immer, data 
operte atatuenaU agtnämn boater mI. Wahradieüilieh iat, dato 
e. 37« U>. TOT eaaet daa Wort rot ansgeftUen ael, wie der Torf« 
|ianbt; ober aadi e. 11, 7. lat wohl tanta rot otte^ facla and e. 

7. prospwrme reo an loten. Datt e. 41, 7. atatt aiont na loten 
HÜ Jk%i# iat kamt an besweif ein. Aaeh e. 40, 4. aebiieatett tf ch 
#e Cw^ottorea dea Verf.: dbonim mHHm relieio pra^tidh 
eumque tU P. Foltrio Ugaio oder ifootet milibw ei ^längenlk 
relieiü eumpM eU P« Wämiß legato weit mehr an die codd. an 
dt dIoOtioache: fi»o^ mUiki$ mUümm pnesidh eiuB loci tum 
T* Vuleriö Ugato reUeiiM, Anf die erttoro war avdk Reo. geicom- 
mm, und mMite aie noeh bnaMr ▼orstehea. — 23, 17, tu lleal 
. Hr. F«: wo ^ ctft tarn propin^mt Aotif^am eaairU Capnae quapte 
ororoTiir tumuUu». Aber von twmüiu$ lat in den codd. keine 
deaAtteiie%nr$ dethalb dehe Ich immer noeh Gronov^t Gonjeetnr 
ittoerotor, oder itrefoiur Uner (Vott Tommthot ororolurmo- 
Int) w« Noch weiter' von den edd. ontfont aleh Fladiei^a Con- 
joetar': wo — Capuae quoque moveretur rwoMerandooß 
andb wird nldit dentlkh, wie in diesen Worten der Sinn llegOn 
lÄnae: „damit nidit aneh Ar die Wiodorgewinnnng Capua't etil 
Vemdi gemacht wttide^$ endlich konnte wdil Hannibal wiaaen, 
doaa die KrÜle der Hbmer za einem Angriff auf Capua jetat noch 
nn odiwach waten. — - Ib. 27, 4. achrdbt der Verf.: quem mi 
mfoMtf iwm^uoii miniU tefugknieo es speeuiis Btationibusque 
eUmlere» Ree. hatte ▼emrothet iummUuosi nuntii ac refueien- 
loa, weO hl den betten edd. nunefartfitgieniei iMd^ nod i^ubl 
nodi Immer, dass dieaea moiolaro nicht aus nuncH entstanden 
ael, da wahrsclieinlieh nnnci for niindi In den alten edd. stand, 
6. Alscheiiki p. XC. , und a also noch zu eikliren bleibt. Wen» 
Ik; F.. gegen des Ree Analchi einwendet: ^^ez specnlis lato pro- 
tjpeetnai habentlbna non primmn ted altemm nontium Tenisse ^ 
pamm orediMle ett^» ao darf man mir an Boten denken, die toq 
den Besatnongen soertt abgescinclt werden. Datt anf den statin*, 
nco B oidat en atanden, (tt einlenohtefid , und tollten diese hier 
gemeint tein, to müsste man, wie an der angelQhrten Stelle 2, 
24. : milites ex statiorubas refiig{entea>snm Com. nun. erwarten. — - 
C. dl2, 1. achreibt Hr. F. eserd'ns Teani^ eui M. luniua dicta- 
tor M^meßiorai, eine dien so einfache ala antprechende Conjectnr, 
Ma» Bacbt daa von den IrMkem f eiwidiiaiaigte Ironi be- 
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iftMettttiiwU; Alieb 4m %mt P^mWffMMr i»§iflM# exetclp 
in In Vröltife Irt 4o€h ymdbMmt und umii «osBie eher ad Te* 
famn odiv etvaM AebiiUches erweitn. Ferner eililU Febine nicht 
|ki ganze Heer, denn die gleich daimnf «rwahDten yelenea (Hr, 
F. idurelU hier mit Recht volbnes qui ibi erant) bildeten auch ei- 
nen Theii deneUben. Da nun LiWus über dieses Heer nicht 4eill- 
Uchbedchtel. s. 22,57; 2a,i4; 17; 25;.31| da femer Mte« 
vorher, 8. e« 25, 8., ^ingt iet: enden ex diciatorls legionibcn 
reiid iniütc^ minimi qaemque roboris; so glaubte ftec»« Uiihm 
häUe den ilibrigen Tbeil, weiclien Fabhia erhält: veleraai B/eamüm 
kilnneni gesteht jedoch fern zu , daia dvium oder RoMiinnnn 
eher sn erwarten wäre. — €. 42, 3. hat Hr. aufgenoounen: 
praendiwa timul nobis et Nolae ademerü. Da im Put. misiä 
nobis et neUm admndtmtrü steht, so ist dieseaanhr wnhrKheinlioh« 
Indesa konnten eben co leicht «urige Sjriben ansfitten , und den»» 
halb Termuthcte T^ec.: missvm simtd^ nnd dann: ademium €jrM% 
was denselbeu Siun wie din Verbeiinrnng des Verl« fiebt. 
€. 17, 9. rith.Hr» m l^^en: hi ^ fVlMi Cmilmum venistent^ 
ut aUi$ «i^r^goreni mm Momanis Bofgmque^ ftofecti a Cam- 
iMtn qmtm satis magna meaäae iraai^ avetiu eos retro «tc. On 
aber die besten edd. a^^agmniur haben, und dieses eben nn 
leicht durch Umatellnnf aus adgregaruMi^ als et aus dem tot» 
hergehenden TcniMCiit entatehen konnte , so nMchte yirtkikht nt 
Incen sein : ki cum vmmaent^ aÜia adgregarunt aese Sorna-» 
nü 80oiU§ue^ frqfaeU « CSaatKino cum etc. Bald darauf achlifl 
Hr. F. vor: atque — saiU pra certo habereni; Otto: et tarn — 
catis etc. ; da die edd. üu — kabmpa bieten^ acheiHt Gm*« 
rrielleicht uii) — kaiuara diesen näher zu sein. Ebenso ist e« 9^, 
D. , wo die edd. fwm arwuUi mrciiua muimeram bieten, liel* 
telcht statt smtinere wßfuimnt m leMn: quem nec mrmati exer^ 
eitua sustinerent^ oder austimum'a* — Ib« 30^ 3. vermuthet Hr. 
F. , wie schon erwähnt : suetae imuataaqpta^ sehr nnwahrschem"» 
lieh ist Fischer's Aonahme , dass sebogue oder sebigue in suetae^ 
que liege. Dass c. 35, 13. medistuiicus, gui^ sowie dass 24, 4« 
9« nach den adrlendis: Andranodorns: iurenem iam esse dietitana 
— püteiitem ilcpoiiendo tutelam ipse, quae etc. zu leseo sei , ist 
wolkl atizunehmen. Ob aber 24,43,3* in der Lesart des Pat.! 
desei cddartr/s Iiatiae ^ wie Hr. F. glaubt: Deserendae navibua 
Italiae^ we-en 22, 53, 5 liege, bezweifeln wir, da dieses navi- 
bns von der handschriftlichen Lesart sich weiter cntferat, und 
wohl gerade hierauf bei der Straie nicht Uücksicht genommen 
wurde« Otto vermuthet: deserendae causa Italiae ^ wai^ wIe 
er selbst fühlt , grammatischen Schwierigkeiten unterliegt. 

Wir betrachten noch einige Stellen, wo Ilr. F. meist die 
Coöjecturen anderer Kritiker aufgenommen hat. 23, 1, 1. sehreiht 
er, die von Bekker aufgenommene Conjectur Gronov s mit liecht 

miasbüligend« Ugnmbai posl (ktanemam ^u^am^ qßätraqua aagitm, 
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fte direpta^ was Douiatias mit Unrecht Valla beilegte» Altdl 
auch so wird das liandscliriftliche haec nicht crkfärt , iiad Ree. 
Termnihet, dass der Anfaii^^ des Buches uic der des 48. jinä det 
7., s. ^ieb 2, 207., verstümmelt, und irgend ein häufig gebrauch- 
ter üebergaiig, s. c. 11, 7., L 30, 26.; 33, 1, 27., 39, 1., 25, 1., 
27, 1. u. a. ausgefallen sei. — Tb. 3, 9. ziehen wir die auch von 
Voss gebilligte, von Ilm. F. verschmähte Coiijectnr Gronov's: 
^ae de hoc sit senlentia, dale igüur^ die fast keine Veränderung 
Dothwendig macht, vor. — !h. 5, 11. schreibt Hr. F. Poenus 
hostis ne Africae quidem mdigenam etc.; aber so würde, was 
hier fern liegt, den Beiwohnern Africas ein Vorzug vor den Spa- 
niern eingeräumt; LiTios will, wfe der Ge^ensata: in Italia tarnen 
ifflperium maneat zeigt, die weite Ferne, ans der die Feinde 
stammen , dann im folgenden Satze ihre Rohheit und diu nocll 
l?r"6ssere des Anführers selbst schildern. Zu diesem Allen passt 
besser das im Flor, stehende indigena. — Ih. 7, 1. schreibt der 
Verf. mit Gronov: pacetnque cftm eo condilionibus fecefunt^ 
was man bfllfj^en könnte, wenn nicht diese Worte, was in den 
angefülirten Beispielen nicht der Fall ist, so bestimmt auf die 
folgenden Tiediugungen hinwiesen , und nicht die edd. conditionis 
hatten. In diesem scheinen einige Buchstaben ansgefallen und 
schon in späteren Handschriften in : cojiditionihus his^ s. c. 33, 10., 
21, 12 med. hergestellt «u sein. Der Ansicfit C. Hermann s, g, 
die NJbb. Bd. 27. p. 435. anfireföhrte Gratulationsschrift, welcher 
condiiionis für den Genitiv hält und mit cum eo verbindet, steht 
entgegen, dass sich sonst diese Ausdrucksweise nicht ündet; aal 
cum eo nicht der Genitiv, sondern ein Satz mit quod oder nt 
fol^t; und cum eo selbst schon die Andeutung der Bedingung 
enthalten würde. — Ib. 14, 9., wo Hr. F., Gronov folgen^ 
schreibt: non posse^ secunda sinmlando dilaiionejn mali inre- 
niunty mochten wir die Lesart der edd. beachtend und Gronov's 
firöliere Conjectur und Stellen, wie 3, 35. und 34, 84. benfcksich- 
Irgend lesen: obsecundando ac simutando etc. — Ib. If), 7., wO' 
der Verf. mit Gronov aufgenommen hat: priusquam cd%qu%9 
motus iniuriave oreretur , glaubte Ree. in der handschriftlichen 
inhirise zu finden: in urbe* — c. 13, 7. scheinet Hr. F; 
mit Unrecht die Vermuthung I>rak.*s, d&ss vigi/ili peditum t^der 
tkwB» Äehnliches ausgefallen sei , zu bestreiten , da c, 32, 5 und - 
11. bestimmt gesagt wird , dass diese Truppen schon in Africa ge- 
sammelt waren. — C. 30, 15. vertheidigt Hr. F.: ludos funebreä 
per iriduum et gladiatot um pnria diio ei vigi/ili per triduum — 
dederunt. Allein wenn an jedem der 3 Tage 22 Paare aufgetre-^ ' 
ten wären, so würde man die Distributiv zahl erwarten j eine Ver- 
lOieilnng derselben auf 3 Tage kleinlich erscheinen , und deshalb 
Höchte die Ansicht, dass per iriduum aus der vorhergehenden 
Zeile wiederholt sei, nicht zu ▼erachten sein. Mit gvösserem 
Becfate wird c. 41, 11. aesiu^ue mo vertheidigt, wo Hr. Fisdiv 
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Mb Oq^ 4& €Hium mkmim wftjihiagt' IieicTit loM« m|. 
wliäii imia «eitafi« Mcb fWiKo •«•fiüto. — 44, 5. wUkk 
■ \»t io ceciderwU häud fku ptadHtigfnii 0Ai RmdA haud in 
Zweifel, ykUMx^ Uft mmgäh§$ ^wßdr^ — 45;ia. 

liCitHr. F. nach dem Cant.: minor e«^ res; der Flor, hat: 
aaitm minor reses; est also hat wenig Autorität usd wird ^lafl 
Recht von lOwid Tin«. ^ aOfik Ibexweifelt. In «iiam kann entir«dfl% 
wie Valla vemaUiel»,^ en mmc od«r «n iam liegen. Eben so ist 
47, 3. in aus lam «atatesden, weui nicht dort inde zu lesen ist« 

— 24, i8« ist die auch vaa Ott« empfohlene Lesart des Lot. Ö* 
«n^^ommen : ftdpüst Cannemem cladem agite9$9 dft Italia dm^ 
ferenda diceÖantäff -die allerdings der Vnl^ate vorznziehen, aber j 
iiocli nor als eine passeade €w|iiwtar a« bettaahtca ist. — 24, 6. 

hat der Verf. in den Worten: qui quum mmdu edeeuisset, eA 
prine^m etc. et als unecht eingeschlossen; allein sehr leiekl 
konnte hier ein Anacoluth eialreten, indem Livius stall a|it et mit 
deinde fortfahr* Statt des faa Hrn. F. beibebalteaaa aber lie^ 
SWfeifiBlIaa ea8Be\ e. 26, 9., vermuthet Hr. Fischer causaando^ 
was, wenn es nicht zu weit von d«v ImdschriftlicliaB Leaart ent- 
teat wire, wokl stattbabea kdaalft. ^ Ib. 34^ 3. wir Bottaiier'a 
Bamericung, dass nicht mtsrum — du et t/m , sondern murus — ! 
I ituim ia den edd. stehe, zu beaablea» Ist dieses der Faii% so ist 
paeh possent.der Satz zu schlicssen und zu ductus erat zu erga»* 
aea. Ib. 40, 4^ billigt der Yert die C!oii}eatiir fao.Rabemuas 

> mari ae terra a maritimis urbibus arceret , gegen die sich Hr« 
Fischer mit Recht erklärt. Wean aber dersc^e Torschiägt : malm 

■ ' acta legatorum re ab terra ac maritimis etc. , so ist theils dcv | 
Ausdruck unpassend, theüs die Erwähnung dieser Sache, nament« i 
lieh im Munde der Oriciaer, die von dieser Angelegenheit weni« | 
ger wugstea als Valerius , fremdartig , theils gehören auch die 
Seestädte zum Lande. Was in der Dittographie liege, lässt sidi 
wohl ohne neue handschriftliche Mittel nicht mit Sicherheit er- 
mitteln, und es Ist zu bedauern, dass Hr. F. die Bamberger Hand«- 
schrift nicht hat zu Rathe ziehen können. — C. 43, 8. steht ia 
den cdd , was Hr. F. nicht erwähnt: per medios Höstes anxiliia^ 
nur einige spatere cdtl. haben evasit^ was aus 2:2, 50. hierher ge- 
bracht ist; sollte in auxil ist durch das folgende comitüs ent- 
standen) etwa diixii liefen 1 — 4f>, 13. liest Ilr. F. mit Bekker: 
erudelitatem quoque gravitati addidit ; C Hermann a. a. O ver- 
wandelt treffend gravitati in pravitati^ s. Madri^ z. C. Fin. 4, 12. 

— 48, 5, wird mit Beltker yjius apud sese jfw^isier rei ntilHaris 
restderet gelesen; da aber der Put. re/ierei hat, und re leicht 
aus dem Vorhergehenden wiederholt ^eia kann, so liegt auch* 
fieret nicht fern. Ib. § 9. vermuthet Hr. Fischer statt der vom 
Verf. aufgenommenen Lesart der Juntina: cum duobus HomanU 
res laetm Numidieos {Numidas) l$gaU^ atmfc Eber var- 
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ntttliei tttn Im tei rtiiNite #Ü. ite W«t^ 4m As ÜMjcsii 

Auf dk LiWpvMion hat Hr. F. überall giMM Str^alt mw 

Waadct» und manches, was bisher g^etrennt war, passend verbun- 
doi} % B. 23, 4, 4.; 9, 10.; 12, 11.; 40, 4.; 46, IL; -24, 5, 2. 
a. a. An weni^ Stellen kann man die Richtigkeit der ^emaehlfa 
AbthcHung in Zweifel sieben. So dürfte 2B, 25, 4.1 aicnl apm* 
raret, futnra, schon um die roof liehe Bexiehung m esaent am 
▼erhüten, besser ohne Komma zu schreiben sein ; ib. 9, 6. hatte 
mit Jacobs £p. ad Goell. p. 404. : quid 1 iiia turba — quid 1 toi 

' dextrae torpescentne geschrieben werden können. 21, 57, 4. 
konnte das bedenkliche Id qiiod im Anfange des Saties durcl% 
Setzung eines Komma vor diesen Worten entfernt werden , wie 
auch Hase zu Reisiges Vorlesungen p. 356. bemerkt. ^4, 24, 8. 

• ist mit Bekker vor ante cnriam nur ein Komma gesetzt; allein ditt 
Worte senatui qnidcra stehen eben so genau mit tiem vorhergehen- 
den qm cum ordiiie oinnia edöciiisset in \ frlu'iKlunc^ , als die fol« 
geuden tiieson Ijremi] sind und den Ueb erlang zu dem nächsteift 
Satze bilden. — In Uiicksicht auf Efyruologie utid Orthographie * 
hat sich Hr. F. in den beiden letzten lluehern bei einigen Formen 
näher an die edd. angesclilossen. So schreibt er zwiw 24, 25. 

■ 7iactiis^ aber 23, 2., 24, 31; 36. nciTictvs ; 23, 7. u. a. O. oreretur^ 
nur 24, 21, 4. nach den edd. oj iretur. Gegen die edd. ist 23, 
10, 9. und 11, 5. navim beibehalten, s, Znmpt zu C Verr. 4, 10, 
23.; 23, 19.; 21, 5.; 21, 58. vortice^ wo die meisten edd. vcrtivo 
haben; 23, 6. p/c6e«, wo in den edd. plebn steht; 23, 6. steht 
triu im Texte, weil nur hier diese Form an^reiaerkt war. Aiiftal- 
lend ist, dass sich 21, 17.; 23, 5, 8. sociüm, Tentn^m erhalten 
hat, während an anderen Stellen, 8. 24, 8. 3>^. , die richtige 
Schreibart befolgt ist. 23, 8. 3. schreibt Hr. F. mit Gronov ab^ 
J}ecii Magü latere; aber wenn sich auch vor t, s. 42, f)(i, 6., 
26, 15, 12., und vor c, s. 28, 37, 2., abs findet, so ist es, be- 
sonders da an jener Steile die cdd atsde haben, nicht minder irn- 
gewiss, als vor q, wie 32, 1. in der Bamb. Hdschr. steht. — Ein 
Kegistcr über die in den Anmerkungen behandelten Gegenstände 
vad ein geographisches ist jedem einzelnen Bande angehängt. 

Wir schliessen diese Anzeige , indem wir wünsehen , dass 
diese zweckmässigen und belehrenden Werke des Hrn. Verf. recht 
weit verbreitet ein gründliches nnd wahrhaft bildendes Stadium 
des Livius schon auf der ScHule erwecken und fördern, Hr. F. 
aber auch ferner seine Gelehrsamkeit und Einsicht dleaem Schrille - 
tieller nicht entziehen möge. 

Eine für die historische Treue des Livius interessante Schrift 
wird in Mo. 10. von Hrn. Heerwagen geboten. Der Verf. sucht 
mit eben so viel Gelehrsamkeit als Scharfsinn darzuthun, dass un* 
ter dea verschiedenen Darstellungen des Processes der beiden 
SdfiiiNMii» welche p. 18* bis auf Zonaras herab auigeaähU werden. 
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wahrschcfatfclnte td. Den weim lifint Mlbit 5at ifew 

MviMi üm mr Ml du Tode^^ K Mpio, aUM mT 
die |iMa Matal«. m^mMOmfs i^eMmH^M. MUilQi 

lo, l-*^*« M IWW M6 MCB MI WnUMliV MMM^ MiCIMlUfHI 

(•. 88^ 57, 3.) nMit «MMmt. Dia Alwwtehwnfeii WM» Ak. 

AMTfeMU Jcim dir NüBe d<f Nseviof «iMdli figlMifcft ImI«» F. 
Bcfpio id in Mm m Nicfliit TjUitiilwm w«r, ato fit 
MlMBi Biwici «BfiUi|^ wwrieii. inim dagegen, irl« ViMai 
JMtevirf LMiu, MtMi, jeiM D«d«i Ar «Mit MlMi«, dto 
iiyclagedetP.Mj^drdlcMlNrtMi^^ uidteditM» 
5<6, iro di« FMUler «d HfMdmt VfUnMlHM» «wta, eesctsi; 
AidCRF hM«, OTf dkl eiMMlogie Mm RMiMt MMMid» 
Md* DmtallMgtn fmMt. Flr dli WaMong dM LMm 



fifiUf tdy dtti dfe DairtillMg m iot Btanlie gebi^ 
liemlwfiMflMl ktoecfMMMacfa; dMilMelMtai 
niHMifai AltOTttiiM, C. Oft % 1, 4. (dte Stell« de Oiw ^«1^ 
Sia mte« «Ii dM gelegesllleiw AemterMf 



wwdM, «derieiitlM tich ««f dM mImm MMtiut), fSt üfttM^ 

witewhddkb < 



fMcbolwii wloi giitwüiw tMwdM, mi witewhddkn dMui Dl»*» 
dnMMrllHMOnfraif «crdMlElM« ÜdldgmsMlMMifallwiy 
dMi d« Nmm der Ptttlttnr 1* d«Melltta ddd fWfiifrMMM Mi» 
««rM»BMni«iMMmUMe, «MidieM(«.Lif;a& 51, 7.) seliMi 
dililiMiWilistaiHtolM, dIeSdMMb, ««dedMbdiD A»> 
IeIh^ der ftdfismem wtt dth-fdadc« t att M» m reitllgm JN» 
Da i r di' , diefkAlluvMidMAMBliBMfilir«^ ii«nlM «alvg»» 
MheNn mIb « -Md wMNm wnr Dtwdiknft imtasi mm d« m 
dm AetM der Mei^ttrde tdNt geMflUMar wfoM. Ae§^iftBgt 
id ete dnumdegkiobe T aWfa , f» welcher der Tod des P. 
MttfumnHeh i« dMJsfar mb de»Id: HmtI. 5^7 bli dditeöW 
•etzt wird. Es ist sehr xu wonsdien, dhsr asdtre 
■dl gidiiliiir flw|fdi iied Hitidlhtihiii liilwliilf 

HlreBtelt • W. ff^iawtnh^rt^ 



BiMiograpkiBoke' Berichte» 



M ix An A vBAdOT MOhttmiM xmTOuot erjuaeuMT 

tSTBMiA^n* ^Ifu M m mmi fd m m #düi edesyto» «rlfc %pograK 
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gera4« M »faii»W«itftTirfit ftidhiiMiiintiiwil dhi HA« lijpiliMirilw 

M JwmIi to iMHÜfM Wek^VMid aUgemtiMr UhMnfc fnif «mImi mAi 
vfttde, ia44M gkMhwM teA adfcMft iaii^t i«t Kinitriw jeoy»» 

JWMar awJi w wiaiip hcbaaten ^cMwi» WMhfSnun^ diin iittmtiti* 

^ Wite Ml t t ai a H fl M vul ui 4mo dMiali iMorMch gebllMw 
Um4» ttMopM floi 4«ii «IhmoiehMt« ftigprSuwilMiitfii toallger qriilM 
«te «elMMie» Dawi jMfdUei JBmBii»» 4<r JniiwMi da» F^i— wifc 
CMMtantHi PüOoi wir wi4 dgtfwilb TtttrtftwKg jlfiWfcgoy CbaulMrifti 
ftcffiü hflinit. tan CtataadMt 4mi IÜcImmI PalfaH abar* irnlAai 
CiHMt^aiiiH <i Gv« 2ii49«MM widLoliNr war, silMtfUil aatk PiaWw 
^ JÜBfPfi gtaannt, wtf te Ii Citf. tSßt^ wm CünliaBtiimal fdMM «4 

«roiM Iddit Jesar auiUMi Zd*y 4a«r in 4tr TMa^ »4 PlilU* 
fo^, in 4«r SMadfc undPluldogia, in d«r MaÜMnMIk, Ph^ m4 
Aatra nwtf o» in 4«r0eaolddbia vn4€iap8niplde, Ja aeBbafe 4ar Jwfia|Hi 
dann MdHadiab, — «bwaU ama Iwrfilnat^SsnMpda lafnii«al|Btiall^ 
fd^bflluMr antUell (Jo*Anf, Bnaii ffiatocu inriapnidantifta Kmn« lf;> 
e» p« 651« ad^'aiflftoann Iff«. 17fl&» Zeperniok ad Badb da Nmlüft 
Uaaaa Asg. p. fiO. cfr. Hadaa in FakrieU BtbU ToL p« 670 md dia 
■adidnigffhmt Paalfiana «laiia ConpSManan dnd QM* k Fdbric« MM. 
VaL X« p.58 sqq. V3L Ibid. p. 45. nofe» a. Ibid. p. 69.), tbaUs gana aadaw 
VwriiiMir bnban (Fabtic BibU Yal> X> p, 66» LH, n. n>), ~ aattalf»* 
laiatali baily dnaa er fai all diaaan BichetBy wann aacb nidi4 diBfabfabanda 
•b eicenllidbar Aatar» daeb ab finiMnik firmMmr MiiftiitelUr» ift 
nwhterm demtban aogar ab gffoniBebtr Uiev na Coialanl&aopel anAm* 
%tm bannleb Audi in der Poana TenradNb er deh meha&cb, indaM ai^ 
Teanglbb in den danud«, wb nedi Jetei bd dw Gdai^ 
flohen TetnuMtem, LebrjidiBbta and lydacbe findban a e brieb ^ fer wdn 
dalMrniebl alhib ftabber dt»nadibariiie> Kabara üBdiaal ^wbaa» wm^ 
da» eifbbü anehTen gte nb wa y n danltwg einaa » d a W ya r gwiraat ^ 
Qnga €»aa«utiMn €b«a(; p. 1667. a. tI) and den ibtt a^ 
faVa^t ^aMa.JNU. X»p« 73^ aed»). IMn XwdlMitin tim ifala.tai- 
bwdnnHiy weiai awrii lartoftantbiiilfl nadi mgadtadii in HihBoihaban Ün» 
y n d a n Akbftna gaiingeran IM»«» fibar db tanaddai i i ijnMnw Cuft— a l n ni a 
bat an» dbn Bwfdiibaff daa «enadilSehen Wiaaena, TorgagjBdi aber awi 
d« Tbaob^, Pbibaapbb trnd den NafaMfi^iinadiBlUn, Man dnb 
ibdb ab Ifteec^en^ didb ab aaaaianiBdiaivna» AMHndbngen b» 
f r fta aaan oder bbinawa fl!yaihignm> und abd» wb ddi' naebwdaan UM« 
«m Tbdl tedk d«i ¥a»fii adMt nw TMl iipilbv mi tedi. Man a« 
adkt wnrden» bd^n itan e nt weder dnxdnn Jen« Abbiai lh n c an ana da* 
mpiinBliaiiest C^ynb^nan biwimibni nnd fib deb eder b V i rtb dna i 
■bandMwKbtdbdbnbewdnb^ adaa nnab a iy i üng j tobft M i n i uf ii iM ai t - 
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204 BiblUgrapliifebe Bojrielit«» 

unter ilcii «dtv «II Mteaii A ri M to e n m v mtM t i mm^ «ff Mhr hmäh 
aeb«ckigen illiiMilmufw Teiteid; Ja «m A V«rwiimg».te «md adhMi ' 
fetedmb !■ im \Mi$gmph!ißehm Lftmt« diiMa MviftMIm 

igt» — A w ▼ •W H toea , mma dar «m dw» FoigwiJm toldi» wigttf- 
«gfca IftMtiBd iAawfcftiiiii, »laeiw in Pjttirtelfang «Ut <<ihrt fai ^ 

■ AUuff TWohMiM AsfiAae ote .tamlniig«! bitwciiM ifMdie oder gai» 
ilHdldw Titel Wam^ s. B* die lE^/j^^jats t/« vd «isqI '£e^«yfi^ß !if<««i»- 
«tfloot aik dttM ABfiai«e 'O «rmw» top «t^l US^fUMfa» M d^o^ 
«ifl »^VfiitttMr «cl. md diflMibe 'E^nynm mit d«B Adbog» Wa i » 

J^l mo 4^mt9m (FMc* Blbk X. 60.) «^m dgL iMfar. IMto | 
anitton dfeaer Anftitee nogm woU tob Hmmo m för ofai oflgoHnaMM 
PubHoBH bo iÜ M Bt gowoMo Jedoch, nwpwtfidi die iMerpre* ^ 

tetinmi alter pyioiopliflii oder berianater clnartttcher Tliealogcn , manä- 
M«EiaMMdMna J(iebr?ortiige, die Paellae'ariMttdi gebaHoii batte^ — 
daber diUn dfr Zaeate M q>mviig, — wobelaian Mgar'-aeiao A t m l^de p 
aa nacbÜHife Mfiler, di« aa apit m die Mude gekoamea «dar s» H 
wäien aiaei Regens gar aicht gekoaBBea, od^ aoaat «aatdaafficb gaavo- 

■ teil waren, sorgfältig ant aafbewabvte» (BIbfiotb. Paria» paliL Cod. 
MGLXXn. No. 66. tnd 80*, No» 65.» No. 86*; VMe.mM. X. p. 73 sq.) . 

f Andaia Jesar Aafiiatee oder SyiiUgiaen waren auf BeW oder firaiarlOg 

. - UV lArteibaltaag aad Befelraig oder ala IBaweiae dar BhverMetang fior 
ainaalde Xaiaer.oder Plriaaea faachrieben aad aa diaaalbeD gari^My 
aiandM sogar ia Yenaen (rg). .Fabtie« Blbl« VoL X p. 66 aq. » XLVin* ' 
p* 57 aq., XUX. p. 70 LXL), die aiebtea aaCarOeb ia Proaa« (YgU 
Fabrio. BibU VoL X. p* 58 a^t» aad Hartes aa Fabr. ebeadas. p« 4# sq. 
ftot a. p. aqq. hY. p» 8&-^^ LXXII.) Bieib^ geb&raa doa» ascb^ 
wanaf ea itnt ankomat, die SoMoaea ooo^peadioaaa aaitaiaiina ^aaeatip • 

' BOn oder *Eimi»9tig «divofiei t^voamp itit^pL§nmP aa Büchael JHkm 
(Pabric. MbL X. p. 88 sqq. LXXn.), gewdbalich gleiebaam ab Aidiaag 
Ta rbm dao ant der ^vdutmuAim aMN»«o6a«i], der gHMan allar dioaer 
g a a a a l aagea, eiaar Art Ten Eboydopadie dör Tbeologie» PfaÜeeopbia aad 
dar Hrtaradaaeaaciiafte n , aaf BefeM dea Kalaara Ceaatantin Pakaa fe doa 
idaaialigeB Priiaaea Micbael Bakaa gescbnabea (Fabrio* Bfid. ToL X. 
p. 86--8B. liXXm«). Dkae beiden Byvtagmen fiadea «iefa, laa aie nv 
Tarkeauaan» afaganda |^ «o8iCBbM%, noch in den Tafadiladanen BxeBH- 
pbuoen «ftaraMaiaiaiid; wogegen einebia Afaaaboitte » aaa ibnaa entgeaa 
ahen, Un and wieder ehmebi oder wak aadere« Abhandhaagan vwiaiaabt 
f oafcoa a a an and die TOinabiadaBenBaaniplaR'aieb aiehrfcab dnreb Mäander» 
adewobl keineawaga ToOrtMig» ergiBaen iaaaen^ Kar aiad ^ aadlidi 
aar den Panktay Ton wo aaa wk auf awa Beapvecbang nnaaraa ▼avfiagan'^ 

^ den MriAchaaa nibar eiageben bSaaen. IHa etwas anafiiMebo Bfailai* 
tangabar bielt Rat fir alebt aaawadcaiiaaig, am tmarieita dicJeai|eB L»» 
aar» welabeaA der grieeUaeben Uteratvdea Bfittelaltan idabt eben b». 
luaaat aiad»' anf den racbten Btandpwdot aar BeartbellBag dar 
an lübtän» aadecanMiti aber l8r*«iao ao aaaoMdwra aad doob ao f«r-» 
dMBdio Aibeit» wia aiwar aaepraabJoam Pia«raaiai iat» nfigMate» 
«Maraaw wd w» «ogjBdi Nacbabaaaag .aa arwacfcan. Pia bleodt ««a 
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trsteii Male herausgegebenen WtkXov nqog rov ßatJtXEct -ncd ^vQtov Mtxo:^X 
TCP jJovKCCv 'EniXveBig avvtofioi (pvoinav ^r^xT]uäxa>v siiid einem in *ier 
köjii^^l. Bibliothek zu Kopenhagen befindlichen Apographum entnommen, 
\vovon der ehcjnaiige Vorsteher dieser Bibliothek, Olaus Bloch, Herrn S. 
ciiie Aböchrift hat zukommen lassen. Ein anderes Exemplar desselbea 
Werkchens befindet sich ebendaselbst, verbunden mit verschiedenen aa- 
deren Schriften, in einem Per^auRMit- Codex , und hieran schliesst sich 
endlich noch eine alte lateinische Uebersetzim^ diese« Stückes in Manuscript, 
Beides ebenfallä von Hrn. S. benutzt. Der Anfaog unserer 'Knilvai^ts 
stimmt mit dem Anfange derjenigen iiberein , von \^ elcher in Kabric. Bibl« 
Vol. X. p. 88 sqq. LXXiil. ein Jnhaltöverzeichniss mitgetheilt ist. Auch 
der Inhalt der Capitel unseres Syntagmas , wie er im Eingange desselben 
▼ereprochen v»iid, harmonirtfast durchgehends, — denn b!os ein Artikel 
ooserer 'Enilvatig fehlt in jenen anderen, — mit den mitgetheilten Ueber- 
SfDhriften Jener anderen, so weit sie nüinlieh reichen, d. h, die ersten zwei . 
Bücher hindurch. Aber unser Apo^^^raphum verheisst im Eingange 5 Bücher 
und giebt lange nicht so viel Artikel , wie die anderen 'Ernkvasig der In- 
haltsanzeige zufolge in ihren zwei Buchern, sondern bricht mit dem 3. Ca- 
pitei des 2. Baches ab, welches letztere in jenen noch 26 andere Capitel 
enthält. Ja selbst in der Reihe der wirklich gegebenen Capitel unserer 
Kandsciirift fehlt im ersten Buche e'ma der im Eingänge versprochenen, 
näniiich ort (/; y^) h (itccp xsfirat tov Jtavro'g, ein Artikel, der ander- 
wärts in einem vielleicht hier herausgerissenen Aufsatze unter dem Titel 
nSQi trj^ X(OQag rrjg yrj^ und mit dem Anfange: 'H yrj ttJi/ fxtüijV lov ittm^ 
l^laxs xoiQav beliandelt erscheint. Pabric. Bibl. X. p. 82. LXXJ. 
Das 12. Capitel des 2. Buchs m^l tav (itta^v trj; yTjg ncci zov ov^avou 
CxoLx^itav Köt tbiv ntQi xavrct Ticcdcov^ welches im Eingänge leicht unbe- 
rücksichtigt scheinen könnte, ist dort angedeutet durch die Worte: rtigi 
vSuru^ y.ul &cclaGar]g. — Es wäre nun freilich zu wünschen gewesen, dasa 
Hr. 8. über die offenbar stattfindende Beziehung des Anfanges dieser 
Schiitt zu etwas Vui iiergegangenem, ferner über deren Verhältni.^s zu an- 

■ deren ähnlichen Syntagmen einige Erörterungen \ urangeschickt nnd wegen 
einif^r kritisch sehr bedenklichen Stellen nocli eine andere fiandschrift» 
etwa die Lindenbrog'sche in der St. Johaanisbibiiüthck zu llauiburg ver-» 
glichen hätte; aucii bot ihm diese Arbeit reiche Gelegenheit, in Sach- • • 
erklarungen, welche mchrfacli hier sehr willkuinnven sein möchten, durch 
belne anderwärts schon glänzend documentirlc Gel ehrvanikeit sidi ein Ver- 

. dienst mehr zu erwerben; indehs wir wollen darüber mit lirn, S. nicht 
rechten ; er musa seine Gründe gehabt haben, einen einfacheren Plan vor- 
zuziehen, nach welchem wir ihn denn auch zu beurtheilen haben. Ausser 
dem Texte seiner Handschrift , den Hr. S, , wo er es für nöthig hielt, 
entweder aus Conjectur, oder was häufiger ist, aus dem erwähnten PeP» 
garacnt Codex (Cod. Reg.), oder aus der besprochenen lateinischen üe^ 
bersetzung verbesserte, bekommen wir mit dem vorliegenden Programm« 
die vollständige Collation der anderen Kopenhagener Handschrift andy WO 
Lesarten aus dieser unbedenklich in den Text auff^enoramen sind, ftehMU 
die betreffeaden V äriaaten der alten Abschrift uutcu angegebci. Mi^mA. 
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wieder sind Stellen d<T lateinischen Uehersetzung , auch kiirzp kritische 
Andeutungen, gowie die vorgetundeiien Ründ^lossen der alten Abschrift 
beigefii^t , und all diesen Zuthaten ist eine gute Anznhl litf^rarhistorischer 
den Psellus betrettender Citate Toraufge8chickt. Waü nun Hr. 8. zur Be- 
richtif;ung de« Textes gethan hat, also seine eigentliche Arbeit, mnss Ret. 
fast durchgehends als woidgeglückt anerkennen und hat nur an wenigen 
Ätelien Aussetzungen mi machen gefunden. So geben S. 4. Z. 7. des 
Textes r. u. beide Kopenhnf^enf r Handschriften: ort dh reo uff^ep riVy 
die alte Uebersetzung dagegen: ^«orfs^i autem (terra) in media (quidem 
ioco huius universi) esset sita ; sie liat also statt ort substitttirt odep 
vorgefunden. Die^ aber ist ^e^ion des Schrittstellers Ansicht, welche ge- 
rade, wie sich nus dem Eingange ersieht, die Krde in die Mitte des Uni- 
versum« ;?ctzt, Üie Annahme des Sut^jectes terra überdies ist gewaltsam 
nnd willkürlich. Dessenun»:' achtet ändert Hr. S. naeli Anleitung der Ue- 
bersetzung ozi in Ft. Fassen wir aber diesen ^mwa ^ Ahsrhnitt bis ztifil 
Knde des Capitels etwas scharf ins An^e, so er^lebt sich uns ohne Schwie- 
rigkeit, dass alle darin enthaltenen Gedanken sich keinesweges zu einem 
Beweis«» für die Jiu!si'lgeatalt der Erde ^ von welcher im unmittelbar Vor* 
hergeheuden die Rede war. wohl aber zu einem, wenn auch nnvolIkoTn- 
menen, nach den Ansichten des Mittelalter? nnd Alterthnms gestalteten 
Beweise ^r die SteÜu^^ der Erde in der Mitte der JJ^dt eignen. Der 
Schriftsteller sagt: .,Wenn die Erde (niclit in der Mitte, sondern) nach 
Osten hin läge (tiJ^f , vergeret), so würden (hier) beim Aufgange der 
Sonne die Schatten der beleuchteten Gej:;enfitände kürzer sein, weiter ent- 
fernt dagegen langer (da hier nämlich der ieuciitende Körper, die Sonne, 
grosser wäre, als die beleuchteten Gegenstände , und unt^^r diesen Um- 
standen der konische Kernschatten des beleuchteten Gegenstände.« in dem 
Ma;isse knr^er oder länger ist, als das Beschienene dem Beschelaenden 
naher oder entfernter steht) ; ferner würden alle aufg«^henden Gestirne uns 
grosser, die untergehenden kleiner erseheinen, da wir ja dem Aufgange 
naher wären. Das umgekehrte Verhäituisö würde eintreten , wenn die 
Erde mehr nach Westen zu läge. Läfre sie aber nach Norden zu {ßyiKiPt)^ 
so Avürden bei jedem Stande der Sonne (t ) die Schatten der beleuchteten 
Gegenstande [mehr oder weniger] nach Norden, und läge sie nach Süden 
2ü, nach Süden (ofio^eog) fallen; so aber fallen sie beim Aufgang:« der 
Sonne nach Abend, beim Untergänge nach Morgen." Demnach ist Ref. 
geneigt zu glauben, dass die Worte ort öe iv reo iisca den Anfang des 
nach dem Eingange hier zu erwartenden Capitels: ort Ss iv fisaa) netzuL 
tov navxog ansmachten und einen Satz anfingen, welcher sagte, dass die 
Erde offenbar in der MHte der Welt läge und welchem sich vielleicht ge- 
rade unter den Worten: oft iv tihGOi yizX. in der folgenden Zeile an- 
schliessen mochte: fl ös firi iv rc5 ntora }jv u. s. w. , so dass hierdurch 
leicht die hier stattfindende Verwirrung entstehen konnte, S. 5. Z. 2. 
d. T. ist dnoStl^etPtfg leichter durch uTtoStL^avTsg d ?) , als durch «ttf- 
ds{^avro d\y wie Hr. S. schreibt, zu emendiren. S. 5. um d. Mitte ist 
^vXrj statt BovXif doch wahrscheinlich blos Druckfehler. S. 7. um d. Mitte 
heisst es in beiden Handschriften so i *H 9\ x^tov ovx vötoq itttl nsnii^QS, 
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wiA murnKzofUmmm 1fr« g. ndult a t Mur yl » iw » ii ili i ifcMi Ji!^ — d rtyctg 
«lyyv/AfW «nü i wgin jii w yo » sa «chraib«« „WnllriiaftiWffkigiriift » 4tti^ 

#vyHf ow^tiKMF «U^lfl^ «»V. w ^Mi » » «U* »rff wv«»!» Hffit» irii<ipi> 

wm i%mv9tp$^a»im . ft» aadtft dtf J««ato Wstt in wg Kt»f> JäUlm 
m MÜ wme jüift tevli dk kiMea W«lk«i »erAlM^ w««hnff «lA 

MbMiandsr Aandttcnng^ die paiäo^raphijeb Itwai feb AMdmv gU^ 
iiiwyiy ity n wlwBithii : „i^«rii««ir«««A»^iil «lärdt «der »tfrA^ 

«iv inttftkm %• htaniw kuß$4yH mu Im tMÜrn U«brigen ftiwl Bafc 
«ifc JB&a> a> axwwn lai fihit Mk tMimäikik «och gednuigai» MmAm 

ÄMm% IntinniimHtn Klsiidd^ft «i dinktn rFi» RidbNiwl 

jrit«. IBiii l?iiMii?Miir fcMitoifciiigi ffidftiifD «it oinldltfudm _ «r. 
ii i i rim i l J i i .iuwrrfcwiyia J>f, Adtilpli MftUey, Ihrofcüiv Bidifc 
mi H«aMBa MhHw. laia XVJD n. 47d ai BMnwg Iii 
id^ dk Aufgab« d«r PoMle. Wo di««^ dia KiMi «Mm^ «twrM 
^iidawi «Ii ädt i«BI>ffc wül» d^Moigaoloio Huf Wowa» d»<Ufcfcdl» 
Ml «oibor fiio iiakt «■ dMm HaiidifHttko honb» Aa IhMiRi^ 
dMloB ^ «M dio CMiABobk^ dflo Aiboilti», dio 
itrf»orifoit dv AxlMift bowvndm; dfid Nomcm toh Kwtetrftrirop dnrlMi 
•i» in AniptiMk aebm} ud im i« d«« IGSumi, in woidmiMB - 
dift «ino cr4yM Cofdad ü i oM M il i «rlMmdiMi Huidirorito, wk difdo* 
U l f w Am» Kfiarte m tmon pflegt» dorfj— «r aoh oiltwt to h<ü «p 
ditt Foario diMor Nmm nfwlMdiai ^Hidw. dioM WmM k^ 
MIkb dM YoidnMiiivtMl Jkh« du Lohcfo^itbi »W j mny x h o tt » 
ita, lifo «M dMal^ aatli adt do» ToUolea Rodite^ Uad maa aiohl» 
• diak wonic«t dio voi^radcBaa BkaMgatai« dar didirtkulwa Pparia dk- 
M Uithott «a «iderspreohfla ochfkon» io kt dküv WidtEipradi obaa 
ajvr 6«Ma. 0€v WoHh, dw äio b^«M, üogtakhtkdMilMdaall* 
Moa, loadom ia fliw liawani Notar, k dorn wolvlnft Footiwlwa» d« 
IM, ilflli lalM ok lioltt^odidit« Toikai^oad» teota ikmr aatiiyotfiiikw 
tMkaa daanoeii oaMka,. oad tdU dadialb booondots da IwrroK». «a 
oo, üVif SiNfkoi giMüdi roigoiooad, okw oad« Gattaag d«p 
»Mik aiiioh&roa. Daohaa» toma doaa aaoii *4 w» Bokfcraaf la ti diHio » 
iiii aad «k inridkhor Zwaok okh ctbiMd aMdiit M foriiMka FUkaa- 
fyoa» CkofWfhka aad Giaamtikoa Toa Kaaifc akhfc «mAt dk Roda 
lOh» W4aiiaaaakwoialteMrirk.«l»dirAkdsM».«tb;^^ 
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hervorgehen kann, ao muäjs die Erwartung, es werde sich dasselbe hin- 
terher deimoch zu einem solchen Zwecke brauchbai erweisen , als uube- 
rechtigt erscheinen. Was kann aber eine Sammlung historischer Ge- 
dichte, nach Zeiten und Völkern geordnet , Anderes beabsichtigen, aU 
Geschichte zu lehren V L ud iu der ThaL i^l dies in gewisser Hinsicht der 
Zweth dieser 8aimulun^r. Dennoch sind wir so weit davon entfernt, das 
Unternehmen zu tudciu, dass wir dasselbe nicht nur als ein höchst inter- 
essantes , t-o'ndern auch als ein sehr z\>i eckmäi^ii^es betrachten. JEfi vet- 
lialt bich damit aber folgendermaassen. Es ist dem Veranstalter dieser 
SammUinr^ nichL in den Sinn gekonuncn, so unmittelbar durch Gedichto 
Geschiclite iehreu zu wollen. Er erklärt dies sowohl ausdrücklich in der 
Vorrede, als es sich auch aus der getroffenen Auswahl von selbst ergiebt^ 
die eiitscliieden mehr den poetischen Werth als die Masse der geschiditli« 
clieii Daten berücksichtigt. Derselbe hatte indessen Gelegenheit wahn»» 
nehmen, wie aus der Bekanntschaft mit historischen Gedichten dem Scha- 
ler nickt nur der ausserliche Vortheil erwuchs, dass dieselben gleichsam 
eine Grundlage bildeten, auf weicher die geschichtlichen Daten sicherer 
ruheten, einen Anknupfungspunict , an weichen sich die mit dem Gegen* 
Stande in Verbindung stehenden Ereignisse leichter anreiheten, sondern 
auch der riet wichtigere ond bedeutendere Vortheii, dass sie anregend 
wirkten , das Interesse steigerten und zugleich eine richtigere Beurthei- 
lang zwar nicht der äusseren Thatsachen, wohl aber des Geistes, aus 
welchem diese hervorgingen, beförderten. Dass diesen Zwecken ein Ge- 
didit mehr ab das andere entspricht, dass in manchen sogar das Histori- 
wAt mr der zufällige Hintergrund ist, auf welchem das Gemälde ruht, 
Ttfitdbt sich Ton selbst und entscheidet nur über die grössere oder g»« 
ringere Brauchbarkeit für eine solche Sanunlnng. Auf die historische 
Richtigk^t des gegebenen Pactums kommt es indessen dabei weniger an, 
wenn nur der Character der Personen oder der Geist der Zeit richtig auf- 
gefasst und lebendig dargestellt ist. Ob wir nicht durch Homer sowohl 
Geschichte überhaupt, als auch besonders die Geschichte des Trojani~ 
8<^en Krieges besser lernen, als dies durch eine uns aufbewahrte, zwar 
buchstäblich richtige und genaue, aber geistlos aufgefasste Erzählung die« 
ses Ereignisses würde geschehen können? Wenn wir auf diese Weise 
Um , aus w«loker diese Sammlung hervorgegangen ist , im Allgemei- 
MMH gerechtfertigt zu, haben glauben, so bleibt uns noch übrig, die Aus^ 
flttMf Am Unternehmens einer Prüfung zu unterwerfen. Dieselbe wird 
m nnfiekrt mit der getroffenen Auswahl der Gedichte , dann aber mit den 
CMcUdMIdieB Einleitungen zu thun haben, welche den einzelnen Ge^ 
SfkUmf w« es nothig schien, vorangestellt sind. Als Frincip bei der 
WM M iM aif der einen Seite Vollständigkeit , auf der anderen der 
pMÜftfca'Wettll d«r Ctedichte dar. Der Herausgeber ist beiden gefolgt, 
J«dbch Mmik Ton b el d ea ausschliesslich. Damit hat er den einzig rich- 
tigen Weg eingeschlagen. Sollte namüch Vollständigkeit erstrebt wer- 
dMly M raSsste das Untemelmen sogleich an der Masse des Vorhandenaa 
iihlituiii und sich als unausführbar erweisen , zugleich aber der WeiA 
iar Umahng durch die Anfiiabme werthloser Gedichte beeintracht%l 
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. »li;Ui>graplii(Miit««fielii«^ 
II iiiliii • • Müs 4v pM(inh«:W««fe ^Mi tatiuhiMiu, m «AMte te 

tat ■MjBwAkimi db— i IftbirihMW <ir l ü i nJim gfit>> 
■liuihMiiin «Im XMBüüiAftigiiek ualfiiilen, te^MttlMis 4« 

FlaiMi oial* ki fibklange gewMctt ythm*- Wst uMhI' «m «kkl 

Mibr, —a i wi «Mn%ar h i i i ilt iM, h i — l e MdMok mT Mm Wiritat 

WHfc «kl T«ilillnJ%lrri< liiwifcM hamrtritt» ■» M ^ wtirtii «MI 

W^pMt Kitgw Mm, M wikh», ^ MUif , imJ"S iwwill liT 

iM Mir AiAaMii «SgMe,r Ulife««Bf ^iMe^WciM-MHiii tei Mftollw 
Wmmmm im WiiibiIM. abigMai« /IM» «ffrMfi«lMr lit «t^ w.iiMiy 
Ml w i khw ÜMM Miiiti m WM» gegangw, M ▼«« M»MM* 
«M TVfti» MT iM .MM Mfc Ww «• 4iM mM «Mi MMM 

WM^fMvte, aM M IM 4Mt M AadM «MM wMN^ 
te IBM Mr, M. AMm tot.«MMB MM»| in MlgiMMw Mi 




M, M Mtoyifafc irMg» Ma — wiiwi M gnMwMi Mi^ IM' 
«M QMiiht mtm «M Mht MMÜM wwMte« aMtm IMMmb 
iMMMk. im Mwinf rttii tMMM iUm idM M iMM M» 
MbMife w9MM»ta4BdMito, «MMAlfe» MM Mi MMr 
MMH M iMiMB WH Mm MM m » M NMMnuifliB • Hü 
iMbw MMb MmMMMm« mM'M w bMM« 4MeM «li 
w mdm Ml iMyepgidhwiPB WMM M Mmm W««» MMiM 
OiAnAHclikfrft V'MgBflgMi coti^BgMi luMUMih ^Mi 4w SbraMmtbiB' 
MkM SMM «MM» MMiMMy iMflvM*MMMMM| 
«wihMK BOllniBiidii^f dMBvdi'lttt »v JbBiNMt insMini wUb/fUttffUHMMA 
Mf.mli «r MMMM UaMMMfeD Miifl MüMi Uete| '^gMM * 
f»»^ ta ITiilMiiiliiliinH mu MMta SpMwM, di»MMMMMl 
'«MH -m^nuM*.' >WMiM M'^M-Mi MMiM MMihciii Jf Ma B ji 
MM# Mi MMwn MMM'M MMMmg^^^T^MitaMMf Mi 
tßfgthn dady.tn mSaam M MtdMliiMi ■wtAMuwiB.iiiiiiMi -^^IM 
VmA M» wa»Miht MM M> MfabMi MMte^ iM Mtfldl'iflMM^ 
Ml, Ml' «II beMMM M MM «di M vMMiv IMMM«^. 
OMMMfM m MM« Sr glM, m warn YMMM M OMMw 
MUgM, MI iMrf Mht ^>L6dw;> MM M CMiM MM Mt 
MMM% MM MMtn, Milf Mi^-HiiMUngM •mMUM.'^ Ber 
AiMimii M ««attit iM MM M MdMM.Mh M IMk^lh MK 
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ginekHii» #ttft» An^SirtNL . JDte Jugend M «HtahaUA «fei l< V iiK «ew 
I8r. Witnriitiw» WMli»^ ' JOtirJBMawk, 4mi «kkanrartd» 
is4.<Ummi4 «i4lMyiJnui4 imk ^riigfiJkkibKm. fliiirhfcriiwii ,«1» 
M aiM<mrilM> in Mhrttif atelMk A^ev oft Mib«id# ilir mum 
flindM «Ml uiigenkMÜNur» W«U MIM Y«rtMiii«M.MlW 
Iii. diitic'ilagegen gegeben > twto,.aUa;flwtfUift> B^ifiAimpMl, im 

«w^ «o iM te Obmiiw v«i»Mipt «idite; TnIwirttM «A**fta IS^geop 
tffkA4<» gesdniioiib j JBk optoolttoWr PniwBriik Sa, te MmbIMI» JtMü 
Wd M jii.jrtaaififc Mi. fihMiwg geniiic^ii.)M^ 

JinltfiiliArniBiin iiiiiflMm fiiaii iHinnninii ÜibtMfoM.btiiwinlBfliiiflfl lA* 

mUhKk kßhm^MmMtn W«e(k. «nf 0aMbttdUwife.kgeii , dki dudwih 
fei iMiiM AiUt MluiuMft lütt, ihi^ flnhtfat dkii ikr Min daiGts* 
Mtt/iMt-l» SUdil«« a««tok«L. < Me geg^bemaif Tihffciitin laiwl Ihm 
md. o tf iiH ti f dM UMtigate diMUhirtiti ki -giralMI lif^m Fit 

tirii ungeaagend ^ OMddbhtft m Ukmä^iMMfAMit «iM mkr,*§^ 
tiliJMiid«i«bgeliinr > Ptf aAfilw k&Mdfc 4o Jbegtam J>wrtK<b itiwNi 
diftAncsim , lud Mtte diflti i IPaduprwk, dte .ihafnlMM^ ftuffaiwiMW 
IfiütiBdoliefdk'lliim dm iTMUMiiltiniliMiiiii !■ Ofduims hiiltiiL - Absb 

Ut^Mutk^ filiKiilrfri floMli flMlMii'fltab lik d« JBadlM doif Aadlü 

1i»g«i'liM»aiwrt M Ttrnitjft W*ilMi inmmkmnt Und alft» Zugtib« 
«l1>«lB*clilHHdbid^ di» iMd0C«tmMttd «kk«,* nd^.da» Pkcia d^ fttelMN 
wtiMBflia» kaML Daw dMi InkikiTiMiiMihiiüii Mih«da ttuMÜlte Aitad» 
4faw,i. »iificMwidWCMdhA» lunk d* BÜmmI d«^ ¥wr>iiiwr ■»gjmkariaji 
jUBlFdnit-jMv -lteigegekart WisdMi, Mrirttf kiti«iniwpH»> gjs gewiM'dMii 
f4^«]i« P4kni«<**'8kw>dMs imm ii^'mimlll&UmmiMM^w^kCfia^ 
•MbbMg geUtetkid^ l^.yMa^ktftidMlNiik«tfauAMM,«HP 

Mir lia!U«.SO«gr;, iil iwitoWiiigtf * «iwIkillMBi^ 
«kiriMM«>JI»fdi;dBi «cdiMi O«te«4r#ilH^ d«#p«lUli.€idMiMo, 
k« UMdk« ik« mifcilirtdBrt CHÜrirti tilg itiwfige «Mi pOMmm 
y irtukiti W«ik«u ' : £MiM^] 

IKi i tfMt Uft JL. 99* M*Sth^k%iU •* nilÜi H» I>VMk!«l|d V«riü!Mtt 



üigmzed by Googl 



« 




Bibllogf i^p]ii«q|(Q Bericlite. 

C. W. Leake^ 1839—40- fi. J, %ch 210, IT. ß. 114, III. B. 404 
Yocjstehoiidei^jWerlc;, an desaea viert«ra und ieUtem Buche gef^euwürtig 
gedruckt ; wird kann ob«rn Gymnasialclaasen , -wie auch jungea Studiren- 
deB niid Piivaten, denen; es mn Gewinnung einer ^visi;euschaftüc|Jeu Geo- 
graphie zu thim ist, nicht; genug empfohlen werden. Denn es giebt die 
groM«n,|md wMshtigen Resultate , welche in den dotaillii t gelehrten Wer- 
ken eines Ritter fierghauS:, Littrow , Fr. llollViiaan , Ljeil , Ukert und 
Anderer eaChalten siiid^ in einer dem Ganzen nach \\ ahrhaft dednctiven, 
nur biet ond da etwas compUatorischen Ei^tvvickelungsweise und in g^uter, 
populärer Darstelhln^ tDer Verfasser ist in diesen neuerdings mit voliem 
Recht geltend gemachten Studien tüchtig cingcbiir|!^ert mul liat sich daruheir 
auch bereits in akademischen Vorlesungen verbieiii t. In der allgemeinen 
Einteitiuig setzt er zunächst den Bcgrilf von Geogi uplüe fest luid betrach- 
tet dieselbe nach ihrer physikalischen und historischen Seite, spriciit sodann 
von den zwei Bedeutungen ^ In denen das WtJi t Erde gebraut Iii zu werde» 
pflege, and definitft diei rerschiedenen Uaterabtheilungen der pü^^sischen 
Geogi^phtd, als Geologie^ Geistik,. Geogaosie ( Oryktognosie, Petre^ 
faetenktinde , Mineralogie, Nesologie, Orographie, OryktographuLe, Pla^ 
nologie, thetiscbe Geographie), Hydrologie, Meteorologie,, Prodoctpn^ 
geographie und Ethnographie. Nach einigen weiteren Bemerkungen üben 
die von Achenwall begründete Statistik ^verwirft der Vcri. die Ii üiier ge-. 
wohnliche Eintheilong der historisch-politischen Geographie in die ultc, 
mittlere und neuere und stallt folgende fünf Perioden der Geschichte der 
Geographie auf: 1) die myiMschCf bis 444 v. Chr., welche selber wieder 
sum Theil mythisch-fabelhaft ist (Dichter), zum Theil mytiiisch-conjecturi- 
rend (Philosophen) und mythiscb^beschreibend (Logographen) ;. 2j die hi-, 
tUfrhchef biß. 275 Chr.? 3) ^6 aysiematUche^ bis 160 n. Chr.ä 4) die 
geomeirischej hh iS^y 5) diG wissemchaßUcke, bis jetzt. . In der Ge- 
schichte der geographischen Entdeckungen statuirt er nur eine liaupt- 
epooKe, das Btaide des funfKetmten Jahrhunderts durch die Entdeckung 
Amerikas 1492 und die Auffindung dft$ neuen See w^egs 1498. Nach den 
ebeii erwähnten Abth^ilungen nun giebt d^i esfi^tQ Buch,, an dem wir untea 
ems und das andere ausstellen wollen, Gfschlti^e der. Geographie 
und der Entdeckungen ; das zweite aber behandelt in fünf Capiteln die 
Gestalt der Erde , ihre Grosse , die math^BBÜMli-astroiioniischen Linien 
auf der Himmelskugel, die darauf ge^rufnHete Abtheilung der Erd ober- 
flache, die tägliche Bewegung und Abplattung der Erde, die Grosse des 
BrdeUipsoids, die Bestimfnung der .Lage eines Ortes, die.fi^de als Planet, 
die Planetensyste&ie, ^die^Eleiiiente def l'lai^tle/^en^ond,' die Satelliten; 
die Kometen, die Fixsterne; die Entstehung und Dauer des Weltsystems 
und die Kosmogonie, die Mappirungskunst, die Chronologie u. a. m. und 
hat zfiUttzt eine Tergleiehende Tabelle <dee^wi€biigstte A^m^ der Olym- 
piaden, der romischen und der christlichen Zeitrechnung« . iBäs vdnil^^iBhlck 
giebt in einer Jüinleitnng zuerst UauHUse der !{)hysikalisch0n Geogiiaphfo 
und enthält in Cap. 1 eine gedrängte Atmosphärologie, in Cap» 2 emn 
Hydrolo^ne, in Gap. 3 eine Geologie, in Cap. 4 eine PKidlMttmii^ogrft» 
pliie und im 5. Cap. endlich eine anthsopoloigüchi» Q9ä0kfMB^ i 

14* 
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Äia . ' TodeBfälle, " 

wird die specieUe Länder- und VinkcrWuiulü In lustomrh zusammenhän- 
gender Krörtcrang behandeln. Zu bedauern ist es, dass die Ausdrncks- 
weüte des Verfassers nicht durchgängig correct genannt werden kann, 
Tgl. S. 6 das ganz undeutliche „östlicdie Andeutungen im Grieckischea ', 
S. 10 alÄ Apposition zu etwas Weiblichem „der erstgcborne Sohn Kana- 
ans" u. a., und dass (die^ gilt gleichfalls vorzugsweise vom erstea 
Baehe) allzu viele Druckfehler unangenehm auffallen, wie „Eiiry- 
pides, Krombee, Tiphoeu^, Erisses, 'ih'oy n^gaig, nuxinos" u. 
Kinxelnes, an dessen Dichtigkeit wir entweder seiner Beschaffenheit nbw* 
hatipt zufolge oder wegen der Auffaissung des Hm. M. Zweifel habe», 
unter anderen Folgendes: dass der Ursitz der Meusclihcit in T*ersomecB«t - 
gewesen sei, — dass die Menschen durch INachahmuag, ai;» sie ein Ki^ 
ninchi n in einem Baumstamm ans Land treiben sahen, auf die Scliifffalurt 
geküiuinen , — dass und Ilohk mit coxf ofvo'g zusaninieniiiuige, — 
die SchiflPFahrt der I'lioniker sich bis nach den preasjiiichen Kosten flJtar 
gar nach America erstreckt habe (besonnener nrtheilt ilr. M. über 
l^os UiüSchiiYuilg Africa.s ; doch kannte er das hierüber von GervimU ^ 
den histor. Briefen Gesa^^te , ^ie es sclieint, nicht), — dass die Pfcli» 
ken ein Gebilde do' Phantasie seien (vNa^s wir i)ur mit bedeutenden MtÄ» 
ficationen zugestehen küimeii), — - dass auch hier Avieder die Kolonien <Ni 
Kekropö, kadmos u. s. w. mit dem gang und n;ib<^ri Auctoritatsglaili* 
nachgebetet werden, — dass IMassHia erst 6«iÜ v. Clir, gegründet 
soll, — dass Alalia zu einer karthagischen Colonie pemacht wird, ' 
dajs die Reite des Poseidon zu den Aethiopen (vgl. Odyssee im Anfang) 
mit den Zügen des Dionysos und Herakles auf eine Linie gestellt ijt, 
dass über die alten Handelsverbindungen ffecren ohne alle Kritik nachge- 
sprochen wird, — dass der so sehr wichtige Pytheas mit ein paarl^Fi^ 
ten abgefertigt wird u. a. m. Jedoch können und sollen diese Ausstdh** 
gen, selbst wenn entschieden Falsches darin berührt wurde, den 
Werth des Buches keineswegs beeinträchtigen, noch die Freud«, Wil^ 
Ref. und Andere ober die durch unser Coinpendium nunmehr aUgea^^i^ 
zuganglichen Forscbungea iÜttera und Anderer^ haben werden, ktW^ 
fernteflten «chmaleni« 

T o d e 8 f tu 1 1 e. 

• * 

r IMa M. gepfarikr 1840 »tarb in PraniUa der Colfebor«tir ft ii i^ 
■II dtr Aiiwafcnmg, 

Omi Daeenber iii Lbgoiti der Prorector Dr. ITemer «tt Qy^^ 
te»40J«|iratt. 

Ite 17» D wwtf i r k Wtmm 4«r Professor der Theelogit M ^mlfß^ 

m 

» I 
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4^' OMH.jrauugrer am Uymr 

& JttMHVlMi in Wteborg der Capitalw Jlr« X PL «. Gregel, 
M Mr «It, wvMrar aMAK SMnl ^787 ai« UdruiititibibUothekar an- 
«Mtallfct 4T01 M «vtetfidMi^ PMfbiMr dw KMeanÄt«, 1808 zum 
ii ieiai r c rtf — «niMHit mA mH IBSKS k te MfitMd yersetzt 
wwedan wm 

KL JaMMB ■» Wwiwmli weig iai ▼SfatBchta jHwwe der Profesgor 

mmm, HOMvalt. 

ita 16* JaHfr la I>orpat der P)r«fiMitr der FbjfA an der Uaimai' 

Uta 1& Jauer in Uimkm d« kern Hof- loid ONtritdlttoalrtA 
Pwiftmer pg>. A JWWiywr, 

17« Jamuur fai Faids dw Direeter d«i daiicMi GjnBasiumi Dr« 
iNMp JM, im M LelieB^ehr»» ein viepirifHr Mitarbeiter ipieerer 
MsMetey oMMmpt eia Miiifer nad ImebgeedMerOeleliiter und ela 
mm^tMmw Mnkmua. ygl NJbb, XXVl» 866> 

Dep Ii Febmr In I«Mbu der eneiüirte Conmetor det dnrifHi 
dgwnnriMM JU laieim XMbeg^ot« JTeieiwt» 46 Jahr alt ] 

mmmmmmmmmmtbmmmmmmmmmmmm 

Schui- und ümveraitä t aiiachrichteii^ Befdrdmingen 

und ElurenbezeigungeiL 



AtfWMk Din «dMgto LehnteUe der Phyelk und MatbenaOlL am 
Lgreen« iafc «ler de« fi.'^aiii 16|0 dem ftpffiften L^bnuatieaiididaten / 
MaafeHT /dM 0oib» ahartragwi worden«^ 

M^ama* Dmb eine kniNgl* Miniataiial- BatgdilleiMiig too^ S8^ 
Hmw, laiO Teefiigfc wecdan^ daai die bleker an den Sehnlanctalteii dea 
KiMp^ehi atnttfeändeoa Biniechiiiiic dea FoHfangea.aaa den Aeligl- 
eagiMtemchte in dm allfavelaflii Fortgang der flcbfiler in Zplniaft gSn«-» 
fidi aafliwraa aoU^ weil die EeSigiomlelive Iber jede Zlfobeetimmnag vi-. 
babea aal » ind ea bei dam Untenidlito In deraelben keineffwfgs bioe auf 
KwHtniaaey aondem «reü nebr noeb anf die Innere Geainanng and den 
B b f al g dea UvIaifidiAa aeiconune« Dagagna aeU k*y'ft»g an allen offiBaili* 
ebea T ^eb ran a t a lta n bla «n den Gyanaeieii nnd den anf gl^cber Lbiie ato- 
bandas taebaiaAen LebranataKan binanf weder daa Anftteigan In eine ' 
babara Clepft, noeb dar UebertKitt von einer Itehramtott an der andei% 
■aab daa^ejrtdheo etnor Abaolntedalpnifiing nun Bebufo daa Uebecganga 
an ana Il a ghaabnie » ek Lyeenm oder ebin palytedinlacbe Scbule, brgend 
ainaai MMUnr gaalaitafc w«dei», dar nidit in Abaiebt «nf Fr$aMn%keili 
■ad m^gifiae OedMg» aejnle anf dtt^H» Teibaltea adndeatena die 
MitelMa («ekr-gnO padltt^^Habt anf ^ BepgMkenota^e die 
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ÖI_4 ' ''^chal- and Universitätsnachrichten, 

dritte Note (gut) erhalten hat. Auch erhalt k^in SchSter «inen Prei«, 
der nicht den eben ausgesprochenen Forderungen genagt, wenn er auch 
iii andern Fächern preiswurdig wäre. Einen Preis aus der*R«!igion aber 
kann nnr der Schüler erhalten, »elcher neben den pjündlichOTi Kenntnis 
feen in der Reli^on auch ein sittliches, untadelhaitcs Betragen gepflogen 
uiul in Ab.siciit auf Frömmigkeit und religiöse Gresimiüng die Note dar 
Auszeichnung erstrebt hat. ■ [E.] 

Bayertt. Bei den konigl. Studieifanstalten sind am Sciiluss des 
StndifeT^ahres 1839 — 40 folgende Programme erschienen: in Amberg: 
Die Ajmenj tkge bei den ersten Christen, eine kirchengescMchtliche Ab- 
handlung von J. B. KotZj Prof. der Theologie am Lyceum [10 S. 4.]; in 
Observationes quaedam ad nrbinm histoiiam spectantes, 
scripsit J, M» Fuchs, Prof, [24 S. 4.]; in Aschaffenbürg : Skizze der 
geognostischcn Verhältnisse der Umgegend Aschaflfenbwrgs , zweite imd 
IlIzic Abtheilung, Ton Dr. Kittel^ Lyc. Prof. [23 S. 4. mit zwei Karten]; 
iii Algsburg am kathol. Gymnasitim: Ueber das Bedürfniss frühzditiger 
Aneignung naturhistorischer Kenntnisse von P. 3oTu Ev. Gries, Professof 
[17 S. 4.]; am protest;' Gymn'asinm : Oratio ad Solemnia saecnlaria tertia 
scholae Annaeae Augustanae agitanda dicta Nonis Decembribus A. C. 
MDCCCXXXr. a Joan. ücnr. Thcoph. Schmidt, Professore [10 S. 4.] ; in 
Bamüiirg : Einige Grundsätze des Clemens von Alexandrien über griechi- 
sche Pliüosophie und christliche^ Wissenschaft; ans seinen Schriften dar- 
gelegt durch Joh. Spörlein, Prof. [21 S. 4.J; in Bayreuth: Ueber da« 
la^es^je^sn^^^th^tiffchen Gegenständen oder an Kunstwerken ron Dr. y#n- 
üreik Seubig j Lyc. Prof. [13 S. 4.] ; in Diuxgen: Öie Geographie als 
Wissenschaft nebst einem Beitrag zur'Ethnograj^xe von Prof. Dr. Min- 
stTig tr [19 S. 4.]; in Erla?(GEn: Abhandlnng fiber Pensionsanstalten von 
Dr. CÄr. FL H, A, Glasser, Prof. der Mathematik [18 S. 4.] ; in Frey- 
S^OS Ubber den Natzen des natnrhistorischen Studiums im AUgemcinen 
lind über deh besonderen Werth desselben für den Theologen von Dr. 
Jok* B, Biederer, Lyc. Prof. [18 S. 4.J; in Hof: Von der elementaren 
analytischen Behandlung der Quadratur, Rectification und Knlmmungs- 
halbmesaer der Kegelschnitte , und von der Bestimmung der Rectürcation 
der Ellipse und Hyperbel anf diesem Wege, tun Ludw. Christoph Schnirr- 
tei?«; 'Plrtff« d«t Mathemätik [16 S. 4. mit einer Ffgmrerfitafel.] ; in Kemp- 
TSkt LogicaÜBclie Uebiuigen Vöif dem Studium der Logik, oder Beraer- 
l{lllfg«ii ffber &ib Denkübungen , besonders in der Erlernung des Lateini^ 
^^hto an 9ffentfichen Stadien -Anstalten, von Dr. Böhm, Rector S. 
4.]; ili MpNIUlUn «ID alten Gymnasliwit Ueber die Theorie der Parallelen 
^ojs; l^. Uniih BUvhof [33 8. 4.]; am neiMm GyitonlMitim: Ueber das 
Recht der Pibsfai', allgemeitie Synoden zu bestätigen, von Franz X, Bä- 
ring, ftflf, dtr Rcligionalebre [37 S. 4.]; in Neubürg a. d. D.: Versus* 
einer Redndtlon' (L& Ilelfte fon den lateinischen Perfecten und Supinen 
aVif ihH' erleben PMmjpien' nm Ferd, Jos. Plalzcr, Prof, [23 S. 4.] ; 
in IfSau^Bmos 'fleUDefsWIikefanTell auf seine Quellen inirnckgefuhrt und 
Mieblidi. nnd flpmdiBdi eriSQtere von j0nMm Äfe^er, Prof. [iS S. 4.] ; 4» 
PiUMABt üeVer ilbBeieatung derBederikart^ htiwdseio an, nescio tm tön 
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SlOftk Otm^ß 5 Ir tacKmomof IMer den Punkt 

4v kUttlMi Ammni AMbiie Am Btiten efaie» Polygons, tob 
jKdr9mmtUergcr , Frofcttor te Mitlmutil; [18 B. 4.]; in Schwein- 
Mkar IBM Aw£ JTinifw ffütmmm in dem «Mtlbtlteii Progranune den 
Mm amb! proepaiftteM» jirwV'iMMi nM aOttd^ quam adverbia locatia 
JlikmymA WiMift AvM ^m > hrtipt i M k? ! ! nt Börner [Id 8. 4.]; ift 
Antnm C«ni^iiQta4itMyB*Iififluum ytioaU prbM» ««aripot Josephut 
fMkr, Prof. [97 8. 4.] ; ia MAmnms die Fffidbt der Ettern» 

ai» MwHg iia B wieh— g 4er IMMUftei JMfmoidiih m wbiiide% 
w Mnmm 1Mb Emmmtmn^ Ppftf. [12 8. 4]; in Zufbibkuckbiii 
At fcM dlm i g ibir dl« Tugend oid^dl» ^wgSMerlai T^daa ¥«i 

FVM^, BMfifV» Wof, [15 £k 4^]. Pie GyiunMieii !■ I«^UDT, 
MaunnBmiv ud Wteatno lutei Mm PM^nume getteleit. Der 
l i hfw iN akht m Miiwto dt .giaH 8. 5 den GrMd «n, weMlialb dM 
mm MNke kenil liegend» FragiraA tdcb* gedraekt wetdea konnte, di« 
JdMMriokio tMi LaaddMrt wd Winboif ilMr «bergehen diefea Ponkl 

Bomr« Dm IMfwdfftt mv im vergangen«! Bemmtr -fm 6(M> 81»» 
6mäm (MWUr 135 AaUbder) «nd S7 niekt inourfiiculirtea Znkonm 
bwnht, ind OUt gegeaulHig 84 iMHr iauMtikilifte SSdiSver und. 594 
kwMlrirtniifftw atadeafcen , von denen 87 der nwgoKedun» 89 derkntüo** 
MMnThoologie, 198 den lUo k tow iMen ie l ii ft en, 108 den Anraeheiefonh 
MiMften, 114 don pUloMiddiolMB 8MiM 

deroM. 1km ReetoM i vowinltet der im TM%en Jahtn- naek nwnniitfak» 
ligcr HnkwMiniw rAabllltiito PtofMmr Dr« fipiMt Mirjte-^IrMltt welchem 
8«. mts: te KoirfB' TMi Bnjn den Civfl^eidieniitiiidtn der bnyeriediSn 
Kiono vni filo lwn knt/ Bio Z^ . der- ola^eniiMlMn Lehrer Mcigi in der 
«irangelLMdi^telocfecbMi iVMnkil 5 oidintBelM Pirofteeoren nnd 8 Prl* 
vnfedmotenf in der tarth»ttidi-.th b ole<lickett Fncnlt8t 4 Mentink» nnd 
1 meeraftalL'FMftim NJbb« XXVID, 840.] und «Snea w KniM 
•kl Mfntdniwl oingotMionen lioentiat Jo*. fletnr. FrkdBA; in dar 
JniitiMe* IMiflt 7 oidentKoke PkofeMOfeo (mit Binockhu» dee «of ei* 
anr JSniM kn AulMdo abwesenden Prolonoirtf ind Oek« Jwdsntkei oo« 
Btlhmmktt^Baameg) , 8 nBaitoi dwUli cfae J^feMoren i»d 8 Pifmido- 
oaMen, von w eleiMp ieli> i ( | n der Dr« Bmüt« Whd&Mi erat im Teifak^ 
gene» Jnbro -fihr rlmlMkea Raabt «ich kabitttlr« hat $ in der mndidiMien 
PMk8l 8 oidanlk «mI 1 imaaaradentBdwa Prolsasor nhd^iaen nemeingo. 
lifalMieä frihFttliOTnt rtr« Mtdr* JMhtkmwn; in dw pMCoaej^cken Fn« 
orftti 88 «tdialfioko nnd 7 anMwdedÜlefao ProüMionn» 10 MmHU* 
naatoH und 1 Iioetar 4er frannddaaken fl|prmcko« hk der pUloiopkucbeä 
9laenllBl «M 81* Profonmion teMai. Jlemi« K^t Birg<$mmuii nnd 

Or/Xamim avM aelb Konam n ovdontiidian PkofeaMren für Pidagogak 
«adPUiaiafkfe» fir Fbaimnelo mid liir alllndiaake äpracho wid liie^ 

liimniil, dM>MvcldaoeaiDR, Jlndiakektl ilckds Lekm 
bäkilÜftriV ttiMl*tai Pirar. ^« IF^. oo» BtMegei iai neben aainei« bieker^eitf 
»afl w m dnabr din dmb dr^MiiV TVId eriadigU NendnaiproiMwar 4m 
8nililiia<ia >» 'ibaiti^ w«dai|. Mm wnübet man, eo wMn 

r 
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Md'AJtoifaltdlB iidl|iMAteiJglM<riiiA1irtll»iiilliirfMffAM fli^ilÜ 
■tglter bektante Dr> Enmt Fort^ WSmdum ItmaSm. wmri^, 
4aoh«nlM 4ef TffstpzteMi Köiiigt FriflOiMb WiMieln HI, liM 4i« Vm^ 
w«titaa3.Aas.l8ia^Todte»feaac, »d M ffitKr Ctak^NMl 
irvn den fleoMr dfir Unifcrailil;» Coa«itttd«Uin«tar l>r«jdiywtf ti|wiHiH 
iVfliicrrtfdre iit in Dvödc «cscUeaMu Aach m Aadeokwiitf v^iitMACf 
nea BBdatotB Frvamm Kmi Jtom nwi ^ ttttf a m li^ die lünfüil* 
iit eine lieaoiianre 6e4icl^t»iifdirift C^^iO. X m. S6& 4.] «omMm 
^|UMw, weib d«M YerfiMeer» Hu;. Fro& JKImM, «üI die VfdIiMete-di» 
f«8 8teiteMiiB6B preiafc nad daii]i.dii«ch deiMB VengMdmaf .«ifc MurtK»* 
tu lad Ptolemins Pkaadelphne ödi den i7ebeKfMg m mmb CjfBBijiM 
dfagpMfofM» d0 bSSUtiM» JkKondrmk depie IMlrflli «Miii UammiA 
Mint, nnd Ibeide ichon im frSberea SoMItM bebeadelte Cifiiiirtiidii a«i 
Veapridity liiuiianiliGli mit dem belcarnften PlanriiiMriiqi SeMjM fite 4m 
Gmdnng der Akzaadnnueben BiUiothek «m» ib Camm!*» ämntM» 
rvnAu YoL h entiudteiie ud schim w de& Gottiof. Am» ISiO fit. 91^ 
8. 949 — 960 be^codbene Gnunmfttiker - Not» .«MaameiiiteUt , welqiie. 
jenee PUaliiiiadie SehoBo« theili vfiaaT, ihmU beflMtet. Di« 
einignng ^e«er beiden alten Zewgnfaee vt der 2wedk der mmm Abhind 
Inog. Ein» weitove Foitaelninip dieser UoleKfiMiuug bnsfl dM IVwae 
«^«ttdettJMm^cMarM» lerdasTOD«^^ [X& 
4^], weritt Sr« Prot BSUeü neu BvSrteniiigMi fibor die SM^mitii« dl« 
Alien und neue Bewtrfie fifar de« Tonngiut^edM ZwtaUer de« BletiMEflSi 
HeBodecne mtragt, und andi dadwedi Nachilreg» üelart n deic SeMfts 
Dit MmmMMim INMetibebm ««ler ite tnim Mumm t m wmd 4b 
SmamkMgtv der Aemerveftai Gedhkte dimk BaktrmtHBf nßAJbMttmg 
pr aMift iiie l tn Sctofem twn Dr> JV> Jlfti»«> . iy«m »er t iiei m Z»^ 
j^nleii «i&er die CXrenolii^ der «kseMdnMitAe» M^irtMeNr» dlie ^8l^ 
chometne dmr 4U(tn «nd de« .GranumMer BeKedem* [BreflleBi Ad^rbglfi 
im Xn.147 8. fr, 8. 9D.Gr.]» «<»ia der Ved: mhüI 4i«in Unlmik 
ebnngen «n^enoinmeo nnd Qber die Grindimg.der aleiinfhfiwiichen KMi«- 
tM (deren Grlnder Ptolenifie PbOadeipbBf war, «becboa heivito Plol»» 
■iae I|ag| Samndnagen anlegte)., fiber & aleianddideehaD ttedafltarwi 
und Bibtiotlieiure and* iber cKe Bandiaabi der Bib&olibeltany «ia ite d« 
PUistratus BinfloM anC die Reeeneion de« Hevar etf. «eia» AjimliteB mk^ 
getheilt hat« Die weitere Beapreebong der Uatenrntoig wMa Idar m 
vreit fahren y weil flie in enger B^riUmag MÜ.dan. awhraren antowa 
Schriaen steht, welcbe neneidugs Sliar & alunadrUMba Bibttatliak 
und über das wiMenschaftüeba JUeben nnlerite T\ ulaniSiii n liiiiiiig^y 
ben worden sind. In dem Procemkim an dem JM«» 9€k$t$nm I8r daa 
Bommcrhalbjahr 1840 .hat der Prof. AMI über die TonJ^aaMaiB «an 
der Aitorfer Handschrift neu bekannt genaebten 18 Vmm dea Ptatttav 
[•.NJbb.XXX, mj, watobe den MOnae der Andc2% bilden ante» la- 
sprochen, dieselben an eaieadiren and ap duponiiaB gaaaaht«* ^nadabar« 
baopt die Vermuthang anlgeitellt, da^a sie van dawA alte« Bia|lcr ba«« 
ifiaren, der «ie fär eine neue Aoffahrang der KoaMidiaatait deaJUUieren 
aaynaaai saiurieb.. Per hteipiacha Lfntianabatalag IBr dea f>a>iaiar liB9B 
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enthält von demselben Verfasser eine kurze Parallele der Symposien des 
riato und Xenophou uiid biographij^che Nachrichten über den verstorbe- 
nen Professor Näke. Zur Ankündiginirr des Geburtstages des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. (am 1j, Octübcrj crscliien : Solemnia luitaliiia Äe- ' 

gis yhii^. et Fat. FridGrici Guüeltni IV, indic.it J. Guü. Jos, Biaun^ 

Ofd. thool. cathul. h, t. decanus. Inest de CuldcU cummentatio [Bonn, 
1840. 37 (28) S. 4.], worin der genannte Gelehrte über die unter diesem 
Kamen bekannten schottischen und irischen Mönche neue Untersuchnngen 
mittheilt; und die zu dieser Feier gehaltene Festrede De iis Principom 
rirtutibus, quae omnium raaxiine faciunt ad imperii rrratiam, regni et po- 
pnloTtim felicitatera , nominisque benediciam et imnionalein mcmoriani con- 
dendarii, ist unter dem Titel: Oratio acadcjuica ad celebranda solemnia 
natalitia RegU Aug. et l'ul. Friderici Ifllhelmi If\ . , . in uida acadcmica 
rccitata a Dr. Christ» Frid. Haricss^ medic. prof. p, o. et ordiu. medic. 
seniore [1840. 20 S. 4.], ebenfalls gedruckt erschienen. SchliissHc.h er- 
wähnen wir Iiier noch folgende zur Erlangung der philusoplü^^hen Doctor- 
würde herausgegebene Dissertationen: De civitatc Humerica vom FhiU 
Gumpert [13^9. 46 S. gr. 8.]; Observationen de i^auclcis indicis von 
Pef. fVilh, Korthals [1839. '10 8. gr. 8.] ; Thucydidis de rcpublica sen- ■ 
tentiae comparaiione Politicorum Aristoielis illuftratae [1839. 2Ü S. gr. 8.]; 
Commentatü) n is de C. Cuniclü Galli FortjuHennU viia et scriptis pars 
prior j quae est de vita Galli, von C. Völker [1840. 42 S. 8.J; Morum 
äoctrinae apud Hesiodum initia von J. Bender [1840. 37 S. 8.] [J,] 

KssEN. Am 7. und 8. October 1840 fand hicr«elbst die zweite Ge- 
neralTersasinilluig des rheinisch 'Westphaltschen Schulmännervereins statt, 
za der sich trotz des sehr ungünstigen Wetters von vielen Gelehrtensdiu- 
len We«<|>halens (Arensberg 4, Coesfeld 5 , Dortmund 1, Dorsten 1^ . 
Münster 6, Recklinghausen 3, Vreden 1, Warendorf 1) und Rheinlands 
(Aachen 1, Cleve 1, CÖIn 1, Duisburg 3, Düren 2, Düsseldorfs, Elber- 
feld 1, Mülheim 1, Trier 1, Werden 2 und Wesel 1) zahlreiche Thdl- 
nehraer eingefunden hatten. Aus Essen nahmen 10 Lehrer Theil. Nach- 
dem statt des abwesenden Präses Director Dr. Stiem zu Recklinghausen 
der Director Dr. Savds in Essen zum stellvertretenden Präses und die 
Professoren Dr. Qrauert und Dr. Wüberg zu Protocollfuhrem gewäU^ 
worden, wurden die Verhandlangen eröffnet durch einen Vortrag des 
6.L. Dr. Schultz von Arensberg: In welchem Untfange und welche 
W eiae ist die Kulturgeschichte des Altertkums überhaupt und die Idtera- 
twrgeschichte desselben insbesondere auf Gymnasien zu lehren ? Diesem 
scbloss sich an Gymnasiallehrer Püning voYi Recklinghausen: I7e6er die 
Notkwendigkeitf mögliehst viel ganze Werke der Classiker und weniger^ 
sAgeriesene Bnushaiücke derselben auf Gpnnasien zu lesen, Prof. Dr. 
Qrmuert Ton Munster las eine skiizirte Abhandlung u^er lustorische Pth 
rmtttim (als Probe: Philipp von Macedonien und Pipin der Kur9e)i 
Reetor Cffenberg von Vreden: üeber die Abschaffung der deiiife^'- lolMl^ 
«cAen Lexiea a»tf den Gpnnasien; Oberlehrer Dr. MiiBer von AacifiaL 
IM einen freien mündlichen Vortrag Ober die Verbemenmg in iwterltf: 
tforttci«» UtUerrißkU^ machte Voi^chiage wegen inieguii^ von mitnihi* 
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storischen SaEninlim^^cn ond schiiin; cliieii Tausch mit Naturalien vor; Prof« 
ffr. Graucrt bei icUtete über d;is literamclie Organ des Vereins , das un- 
ter dt III Titel; Museum dva rhcinisch-ipefitphafi'iehen Sehulmnnnerverems 
erj>choiiien soll. (Da die INlaterialirMi zum 1. Itefie vorlagen, su wird mit 
dem Druck tlesselben bald begonn» 11 werdi n kiiiinen,) G,I-#. I>r. Sc Mppe r 
TOn Müniter hielt einen freien müudiichen Vortrag ühcr die Ii auf^ Ordnung 
(hr Schüler nach ihren ComposUwnen* ItR Aulira^ de,"^ ( oii^istoriairath» 
JVagner in Münster Ix richtete Prof. Dr. Grauert über die lort memofi^cs 
des Dr. Ruihard zu Breslau, die sich an dessen Vorschlags und Plan einer 
auMCrn und innern VervoUsiündigung der grammatikafisrkrn Methodcy 
die classischcn Sprachen zu lehren, RnschÜessen. Dir. Sokeland von Coes- 
teid las ein Gntnchten über latf»iiu<( ho »St i[(jl)nn(,r'n u. d. T. : lattne scri- 
hendi ererriiationcs in Gymnaniis Jinibus eircuni^rribendas esse ^ ut diäei- 
puli in antiquitate pcnitus eogno^eenffn vnn impcdiantur sed aäiuvewHtr* 
GJa. Wedetcer Yoa Coesfeld tru^ < iiio AbltandUin^i vor« üeber die Cfti»- 
ractere der it^ der 4ey\vi^ hundehtd außrctriidtii Personen (ein üruclistüdc 
aus einem grösseren ^V^^ke über Homer, Virgil und T. Tasso); Oberleh- 
rer Hüppe von Coesletd : Leber die Lccitire mittelhoduitutschcr IHcMer 
mtf Gymnasien» Oberiebrer Schneemann von Trier «^ab Nachricht von ei- 
nem Verein ^ur ünterhaltnnjr eines Convirtes für ariüc Knalien and Jüng- 
ünge aus der Diöcese Trier, die sich dem Priesterstande ^^idl^en wolleil^ 
nnd theilte die Statuten desselben mit. Prof. Dr. Wilberg von hier theilte 
die neuesten Nachrichten über die Versammlung deutscher Pliilolo;!:« n in 
Gotha mit. Oberl. Grashöff* von Dasseldorf legte das erste Heil von 
Rost's vollständigem "Wörterbuch der dassischen GrHcität vor und !>♦ rirli- 
tcte über Einrichtnng frnd Tendenz desselb(>u. Der Rnchhandler Hacdckcr 
m Essen Hess ^em Verein zwei kürzlich in seiaoni Vcrlajre erschicufMio 
Wissenschaft Ii die Werke in mehreren Exemplaren iiborrcirlKMi : SciillVlIn, 
wissenscliattliche Syntax der franzosischeu ^j[)rache, und Gunther, über liea 
Unterricht in der deutschen Sprache. • . * ' ) 

Hollaxt». An (Km Univ* rsität in Utrecht ist vor Kurzem zur Er- 
langun«!: der philost j h. Dn( toi würde eine Üiuirif>c in locum philosophiac 
morälis qui est de consulalione apud Gracrns von indr» Com. van tieusde 
[1840. XTV u. 173 S. gr. 8.] und etA-v as fnlher eine Dissertatio liter. ex- 
htbcns praccipua plat-ita veterttm philosophorutn de Ubertate morali von 
2}av. Com, Pleyte [1839. VIII u. 140 S. gr. 8.] erschienen. -Wichtiger 
ist eine an der Universität in Leyden erschienene Inan^uralschrift : Speci- 
inen Uterarium contint ns diatribeh in I^dac orationcm in Nicomackum von 
Fred. Vermooten Wcijcrs [Lugd. Bat., LiTchtmans. 1839. 92 S. gr. 8.], 
eine sehr fleissige Abhandlung über die genannte Rede. Sie behandeil in 
sechs Abschnitten : 1) Inscriptio et ar^mmentnm orationis, mit beiläufiger 
Krtirtcrung des Unterschiedes der Kormehi v.atu xivo^ und rcQog riva im 
gerichtlichen Verfahren. 2) Historia actionis et teiiij.us quo habita sit 
oratio, worin besonders die Beseitigung der Wiiler.spnichc zwischen § % 
und § 4. versucht und die Lebensverhältnisse des Nicomachus sorgfältig 
erörtert werden, nnd dadurch nachgewiesen ist, däss Niconiaichiis nach 
Aufiiebuug der Kegienmg 46r Vierhundert (ThiH^<i. VJJI, 97v) einer ^ 
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flAw lieoef'ltecbctiDii te ^Wniwiiai' ifa iifate vwBBi— tia «mI uMilttA 
Ilm VtaleCioi)^'^ Jiüuc«» !^ mte -tei Mnil^ l>iMMai wü 

06>6ilWlWnllWwWi ^OWHU» -ff WM f ffVnw ■ WlfV •MB JEfttMn MjpOVlVNI 

Mf M Tage ^gfoseCirt ^ifOrA (Attdoe. d^ myiter. p,'8§«}f 
ö»Btt6k»4J^^-lmg^VtiMumöiti Mv «r«idlidl OLM^S^ MrlMkN^ 
M^iaft göidgcn ihnd dinridi 'Cb^ dto* gsgiNiwBitlgii It^d^' gtgfBs 4htf i^ehdU 
len wnfde. < ^> De -Ib^Mb ist ) -4) O^pka a«ciMdM» il «od»- 

all flpedes; 5) De 8«9rfl>ttnmi WaUßkif et eiMt iff Be'i 6)* Sit MtnAl leg^ 
c w i gtt T a tfan«: DafÄ nÜit iidhi andfilek T«fc fi. '«ini forgfSkig^ 

Amotado in «tattoneia, nai ia aU«tt dleAea Absdolttea bebtet dla 
GeMtnamkelt' des Verfkssefi, dle niaeaäleli no<^ danb iMMige Benoi^ 
aiDÄg deutidh^ 'S^enelmagea empftAlt»' ITebev dea ▼tteCeibeaea 
Frofmor vm Btmd^ sa deeeea NWifoIger an der Üaltemitil la'UitMekil 
der als Heraaegc^r dea^eaepheiut) PanienldM «ad JBnpedoklee bebmata 
VEeftnaor f arM6ii etluamt flitld' ^riiciiMte l^aaegyiMl afiehleaea y * aftüH 
Beil • fUEsaiaflcoa BKMdK* elna 4lN^Hilfii ^vceiaft JGbf ^ lee^ioiiiv aiN 
s^ieim» übtorM-' et jMoeofMto-fievtoglso* o. lM^1840, >a»tiidat 
[ölre<^ 'td8&. 9(^0.]) iAtfeaflipaalgaitiiietfcr (bietor.^Pr efeie e »fc) ^g^aia 
aii dfed^pafsv ftidMtef ii* 19« 5iepf« a« 180^ * piMMelit 180^ 96fil« ant efaeia 
TerzflädtaiM eamaitlieher-Siihlfftea d«ir'Y«iaCettNniea]| til'MiMrl^aMAl 
Nog^AuäliiAB^tm 1%; IT. «im IfcaNie [OtMagea 1BI0.}*> and 0« Stedb- 
JM» JMMefi ähi BnfMi^ IBIMä» [AaiAea 181^]» ^ weh&er t e t alftiiw 
AArlfli ütteli"euiS^ deatM^- iftrialb II eaiides and elae fMeneCaaBg M 
aaf Üth gemaditeB bdBndUcbeb OidklUe eafliBltea nrt; ' ' ' ' 

aeaerdiiigft^ fo/geade akadeiaiwbe «SeMflea* er«cMeaeBi ^jfMh^eM üÜ 
fbmnarMca grübet t^« Y^HC/ Toa dttn VMrdeaMr Pref* der IBhaMM» 
mibe Smn-Bring [l8Mi 0. 8$<-i-TS. gr. 8.^, BtnMM» aae der SI|Uft 
Sag« and BeiauMigla 'wHk adnviidigcher IMeriefaang iiad «inpgea AiU 
aier t B U ge a C. Cofn, TmiH Mrfor; tAer I.- (iii Denaeaerfk Saetiileam tam* 
faitas) P. VI— IX. (Cap. IT^'W.) V«a «Itfteweilen [1889; 815^^811 
g^. 8.']; .^tflftn Wiilt^'el^^ar jpHma eaeiSHBe rea' deia ^rd; Praf. der 
BeredCmikeft und JPoesU >ii^«-0. Zihtyviry [1899k* 8'fik gr* flef«^ 
ab i^Mjr^ ^berdtf» nietiUee redddtf Pl II. (Cap/ll-^SO.) Toa tieia Dea 
eeaten der grilech/'Spraehe A'fi.'CtSiMt^^M [!B89J'S,'98— 48. gr.8.^ 
nlt elnigea erkßreadfta AsiMiikmtfmi'P^ ijltii niMf Mm' 

itwtpofUfn laCiftOfttai eünastfalMMii ^todtt^By oae* IHAa^Ttatla ^^ro anaera 
ReMiie eMinehdö Yoa deai'1iiflliei)geir<lleeeatea M arabbciiea '^Ipraeha 
aad^ Adfänct an der Kathedraleehale att Land '& A»rg- [18Mk Ii Ar 
gr. '4.] ; Pe nUa et $eHplh W^tmoi BMiaetS tan dein ReeCor der ittaaMU** 
taiadnda sa Stockhotm i. liaiiiir^Jh^M'{iaa& S90. 'gr.8.']^ 

ebeafidia jpia mmiere ReeeorisebÜBeado awMail» kuUlmenM B mU m 
numa ^on 9Ve. CTHMb^R [18S9; 15«. gr. a], woria dleee Vü Ue»' 
ffclllflai^ittioda ^^^tedEdeden 4f ai lirwi ftii vrlrdi j^Aarlaal jMM^^g^^M' 'wa 
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wM» M; ff. JF«Um (1810* 15 ff. Ji «jum^mw i» niiwmilMi 

CNWfiui M to IHt. ffiWMIi. {1889. Iff ff^ &]| M^b %MM 

jlwil» ow f ti tfrfl Yoa ^ BiMkiflwk- <W ii lfa t > l>K. J> g> JKi« [iffaft. Iff ff> 

1^. Mfcrtaei» 4» <|rfrtriia JmtüM PS m4 wmmanß Anae rümVm- \ 

■lii^lii iiHgiii fiHb HpC ff; a. OmUmidtt m MaW £iaiO. U & «k. 

JC, Mfi Charwiii mI ilf. fin^ OrmBr (mCUm «Mnnms) P. II. 

H, /. O. lk#iu [18aft( ff, a7<— a». fr.ffO» ^«-«»^ * ror%Mi» ^ tm \ 

hmgut rimme en France von ffam % tte r g (1838. 30 8. gr. 8,]. Mab* 

stra wdiw UaimiitatMfihriften, wekh» ebeafails in diMtr Mft «wnwthit 

m^tßk Aigait die P >itoi f ( Wflti b « ,li um» g ab fada 

mem tat aU orjartüpbar Pirolbiiig dar CMngglr and ahbnifglicbqi KamlK 1 
hiariiar barafen and der aaiaarardeatifcba RroiM W i itr dar IMwawitik J, & 
ffMnrI iwn ardaa ffi o bwi JAMfiMiar üranMit wiidM» 

KIbb. XXIV, 361.] Irt ab ffagtatiaiar b^.dot JMmig Unl««^ 
inmkan oad AaabatMbvg» «id abawa ibr ffudkotahnr Jlaiapb ligtiar 
Tan Na«bwf «. d. P. alp Rispflrator bai^daai Xida- «id ffladigatidil« 
la mmbaif angaataUl wardn. Ab dar kiSaJ^t fftadlaaiaiUU- b«t d«r 
Paatar E. h. Buk wm .ffabhuii. daa fftadjaijahiaa 1839 «iaan ^orliBe 
mar <lwallo>f» 4» l^ßlfBktrfSMlafi igMfhn SMmumu im 16. und !?• ^ 
üHrihwAri gabaltaii, walabar- aacb bd PacbBagal k Nor^^ £1838^ 
19 8» 8.] .«adiBckt agaabi«wn iat. Da dm Mtaabvricbt der Haadala- 
BBd GawMbaobBla mb ffahbiia daa ffcbn^dhrna 1810 h«t der PSxBcter 
i Umt iek eiaan Aaftato Ular F^tmm F tmtq m JMgmuOUAmg herwue^ag^lMa. 

Rü8slab:b. A»a da« im Tarifan Jabra Ib Hasibiirgbei Naatiar Bad 
Meile erschieneBaa PMaifa mm S9, Mi^miSt dem Kmm mik tbmUmd 
Uber das Minwtorbtai dm 4faatfMaB tfa HuwAti fitt im Jakr 18da 
[191 a. kl. 8. 9 Gr.] arfiftrt naa, daai lai Jabr 1839 nater dem genannr 
tcn IVlinlsteriam fibarbaapt 1871 Labranatahap atoDden, welche von 98OQ0 
Selutlem besacht waren. Im Petertturger LeMmArk nämlich hatte di» 
Uaireraitat m St. Petanbofg 66 Lahrer und Baamta aad d89 Sta^äreadv 
nnd in den 9 Gymnasien , von denen 7 BBiPwaiaaan Tanahen sind, das 
50 Kn&i- «ad mjPter- «ad PaauHieiiaaita-ffabalaa waren 963 Beamtai 
«Ml Labrar^ aad-imBaaipa m diaaan ffdailan aaah dia 8 If inthapiabuten 
•BBlvtttiger OaBfaWfläBaa aad dla TorhandaBaa 100 PtlTal|>ai«pk>n^ i^b- 
att, aa waidaa ia alte fi^ibaa^ IjWT ffMlar aalBRicbCal^ £■ ÜTat* 
I — f i aw Xdbi w iib batta dta ItairvilÜ la Mapbwa 100 iiabtar ««A 
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Beamte und 677 Studircndc, die gesammten Unternchläanstalten 18484 
Zo^inge, nämlich das Lyceum in Moskwa, das adelige Institnt, di« 

10 Gvmna.sicn (mit 9 Pensionen}, die 83 Kreis- und JÖ5 Pfarrsdiulcn 
lü3i üeamte und 16925 Zo^Iijige, 52 Privatschulen 1559 Zöglinge. Diö 
Universität Charkow ini Charkowschen Lehrbezirk zahlte 71 Leluer und 
Beamte und 383 Studirende, die 8 Gymnasien (mit 3 Pensiünen), 82 
Kreis- und III Pfarrschulen 890 Lehrer nntl Beamte, sämmtHche Schu- 
len mit Einschluss von 53 Privatjicnsionen 13788 Schüler, Im Kasanschen 
Lehrbezirk besteht I Universität mit 79 Lehrern und Ueamten und 208 
Stadirenden; 10 (iyninasieu (mit 3 Pensionen), 1 arnicni.'^che 8chule| 
67 Kreis- und 108 Pfarrschuien mit 724 Beamten und Leiirern und, nach 
£inschluss der 3 Privatpeuisionen, mit 11530 Sciiiilern. Im Dorpatschen 
Lehrbezirk hatte die LTniversität 78 Lehrer und Heainte und ü3ü Studi- 
rendc ; die 4 Gymnasiea, das Seminarium für Khimentai'schullehrer, die 
24 Kreis- und 85 Pfarr- und Klemcntarschulen hatten 248 Beamte und 
liehrer und 5008 Schüler, die 161 Privatpeniiiunen 4333 Zöglinge ; alk) 
Schulen 9389 Schüler. Im Kicivschcn Lrhrbczirk ist die St. Wladimir- 
Universität mit 63 Lehrern und Beamten und 259 Studireiulcn ; 1 Lyceum^ 
9 Gymnasien (mit 2 adeligen Pensionen und 1 Con^ ict für unbemittelte 
KdeÜeute) , 1 l.andmesserschuic , 27 Kreisschulen (darunter II Adelige 
und eine mit einer adeligen Pension), 1 griechische 8chn!e und 48 Pfarr* 
•chulen mit 529 l^ehrern und Beanitea. Alle diese Schulen sammt 18 Pri- 
vaipensionen zahlten 8462 Schüler. In dem ffeissrussisc/icn, Odessai- 
sehen, Trayiskdukusischen und Sib{)'ischcn Lehrbezirk ist die Zahl der' 
Schulen zwar immer noch im Zunehmen, aber doch vcrhaltnissmässig 
noch sehr beschränkt. Wie gross übrigens an den Universitäten neben 
"den Lehrern die Zahl der Beamten sei, das er.sieht man daraus, da«a 
nach einer andern iMittheilung im vorigen Jahre die LniN ersität in Peter«- 
burg 42 5 in ^loskwa 52, in Ciiarkow 46, in Kasan 48, in Kiew 33, ia 
Dorpat 46, das })ädagügische Haujttinstitut in Petersburg 27, das Lyceom 
lUcheBea 15, das Lyceum Demidotf 12, das Lyceum Besborodko 9 Leh- 
rer hatte, von denen 75 Ausländer, 97 Adelige, 74 Geistliche wareoj 
1Ö3 der griechisch ~ russischen , 51 der römisch-katholischen, 109 der pro-? 
teetanttsdien , 1 der mohamedanischen Religion angehorte, bei 3. 
GUmben nicht angegeben war. Der gegenwärtige Bericht an den. Kaiser 
beweist ilbrigens aufs Neue die ausserordentliche Thätigkeit des Ministers 
von Ouwuroff für die Förderung des Unterrichtswesens , und man wirf 
»u wahrhafter Bewunderung erregt, wenn man durch \ ergleichung der 
froheren Berichte ersieht, wie grosse Resultate während seiner Verwal-r 
tung des Ministeriums des Öffentlichen Unterrichts erzielt worden sind«' 
Der Minister macht selbst am Schluss des gegenwärtigen Berichte» fol- 
gende Bemerkung darober: „Hierbei kann bemerkt werden , dass insb*> 
sondere im Laufe des Jahres 1838 die Leistungen des MinisteriMü 4ML 
öffentlichen Unterrichts in Russland der Gegenstand der allgeradui«^ Wisi- 
begier in den andern Staaten wurden und Veranlassung zu Schlinßn ga- 
ben, die zwar nicht immer unparteiisch waren, aber im AllgemfafiB dM 
Streben besagten, die Zukua£t unseres Vaterlandes sn tx^ß^^M* * 4m 
1 

* 
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222 . S^iiai-^ U«iTiBrAUit#A,ai;^4\e,UtcBj> 

Bthr attn&Ug ia timmr Biidwig 4m fmkghmßMh y^cf ^wiiidet, 

woran die Absliuid^ir uii« für ÜQiaerditf' gelMMlt^ibfiteii, ^ind sie gefwiA^ 
lermluMMii essitaimt^ dasK wir begiiui<efi upser eigefiM. iiiel^ zu fuhren^ 
nach oBseiii.PHncipiea tn atlmuen aii.d unsere Be^tii^iiiuiig xni suchen, ^hne 
dabei die Vortheiie der allgemeidei^ Bildiuig eint obistea im^ «hne auf 4er 
Bahn :der Wissenschafteo zurückzubleibeil. Pie gelebrteiiy tbeiis yplleii» 
deieo, tbeUs noch fortdaueniden UaterDetinKingen;.U»ben dprob ihre Rei^ 
soltate^. and idurch die rasche * AH^iuhruii^ dar, entworfenen Fi«ne überall 
Achtkuif erworbfeil. Unsere Fortschritte ii^ der : QiiduQg dies; gel^i(t^ 
Standes ate jpebomeft Rassen sind ebenJbUls der Aufmerksamkeit der Ai|^ 
Ifinder nicht entgangen« Die Bereicherung unserer histoi^sichen LiteratoE 
docofa die Herausgabe vieler Acten und I>oouiQent{e) in Bezug .atlf-dio ru^^ 
sehe Geschichte, die Herausgabe vooC Grammatiken mid WÖrterbüchm 
In Tieien, wenig bekannten Sprachen Asiens^, Tei4)unden mit dem lebeor. 
deH Unterricht in seibigen , der rasche Aufbau des kolossalem ObAeryator 
riöms auf . dem Puiko wachen Berge , die Arbeiten: Äer ge&ehr^i^ QeselU 
sobalten/ « nnd an deiien Spitze die dar kaiserlichen. Akademie dar Wissenr- 
Sfbafteii, .endlich das allgemeine! sieb befestigende Gefiähl, dass die ni«sif 
sehe lugend im Sc&oosse; des VAterlaades allci Mittel 2a ihrer geistigen 
Botwidcdäng finden» kani1> nicht« jaur . ohne Schaden für des Staates Da^ 
•do^ sondern Tielinehr .'mit der b^ten ESrkenntniss der Vorzüge idoiselben 
•^«'' .allfe diese Data mussten^ indem sie .über des Reiches Girenzon biaaxis* 
giogeb^ das Ij^ic&tsinnSgO'Urthibil der Au$j[ä)ader tbeils. in Unglaubelk» theils 
Ini eihe fibei^achte Prtffutog diiases (Qrysie. so neiiea and; oneiwartetea 
Ganges der Dinge tunwandeln« leb halte es jedoch für m^ne P^i^t inn* 
anzufügen , , dass die Aöusser ung^ , . welche i$h im X^aule. :des. Terflossenep 
Jahres ans verschiedenen Orten ton vielen ausgezeichnetett und gewlssear 
haften Vetrehriem der Aufklärung erhalten habe ^ die ungehcMchelt^' Theil* 
nahine bewisisfäi, welche alle Wohlgesinnte an den in meinem iallernnter- 
thanigiiten Bericht an Ew. kailserl. Majestät dargelegten Leistungen neh- 
men."^' Waa nun daa in diesen Mit theilOKigen erwähnte Freiwerden de« ■ 
rossisüheii {Jutcrrichtsweäen& ^yon) . tiacbcdujiendea System anlangt t so lätist 
sich auü dem Berichte selbst nicht ersehcsn, welche be^oudeJCen Schritte .^^e- 
scbehfen^sihd , um d^u LeiirstofT zu euiem russisch - TolkstbümUchjm zu raa« 
eben oder ein allgemein bewegendes Princip in den Unterricht zu bringen. 
Inddss ist darunter wohl nur die Kinricluuu^ gemeint v da;$s jetzt alle 
Ikobramter an den Schulen und Universitäten dijrch eiageboi*ne Russen be- 
setzt4ind Aualänder nur noch sehr selten berufen werden , und da»s. man 
der TQSsisehien Sprabhe ^eubkOfondere Aufmerkatuukeit iiti Unterricht* 
schenkt tind sie auch in den Provinzen de;? Keichli, wo nicht Russisch. ^i»r 
sprochen' wire! , zu einem uuabweLsbaren Unterricht« ;:eij,enstandö gqmjvchj 
hat. Ucibrigens bildet sich {^omeidsäm mit den BejsUcbua^cn in Ikjutiich- 
laud und b'rankreicii immer mehr die Richtung aus, der Verbt-eiLuni^^ tech« 
nischer und industrieller Kenntnisse eine besondere Aufmerksamkeit zil 
schenken, nnd es mehren sifeh die Realabthoilunr^pu iu duii Gymnasien 
und KrcUüchulen, es wtn tliMi populäre Vorlcsun^eu über Chemie , ]M<'<;lm- 
lukf TeehiioJk»gie etc. au den Uiuvejraiiätea gehalten und besondere Lduv 
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4Bte7 M PI<il>ii h ii 1 iii i ffl ü H MiM nit lpi «hfuMMR::) l^f^DoINWA 
^^^Ij^itirtfltaiK ^^^^^l ^((i^^^i^i J^i^^fej^^il^k Ä^^i^^'^^Bk ^^^B^^^jflpit^^^i^ I^^'^^sb^^ ^Ivsd^ 
MBB liMMdtte.'VttiffAMMt lülhlüaii wniAin daat^-niA^ bü lAAt. AuMk 
BMifciitimfc IM f ifaiTB Reiloittjni mIic toü Ifaraft ITiniiiimfi?bBftft abufr* 

ImWm «Mluiiii'dirfeii.. ..])j0-.Md«i.wiiBMi0ite 
fite iiiiMinfciftMili. Ii wtedhiigw. m&wi Bgtfirffdi iiMlBr wKh ^f» bi» 
twIiwKltnfcfia' Urmtoatontf niflfcii Filiiilmii rrfiif***' dfo km «aMb 
üiriifcfr,»^ ii««WMr: «a. fÜiUifl^« .find ^2 JUvIoiiri^Mwi«^^ 

irid 6 ntiMOTMiri^ilfliMi j\ ^titiikfii d.AdiinMteBi 9ä Fhrniwttirfintoi 
Mi aas OMMpdMUiltiii btrtahiMiMl, «Imnli jltftt fMiMi AiMÜmV« 
M^Bdi ftitofdi^ ffiwriiiii' imi fininM rilt» dfiff itt^tlffif^ m - YHKm' ■ tf 

f w a rt^* OrganWtijiir *]Bn4i. i^fclhing' ni iim proiMtantiidiai tadnaor 
an JW fcr| rt lit aqlpgr adirift 4bii g:iffAni#%M Zuffoiid;, 49hM 
fa^m^m^OtamMi»^ TiuS.a.ld7^ Vetcbriebea luit, tUcatoitll 

ftiMBde Jidiirfiwf» lief MieMMMIt fw «nf €ii 'Jmii'a Vo€90Kkm i<f><^t Hn o>i ^ fi| 
^ iifcurai't ««tc^Hpar.iCft. A fl9eg««r,^'[Sl»assl>urg. 163 & ajfiiiilMt 

eet:ildS]tMaB«iir i«r SliiM^ pKofifaeor.aii gyiiyii^'jlti^^f 

fift jS«^'.in bequemer IT^enicbi *e»Bhft|*«ondei]i VonielunliGii SSf^wi 
« Zf|t ^' entea Besteheni unter Jobana StnmiB Leitung^y we ^li« w 
ÜMiigyttWinrfiin <i gaaa Pemwiliand wMrj Mi tShkr JiilimBtaMmh^ 

Mm lik aMÜt A «eMI 4ia«UgM■Aul^a•«liebft SeUalgenkiM^ 

wMiltta gfiMidMliWl>aeimMDte IM« iMiitlM«pM'4iri^ 

tiar laMiiMh« firitii^ n^tftM; SboMi aa^lilMffMNpMar'tdk'AaibB^ 
tn« der AMnaaÜMi'ia FVialaiM fßLim^lWSf\ ^MnpteJ^^ 
fltem ata^'elM tMkiMmg- ^ UaftenitkegegeaaiM»» 
ür & 10 ClaaMB dee Gyamaeiiinui festgafetit batte (B. 120 — 133)^ eia 
^«MlcbaiM dar in daa ^^pnulntai ton lOfO^Hm in%ef6bv«an Tbefr- 
«mtfflka (& m) oad ^ Tasadduuee der Sdniftea Mnw 
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(8. 124 — 127), «Im BMdMhong der fw'llM— 169f fai Gymi 
rertheflten MmmMUmI (8. 131 f.) 41» 
fiber Re^ra im^ I^uf ew ow im 0)mmm 
Mlben Wf Mtf«« 6eg«mrt(8, IM — 109>« Asdi 

ün*r«nsHat«n gewUuMl« BittBIpghBig (Dcpositio) 
mmAea Zö^Ihi^e (BeaiM»), wMw !■ ' 8li(M»biirg ent 17M i^lfig 
schafft wurde , ist 8. 118 1, «ine fami Nü 
den Kapfertafel gegeben , od Amt Qi A i w uli fiffo kl Hliymii 
minm cum Index fdioiir« b ml^rmh kMsi per I dfiH, I88S. 
nun) nach den Zeugidit dm ^GMgar NflriM «M ^Mr 
in den SofMMeMiWMi ta. AOiii «bgtliiMi rilAi 4b 
bong der dabdl •bwmltaftiMi OcMvcho M qmMMmb 
ZQ beschriakt wd «intdtlf, ab 4aM ib ab« ganfig«idb,lBbibkt b 4b 
Sache gewikr^. — Gegenwbtig bgitaht du ^Qfpmmdm b 
ans 9 Classen , van d a w a n ite Mv •teibA ite db 
lehrtenschab b8daA, «ad dariiaft' mA wmkAm dir Hm 
Ciasse ebe hMiadara Riaiibüa »mä Mp h nrnma m flb £ejenigea 
Zöglinge ebgc seha fcaa btr^ w$Uk» Mk hbf lir das Uhai« 
Leben In der Schab ▼a tfcarrfba wafliii* Ibr Labpba bt 



ym. VIL VL V* IV. Realdasse IIL IL L SeL 
• i.Oara^ a.Can. 

Religion 2, 2, 2, 2, 1, 1, 1, 1, 1, 1, tW.OL 

Griechisch — , — ^ -^ r** ^ *^f' ^ 6i ^ 3 

Lateinisch — , — , — , — , 8, — , — ^ -8, 7, 5, 5 

Französisch 10, 10, 10, 9, 6, 6, 4, 4, 4, 4, 2 

DeoUch % 3, 3, 3, 2, 2, 1, 1, 2^ 1, 1 ' 

Geschichte und Gat- - - ■ - ..^ < 

graphie 1, 2, 2, &« 4^ 4, A, 4^ .4^ 1» 3 
Mathematik 3, 3, 8..% A ^ A . « • 
Physik und Natur- 
wissenschaften — , — , — , — , 2, 2, 2, — , 2, 2 
Linearzeichnen — — , — , — , 4, 4, — , — , — , 

Ausserdem wird noch Unterricht im Singen, Schreiben und Zeichnen, 
und für die. oberen Clafl^en auch in der Botanik und in der Fhüosopbb 
ertheUt. [J.] 

Wffatmift. Bei dar IbbctvUil, vaM^ b dbüaa Wbtar. vas 
448 SbidaabA» waraaterSt AaaKader^ besttdiiiai und naiaaatKefc iMa 
atafliraada dar BMidh aibH, bi abtfe dw Mi »aaliaf ararahiba 9^ 
barav De. O. J. der CHfUn. Jhffimik aaa Schi^ainbii ai* Pr«»f«a. 

aar daa KMtawtafba aad dar Kintba^jiidibkb» dar Mraftdaaeail Ibk 
■idibNiaa na aiamc«d* Fvabiaar dar Bbdicfa aad der MfaW 
l>r* '#VMK Hwai aam aaaMMsd. l^rabaiar der daabalMMi FWbb ■ 
l^.anMUii« aad daia Bagqaa das MiahaBlictea Sattbava Pkabtiar pr.« 
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Kritisch« Beartheilangeiu 



Manners and Cuatoms o/ ihe aneient JBg$ptian$ 
indiidUig Ümt private life, government, lawi, arti, ttanafactures, 
raligpAB, and vniy iiistmry; derived from a oompariaon of the pai- 
dii^y acnlptores and monuments still existing, with the accounts of 
anctent Mithors. lUiwtrHted hy Drawings of the«e subjects. By J. 
H^Ukhuon , F. R. S. M. ü. S. L. etc. author of „ a General view 
of Egypt and topography of Thelyes" etc. In three yoliiines. London: 
John Murray Albe rmarle Street. MDCCCXXXVII. Vol. I. XXXII 
and406S. Vol iL XXXiV und 446 fi. YoL III. XXIV und 404 S. 

^ebt nicht woU ein Volk AkeHhnn», datdnrdi eine 
•%ene LiteratDr, die es hkrteriefMa, m^t ^nr niebt lUHl «m aiide- 

m Nachrichten anderer Nationen nur dürftig, aiia seinen eige- - 
nen Kuntldenknialen aber nns bis in die kleinsten Yrrhiltnlflio 
des Lebens, die hauslichen Zustinde und Beaehifdfiinfen so be- 
kannt ^ire, als 'das ägyptische. Wenn nber der äUerea Ge« 
schichte, wie über der Religion des Landes der Pharaonen aller-* 
din^s in Vielem noch ein dunkler Schleier ausgebreitet ist , den 
die versuchte Entzifferung der Hieroglyphen schwerlich je völlig 
ITifilen wird und kann, so liegt doch auf der anderen Seite durch 
die genauere Untersuchung alles dessen^ was aus dem Gebiete 
der Architectur, Sculptur, Malerei uns noch erhalten ist, das 
ganze Leben des Volkes entfaUet ^or unsern Blicken und ^crma^ 
uns so den allein sichern Maassstab zu ^ehen zu richtiger Würdi- 
puig: des Volkes selbst, insbesondere des Grades und der Stufe 
intellectueller Cultur, au welchem es si( Ii (erhoben hatte; indem 
für einen solchen Zweck die Nachricliteti der Griechen und Rö- 
nier bald ungenügend , bald widersprechend sind. Es lässt sich 
diese nähere Kenntnis« des alten Aegypteniandea füglich mit dem 
Anfang dieses Jahrhunderts und der nach Aegypten unternomme- 
nen, Ton einer gelehrten Comniission begleiteten Expedition Bo- * 
naparte's bekfinntlich datiren; seit dieser Anstoss gegeben, und 

das grosse Werk« das die UesiiUste dieses topedition ?aa der, 

.15» 
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Alterthamskunde. 

wisscnscliaftlichen Seite aus uns vorfulircn sollte , sowie es nadl 
uud nach erscliicD, von der GrSsse und Beaeutung der Sfrypti- 
echeii Monumente uns einen vorher wenig ^eabneten Begriff gab, 
hat der Forschungfigeist der Gelehrten sich ganz besonders de« 
Lande der Pharaonen zugewendet, zahlreiche, auch witicindltfl- 
liche Reisen sind dahin unternommen, ja selbst tob Re gierun gca 
Teranstaitet worden, zumal da die Politik des jetzigen BeKemchen 
des Landes die Fremden begiinstigte und ihnen im L^nie selM 
Sicherheit und Ruhe ijewahrte. Die Früchte dletcr Benfthungen 
liegen jetzt giüsbcnthcils vor uns, sie KMctt'Wd €lSneh eigene« 
Zweig der Literatur, der täglich reicher nnd nmftstender sn we^* 
den verspricht. Iiier nimmt nun du wrliegcnde,. in Dentechlind 
bis jetzt noch weniger, wie es scheint^ bekannte Werk diieitw- 
gezeiclmete Stelle ein ; denn es Ist isfgeniHeh efoe^ Mfldernng 
des alten Aegyptens und" «einer Beirohner, entnemmeil «ni dea 
noch vorhandenen Kwhstdcnkmalcn defttelben; nft deneA die 
schriftlichen Nachrrcliten der alten Schrlftstelto tn eilieni4iaiH 
zen verbunden sind, das, durch die Hand eine« ^ehrten, durch 
langen Auferitfialt In Aegypten dasirbefilif^en Manne» «imgeffliirt, 
uns das ganse Leben der allen AegyptSei' naeh allen Sellen n«d 
Richtungen nberftcli^iien iHsst «nd eben dimft ehien rfehtigen Be» 
griff Ton deidselb^n ^i^ranlassen' kAitli. Auf diese Seite des Buchet 
^ubt Ref. besondeni Werth legen au mftssen, nnd d&ritf siAst er 
nuehdaa Hauptverdieiwt des gelehrten, eifrigen Verfassers, der 
dorch die grosse Atttatalfbn Hehsslnilttett, icHe s^höm Werke 
allen drd TheOen helgefOgtioder efag^bcbl ahid v Altes der Aii-> 
■chanlkhftfM nahe geiiickt und daibll auch den WmfßMgetk ho-* 
ndHrfaekeC-halL ' ^ . u , , > 

< foss dleser Sehtlderung des M«ni«llddnr Sitten auch eine 
fesdhMtlishe'BarstelHiilg voransgeben mussleV'MhIte d^ 
irehl, und^ dMiW hat den grdasiefcn^rfcell düb ersten llenden 
thetls einer Umiernishtlllg Uber Ursprung nnd erste Bevölkerung 

' des Landes^ jthells-ehiens 'gescInehtHchen Ueberbtick gewidmet, 
weleher, nach den Angaben der Ait^n hi VcBbinduiig und mit Be-> 
nntanng dessen, was aus den iMonuiiientear 'selbst sidi ergiebt, die 

* Terschiedenen Schli^le des Landes, -die verschiedenen Fürsten, 
und Dynastien bis auf die Eroberung des Landes' «faireh Alexander - 
in der Kilrae verfolgt. Srst niitCap. IH. wendet sich der Verf. 
dem Lande selbst zu. Dass eine Geschichte des alten Aegyptemr 
nichts Leichtes und, soll sie durchaus befriedigend werden» bki 
jetat noch etwas Unmögliches ist, wird Jeder , der nur einiger- 
naaasen mit dem Gegenstände sich beschäftigt und die grossen 
LQeken , die grossen Widetsprüchc und dgl. selbst erfihren hat, * 
gern anerkennen und darum auch dem Verf. in dieser Beziehung 
die Entschuldigung und die Nachsicht zollen, um die er mit Grund 
p. V. bittet, zumal gegeni\ber den Forschungen anderer Gelslir« 

ten^ dtar tob den oeioigcn theUweise gans abwel«heiid sind, • 
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Das erste Oqitot^ das mit^te-MIloiten S&istende Ait^fHnm 

■ich beschäftigt, steHt den Satz mrmi^ dasa in den lilii1iticlMii>DK 
IniMeii dleütesle'und MvcrläsKi^ste Quelle fiir die frühesten Zd:- 
•üiKle %ii suchen lel, wessbalb auch auf sie der Verf. in seliMNr 
mchfolgeiiden Unleiwichmi/? sich k»ehc. In dieser närolii Ii ver-^ 
«hri't er die behauptete Ahntaipmung' der Bewohner des Nilthali 

nfricanf^cher Race; die Aegypüer sind vielmehr aslatisciiäl 
AUmiift, viclleleht «Ii den Inders einstens eus einem und deml 
•tlbeii Cirundstock anagf^^tiifiten , der sieh südwärts in zwei vei^ 
ppfci<i»e Kiclitungcn MMXweigte. Dass Coloni&atian4iiid Tivili^ 
sation von ActUiopien aiia das ^iilthal hcrab^ekommen, alao^litt 
Vater i^ypliedier WisseuKchaft aas dem Lande Kusch gekommeOp 
wird vcmirfiHl.«ki «in Widerspruch mit Facti» und '■»(den Br- 
scheimfiigen , welche auf domJQebiete der Kunst uns entgtig/m* 
treten und hier im v&ilen Beweis liefern, dass Aethiopien veA 
Aegypten ati» seine Kirnst erhielt | dasa aber die CI%illsation vott 
der Thebsis ans aordw^erts nach dem untern Aefrypten sich \or^ 
breitet^ erscheint dem Verf. Ii ochst wahrscheinlich, obwohl an^ 
scrhaib der Grenzen der Gei^cliichtc lieg'cnd ; aber die Meinuni^., 
dass die oberen Thcile des INiftlinls hercits hrn iilkeit und cifilisfr£ 
gewesen, als da*? I)(*!t;i noch ein Sutnpt' war, wird iif*^ dnrrliaus 
Bnwafirs( liiMiilic h hc zci« Ijiu t. l]t»berliaupt hat es mit der Verniu- 
thnii^, da>!8 das Deila ein im Laufe der Zeit durch den iSit ange- 
fi€h\vi*innit<:s, iViiliur nicht vorhandenes Land gewesen^ etwa» 
Eigenes, zumal wenn es wahr ist, wie hier der Verf. S. 9 gclireibt,; 
dass die Aiisctzun^ von Land dnrch de» Nil, nach Norden hin 
stets abiieiirae, und währecida. B. iiii iic-pliantüie die i^rliohim^ des 
Bodens innerhalb ätebeniehnhundcrt Jahri'n iifun Vwss hilragii^ 
betrage sie zu Theben nur etwa Hieben und iilIumc in git irliem 
Grade immer ab naefi der Nilmnndiiu|^ zu , was liiiiu ie<lenini die 
nolhwendige t oige der ^roüsereu Ausdehnung nach beiden Seiten 
hin ist, welche die l eherschwemmung, die aufwärts nul einen 
^erin^eren Raum bcsciiiänkt ist, nimmt. Um die Basis des von 
Oüirtase« I zu Heliopolis, circa 1700 Jalire vor Chr. errichteten 
Obelisken hat sich der angeschwemmte Boden nur bis zu der 
Höhe von fünfVuss zehn Zoll erhoben! Wie vicic lausend Jahre 
miissten demnach bis zur Bildung des Deila Idiigcgün^en sein, 
wenil es blos aas angeschwemmtem Boden Aach und nneh ent^tan- 
deii wajre^ als bereita düs oberen Strecken de^ x^ilä bi^wuhnt und 
behant gewesen I ' ' * ■ 

Die Schwierigkeit, wber die älleslc Get>ehichle des Landes 
Etwa^i mit Sicherheit Liuszumitteln verhehlt sich der Verf. kal** 
neswegs; er gehört durchaus nicht zu deucii, welche djeUdkOfti 
der Geschichte und das Dunkel der Vorzeit durch QebÜdtt. dfli» 
eigenen Phantasie ausfülleu m ullen ; und so wagt er hocbiteteHiil' 
bescheidene Vermuthun^ireu , bo lange als der Witomeh© BoMfe 
okhl gicber btelil. Diu>ü uxb^cungiich ein Prtaterrcgfnrait Ja 
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fjpten geweseOf Mit irmokl ^mbUeh^ olme dats er Jedoeh die 
Zeit SU beitiaiiiien wagt^ w« ilift ßielle desselben der erste 
W^lg McM getreten. Wenn er aber S. 17 den Berod ot tadaHi 
data er den Ausdruck JUgmiug (U, 143.) miaaTerstanden and 
durin seine völlige Unkunde der a^ptiachen Sprache bewähroi 
da daa Wort nichta weiter heiwe, als der Mann (yon Fi dem An^ 
ükd wbM romi der Mann); so stimmen wir «#bl der letztem Er- 
Wrbng, die wir auch bei Rosellini (Monuns. ataric II. p. 55 if.) 
and Saint Martin (Mc^m. de TAcadeau des Inscriptt. et des beU. 
IcCt XIIt2. p* 72.) §efiiBden haben, ¥oili|^ b«l, ohne danini den 
Herodot , der xaÜg xiya96g uberaetst, darunn ao hart su tadeln, 
da der Ausdruck nach dem, waa auch Roseiüni bemerkt , in be- 
seichnendem und ehrendem^ Sinne, ja aelbat als eine Art von Ti- 
tulatur, nach eig^enen Namen ^abraucht worden au aein scheint. 
Noch ungerechter aber halten wir den allgemeinen Tadei, der 
nun gegen Ilerodotiig, gegen den der Verf. fiherhaiipt oft höchst 
ungiinsti^ gestimmt ist, in foli^cndcn Worten au«sgesprochen wird: 
,,ln der That, die Beiehrung des Ilerodotus war oftmals von sehr 
unvollkommener Art, bernhend bald auf einer übertriehenen 
Leichtgläubigkeit, von weicher die Aegyptier (,9the humorous 
Bgyptians") bei einem Griechen sogleich Vortheil zu ziehen 
wussten, bald auf einem Mangel an Forschung, wie man dies 
bei seinem Bericht über die Quellen des Nils sehen kann.'^ Als 
wenn wir jetzt viel mehr über die Nilqnellea wuaatCttt als wit 
Herodotus vor mehr als zweitausend Jahren ! ' 

Von Manetho*8 Werk, aus welchem die Listen der Könige 
hier mitgetheilt aind, glaubt der Verf., daaa es auf authentischeo 
Quellen beruhe; nur die grosse Zahl von Jahren, weldie darnach 
▼on Bf encs bis auf die persische Invaaion herauskcuurot — 4750 
Jahre — erregt mit Recht Bedenkilehkeiten , die es ihm uber^ 
lumpt nicht räüilich machen , tiefer in dieae ältere Crescbicbte 
einzugehen ; eine Vermuthung stellt er jedoch hinsichtlich der io- 
gebannten Hirtenkönige auf, die er aus Assyrien kommen imd toq 
dem niederen Aegypten Besitz ergreifen lässt, und zwar um die 
Zeit der Regierung der Semiramis, so dass also Aegypten, so 
gut wie Kleinasien, ein Glied der grossen assyrischen Wcltiuonar- 
chie gebildet. Aber d(ir Einwurf, dass die Assyrier ein acker- 
hauendee Volk waren, 'bereits vorgeschritten damals in allen Kün- 
ital der Civilisation , bringt ihn auf den Gedanken, dass es Ifll 
Silde ein Scythenstamm gewesen, der in so fiiihcr Zeit eingo* 
Iwaditlk Vgl p. 38 ff. und Introduct. p. Vlü. Wir halten dal 

10 wenig wahrscheinlich wie das Andere und finden in das 
wadHfcckUcfaca Bemerkung des Verfaasera^ daaa dieae Kön^ 
daindunM Kefaia Spuren auf den noch existirenden Mon uKWi l* 
MnUriaim, laid daaa aie durchaus nicht die Erbauer dm ^füt- 
■Mm seiau, bot doe Beatätigung unseres Zweifels. 

Ka «weile Ciapitei ruht auf schon etwas aichreremlMm ^ 
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githt die Geschichte der Beherrscher Ae^ptens von Menes, dem 
ersten Könige an oder eigentlich von Oslrtasenl., der 1740 vor 
Chr. den Thron bestieg, bis zur Eroberung Aegyptens durch 
Alexander den Grossen, und zwar thcils nach den Nachrichtea 
der Alten, thcils nach den noch vorhandenen Baudenitmalen. 
Osirtasen gehört der sechszehnten Dynastie an; unter ihm kam 
Joseph (1706) ins Land, dem dann seine Brüder folgten. Mit 
Amasis, dem Fuhrer der achtzehnten (thebanischenj Dynastie, 
und mit dieser Periode des Wechsels in der regierenden Familie 
beginnen nach dem Verf. die neuen Könige, welche Joseph nicht 
kannten; es beginnt der Druck, von dem die Juden unter der vor* 
hergehenden memphitischen Dynastie Nichts erfahren hatten ; zu 
schweren Arbeiten, zu Bauten, zu Dienstleistungen jeder Art 
wurde das gehasste Volk herbeigezogen; doch hält es der Verf. 
für sehr unwahrscheinlich (S. 51.), dass die aus rohen Backstei« 
nen erbauten Pyramiden zu Memphis oder im Nomos von Arsinoe 
das Werk der Hebräer gewesen, die eben so wenig zu den Bau« 
ten bei Theben in Oberägypten verwendet worden. Die Geburt 
des Moses fallt (nach dem Verf. S. 51.) unter den König Amasis; 
die Flucht des Moses in das zweite Jahr des Thothmes I.; seine 
Rückkehr nach dem Tode dieses und des folgenden Königs ; der 
Auszug der Juden aber in das vierte Jahr des Thothmes III. im( 
Widerspruch mit einer, hier S. 76 — 81. entwickelten Meinun^f 
des Lord Prudhoe, welche dieses Ereigniss zweihundert Jahre 
spater setzt unter Phthahmcn, dem letzten König der achtzehn« 
ten Dynastie, der 12S9 zu regieren begann. Auf Amunoph If. 
und Thothmes IV. folgen Amunoph III. und sein älterer Bruder 
Amun Touoh^ der jedoch, dem Jüngern Bruder das Reich über- 
lassend , aus Aegypten sich zurückzog und der griechische Da^ 
nau8 sein soll (*?J. Weiter folsen aus derselben Dynastie : Rame- 
ees l. , Osirei , Aameses IL 1 1355 v. Chr.) , tn welchem der Se- 
fiostris der Griechen In der Welse gefdndeo wird, dass der SescH 
stris, welchen Herodot und Maaetho , der fliA In dMe iwSUIe Dy-t 
iiastie seist, angeben, ein llterer König Aegyptens geweieiL 
welcher berühmt durch seine tliatea alt der mto» der Mhorcil 
Geschichte erscheine, das! aier, dt Raineictll. iha iwdk iefmi 
Thaten ubcrtroffeD, des Mheren lUMea fhiton nid Euf auf 
4ea spiterte ftbertitiett werden^ deiteii Regierung ilbeiliaopt 
des Glftospuiikl ood 2ii AugustelMlie Zellaltar Aegypten bilden 
wo alle lanale den hSehtlen Grad der VoUkMittieiihell cmtdit| 
imd Aegyptena Heere hU tief tn 4a« Innere Adens gedrungen. 
Her VedL crwahal im Ailgcmelnen der Krle|^Qge, weldie dleacr 
groaae Hekfacher Aegyptena nnternbrnmen i ale Bind aum TlMfl| 
daifcaielli in den &sulptiiren aeUiea f alaatea ^ea aogenänntea 
MeaMOBiums), ^e una mglelclk von d^r Art und WelM der Kriege^ 
Murnnf einen Begriff an geben Im Stande elnd* Ba Heiodot wie 
Madar Ton dner Kiie|^älotte dea Scaoatria anf dem loOMii 
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ien on dfo« SSett Ar «^n lo' walimMnIlcli all die Aalai^ Ic« 
^crbindai^fsUii^s iwtwlicii dem' Nil und dem * rotiiea lleera , 
dor«h ietufilben Kdnif ; dieltichtDiißdIeaesKamdt, dessen ante 
4ata^e IIer94<^ ^cm Nece syisehrdbt« li^t sich noch JetitnaA 
feil: davoii Torpan.deiieii Spuren rerfelsen; i^nd jdie daselbst ge« 
madiie Aufßfiduni^ eines. Denkmals mil Seolptnren und mit Na* 
men 1:011 iBsmepes llt ist dem Verf. ei|i steilerer Beweis , dass we- 
sigstens xur ZeÜ der Hemchaft dieses Kitaii|;s «ler Kanal bereite 
exlstirt 71 und 8. 161). Ob ein soldiar Beweis genügen Icansj^ 
^ie ^TeMnitbete Anlage eines solehen Kana|s> bo früher Zeit zu 
icechlfertigeai wollen wir indessen vasern Lesern überlassen. Kef. 
IiiiU sich noi;ii Immer lieber, sn du Z^oeniss des HerodotusIT, | 
ISh., der snsdrfteldieli rnid bestimmt dem Necho (617 (Ol 
T. Chr.) ^i» i(nie Anlsge dieses grosaartigen Werkes suscbreibt. 
Ueberbaupt acheint die ganse Annahme des Yerfasiiers sehr pro- . 
blems^isch; i^nd die von Koscilini unlängst aufgestellte Behaup- 
tung ^ 4ee9: ^^f Sesostris der griechischen Schriftsteller in Käme- 
lies in«*in *^tien sei, weit mehr Grnnde für sich zu haben; | 
4* .dessen Darstellung , in den Monn^ieiiti storici Tom. III. II« j 

5, 6% ff/ Dieser Rameses UI. wird vom Verf. unter den Köni^ca 
er neunzelioten Dynastie ausgcz^iclinet, als-Erckbcrer sowohl wie | 
als Beförderer der Künste; seine jfv^ waren, wie der Verl 
gUuibty. vielleicht noch mgedebnter, als die seines Vorfahren 
Rsmeses IL, des Grossen; daher auch die Beute ^r^s, und die 
gössen RcicliihümaCi wdohe fterodot dem Riilmipsinitus beilegt, 
werden erl(lär|ic|^ , wenn , wie der Verf. Terroutiict , wir aber be- 
swcifeln, Rameses III. mit diesem Rhampsinitus für eine .und die- 
selbe Person snsnsehen ist;, grossartige Bauten wurden nach Be- 
endigung seiner Kriegsziig^ angelegt , aber iu der Ausführung der 
Sculptureii, iu dem Eingraben der Hieroglyphen zeigt sich eine 
Veränderung, welche nach dem Verf. (S. 85.) zu dem nächsten 
Verfall der Septischen Kunst die Veranlassung gab ; wie dcJin 
überhaupt die Glanzperiode Aegyptens mit diesem Monarcheo 
sich beschllesst (S. bü.). Seine Nachfolger waren seine Söhne, 
die den Namen ihres Vaters trafen und die Reihe der Könige der 
neunzehnten Dynastie füllen ; über sie wie über die Könige der 
beiden folgenden Dynastien (XX. und XXI.) herrscht aber völlige 
Unsicherheit, da uns hier die einheimischen Monumente zur Be- 
stätigung der Listen Manetho*8 durchaus verlassen, und selbst aus 
Herodot und Diodor wenig Belehrung für diesen Theil der Ge- 
schichte zu gewinnen ist. üeberhaupt will der Verf. den Anga- 
ben beider Schriftsteller über irgend einen Theil der ägyptischen 
Geschichte wenig Vertrauen schenken, indem die Namen fast 
aller früheren Monarchen vor der Regierung des Psammetich 
zweifelhaft (qucstionable) seien und grosse Verwirrung durch die 
fftlscl^e BtelJuog» die sie dem. Sesostria ^^eben, auf den sie 
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I dUiin Ereignisse einer spateren Zeit libertragen , I t a nm i gtfci i i i lii ' 

worden sei. Allein hi denn die äümha^ des Verfiusers, die whi 
eben Tiber Sesostris mitgetheilt haben, so sicher und fest, oder 
ist sie überhaupt für mehr als für fm% blasse Vermuthun^ zu hal- 
ten, die 8ich selbst mit unseren dnii{f en und ältesten schriftlichen 
Zeugnissen in Widerspruch set^t? und dürfen die letzteren i'iber- 
Iianpt und mit welclieni Grundeso unbedingt venvorfen werden? 
j Mit diesen Fragen wenden wir uns billig an den Verfasser , der 
; von S. nn bis S, 134., weil, wie er sagt, bei Ilerodot und 
Diotlor sich einige amüsirende Details über diclle^iernn^ der frü-. 
Leren Pharaonen Huden, die^^e als eine Seitcnerzähhuj^ -du seinem 
IJeberblick der (jJe^rhichte Aegyptens ^on Mencs hh aul Selljos 
näher durchgeht. IW ei /.diUt daher ^ w as Viher ]Menes, ilen an- 
geblichen ersten Köni^ Aegyptens sich in jenen SchrUtsCclU i n liii- 
det, und macht auf die irrosscn Luel^en nufmerksam , die in der 
. a%if Menes folgenden Geschichte her\ orti eten ; er koaiiot dann 
auf Möns und den See, der dieses Königs jNamen trägt, den je- 
doch der Uef. lieher aul IVlcncs bezichen moclite, fHich wegen der 
heutigen Benennung Et M^/ihi : auch beschuhiii: t er den Ilerodot 
I einer \ erwechslung, weil er den Kanal als ein Kunstwerk, den 
' See aber als eine natürliche Bildung zu bezeielnH n unterlassen. 
Dass bei der Schwierigkeit, die Beschreibung des llerodotns mit 
der Wirklichkeit, vne sie jetzt wenigstens sicli darstellt, zu ver- 
einigen, auch schon andere Gelehrte eine Verwechslung ange- 
nommen haben ^ die hier zwi.sclien dem See als einem .Nüturpro- 
duct und dem K;ninl, einem Werke der kunj*t statt gefunden, ist 
bekannt; wir führen hier nur noch die mehr vermittelnde Ansicht 
des franzosischen Marschall Marraout an, der in seinem Rcisc- 
werk (II. p. 24.) ebenlülls die Anlage eines Sees durch IMoris ver- 
wirft, ihn aber einen Kanal aus dem INii graben lässt, durch wcl- 
clicn die W^asser sieh in ein natürliches Bassin ergossen , das sie 
bald gefiillt und so einen grossen Landsce gebildet, den die jähr* 
Bch dahin strömenden Gewässer des Flusses unterhatten und ge- 
I nährt, wodurch denn freilich der nahe Dlslrict zu einem der 
' friichthariten in ganz Aegypten geworden. — So durchgeht nuu 
der Verf. weiter, was Ilerudot und Dioilor aus der ägyptisclien 
i Ge>;cliiehle und von den einzelnen Königen des Landes, wie sie 
! aufeinander dort folgen, berichten; hier und da begleitet er es 
; mit einzelnen Bemerkungen. So ist ihm 9. B. (S. 115.) daa be«. 
rtlhmle Memnvniuni der Tcoipelpalast von liameses II.; in 4ef 
Beschreibung des Diodonis aber sind, wie vermnthelwMi 4i« 
• beiden Frachtwerke des alten Thebens: der Palasl wi BmM^ 
1 ses Iii. zu Medinat Abu und das MemnouhMi mit einander terei^ 
1 jiif t; was auch durch euien beigefügten Pka m nfeaMheuliolieii 
▼miichl whrd. Sethos y der Nachfolger dos Aftyii« M Heredol, 
M dem V«r£ Sß-pihak Selm toPÜiah» wMMHemaiit 
141, TOQ dem S^ertb;» Miederä^pltt jumL m 
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der Niederlage des letitm kericbtet wird , betraolM icr ¥cdL 
als Ersähhuig der Pitaltr, welche die WafarMl w rtrhergem 
Mk btjtlne« , d« ea v l i imc hr Tirhakai g i wei e a , der von Obcr- 
igyptcn ans ^ sIt «r von dem Einftli vanMUNBen ^ zu Hülfe geeilt 
Mtd durch aeinefi Beistand die Aaayrer snrtiekgedraDgt, dadurch 
aber Unteragypten ao gut wie Judia von seinen Feinden befreit 
habe. Waram der Verf. S. 141. in einer Note Termuthet, daas 
bei Herodotua auf die Ensahlung von Sethoa IL, 141. die von den 
Kaaten Aegyptens^ zunächst von der Kriegerkaste handelnden 
•Abschnitte ii, 164^168. wohl unmittelbar hStten folgen sollen, 
wissen wir in der That nicht abzusehen, da sie als Episode an der 
Stelle^ an d«r Jetet ■tt i i ea^ weit MMckliober imd paiMiider 

* • 

Kim wfrd die Getdiiclite der swW K5ii|ge imd dto Thron- 
bealeigung de« Ptemmitich , zoeist nach Beredoluf , dann aedk 
Diodori» crwihlt, deaaen Bertdii ia dem, was die täbehanf des 
Ptemmilich jul der Herrschaft de« gtoaen Ae^^ plens belriffi« dcni 
Uerodoteitcheii vorgezogen wird,, und daran achtteast «ich die Br^ 
«ihlung von der Regierung Neco's, seine« Sohnea, mit «lies Ihren 
Eioselheiteo« worunter naturlicfi «och Neco^s 2ng nach Falisihmi 
•ein Sieg hei Megiddo (dem H«gdoia« de« fierodoi), «ein« Ein« 
nähme von Jeniaalem — denn vom unser. Verf. hili es Ihr evident, 
daas die Hervidoteiscfae K«dy IIa kdne «ndere Stedt bedeuten k9nne 
(S. 165u); es folgen d«nn weiter die nach dem Tode Neco% «nter 
Ps«mmi«^ ^CF^ Aman« durch die Mannten Schriftsteller 
berichteten Ereignisse i wenn hier, suinchst bd Hwodot, diu- 
Einfalle und Siege Nebacadne««r*e, von weMie^ die hibüwhen 
Urkunden reden , nicht erwähnt werden» ao erkUirt dies der Verl» 
aus dem absichtlichen Schweigen der äp:yptisclien, von Herodotun 
befragten Priester, welche dem griechischen Gcachichtsdireibec 
die Wahrheit verborgen und Ihn Ober den wahren Zustund Ae» 
gypteos In jener Zeit get&ischti. IMes kommt im Ganzen auf dio 
Ausiditt die berdt« Wesseling «u der betreffenden Stelle de« 
Uerodotus II, 177» «tt«ge8prochen hette , hinaus; sie sdieint auch 
allerdings diejenige zu $ein , für wdche «ich einige Wahrschdn« 
McbkeitSjgrunde aufbieten lassen* 

Nach denselben griechischen Qaellen wird luiii auch der Rest 
der ägyptischen Geschichte bis auf Alexaiidcr^s Einfall erzählt, 
ohne dasa Neues von Belang beigebracht wire, weshalb wir in 
das Einzelne einzugehen for überflüssig halten und nur die S. 20^ 
In der Nete heindliche Notis so berichtigen bitten , als wenn He* 
rodolua um das Jahr 445 schi Gesell tswerk Toliendet hätte , an 
dem er dedi e r n sMHh «i Ihuril Ms an dtf E«de «eines Lebens 
ge arb ei tet» da« «ehweiMi «er der Olymp. XCil oder XCIQ, 
kklrt «nt nach dem Jshr« 4W Olm, erfuigte. VgL mein» Ausg. 
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B— dritte en^Mii IbggiMit wM tln>en AngOm licr Üe Aus- 
dehnung: des alten Aegyptens , seine Bevö]kernii|ff «einen HalH 
del8 verkehr (wobei insbesondere der Häfen nii dem rothen Meere 
fsdsciit wird), seine Producte, besoodern an edlen Metallen | 
diott aber folgt eine UatOTSochung iber.die Kasten (8. 286 ff.); 
deren Zahl bekanntlich Ton den Alten yerschiedentUch aitg eyebm 
wird. Der Verf. sucht liier die Annahme , die er schon in einenr 
früheren Werke (Egypt and 'l'hebes p. 250.) aufgestelU haUe^ 
noch weiter zu begründen, dass nämlich das Volk aus twrr gröstes 
Kasten oder Ciasf en , jede mit mehreren Unterabtliellnngen , be« 
standen habe. Die erste Classe war natürlich die Priesterkaste; 
sie umfasste nach dem Verf. eben so wohl die höheren Priester, 
wie die niederen Raii^^ und alle., >^elc)ie bei dem Cultus im 
irgend einer Weise thätig und beschäftigt waren , nach verschie- 
denen Abstufungen. Die zweite Classe umfasst die Kriegsleute, 
die Pächter und Landbauern, die Jager und Schiffer; die dritte 
die Handwerker, Händler, Künstler, Musiker nebst den Notaren; 
in die vierte fallen dann die Hirten, Fischer u. dgl., kurz das ge^ 
meine Volk (the common people). Wir zweifein , ob mit dieser 
Annahme, die sich auch nicht weiter durch positive Zeugnisse be- 
grüuden oder beweisen lässt, die mithin nicht mehr als eine blosse 
Vermuthung ist, die ganze Erscheinung in ein helleres Licht ge« 
setzt oder überhaupt richtiger aufgefasst wird ; wir stossen im 
Gegentheil bei einer solchen Annahme auf Widersprüche, die wir, 
auch bei der Annahme von Unterabtheilungcn und Abstufungen 
jeder Kaste, uns nicht zu lösen wissen. Ein solcher ist z. B. die 
Vereinigung der Krieger und der Landbauern in Eine und dieselbe 
Kaste, während sie selbst In der indischen Kastenabtheilung ge- 
trennt von einander erscheinen. Der Verf. muss dies selbst ge- 
fühlt haben, da er S. 257. in einer Note erklärt, dass ein grosser 
Unterschied zwischen beiden bestanden und die Krieger jedenfalls 
an Rang weit den übrigen vorangehen. Wir übergehen, was der 
Verf. über die indischen Kasten nach Megasthenes anführt, indem 
die über Indien in neuerer Zeit unter uns erschienenen Werke von 
Bohlen, Benfey u. A. darüber nähere Auskunft geben \\in\ folgen 
dem Verf. weiter in dem^ was er über das Köm'gthum in Aegypten, 
Qber den Priesterstand und über die Kriegerkaste, zum Theii in 
grösserer Ausführlichkeit bemerkt. Denn dies tsitid zunächst die 
Gegenstände, deren Erörterung den grösseren Theil de« dritten 
Capitels und damit des ganzen ersten Bandes föUt. Waf) bei den 
Alten über Wahl, Rechte und Pflichten des Königs, seine Lebens- 
weiae n. dgl. aich angegeben findet, ist hier znaammengestellt, 
mit einzelnen Hinwcisuugen auf die Monimente da , wo aus ihim 
tfch eine Bestätigung oder eine nihere Anfklärung Mln^ilW . 
liMt; wie dies s. B. bei der Frage nadi &mr Mlklft^ll 49$ 
Tkrons der Fali ist, wofür aus des Momtmenten atii^Belege M»-' 
JIM. JkMf^mm gehörte der gröratie^IlNll.te Iltafge , wto dad 
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disr Kricgcilntto m. Im «HiliBlfM! W«lw-Mkli «ir ««ck^ckMi M»- 
irtmüiid MHidklt4'ii» MlAiiith-««Bli 4fo MsMlMih faip wo fcw i i' 
Fmgii tit tfcw ww n miiftto, «Jb es in Aegypten Mcb PriMtorfaMi 
gegebe«, was Hmdol f II« aSi) hehwtltoh iMg»^' IKMilwf, 
weldbe lief* Mnet* Male gegetao lAt^ ■ fiidliit er itfdl* ill Cli^ 
«■»M Vetbiier, imt MMr ee e eM -.(ft-Ml«) ele iMh ee el» 
afreeteeMb (B4ILS.IiL) diMPtali.taffilMtlMl. » 
tail 4ie SMte dlmfidi'^eidiAlb «i«f, tee tfltetgwtteh« 
priMtevikben FoiMäDtiee* (vie e. B. ^ SeMeehi^n der Ofte- 
(him, die fBMkM OpftiAeeHref aeMbü «. igl.) <ur dereh 
FviMiler'beeergi «rerdea, dw aber au aMteffee hettigeeh VeetM- 
luitfe« nsd OeacMftea^ wie sie detf^Gelius mit sich brach tej mmk 
Fntien , und swer aus den höheren und höclistee SHiBMleil^ mt^ 
menUkh adbai aus derliMglichen Familie. TMi ge n e n i iiE O, fiia 
dke au§ raelirfaiteit blldllafeeii Daiileihmgett sich entnehme» 
kaee» Z» aotchea Frauen , also nicht %n ^wfilieiiakai Hie^ediH ' 
leit, ^ für niedere Ckhoh^ftc des Tempeldienates bestiinmt'M» 
ren, recbneider Verf. anch die im IVsmpei dea Jnppiter Cinaw 
SB Theben vom Herodot (IL, 54.) erwahntai fv^muag igTjtag. 

Mit grosser Genaui^keto Imd Ausführung im Detail iai aas 
S. '282. an Alles behandelt, wea«Mtf dee. Kriegerstand Aegyptens 
sich bezieht^ den der Verf. aunadk a«f den .Mbet^rstand , und 
wohl mit Recht, folgen lagst. Hier werden nun die ispSrltcheat 
Machrichten, welche bei. den griediisohen iekriftstellem ÜM» 
die Kriegerkaste Aegyptens und iiber das f eaammte Kriegeiresenf 
der alten Pluiraonen überhaupt sich vorrfinden, i^Mein-cvMilBrt 
und venrollatindigt durch zahlreiche Abbiiduegren 9 welche, aan 
ägyptischen Denkmalen entnommen, in sehr rew^ Holastichen 
dem Werke einverleibt, uns von Vielem einen ganz anderen Begriff 
zu geben Im Stande sind, ao tiass man in Manchem versucht sein 
möchte, die Vorbilder griechischer Taktik und griechischer Waffen- 
knnst in Ae^rypten zn suchen. Die vei^cbiedenen Arten der Bewaff* 
nung lind Kiitütmi^ >\ errloii aufs genaueste bcj^clirit btMi um! durch die 
beigefV)£:(cii Abbildungen veransehnnlit ht : des^lcitlier) die vcrschip- 
denen Arten und Abtheilmiiren der Krieger zu Fu^s, zu Uoss, wie auf 
Kriegswagen, die Art und W eise, in dcrsiekampiten, oder mar^^ehir- 
ten, oder in Reihe und Glied standen (der griechische kdxog^ die q^d" 
Xay^ und die testudo kommen hier in ihren schon ^^riiz ansgebU- 
deten Fofnicii vor. Tgl. S. ööl ff. 382.293.), Form und Einridi^ 
tun^ der Weifen, z. B. der Speere, der Schwerter, der Helme, 
der Panzerhemden, Standarten, Fahnen u. dgl. m. Dies Alles 
ist hier bis in das geringste DeUii behandelt^ so dass wahrhaftig 
das ägyptische Kriegsw esen uns in Vielem jetzt weit Tolliitäi*diger 
bekannt is^, als das griechische. Auch von der Beute, von der 
Behandlung >der Gefangenen, von miiilärisclien Belohnungen und 

BeatraCimgfMl kk nalilfiidi hto die iifidci was wir nur darum mr 
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MMi , ^Hmiti mm iM 'itonMgev ^ welcher AotfihrUcbLcit 
mi VUMhidigkek Mar flc» «tgeMand bdiandell fei. 

CStp. Vf., wM mMkm 4ier Mit» BM beginnt, kmdM 
umt TW *#Mi Mü im Kriegern mn YärC-ii «iM oai Ü itt lh i 

gcB fiter 4te Mite mA ficrte' Ibtte .tarn toMtfce»« 
{4. wmk 4mVmi. fkmtkm) wkhmMm, MkMmMml- 
Pm dton gr gü M lia llifltt te Capitdkt iUI» dte pMMtelkMi 4«h 
Mi^ MBiflr 4fo lAdil^flege niil dU« flüHiitmiitong dwm 
Hirtel« MNh^laMi dieteBcfvMfo TM Vcrfl Bklit-a» ünh« 
fc»tg€lwlt«n sM, .^B-mli Tcnmdte <2«finlM« § elegeoOMi 
MUb« «m« li ihwi i Blt ««Mi. m- wottra m? mf ewig« 
MimAmm-mMmm, hmuim <te AWhtogwi mmk-^ 
«Mig^MMIAiielilQto«. S» Mg« «m dte »Ate 8. 19 SO; 
«te niilt tei'FHniAiifgmd mÜ Üer mimag «ad im VtiUittt 
fon V»gd« fc < i€l i im|te i iy»lfcMfawn » w«Me der Vcif m 4it 
«inrteB aai letsten Xwt« reelnct, 4er eiieh dfe-Htee» eiigcliireii; 
Bienlieei mmI die Vereehleiig dkter MeetelieMiMe ili dem eheii 
ie^ypCe» «Mte eterider ¥evf. S. IG. eMit Met aoe der Veneb« 
tei^ «ad- der Abneigmg fttr dm Hfiteoiete« eiklireii, e e iidem 
lidtaeendere und zunächst ans im t lfi tei ei i Oecepetlen des Lau« 
dee dimii nirtewÜBiM^ und die von diesen Teröhten Alissiiand- 
h^fen und Onnsamkelten. Cleiit aber die KaateMbtlieilMig und. 
Mi ihr eJae eaeb die CMagschätxnng der Hirten In die erste Zttt 
ziiruclc, we' Aegypten ele ein dfltteiirtes Land, als ein Steel er- 
scheint, 80 mus8te«chon vor der Termeintlichen Heireehafl jener 
Hh-tenstamme äher Aegypten eine solche Niederhaltnng derHir*- 
ten nberhanpt TAiiNNMk» sein , und. dne solche wird sich doch: 
weil leichter aus dem Streben der ersten Clesetsgeber, die Be-« 
welinet des Landes auf dee Adkerbee oed damit su festen Wohn- 
sitzen Ml lehren. Im Gegentets zu den das Nilthal tob beiden 
Sei^cfi umgebenden Nomaden, erklaren lassen. Dass aber tmler 
dee lliiteedieäeiiweinehirteaauf die niederste sStufe von llerodot 
ffe«fe«en w er de n ^ wird schon aus der Analogie mit Indien , und 
i selbRt ans ^en verwerfenden Ansichten der Juden erklärlich« 
Mi'rkwiirdig ist die Abbildung S. 28. von der Göttin der Gerech- 
tigkeit näit geschlossenen Angen, noch merkwürdiger aber die 
Gmppe S. 33., wo eine Anzahl von Aegyptlern vor einem Kichter 
oder Beamten erscheinet^ und von dem vor ihm sitzenden Schrei- 
ber zu Protoroll vernommen oder cimc^istrirt wird; der VerCasser 
scheint dies auf das bekannte ^ cfmi Ainnsis' bci|2:clc^tp, dann, wie 
weiter h«'linn])tet wird, von Soloi» /u Atlien eiiiircfiiUrte Geset« 
zu beziclien, welciics Jedem zur PHidit macJite, sicli vor dem 
BeanUtii oder Magistrate zu gewisser /tut einzufinden, und hier 
seinen iSameu, Aufeuthait&ort, Beschitttiguug und Verdienst anzu- 
sehen. Die Art und Weise, wie die Hastonade in der Zeit der 
aiitii Jifharaooea erikeüt Herd^ uekm wir eef 2^ .4L , so wie auf 
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. * - ^t«r ■ ■ - » . « > . — 1^ - - wm^»^ - ■ • 

WnMMI) Mi IMSi ff flMM MMHin|^f §MM ni W WflMö^ wM WB 

Wm um i i fcl i MB Cbpto li iUg üb Vm m ^ l m§ hugyp kmm ii 
ifilaria SMtaa mlw ttaMMT fitanmchaH gesagi kit^ hatte mm 
mm m wmi^ cimtal, *i dch der Verl a«f diege Periode Am- ; 
. f y p t tB i , ehe« — wie auf die yed iii fJi ende^« JPtei— 

MBtt nirgends iiad^Mir absichtlich eiof^lassen hat. l 
MH Gip» V. treten wir Im dat kiiisiiche Leben 4m alten Ae- | 
0plier ell^ siclit ohne Staunen Tiber die AntkMmg^ wwktäm im$ \ 

ÜBhan dieges Volkes in allen Prhatveihälti^iMi fewooMi kmUmf 
l»d Ja dieser Hinsicht wahriiaitif jtlit über Aegypten besser nn- 
lonMitet^ als über irgend ein anderes Volk der alten Welt. Und 
wmn wir bedenken dass dieses in allen häuslichen Verhältnissen 
reich und so vielfach ausgebildete Lebca äes agyptisehm Vok^ 
les in «teZeÜlallli die aller griechi^dien und römischen Ctttoit 
linkst vorangeht, so werden wir 4>ek htffcallif h endlich einmal 
aufhörea, ZmwUki am der Bedeutung und au der Höhe ägyptischer | 
Cnitur zu nehMi« oder jar Bina^n^ darin als RnekwiiihiNi# i 
prieidiischen , um liiliihiiiiili lin jii|iiiin Cuttnr erklären zu wol- | 

Möchten solche Zweifler fll»«iBM Blick in dieses Buch niid 
auf die sahireichen Abbilduagen , diö es fast auf jeder Seite ent- | 
h£lt, werfen, um über ihre Zweifel alsbald durch den Augen- 
schein eines Besseren belehrt zu werden. Weldie Aufschlüsse 
aber darana für so viele S(elien griechischer und römischer 
Schriftsteller gewonnen werden, weiche neue Auffassung des 
Sgyptischen Alterthums uberhsiipt daraus herrorgeht, wird der 
aufmerksame und vonirtheilsfreie Leser sich dann selbst leicht ' 
sagen können. Wir können hier nur Einf^es. gleichsam beispieis- | 
halber, berühren« Zuerst %vird die Anlage eines H^ptischeii Hmi^ 
ses besrhrichen, und es tässt stcIi , wie auch der beigegebciie 
Grundriss beweist , hier mit weit grosserer Sicherheit, ümfang, 
Binri€hti>n<r und Eintheilung eine» soiclieu Hauses nachweisen^ 
als dies z. B. bei einem griechischen Hause möglich ist, bei detisen 
Construirnog wir mit Widersprüchen und Schwierigkeiten jeder 
Art Z(i kämpfen haben, wie noch der neueste, und gewiss gelnn- 
genstc Versuch in Bekkers Charikies zur Genüge beweist. Die 
noch Torhandencn Reste ägyptischer Bauten , rerbunden mit den 
bildlichen Oarsteihiugen , die sich über Beschäftigungen und Ge- 
werbe des Lebens erstrecken , unterstützten hier freilich die For- 
schung^ des Verf. auf jedem Schritt, znmal da er treibst iäberall 
Alles an Ort uud Stelle ^^elbst zu untersuchen im Stande war. So 
verbreitet er sich dann auch über das vorherrsolieiide , dnrch die 
uatürUcheu VerhäUuisie des fttades iMcieiferilfette luid hegÜA- 



üigiiizea by Google j 
J 



I 



• 

WBftB» Bd den gv«nen BMarf iokber Steiiie fftc §19« Aegy^iUH) 
peiBi «all der Verf.« bebe im ChNirenmieet» etamefti dies so 
«teer Rcfeme bewteMidv ««diermeiti aber in der Abeiebl« Ue« 
erdmiRgen dabei wa mlkutea» die ivm Sorfe der Yerlertigun^ 
■ad IiMeriiiig salcber Bensteke mteraeamMn, die demai mH ei« 
Mn S t ei y ei eder A beeliJy a vewebea werdea» wiedcanirfrllkdi 
ieldbe' ent ciaev Stepapel yftrtrhfiw FTtTHttiiHt an i^flFtetlirhitBi 
wie «i Prhreiipbindea fefiudea. wMea» Wbt fcetfhen^ deae 
wir dieee Bebai^uag wäm aaiaabfaebdalidi «ad deai Gifiato dea. 
alftea Aegypteaa aieht. eagettteaieii fiadeaf aie blbift aaa «Iwaa 

. . ■ied4«i4U|d emeerl aa aballclie MaMmgebi dea jetsifea Hm- 
adiei« vm Aefy^feii, deaaes Bcgie r aag lireiUdi dae «ideni ial« 
ala die der iltea^lianeaeB. 

Das Verfertigen dieser Backsteine — wir aebea die fSMB 
Arbeil 9 das ganze VerfalureB S« abgebildet feadMb iaabe* 
' sondere durch Gefangene, ederaach, neben den, eiabeimisclieii 
Arbeiten, durch Fremde, die auf den Baclcstefnfeldera aa Theben 
«ad anderen Orten des Landes beständig beschäftigt waren. (Wie 
Tcrträgt sich aber dieses Zulassen fremder Arbeiter mit der völligen 
Abgeedüeaaeiilieit des äg^ ptiscTien Landes nadi Ansäen hini) So 
waren ancb, fährt der Verf. for.t^ die Juden fen dieser ArbeÜ 
nielU anageftd^ssen, imd i^ideh den Gefimfepen in eberen Ac- 
• gypten, zu ähnüdien Arbeiten im unteren Aeg^rpten renirtliailli 
insbesondere hier a» äffentlichaw Beaten verwendet» Indessen 
(wM Tom Verf. hinzugefügt) kann mm mnUnftigerweise nichl 

I erwarten, Juden auf den fieaii^Bren anzutreffan, da in dea Go- 
genden.des niederen Aegyptens, wo «e lebten und arbeiteten, sicii, - 
nichta mehr erludten hat, wobl aber in anderen Theilen dea Lan*. 
«ks Gefangene mit aoiobea Arbeiten beschäftigt, auf Bildwericen . 
Torkommen^ wo denn auch, wie dem erwähnten Bilde 6L jM^ die 
Anzieher mit ihren Stöcken oder Stäben nicht fehlen. 

Was über die einzelnen Theile und Gemächer des Hauses, 
ober Höhe und Ausdehnung, über die Hofräume und Thüren etc. , 
bemerkt ist, muss man im Buche selbst nachlesen , eben so wie 
das, was über Verzierung und Ausschnmckung der inneren l iieile, 
in^be^onde^e der bemalten Decken bemerkt ist. Iiier setzt uns 
die Eleganz und der Geselirnack der Zeichnung, wie die Frische 
dir Farben in ein walues Staunen, wenn wir die coiorirten Ab- 
bildungen auf riat. Vil. zu S. 125. anblicken, and hier Muster 
finden ^ die wir den Handwerkern und Künstlern unserer Zeit zur 
Borefalti<^en Uerücksichtigiiu^ anempfehlen köunen. Ks drängt 
sich iiier der natürliche Gedanke auf, dass Griechenland auch hier 
seine iMu8ter genommen, von welchen die laqucata tecta der Rö« 
mer, die vielleicht an Lnxiis, Pracht und Reichthum höher stehen, 
noch Zeu^nis^ geben kujuicn \ gl. die Bemerkungen des Verf. 
& I2ß luui 12$. Von deu VUku oder Jua nd hä ns e r ju £i^t eine 
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240 ' Alterth umskuadp. 

cb^n so dctaillfrte Beschrei!)!!»!^ , go wie von Allpm dem, wasfif 
einer Landökonoraie geliort; daran reilicti sich die Afilagea von 
Obst- und Rebenpdanziirigeii ; auf den dazu gehörigen AbbilduD- 
gcii sehen wir das Einsammeln der Fruchte (wozu man sich, nich 
dem Bilde S. 150. zu schlicssen, sogar der Alfen bediente), du 
Abpflücken der Tranben , ja wir sehen die ganze W«inbcreitung, 
das Sammeln der Trauben, das Pressen und KcHcrö tn ndkr- 
Ischer Weise, das ¥lilen des ansgekeHerten Wdnei. fai dgene 
FlMchen , die ie« i^mMieii Amph<ireB Ihlllcli nM , n. dgl. m. ; 
ob aber dfo 6« 16S. mbgebildete DtAe,' wdehe «idt eilitfoht, ivib- 
rend Ihre INeiteHii eilettdt iiiil'ein«in lladitgeselitrr !■ der dbei I 
Haiid lierbeigeeUt «lid niK der andern den Kopf llirer Dame «l | 
hille« fliMiit^ flfi tM Wein gelninken, wie 4er 'Ver£ ii 
glauben echcint, wellen wir dahin featelft aein Innen; eben so, 
ofc^e MAiner, welcbe getragen werden (S. 168.) i wMM fir 
Betmnkene in halten alnd^ welelie sti Fnaae den Weg naeh'fistne 
iMm Anden hinnen. ' Üeher die In Aegypten bdnnnten CkittinH 
Hat alch der^Verf, mit Anaflkhrllefafceli bei dieaer Cfelegeidieit taf- 
hveltet, sneM Uber M imradiledeRen Wefnnf^^ ttber daa Ii 
Aegypten nna- Geraten bereitete» IrferiHmiklie GrMnk,. la irto 

fiher nndea« htoatlkli terlMgte^tettlni^ dann %bet d^^ 
hlnine tf» dgi« Ri« . 

Im VI. €ap. dureiigvAt' der. ¥eif» die verachiedenen HtMh . 
gerMhaaMlen , .4te hinallehen VesMfIfgungen , - woran 
ttte-Bantellni^sen ven Ig yp Ha iA i e n L na^a i t te n » OntethtKangen 
n.'-tfgl. hnftpr». Znerat hemmen dfeSISlile« wfrwhfcttch 
liier in «• leliSneA Famen nnd In no ivieher Abwcdialong fiadeii,' 
dite wir nna ftat wnndem« warum nnaere ISthrefner mttd M<^" 
heifliäelier noeh nidit so h enp li ei>e M n<ter nna^dner üihrtausentie 
voransgegangenen Zeit besser b^nntif. nnd nachgeahmt habca. 
Die aehoMten gestickten oder gepolaterten Stühle nnaerer Yhi^ 
tenzimmer oder Salons werden wenig vor den Stühlen voraus bi' 
ben, die wir hier auf PI. XI. colorirt erUiehen; die Abbildung 
Ui ans den Kenigagrübem zu Theben entnommen. Mit gleicher 
Sorgfalt ist der ansiflihrlfche Absebnitt i»»er Musik (S. 222 IT,) be- 
handelt; er kann uns zeigen, bis zu weichem Grad der AusbHdung - 
ea Aegypten viele Jahrhunderte vor der christlichen Zeitrechnung 
gebracht , zu einer jSeit, als noch pelaagiache Wlldniss über Bei- 
las lastete, und Rom noch nicht gehaltet war. Die Vorzüge der 
Aegyptier ^or den Griechen in dieser Hinsicht hebt darum auch 
der Verf. mit Recht meYirmals, inabeaendere S. t73« hervor ; und . 
wenn wir mit ihm die Muster dessen, wm die griechische Mus* 
ailfzu weisen hat , in Aegypten finden , so wird Niemand , der die 
hier gelieferten Abbildungen anblickt , daran langer zweifeln wol- 
len. Welcher Reichthum tn Harfan jeder Art, von der sieben- 
Maitigeii an bis zn der von zwanzig und von zwekind'^imirJg Sai- 
te«, ohwebi nna« merkwiinUg genug, die aicheniaitige im Claaaen 
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£e vorhemchenilst« gewesen' sn teln scheint; nt werim diene. 
Bufen bald stehend, oder auf den Knien lieg^end« oder such 
sttscnd, bald mit den Fingern, bald müdeni Plectrum gei^ieUi 
eine merk würdigte Art kommt S. 275. m; et isl eine vtorsaitig^ 
Harfe, die durcli die beiden Schultern untvngen und so mit der 
Ihud gespieU wird. Nicht minder mhlreSch mSi selbst in schöne« 
Formen lumunen die Guitarren Vior, desgleicheii Tamburine« dni 
Sittm« n. 8. m.; auffallender noch in manchen Besiehnnfen ef* 
scheinen die verschiedenen Arten, der AvXoL^ die uns hier bege|f- 
nen (S. 304 if.) ; die sog^en. Doppelflöte oder Doppelpfeife, die 
tibia dextra und sfnistra kommt einigemal Tor, dann wieder solche, 
die aiig einem Rolir bestehen , das in seiner LSnge fast bis su den 
Füssen reiclit (S. 307.), dann wieder solche, die ganz analog un- 
seren Flöten sind u. s. w ; ja wir selien Iiicr ganze Mnsikbanden, 
unter andern auch (S. 259 ) eine, wie es scheint militänsche, bei 
welcher unsere Trompete, wie unsere türkische Trommc!, diese • 
jedoch in Ueiuereni Maassstabe, nicht fehlt. Der junge Aenryptier 
Ö. .^01., der zur Gnitarre, die er in der Fland !>ält, tiuiat, sieht 
walirliafti^ ganz wie ein Minnesanger cks Mittelalters aii>\ Ueber- 
lianpt I)ictc!» sich in Absicht auf den Tiiriz, womit sit li der \ crf. 
Ton 8. 328. an beschal'tij^t , sehr atiffaUeude Erscheinungen dar; 
sie zeiiren die Liebe und den llaji^ des ägyptischen Volks zu sol- 
rlieu iklustigungen^ aber auch zugleich die Geschicklichkeit, die 
Kiii'/elne in diesen Tanzen offenbar gewonnen haben niussten. Wir 
sehen hier unsere Theater- und Ballettänze in einer so auffallend 
ähnliclKMi l' orm, dass wir uns des Staunens nicht erwehren kön- 
nen; um nur Eins davon anzuführen^ auf dem Bilde su S. 334. 
sehen wir eiiie Piruette , so scliön und Tollkommen , als heutigen 
'i a<;s eine i iiglioni dies nur ausführen könnte ; auf einer andern 
Abbildung zu S. 337. sehen wir Tanze von zwei Personen, wie sie 
auf den liaüets Iieutigen Tags fast ganz gleich vorkommen. Wir 
können damit nur zusammenstellen die gymnastischen Dar^stcUun- 
gen^ welche im uäclisten V'IL Cap. S. 416 ff. vorkommen, wo wir 
ganz dieselben Künste abgebildet sehen, die jetzt zur Belustigung 
des V Olks von sogenannten englisciien Hentern gegeben werden. 
Auch muss ausdrücklich erwähnt werden , dass bei allen diesen 
Darsteiiuiigeu von Tänzen, von Volttgirkünsten u. dgL durchtof 
nichts Unzüchtiges oder Unaosländiges vorkommt. 

In dem VII. Cap. beginnt der Verf. mit den Vasen, deren 
Reichthum, deren Mannigfaltigkeit, deren Eleganx einem jeden 
Volke zur Ehre und som Ruhme gereichen könnte, bei dem hohen 
Alter dieser frühen Knnstproducte aber um so melir bewundert 
werden muss ; (kiiu viele der schönsten Vasen, die wir kennen, 
fallen füiiizeliu Juhrhuadcrte vor unsere Zeitrechnung und entfer- 
nen jeden Gedanken eines fremden Kunsteinflusses, der eher von 
Ae^ryptcn auf Griechculaiid als umgekehrt sich erstreckt hat. 
Mau mü^^tc in der Thai mit Uliadhelt geschlagen sein, weipi man « 
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Aei Terfcemeii «ler gtrlengiieD woflCe; umA Iwt sieb der k» 
dke Verftner, ier Ten 4en Yonirtlietl«i deiitsclier Oalehmn- 
keil Arel ^ebUebeii bt. In kelaaii anderen Sfime aus^esprocheo; 
V|L !• B: 342 ff; Ton den TeracMedeoeli Hanaferiithschaftea 
Icommt der Tcrf. stif die Mahlxett^n der Aegyptle^ die Wahl «Ml 
fterdtuneder Spefeen, daa Veriebren deraelbeo, ^obei AU« aar 
Spralslie Kommt, waa trar heoti^en Tags in dieser Beziehung rar* 
kommen Unii; auf den Abbildungen au S. 383. 384. blickea 
wir In eine 2gy|itladie Kficlie und sehen der Art und Weise der 
ttereihing der veiaehledenen Gerichte , dem Kodiett wie dem 
Braten^ au; eine andere Abbildung S. 3d3. seigt ttna ein ägypti- 
bches Dinner, an welcliein auch viele ge|NllCte Damen tTicilnehmen; 
aie sitaen auf Stühlen (nicht ein Liegen, wie bei Grieeheaaiid 
Bdmpni)^ und werden von verschiedenen bedienten servirt, weklt 
flineii Speisen und Gelriiike darreichen; auf 403. ersdieiaft 
eine ganae Reilie der verschiedenartigsten Formca tod Löffeln, 
lleaaera , Schfiaaetn n. dgl. abgebildet. Unter den Spielea der 
Aegypftier nehmen , wie es nach den hier mitgetheilten Dtntel* 
lun^eu scheint, eine Art von Damen- oder Schachbret (s. (• ii» 
S. 420.), ferner das Würfelspiel (S. 425.) nnd dann auch das Bai)- 
apiel eine besondere Stelle ein« Gana, wie niifcere Knaben, einer 
auf dem Rücken des andern sitzend und 90 t?en Ball auffangcndi 
erblicken wir hier die Ac^yptier (S. 429. 430.) «nd aomit die nl- 
teste Form eines nach Jahrtausenden bis auf unsere Ta^e noch 
fortdauernden Kinderspieles. Ja es kommt selbst dne Art von 
Rappieren mit Stocken vor (S. 434.); femer \ommen ScLiffer- 

tefechte (S. 440.), ja sogar Stiergefechte (S. 443 ff.) vor. Da^ä 
s auch nicht an manchem anderen Spielzeug fehlt, werden die 
Leser idcht errathen , nnd selbst die Beziehung eines Bilden auf 
den griediischen xoXXaßiößog^ der mithin in Aegypten urspriag- 
lich zu Hause wäre, nicht unbe^^rVindct finden; vgl. S. 422. 

l);is achte Capitcl, welches den dritten Band eröffnet, fahrt 
uns In die Thierwelt des alten Ae^ryptens ein, die insbesoiidefC 
aus den bildlichen Darstellungen mit der grossesten VoiUtäix^i^^ 
keit und Gennu!*rkeit sich nachweisen l»sst. Der Verf beginnt 
mit der Jagd unJ den vcixhiiilenen Arten derselben, so wie den 
Gegenständen der Jagd, unter welchen auch die Hyäne erscheint, 
Löwen aber gezähmt vorkommen und, wie in Iniüen die Leo- 
parden, zur Jaird j?ebraucht. Auf einer Talel zu S. 19. über- 
schauen wir aber die ganze Thierwelt nacli ihren verschiedenen 
Abstufungen, wobei es Niemnnden entgehen kann, mit welcher 
Geschicklichkeit und Gcwantltlieit die AegyptierThicre darzustel- 
len wussten, ja wie sie darin grössere Gewandtheit «ad 
Sicherheit zeigen 9 als in der Darstellung menschlicher Ge- 
stalten, wo der herrschende Ty pus auch nicht die geringste Ab- 
weichung dem Künstler erlaubte und ihn an die hergebrachte 
Fannieaaeite. WIr .aehea aui jener TafdL Odisea Tersciueilener 
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Wilkiiuoa: Mannen and CbiImh «f th« ancieat Kgypüm, S4S 

Art, ancfi den Hocker- oder ßüffeloclisen, dann Gazellen, AniU 
lopcn , Gei^en^ Steinböcke, Hirsche, Hasen, das Staclielscliweiii| 
den Wolf, den Fuchs, die Hyäne, den Löwen und den Leopar« 
den, die Katze, die Kattc, das Ichneumon u. s. f.; auffallend ist, 
dass das wilde Schwein , das noch in Unterägypten vorkommt, auf 
den Sculpturen vermisst wird, eben so der wilde Esel und das 
Kamcel, das bis jetzt noch nicht entdeckt ward, obwohl der Verf. 
ausdii'icklich bemerkt (S. 35.), dass daraus kein Schiuss auf dag 
Nichtvorhandensein desselben gemacht werden dürfe, da dasselbe 
auch mit einigen anderen Thieren der Fall sei, die doch wirklicli 
vorhanden gewesen. Ferkel kommen seltener vor (S. 33. 34.), 
öfters dagegen Hunde, besonders von der Art der Doggen oder 
Windspiele, die nach verschiedenen Abstufungen S. 32. abgebildet 
sind. Das von Manchen bezweifelte Vorhandensein von Wölfen, 
in deren Stelle man überall Chakals annehmen wollte, wird 
gleichfalls gerechtfertigt (S. 27.). Auffalten kann es, wie mitten 
unter diese wirklichen Thiere auch das mythologische Gebilde 
der Sphinx S. 23 fF. gebracht wird, eine Darstellung, wie der 
Verf. annimmt, des Königs und da, wo ein solches Gebilde mit 
dem Mensclicnkopf and einem Löwenkörper vorkomme, zu be« 
trachten als die Vereinigung intellectueller und physischer Stärke. 

Nicht minder gross scheint die Liebhaberei des Volkes für 
Vogel, Vogelfang u. dgl. gewesen zu sein, da auch hier die bild- 
lichen Darstellungen einen grossen Ueichthuro jeder Art aufwei« 
sen, was den Verf. veranlasste, ausser den einzelnen Abbildun« 
gen (z. B. S. 36. 4L 42. 48. 50.) ein langes Verzeiclmiss aller der 
auf den Sculpturen vorkommenden Vögel nach der lateinischen 
Terminologie vorzulegen, worauf wir die Freunde der Naturkunde 
verweisen wollen. Nun folgen die Fische, der Fischfangs an 
welchen die Vornehmen Aegyptens einen ähnlichen Gefallen ge- 
habt zu haben scheinen ^ wie heutigen Tags die Engländer ; aaf 
S. 52. erMicken wir einen solchen Aegyptier^ der in den Teichen 
teines Landsitzes fiacht. Aber Aegypten bot auch einen un^e* 
fteaem Reich thnm Ton Fischen dar, und was die Alten thdlwÄt 
na dem hohen Ertrage, den an einigen prten das Fischregil ab* 
itrf, berichten, erscheint anch unserm Verf. glaubwürdig. Eina 
wricwllrdige Jagd eines HippopotemM tat t. ^ am etneni alte« 
BMe nftgethelit. Audi Uw te Gnie^il limi tUk 4» Veit 
m 8. 75. an aus; seine EMJIraiig Iber TmUua.Ml Um 
■ntegel ios Mmide dea CracoiUb kt las Oanaa« kafew awlaia; ala 
Üt; welelie Ckwffray and andere NatariMaaliar baieteaillll^iMII 
Wien; k. meine Note m Herodat IL eapw pb T. L . 

Ln C^. IX: kommen dieKinate und Manidbelaflen» fcnfv dMf 
was wir die ladostrie an nennen pflegen , zur Sprache ; vir jeliton 
mh hier bei dea aiten Aegyptiem an mandha Erfindanfan, wakhe 
Mk anf ein vieliidi ansgdrtidetea und aelbat TarMiavIea Laben 
tu «n dea Klinaten dea Lnxna asa tocfllwn ^ nnd dies zu einer aSall» 
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wo tniwe Nationen noch in ilirer eralen Kindheit la^en, wie dies 
doch z, B. Ton der Zeit des Aussn^ der Israeliten aus Ae^ptea 
tiaii behaupten lässt. Die grosse Geschiclilichlccit , welche die . 
Aegyptier nicht etwa bloa in den Wericcn der Architektur, sondern 
nucli in allen andern Künsten des Lebens^ wie sog;ar des Luxus ta 
den Tag les:eii, mag wohl zu einer gewissen Bewunderung uns 
hinrelssen, die durch das iiohe Aiter dieser Künsten Itiir., die mit 
der persisclieu Invasion schon zu sinken begann, noch mehr erhö- 
het wird. — Unter den in diesem Abschnitte behandelten Ge^cT^ 
Ständen stosscn wir zuvörderst auf die Glasfahrication , die Berei- 
tung des I'orzelians m\i\ ähnlicher Gegenstände (wie z, B. der 
Glnspcrlen) des hausHcfien Gebrauchs wie selbst des Liixu«, der 
hier eine zicinliclic ifohe sclioii fiinfzelni Jahrluvndet te vor Chr. 
erreicht liatte. Wenn wir a li" die Abbiidimi^eri S. 89. eii>en Blicl: 
werfen, glauben wir walirliafti^ I»» das Innert einer heutigen Glns- 
hiitte zu schauen; so ähnlich ttieht die ganze Sceue aus. Der Ge- 
brauch toii Glaslarnpen oder Laternen scheint aus8er Zweifel ge- 
steitt ; die 8. 1 13. eingedruckte Abbikiun^ zef^ iius eine ägyptische 
Wache von zwei Soldaten, welche, wie es« scheint, die nachtlfche 
Runde machen ; ein dritter, nicht mit Speer und Schild Bewaff- 
neter, leuchtet ihnen mit einer Laterne. Auch der munhinisLhea 
Gefasse wird S. ifl IT. is'edacht; der Verf. glaubt^ dass äg)ptl- 
■ches PorccUaiu oftmals für den falschen Murriiin (im Geceusat« 
so dem ächten aus FlussHpath, der aber in Aegypten nicht vor- i 
komme) ge^jolte/i. Der Linneufabrication, die im alten Ac^yptea 
so ausgedehnt war, ist eine ausführliche Behaudlin)^ S. 113 ff. 
Theil geworden, aus welcher wir nur einen Punkt und zwar einen 
▼lelbestriltenen hervorheben wollen, dass nämlich die Miimiciilw» I 
dag^ durchaus kein Cattun gewesen, wie lange Zeit irrtliiiailicli 
angenommen worden , sondern Linnen^ mithin auch bei flerodi^ , 
II, 86. (ötvdorog ßvö6lv9]g ttXa^dtSi) nur an linnene Binden zu 
denken sei. Der Verf. besteht darauf fS. 115. 116 wohl füh- 
lend, wie er sich dnrch diese Beimuptung in einen W iderspruch 
gesetzt, den wir in der That um so weniger zu lösen wisstw, •!* 
lioBseiini (Monnm. civil, I. p. 333.) gerade das Gegcntheil behaup- 
tet, und Binden aus Cattau bei den Mumien annimmt., wie auch, 
ivenigstcns hei der Mehrzahl derselben, Maguus (Von der Biii- 
balsam. S. 37.) versichert. Interessant ist es übrigens, auf ^ . 
WM V«if. mitgetheiltca Abbildungen die ganze Bearbeitung i«'' 
mtolk zu erblicken : das Spinnen., daä Weben, auch das DrdM 
«er Seile und Alles der Art, was an unsre Fabriken nur zu deutM 
«M erianera kann. Bei der P apyrusjitaiule , deren V erarbdl«6 . 
tfm düpier iMid anderen Gegenstäuden von S. i^G. an besproefc* 
wird , sprichl «iph der Verf. unter anderm auch über dtte an* 
ft fc ri toe tien ynm l^apyruspapier, welche von dciu Ritter StwH* 
lamMnMrXiim m Syraens, in dessen Nälie noch Jetzt die hRT" 
rnifftme iiq[;etnffea wird) versucht worden ist. firtaili^ 
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ItnaMit lliiid «r dat n«iie {■^mruspapior «Im •ttügjpttoAai M 
«ctten mcImMmnmI | t«1. S. I48*ff. Welter «mcImImi «m 
tat die -laeltteii b^entendeii Geweite; wir ff^de» aeiaer Mm. 
Bcbon «cMneteii, tttcler «ad Gerter, Waller^ T4lpler, yiaanen 
leele» Sebreiaer, ^ la Gegewttndeii daa Lwmi iii Vattetigiiu^ 
VM tch^ uad fein geaiMteteQ, rcldi «ad riaUbdi yeriiaiiaa 
SdumKAkfatcbea Hure greese GescfeMHdbkeit bcwaiif mk 
. aMfichnral aleli gaas ^ aebaa vam heatisea BQewIeriearMlar 
aleltai Uenea. Ndbca soldhea felaagea ArMteft aeben wir iriker 
aacli andere , wie z. B. die Verieiügniig^ der (rgk m* IL 

p. 178. 1790> der Mnmienkastcn (vgl. 8. 183.), dan NiMüb 
and «elbel Kriegsscbüe (▼§!. 8. m)^ ebi adiiaea Nibot oft 
aiis^eapaanten Seg^eln , das Ganae eolerirt mit laMial feiaeba8 
Farben ) aeigt Plat. XVL Lesenswertii ist aber auch, %vas aal 
Scliliissc des Capitela l^foer ^en Gebi^iich tod Zinn (daa wpbv- 
asbeinlicfa Pfaönlcier nach Aegypten breehtoa} nnd anderen, b#» 
aandm edlen Metallen bemerkt wird^ aanHatiicli ühcr die Be- 
aataaag und Verarbeitung dee Geidea, wavan ebenfalls die Mo- 
nuncale deniliche V<AriUdlnttf aiia fdbea« ISa liegen aber dia 
lange gesuchten Goldmfnen von Aegypten, wie S. 227. nach den 
Angabea der HH. Liuant und Benomi bemerkt wird^ in der Wilala 
Bishäree oder Bigah, wie Abuifcda minreib^ etwa aiebenzehn oder 
eehtzehn Tagereisen sVidostwärta von Derow, welches am Nü, ate 
weai^ oberhalb Kern Ombo (dem elten Ombos) falegen ist. Aber 
aadi TOD Knpfer, Bronze , Bisen und den daraaa vetfertigten In- 
Strumenten wird gehandelt, wobei der Verf. die grosse Geschick- 
lichkeit hervorhebt, \% eiche die Aegyptier bei dem iiiinschneiden 
der Hieroglyphen und anderer Bilder in das härteste Material be- 
wiesen; der Verf. bemerkt in Bezug auf die nieroglyplicn an den 
Obelisken ausdrücklich (S. 251.) , dagg dieselben eher eiugravirt 
als eingdiauen (,,rather engraved tJian sculpturcd") zu nennen 
sind, und dass die Genauigkeit, mit weklier Alles aufgeführt 
ward, vermuthen lasse, dass diese Kimsilcr iiiclit anders als un- 
sere Graveurs verfahren uad oftoMl Uad und ÜittAe Iba wbaei 

ead drill — angewendet. 

Das zehnte und letzte Cipitel ist besonders reicli an dlgi^ 
meinen Beraerknnf^cn iil)tr den Geist und Charaktet* der ägypti- 
schen Kunst ^ iiHineiUlich der Baukunst, ohne dass jedoch darüber 
das Detail versäumt wäre. Wir können nur einiges Wenige daraus 
mittheüeu; e« m?^^ zu einem sorgfältigeren Studium des Ganzen 
veranfassen. Der Verf. geht nämlirh von dem Satze aus, dass in 
der Darstellung des menschliclien Körpers in Aegypten eiu stren- 
ger Typus von den älteste« Zeiten her festgehalten ward, dessen 
UnvoUkommenheit die durch Erfaiirung und Ueubachtung fort- 
geschrittene KwDst durchaus nicht verlassen durfte. Bs blieb also 
hier AUes auf demsdJiea Funkte ^ oder vielmebr es mauste im 
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fiMMM ÜfMf itflirii liliilii n BMey«ii ~ dfci erste Stqfe 
4tr jMftur ^ hih Vtrf. für blosse Nachaliinang der Maierei. 
Bni ▼«rmchte wmm Güter mid andere heilige Gegensliade in ein« 
fachen Vwukwn su Kklif ■«£ liMr JWdi«! dcrea dmdM 
Theilc ten mit FaribM ftbcnogeD wurden. INmi nebte Mi dfe 
Iknrisse •Acr LWen anch auf §teia m ibertragen , und, war diei 
feschehen, so ward der gwisciMMW» «w i ee h in den durch die 
LMeD bezeichneten Figuren weggebeven und es entstand so dai 
Bitrettef , dhs in AegypieB durcbaus eioca erleben Charakter 
seigt — ■ pictorial representation of slone , wie sich der \>rL 
iü ^i65i wwirockt. Durch die eben bemerkte strenge Norm aber 
ward es dem Künstler nicht möglich, deq Ausdrack der Gefühle, 
im Leidenschaften in sein Menschenbild zu legen , das stets und 
Überall den gleichen Blick, dea gbricfaen Ausdruck zu bewahrea 
Iwite. Merkwürdig iel m übrigens , dwbi allen auf das Privat- 
leben bezüglichen Gegenständen eben so auch in der Darstellung 
der ThierwelC «faM giteera FittttnU bcnerkt wird, die hier dem 
Statller eher verttattet gewesen zu sein acfaeUili ak in Ailenr deoBi 
was in irgend einer Weise auf Religie«, €uitmi ii« dgi. sich bezog. 
80 konnte der igyptlsche Künstler nie zu der Höhe sich erbebeo, 
Wiiiili 4er von solchen Fesseln freie beUeniacbe Genius zu errei- 
chen vermochte. Und diese Norm war so itreng , so unabänder- 
lich fest gehalten, dass weder die griechische noch die römische 
Sroberung irgend eine Abweichung Ton diesem Herkommeu ver- 
anlasste, oder irgend eine Neuerung herbeiführte. Indess wird 
doch S. 276« von dem Verf. ausdrucklich hervorgehoben, dass bei 
allem diesen Festhalten an conventioneller Norm darum doch 
Jeder ^ dessen Auge an ägyptische Zeichnungen gewöhnt sei, bald 
den grossen Unterschied erkennen werde, der zwischen dem, wai 
In der Bli'ithezeit der Kunst, unter einem Rameses dem Grossen 
und seinem Vater Osirei aufgeführt worden , und dem , was der 
Ptolemäischen Periode angehört, obwalte, und in der Anmulb 
und Kühnheit der Umrisse, in der Ausführung der Sculpturen dts 
Werk eines überlegenen Genius beurkunde. Worin nun aber die 
Unterschiede bestanden , welche die verschiedenen Epochen des 
ägyptischen Styls bezeichnen, das hat der Verf., so schwer e« 
auch nach seinem eigenen Gestandniss sein mag , mit vieler Ge- 
nauigkeit, als ein erfahrener und kundiger Zeuge , S. 305 ff. an- 
Bugeben gesucht. Mit der persischen Periode lässt der Verf. deo 
Ver£ül der alten Kunst beginnen, die, aller Unterstützung ungeach- 
tet, die sie bei den Ptolemäern fand, doch nicht wieder auflebea 
konnte. Die Sculpturen der Ptolemäischen Zeit sind grob und j 
plump („coarse and heary'^), nachstehend in Aumuth und Geist, | 
g&nzlich ermangelnd des Charakters der wahren ägyptiscbea 1 
Sdiule, während sie zugleich durchaus nichts vom Gricchischea 1 
annahmen; noch weit untergeordneter aber sind die ScuJpturel | 
aua der Zeit der rönuadien KjAmbt} nur die Architektur beliK^ 
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noch Olren ^ssca imA aai^BillllNh» ISta^ wiMiriM 

DeninMle der Ptolemai^toi imd HMldieii 2k»ii vcrdiCM cinm 
besseren Sijri der Sculptv« I» dieser Weise flUut der V«f£ adiie 
Betrachtungen fort, die sngleieh vieiee Andere eatfaeltep, eirfdui 
nk hier «ir In AUgemelaea aiifmerkatm madien können» Oahiki 

^hört z. B. was über yeteehicdene IiistofiNlM DirtteUHngen 

S. 291 ff. bemerkt ist, was iiber Bemalung der Sonlpturvene^ 
nlier die Arl und Weise der Malerei, die daM felnrnndltca I«t- 
ttrumente und die Anwendung der Farben iibcrhaupt , ^bmi wie« 
der über die verschiedenen Bente» von Stein (KnlMeln nnd tel- 
stein) y wie Ten Beekateinen, lUier den Transport der iw§eheaen| 
Steinmasgen aus den Brüchen an den Ort üirer BeeUnoMHig Äfl " 
viele Meiten weit in einer Weise, die uns in Stnum netzen niun% 
in die Unilsmittei der Kunst, die ulr jelsC luvenden, doeli de« 
nkea Ac^vpiiem noch nicht imingiicli waren — höclist merk- 
v&rdlg iti in dieser Beiiehung die S. 328. gellefitrte AUnUn^f 
Tou dem Transport eines Ungeheuern Steincolosses — was weitem 
Iker Pyramiden^ OkeUakcn «. dfl mehr bemerkt ist Daran r^ 
hen sich noch eine IHenge andere, das Privatleben des n^yptigchflp 
Volkee betreffende Gegenstände , die iiier in einer freiiich bnnlei 
lliackung norli ani firhJlntie des Werke« beliandell verkoninienii 
wie z. B. da« iüeiderwesen , die Tracht der Priester« der ICöuigf^ 
dwi Scheeren den Kopfes, des Bartes, das Wasdicn und Salben, 
Dnd Alies das , was jetzt zur Toilette gerecluiet wird, endlich die 
Sorge für die Gesundhelii die Aerzte, die Heilmittel dgl* m*» 
lauter Gegenstünde, deren nnafülirliche Erörterung in dem Puche 
•elbel mchzulesen ist, du swnr mit keinem Index nasfestattet is^ 
wie man ihn hei der keineswegs strengen Ordnung, in welcher der 
Verf die Gegenstände behandelt, wäil wünschen möchte, aber 
dafür ein aus£:erst detaillirtes Inhaltsverzeichuifig^ das jedem Bande 
vorgcdrnckt ist, besitzt, welches auf diese Weise jenem Mangel 
abhelfen miiss. Auch schliesst sich daran ein genaues Verzefch- 
ntss der eingedruckten Holzschnitte, fast r?Vr/?wwJer/, oline sieben- 
zehn besondere Tiafeln! Dies mag genügen^ von dem Heiciitliuroc 
des Werkes einen Begriff zu geben, dag \^ir jetzt vcriat^st n, nach- 
dem wir nocl» einen Punkt berVihrt liabcn, worin tnis der Verf. 
nicht befriediget Jiat. Dies betrifft seine olfenbare Abnei^iinji^ ge- 
gen den llerodotus, den Vater der GesclilcJite (und mich der Irr- 
tbümer, wie der Verf. spöttiscii an einer Stelle Bd. Iii. p. 78. hin- 
zufügt) , seine Sucht (ßvun so möchten wir es benennen), hei je- 
der Gelegenheit demselben zu widersprecl&en und seine iNachrich- 
ten als irrthümlich oder oberllächlich zn heKcichnen., während an 
den vielen Stellen , wo Herodotns alU in uns Aufschlüsse bietet, 
die durcli den Äugenschein bewährt sind, dies kaum bemerkt wird, 
und zugleich Diodorus fast stets den Vorzug erhält , ohne je ein 
Wort des Tadels zu erfahren. Wir haben schon oben li^rfluf hin- 

fBwkteii und fkuhen üe^ ^ishi^'^ifA. Uxüim hier von euiw 
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wissen Tofinibcil riAt IM spredbM ni'MtaMB, Ita Tenn« 
iMe, Mcr dMlae, nfdit ^as gcMne inidl teaiafticlil gn» 
fidtt^ AMgtlm grlechMieii Cteic il ilh ti i fti idh OT ^Im erste 
mid MQpttidiltslitte ^efle «nserar Knude dei iHen nefftone»- 
Indet eflmelf tof vHgerecbte Webe Ii den Sdurtte» sn.sC^en. 
Kleinlich Ist die Beneffcniif II. p. 996., din Heredot nieht in der 
heften Qee^lliitefl in Aegypten geteilt fn hallen schefaie, — well 
er ntnileh venMert, dÜiss Mm fnentene IWnlrgeflhee In Qe- 
hrindk eden« — wihrend ee tkli doch mm Ihm teHit-ttachwel- 
ien nnt, diit er ennMivI mit den Priestern« th» nH den h&be* 
ten Sünden, veriMre. Ben Zweifel, der II. 8. 893. geiassert 
wM| Heredel In Thehen gewesen , whide der Verf. gewlse 
«n tftwWc t t hihen, wenn er nnr Stellen, wie II, S. 19. US« idHier 
httle nniehen weiten. IhMi eher Herodet ven Tliehett hebe n!- 
here Beschrelhnng giebt (so w crfg alt Ten Memphli nnd and ere m 
yH ns uiB Stidten), lag wehl dem hcgiiadel, diss er tttehl wle- 
i e i h e i e n wdite, wee rot Ihn Heeiline ven Met hekhrie hen, 
nuMd wen» e e ldh e s alt dem elgentHdien Swedc, nit Flui nnd 
Mbfe eeinee WMee wen%er msumnenUng: Vgl« meine NeCe 
nn u, 19« f. 91L T. h Dae Versdien, werneeh Bd. HL & S19, 
hei ZiKdftfi^, du adl dem arehfaehen Xiuieer ansaamenge* 
ntdlt wM, der Aeoent anf deraellien (eoHeigieit) flhflhealehei 
noil, wilden wb nkht anftthren, wenn nichl damit die AAußdh' 
keitndideai Arahladienhewleaen wtoden aellte. SshHIttlkheni^ 

elen wir noeh daa ürthell, das gelegentHeh Bd. llt 8. 193111 
ChampoUien und dessen Lebtimgett hi B n ta iS bfni^ der fife« 
to^^yphen ansgesprodien fit, der A o ftacih aa arikeit nenerer Kvlti- 
her, welche die Verdlmte dea m Mh gesteihencn CMdttlea 
ttcfli veihannfti theila nnkilig gessbmllert hriben. 

Chr. Bähr. 



1* Ff0leg0menü In nennm op^rum JL Jmnaei An- 
m00m0 fhii09Ppki editien^m. Mpilt Corr. Aid. JMert. 
Fsrtic. !• lipflia« la coaiodas. Hbnur» Wsldauuin« 1896. H'Bm C 

& Jj, A, Se7ieca^9 Briefe an Lucilius ^ neu nbersetzt von 
O. Af. Walther, Erste Abtheiluiig, Brief 1 — 78. VI und 280 S. 
Zweite Abiheilung, Brief l^-^Ük. m ö, l>re0Uea 1839 u. ^ 
V«riag von Tr. fironune. 

. Aaih antar dm TUdt 

X. A, Seneca*8 philosophische S ehr iflen nen 
abersfltst Ton G. M. fFaUher» Enter Band in 2 Abtheilungen. 

8» Lueiut AnnßuM 89neea dea Philoä9phen Werke. 
AMuuMUaBgsn, fbeisetat tan JML lÜMsr,- JHeks dar JM Is as gM s i 
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Neneste Literatur des Seneca. SW 

erangel. Diaconus an der Dreifaltiglceitskirche In Ulm (erste und 

8 Bandchen. 1023 S. 12.) und Dr. G. IL Moser, 
Rcctor und Professor am kunigl. Wiirtembergisclien Gymhashim Zrt 
• Ulm (dritte Abth. liändchoii 9 — 11. S. 1028—1412). BriefeQ) 
übersetzt von Juf^. Pauly , Professor am obern Gymnasium zu Stutt- 
gart (bis jetzt 4 Bändchen. IV u. 1413 — 1916 S.). Stuttgart, Ver- 
lag der J. B, Metzier'ficheu Buchhandlung. 1828 — 36« 

« ♦ 

Aach naUx dam TUaIs 

Bemi^^he Frowmik^r.im »mm V€h9f9i%mm§mm» ^ 

' W i rftr lad W a rf » Pinjinniii ■»atwUgnt» «. m 

"Wihrend Seneca in den früheren Jahrhunderten öfter alsflttt 
iil^d ein anderer Schriftsteller des Alterthnms bearbeitet wurde, 
lirareii die Bestrebung^en der neueren Zeit weit weniger auf d(Mi- 
•dben ^richtet , und es geschah namentlich seit der VoUendutig 
der Jhikkopf%c\iiin Ausgabe (1797 — 1811) so wenig für die Kri- 
tik seiner Weii^e, dass man glauben sollte, es wSre in dieser be« 
rdli dM Erforderliche geleistet ; und doch blieb sie hinter den 
Bkrwartungeii , welche man von derselben hegte, weit zurück. 
INe sunidhit (1819) darauf folgende Einselauagabe der Naturales 
<{aaeStlones von B. JP. KMer^ die ihrer ^nseti Anlage nach mehr 
mf IHIftrnng als auf Textbcrichtfgittig; berechnet Ist, war bei 
den Tode des Verf. noch nnv ollendet , und erschien deshalb ta - 
einer Gostalt, welche selbst billigen Anforderungen nidit genO- 
|iB lnm; die 1827 — 90 sn Paris in der Lemaire^schen Samm- 
wm§ enchienene Ausgabe mbchte kaum ein anderes Verdienst lie^ 
ben, äh das splendide Aeussere. Dieser folgte (1830) die 
^eTodie Ausgabe der fdiflosophisciieii Werbe (su denen die Briefe 
«■d Ae Hitimle« Quaestlones bfer niefat gereebhet werden), 
dnrdi wddie dbeii so wenig als dordi den TIwrAfilfs'scben Ab- 
• druck der simmtllchen Weäe Seneca'^s die Kritik welter gefor» 
dert wurde, obgleich Schwei^kävMr in seiner bereits 1809 er* 
adkienenen Ausgabe der BrMe den Beweis geliefert, hatte, dasi 
mit Zdslehung guter Handschriften sich noch sehr fiel fbr die Be- 
richtigung der Warke dieses Schriftstellers thnn Besse. Um so 
erlHsullcher ist es. In der unter No. 1. angefihrtetf Sdirift, wei- 
che ioi vorigen Jaljre als Herbstprogramm der kdn. preuss. Len- . 
desschale Pforte erschien, die Aussicht tuf eine neue, gründlich 
TorbereStete Ausgabe dhomtlidier Weike des Philosophen Seneet 
tHUbet XU sehen, und Ree. be^rüsste daher dieses Untemehmett ' 
in Interesse der Wfesenschaft mit wahrer FWsude, wenn Ihm gieieh 
dadnreh dn Uddhiglwnnsch Tereitelt wurde, der an die Erhi^ 
nemngen der Urfihesten Jugend sich anl^end', durch seine Sehnig 
bHdung, Urle durch seine ^Steren Studien in Ihm erzeugt wurde. 
Oft Bindldi fiuid er als lund setnee Qrossvater mit eifriger Le« 
taig dw Werke Beneafs beschlftigt, ireMbo dem babc» bald 
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l^igegebeM Bfld fdwiffte BnÜifaMg des wünitoen Gfebet tmi 
T«de iNt PUbsophea tfa bcf darei lalmtie abgewanwa, im 
4ßm dordi den Mts 4ieM» ^vffui^* (wddm nit de» Wurkni 
L^t, perleigal rele^atque ei in tiicaiia et taiigiiioeiii, quod limti 
miai! dem IHerai Bnider dee Ree venaa^, mdb dem Mbm 
Tede dcnclbeB m'dleie o Shergiog) rege crimUeii mid tof der 
8ch«le d«fch Leming der Briefe imter Aftleituttg teinet t erelwtei 
tflmre, Hellr. Dr FmUek, eriiiht imd enl e^entUeiinm Be- 
wnirteeto fctmcbt^mtdeu Im der epItera-Zeto Mwffee e» da- 
her firto m der BekmMtMhefl mk den B mfc c ifmf ih a dicb rif- 
te» dieMT Weiiw, mm e» die MÜMlie BeerbeBjMg der Briefe* 
iMui der Neinr^M ^oaeelieiiee mi yfihen - Wem eärnn-llr jcee 
neeh Beiideheeg der Sehwe^liliiemcliett, Aoesilie die Aeilieett 
der se Gebete tteheoden Haudscbriflefl (eineer ietten eipm Nöro- 
ber^er« Eileeger oad Wursberfer) nicht to bedeuteod erschien, 
daae fieparatatittgabe derselben jich dareuf bitte frilodea laa* 
ami, ~ weshalb Rm^ Ahr den Augenblick sich damv be^algta 
■Mmaie» kl dem ^graouae: Sytobolae ad neliliam eMßm atque 
eamdatiaiicm .Cfialolarum L. AwMiBeaceae, Suevofurti (apai 
Wetsstei« im eemroisa.) 1839 vea aeiueu Handschriften Reclim» 
Schaft zu geben« dee Versuch zu machen, die Biichereuitheiluog 
der Briefe wieder bennaftelle« end an bebiahe foafiig StdiaB| 
«eiebe bei grösaenn Rawn aich noch bedeutend blatten verniehrail 
lamea, su xeigea, daaa ench nach Sehveigiilimer'a Bernnhung 
hier noch Manches zu thim übrig sei — : ae wmt doch damit der . 
Plan^ mil flnaeitertem Apparate eäa Geauamtamfabe des Schrift- 
steilere zu veranstalten, keineswegs aufgegebcti, und ein dtiitb 
die Vermittelung sciMa Frenndes Dr. SilUig von Brorame in Brm^ 
dmi deabatb an Iba ergangener Antrag wurde mit Freuden ange- 
nammen; auch waren die Unterhandlungen ö|>ev das ^lüiere bo- 
Vite eingeleitet, als daa Bekaaetwerdea dieaes schon weiter Tor* ' 
aageellten Uutemaiwieiia den Ree. bewog, den Ver|egaraaiM 
anm Anff eben des nun nieht seitgemSaaen IJatemehoiens zu vef'* 
i mb i s ae n . Hoch soll alles Persönliche, mit welchem Ree. die. 
JLeser sehen an lange bb^;ebaUen bal^ bei Seite gelaaaen «nd 
nur in Erwagimg gezogen werden » m welcben Heffnnnfan dksa 

JBreiegomcua berechtigen. 

Im ersten Kapitel giebt Hr. Fielest «nerst AiilMddass über 
die Yeraniassung zu diesem Unternehmen. Das Studium' des Tar 
citus führte ihn nämlich auf Senei^a , und durch den sittlicbeo 
Ernst seiner Werke angezogen, studirte er dann diesen genauer 
und fand so , dass er einer kritischen Berichtigung höchst bedürf- 
tig sei. Hierauf spriclit er dem kön. preuss. Ministeriuin den Cnl- 
ins und den Gelehrten Krit%^ F. Haase u. A. seinen Datik aus, 
welche ihm dazu bchiilflich waren, «?ich einen hinlangliclieu Ap-* 

Barel «I imcbaffiBtta um eiiifi biiiiaiiitit die OfHMDbfitt der Ver- 
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dcrbriwr Ii im lliwliuifiriften imi den Antpdbm m liliiltoB, 

XMhdcjn er diese ausrulirlich imd mit Tieier Uipnelii beef rechen 
ImI« seht er «uf den Plan, den er sich zur Abftssmi^; einer utwm 
Aa8^;ebe entwarf, Vib^ mid spricht dabei alg seinen VorsatiMUp 
dsss er sich zunächst liur an die hebten Handschriften ha](eD^ wir, 
vio diese ihn verliessea, UendscbriClen. sweften Ranges beiziehen« 
Cesjecturen «her nur deno zulassen wolle, wenn kehte Handschrift 
eine billigenswerlhe Lcsüi t biete ^ und zwar nur 1011^9 wekhn 
den in den Haii(]srlirif(en hefindlichen Comiplelen ganz naho 
kirnen. Er bericlitet ferner^ dass er Stt diesem Behuüe aüe ilini 
a Gehnta stehenden Handsdiriften ge«m re^fleiclie« ond die 
I^arten alle so geben werde, wie sie aus einender enistandea 
aeinfcönnien) nnd dann erst die Ceiyectnren^ von den In den 
Text aufgenommenen Lesarten aber, nur in sweifelhaften Fallea 
Rechenachaft geben und Anmerkungen zur BSrIüärung des Sinoei 
nur hei wirklich scliwierigen Stelierhinaufdgcn werde. Uebrigene 
wolle er die Quellen erforschen, aus welchen Seneca geschöpft 
Uie, and die Grammatik und die Ausdrucksweise desselben mit 
nfijfh'chster Kürze behandeln und das Nötbige über Seneca's Le« 
hen und Schriften hinzufügen, das Ganze aber in 4 Bänden Toll- 
enden, Ton denen 3 den Text mit den Noten, der vierte das Ue« 
fanige enthalten sollte. Von allen Theiien der Ausgabe sollen aber 
mlier frohen gegeben weiden^ vm den Urtheil Anderer derubet 
HtTurnchinen. 

Ale nwelte« Kapitel folgt hierauf eine so genaue Beschreib 
hung sammtlicher CoUectivausgtben des Senece nebst den bedeu- 
tenderen der einzelnen Werke und selbst eiiier ?on den abbrevir* 
ten Briefen, dass Ree. nur Weniges hinzuzufügen im Staude ist. 
Bei der ersten ohne Angabe des Orts und Jahrs, nach Hrn. F. bei 
Meutelin in Strassburg zwischen 1470 und 72 herausgekommenen 
Ausgabe der Briefe dürfte noch zu erwähnen sein ^ dass sie einen 
so breiten Rand hat, dass Exemplare, welcbe bis nohe an den 
Uruck beschnitten sind, kaum über das Quartformat liiaausgehen. 
— Von der S. 33 erwähnten dritten Pariser Atisgabe besitzt Kcc. 
ein Exemplar, das auf dem Titel weder tlie .Juliizalil I.VJS^ noch 
eine der beiden von Ilrn S. angegebenen bezeiciniiingcn der Ver- 
lagsliandliiDg hat^ sondern: apud Micliaelem Sonnium, via Jrco^ 
baea sub scuto Basilicnsi MDXCVini, eijcii so wie die beif^ebun- 
dene Ausgabe der Werke des Rlietor Senecji. — Von tler zwei- * • 
ten Commelirilselien Ausgabe iiat Ree. ein der iSchweinfurter Ratli«^- 
bibliothek gehöriges Exemplar in Händen, das die bei Hrn. b\ 
such angeführte Jabrzalil 1603 trägt; die notae Tironianae sind 
aber nur auf dem liaupttitel angegeben, ohne, wie in dem JbiiX-eni» - 
flsr des lirn. F. , mit einem Titel beigegeben za sein. 

Is drittes Kapitel schliesst sich daran das Verzeicbniss der 
bereits von Hrn F. benutzten llandschrii ten ; diese sind der Er- 
furter eodex Am|ilom«iini, 3 Bsmhergert 2 BerUner » 4 Wolfen* 
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252 KittUoli« Lflmtfiii; 

• • f • . . , 

wBImlfi^eK Weiie waat efanelae W^fioB eniMleii; ferner ein B«f 
rfcbt Wket te Afiparit« wdchcr ^* f\mtm wm B»* 

Imfe «ler Vertmialtaiig einer neuen AttMtbe des 8eneea gesam- 
melt, von der WeidmennMien Baclihendlang enrnrb«« nni, dt 
lh|i Ruhkepf nt erinlten .Iwttei um ffw nedi m Imolmii 
leUt Hm; F. tbergvben wiiM«^ and Annige eniMIt «it 2 AÜ* 
dorfer, 5 Maittnder, 1 "Strembarger, 1 Berliner, 1 Bener, 1 
Brbnger. 2 WolfenbÜtier, 1 Henkbdiett) » Mm bc h cn nadt 
Wiener ffendscbifflen. 

Zo diesen tehon ntcbt nnbedentenden HBlfemlHdn tM mch 
bflelHeiieli ffadnridkten IniwlMiien noeli 2 Relidigertelie Hand- 
•elirlfteB und S dem OlierlelMr Dr» 2Voaa fo Hamm gdiorigc Ma^ 
rninekemmen, mid n mneidem ImI Hr. F. ibfer die In den ibi%w 
bedeutenden fremden BtUlediefccn beMUckca Handachilftan be- 
reila» an weit ea mS^ileh war, Eilnittdigmigen eingezog^en. 

INe Eiianger Handscbrlfl, weldie mitcr dem Feaalandmi 
Appmte anfelibii tot» tot, wenn al^ nMt'nm^ tliellweiM bendil 
werden tot«» fnn' der vem lecw terg Hdmnen v e raalde d tn , waiaha 
die Briefe feat alle, Ae-BftclMr de eienMntto nad de benefaltoäb» 

' breviit nnd anaaerdem nodi dnige Bxeetpte enddUl, wi brm i 
dert nur die Briefe l«-^66 genannt abid$ audi gehM diese of- 
fenbar ebner aplteren Zeit nn. Von Winbnrg hat Ree. nicht die 
8 Handadufflen dea F, Medina, wie er allerdinga Anfbngs seUnt 
fdiofll birtl^ aondem nur ein« Ven jenen veraeMedene arbaltc% 
wehte aich aUein nnf der totigen UntterallltabiMietiMA ^ 
findet. Heber die ausser den Briefen darin. eaAallenen Waila 
dea Seneea ist in dem, in dem obeiterwilutcn Frograosme Hftg^ 
tiielltennoeli hlnsusufügen, dam die Natiiraki l^naealtottes, wie 
in einigen andern Handschriften, s» B« in der 2. BerÜn^r, in 8 
Mcher eingetheilt sind, indem die 2 ersten KapHei des 4. Baabaä^ 
weiebe'ln der Bamberger Handschrift nebnt einem Theilc desfor* 
Beigebenden Buches ganz fehlen, als 8.'Bnch an den Beldiim|** 
netvt sind 9 femer dass die BMier de beneficiis und de clcmenüa, 
welche, wie es scheint, von einer spSteiea Ited in 2€oiumnen 
geschrielien aind, wihrend In den Natur, quaest. und den Briefen 
die Zeilen nngetrennt fortlanfeti , sich hier In der Vollständigt^eit 

,^ der Ausgaben vorfinden (das 7. Buch de beneficiis zweimal, ein« 

'mal abbrevirt, daa zweite Msl voUatindig Wa auf den Bclilusf«« 
fon den Worten fundamenta adhue areate area ponimus [c. 31. 

' S 4] an) , und die Leaarten in denaelben meistens mit den besse- 
Iren Handschriften zusammentreffen. — Bei der ersten Bamber- 
ger Baadsehrlft findet sich der Anfeng des 18. Buches der Briefe 
nnders angegeben als vom Ree, der in Ermangelung einer An- 
gabe sich nach der ersten Strassburger richtete, wahreiul Jlr. F. 
das Bnde dea 17. Buches, einem dort befindtiehen grössern ^wi- 
adMuranrnmi Liebe, iwdi.dflmlO& Briefe nmMfe»> w»<»*»^ * 
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lim; der folfand«« Bttdi^r nidil mU jws Mden mnMmtnIlt 
Ton der «weiten Bembcr^er, wei^e die Nit <}tMcat tetbill, M 
neeii nn bemerken , dut iie In ilirqn L«fertan meistens mit dem 
ced. Bfit des h F. Graneffn« ftbefefnetimml. Ansseidem hit Becu 
iMviselieo noch eine Pemmersfeider Hsndsdirift (N. S708. ssec 
XV. chnrt« fak 95. lomk nuix.) ein^esAeii weiche nur Xlmse der 
eldfererirten geiiM (Ten weichen Hr. F. 8« 4 f. spricht)« doch vm 
der In dem deeellist erwihnten GSringiieheB PfO|;ramme hmchrie- 
heneu Liihecdker gitizlleh abweicht. Indem der erste Brief nieliti . 
wie dort, mH den Werlens el lieno tempore indplesy .sondem 
mit: sed et pesslmnm est« ecbliesst, ead femer die hier Torhe»- ' 
denen 4B Biielb in 5 Bieber Vertheilt sioNi , na^ der Wefee der 
Wursbiirger Haodschriflfc (1 — 11, 12 — 19, 20 — 28, 20—35, 
36 — 43]^ Nach dem erstes Btidid Badet sich die Unterschrift^ 
Explicit primus über eprsviim Seneee ad lociUum abteviatos} ilui- 
Bell bei denMgenden. 

Bücken wir auf den GcstromtinhaÜ dieses Prog[rammc|i an- 
lic|[ 9 so ist der Plan im Allgemeinen , wie im Einzelnen« mB 
aalcber Umsicht nnd Besenmmheii angekfl, dasa sich kaum e^ 
was ¥en Bedentun^ dagegen einwenden lässt; wenigstens w&ide 
Bce* keinen Anstand nehmen, ihn ohne Weiteres zu dem seinigea 
SU nsadien; die folgenden Verzeichnisse sind aber mit solcher 
' Genauigkeit ang^elegt, dass nicht an awelleln ist, es werde, wemi 
dieses Unternehmen durch nichts gegtM wird, endBch diesem, 
seiner oft wahrhaft duri^tliclien Gedtnken wegen bis aof die neae- 
ste Zeit allgemein geachteten Schriftsteller eine Bearbeitung an 
Thcil werden, wie er sie verdient^ und ea tat daher nur au wHah 
sehen , daaa die Verhältnisse die Ansfiihiwg des hier dargeleg- 
ten Planes mögliehst befördern, und namentlich Hr. Fick ort bei 
dem hodist mühsamen Gcschäfie nie den Mnth sinken lassen, 
sondein durch eine danerliaftc Gesundheit unterstätsti sein Werh 
* mit immer gleicher Unstigkeit zu Ende fähren möge. 

Haben wir hiermit die Hoffnungen besprochen, welche in 
Betreff der Berichtigung und Erklärung der Werke Seneca*s nen- 
erlteh erregt worden dnd, so haben wir uns im Folgenden dar- 
liber auszusprechen , wss In Betreff der Uebersetzung derselben 
bereits geleistet worden ist. Wur wenden nna sttTörderat mir 
Wallherichen Uebersetzung. 

2. Nach dem Vorworte list der Hr. Verfasser , der bekannt- 
lich nicht Philolog vom Fach ist , seit fünfzehn Jahren alle seine 
Mussestunden auf das Studium des Sencca verwendet, „tlieils um » 
sich selbst mit demselben vertrauter zu machen, theits aber auch, 
um wenigstens einen Versuch zu wagen, die dem Lcst^i und noch 
weit mehr dem üebersetzer (kr L rsclirift begegnenden» Schwie- 
rigkeiten zu be?iei;cii uud namentlich (iic in Seneca*s Schreibart 
vorwaileafle Uüte und ^fmlssenheU iu der Uebeis.ctzui^ ^ufi- 
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Ttcfist zu TenneMeii^S Betrachten wir d?esen Vorsatz an sich, so 
hi Idclit einzusehen, das8 Hr. W. sich eine nicht geringe Anf- 
gabe gestellt hat, indem er nicht nur darauf ausgeht, die Gedaa- 
heu Scneca's „ani' eine dem Geiste derselben voUkommeq ent- 
sprechende Weise im Deutschen wied erzu geben''' , was er im Fol- 
genden mit Recht als die höchste Aufgabe deg Uebcrsetzers hin- 
stellt, ftondern auch den Ausdruck des Schriftstellers zu verbes- 
sern und abzurunden. Dass die Darstellung mit dem Cliarakter 
eines 3Iannes in innigem Verbände steht, ist eine ali gemein an- 
erkannte Waiirheit, welche Scneca selbst Im 114. Bn'elc aus- 
spricht. Wer aUo den Ausdruck eines Schriftstellers willkürlich 
abändert, Tcrwischt im besten Falle das Charakteristische dessel- 
ben ; in den meinten FMlIen wird aber der Gedanke mit dem Aus- 
drncke verändert. Es i^t wahr, dass Seiieca mitunter abgerissen, 
lind deshalb weder angenehm noch leicht verständlich schreibt; 
doch liegt die Abgerissenheit keineswegs blos in der WeglassuD|[ 
der Verbind» ngspartik ein u. dgl. , sondern weit mehr in der 6e- 
dankenferbhidung selbst Wer also den Ausdruck desselben alH 
runden will, wird an Tielen Stellen die fehlenden Zwischeiige- 
danfceo ergiozen miHisen tind eben dadurch leicht in den Felder \ 
geratheu , etwas anderes zu sagen , als was der Schriftsteller !a 
Sinne hiUe^ auch abgesehen daron, dass bei einer Ahandenini 
te^Anadraekei uvr nn oft eine Manier an die Stelle der anderM 
Ifitt DIeaet Letztere ist aber bei der Uebersetzimg^ des Hm. 
vR auf eine Welae der f^U, ^aaa die Rede dadurch keineswefl 
angenehmer wird. So lieht er Wendungen, wie folgende: Ht b 
Ü.!I7: mif^B doch nUM mehr dämm zn thun'«*; S. 104: Jtf$ 
dach wahrlich ^efl^; 8. 117: ^Kannst Du doch nichts Besseret 
illnn^; S. 121: ^Jsfs'dodk ofl des Schlechtesten"^, oder S. 157: 
„Bodi fdeM genüge dasB dfe Sophisterei nichts nützt, fit sie' 
noch ilberdiea offenlMr geflhrlich^; oder, was am hänfigsten m- 
koinml, S. 199: ,y Nicki aber, don ich ronfiinen gar keiDeNa' 
IIa genommen wissen will, rathe Ich nur Jedem"; 8.161: ^NM, ' 
dasB die Nacht nns die Sorgen hentmmti unterbricht sie sie hodi* 
atens^; S. 164: „Doch nteAl, dasM dies Fnrdit wftroi ist es viel- 
mehr die Sorge eines natllriichen GefBliI«^; Gewisse LiebifngB* 
httsdrUcIte werden BAlera so gebraucht, dasa sie dem Shiae nicht 
recht entsprechen, «. B. der Bdeg (vcrgl t 8. 185 aweimsr, 
a 195 ebenfalls zweimal; IL a 25, 86, 138 und sonst). Sehr 
hinflg (z. B. h a 102: „Der wird seine Ruhe durch irgend etwM 
f^fht gettttbt aehen*^) komnit etwas nicht fUr niekii m., Bine 
Verbesserung des Ausdrucks ist es ferner gewiss ddlt, woAn Hir 
,ytrenn es ndtkig ist**' gesetst wird „ilji nÖthig'''' (vgl. Tbl. I. S. 19, 
21, 194,^259), wodurch der an sich abgerissene Aokdrack Sene* 
ct*a nur noch abgerlsaener gemacht wird* Aehnlich Ist es mltuo' 
tcr mit Fragen und Ausrtifen* Diese bilden bekanntlfeh eine bc- 
midera £%eathdmliciikell dea Senecaüchen Sttli. Hr. M 
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ile MÜm Pfftnclp grmif mr fdlm («leTk &fL ft) Hi 
tJ dte t it t ro ag beiMtHcn, Um ao'mdir mit et «iifrimiii irtnm 
er liier fmä 4a (x%ie Th. L 99; ^Wbriii diese Meho« wühl 
Pi#itiiiat'^) WngeHk efauduiltel, we kdae fan Tesle tlML 
t>mlMr Miel es tber den Amdinieke seiee lürall beaeliiBeai 
yfiam die Vorerfiife Senece's ^cgea den Anfedher k fefeev Ville 
(ep. 12. § 1.) 1%. I. SIp te ttbereeCeft werdett: „UawUlig über 
M Verwitter ergriff fefa jede 0elegenheit, uro mebeo Ondt 
liMea au lettea, «id inteerte antcr Anderen, diM er die Iktm 
'fSmmmtgem meechlitsige, wie wirk lihB auf den triebloeeaf 
Swc^eB * • Mltevat ergebt uad gleich difiuf dem Sfame aawi- 
'der: ,^elllcd Me Seil, uater aas gesagt, dieee IMunie t«dlel 
gepflenat^ Aadi eeaet elad VMm Auidrikeke aae deai y ai eh i e » 
licicQ gebmacht, die maa bei Umreetaangea eaa altea ScMfl» 
Welleni aklit aa letca ^ewebal wie (Th. L 8. 10) ^^aani Be* 
uten gebea»», (& 17) ^af Keetea Kpieari'S 1^ fdr dfcaa^ 
^lei arflllHr dei QeMmnlse refffaue««*, (8. S07) Da wlcil 
iDkh aaa eefcr fkeetiger Natar Mbettea*^. Hrn. V. lit die» aidit . 
aSaaliedi aaattre^aeni da er Je afehl IBr Keancr dee Alterlliuflit 
acMeb', eeadeni rlelaielir deu Qedinlea Seaeei*» anch aaler 
den Miclilp^eaaeni denelbea eiae Aneiieaaaag rendnifea weille; 
dedi aiMtte Ree» ▼emuAca, deas aadi dieser Zwed dardt deih 
SelMraadi edlerer AasdriMe, welche dem Origbial ncbr tage* 

I asasett arfirea^ felftoataMuer emichl werdca wtrde. 

Mcbeo wir auf die Art aftd Weise hia, auf wddie der SlMi 
la der DelMrielattaf wieder gegelieB wird, sa iM irfdkl an rer- 
Iraadem, wena hier manches Uarichllge eingcfloesea lit, xiimal 
da dem Hm. Verf!. dodt nicht eine aoldbe Keaatals» der fremden 
Spvache and des, Alterthuma au Gebote stand, welche bei dea 
eben angegebenen GrundsÜtzen allein vor Irrthümera hewshreu 

i konnte. Uni Anderen ein eigenes Urtheil ml^ich an machen, 
fiUlren wir folgende Stellea an: Ep. 4. § 1. werden die Wortes 
niettlis ab omni labe purac ae »plmoMae ibersetzt: (der Geuuss) 
i^er ans dem Bewusstsein hervorgeht, eines flecfcenlesen, Licht 
vnd ff arme terbieUenden Geistes ftich rühmen sa dürfend ' 
fip« 7« $2. inter homiiies fui, (S. 13) ^^mewn ich naler Mea- 
Mm» aewesen bin'.s Sp. 8. § 1. Mon tseo somao, se^ snecamba 

1 et ocuTos vigilla fatigatos cadealesfue ia opere dctineo, .,denn 

i aidil, dam ich dem Schlafe safgegengeAe, lasse ich mich viel* 
mehr von demselben überraschen^ so dass die mnden Augen über 
der Arbeit ron aeibei mir %»faliejt K Wo ist hier das Anliämpfeu 
gegen den Schlaf ausgedrückt, das im latdnischen Texte liegt? 

Qsnrumgekefart wird (ep. 8. § 7.) der Sinn der Worte: M«ll 
^ittingam tragicos aii< tegstss nostraa, durch die Uebersetznng: 
,ilch darfnumh deahslb nicht nur auf unsere Tragödien , sondern 
QMcJk auf iinaere Dramen bezichen^S — Die Worte (S. 20) j 

{ ulltt dam Sehiusse der lugernyahre* Uitt awsr die IhichtbriB^ 
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fttt40' Skil des Lebens ein , angenehmer iber bleibt darum immer j 
die Jtigend^S geben das Lateinische (ep. 9. § 5.) Fniduosior est 
*niIote8centia liberorum, s^ iufantia diilcior, durchaus nicht genau 
wieder, weii die Besiehung auf die Aelterea f ans verwiscjjgfitt j 

— Nicht wieder zii erkennen sind die Verba opus esse und egere I 
In folf eader Stelle (ep. 9. § 12.) : ,,Um den Chrysippns anzufuli- \ 
ren, so sprichl,sicli dieser über den hier vorwaltenden ünte?- 
schied dahin aus , das« sich der Weise nie nach etwas sehne (ia- 
iligere), dabei aber doch vielerlei bedürfe (opus esse)^ dahin^e- 
gen .der Unweise ^ obgleich er keiner Sache froh werde (opus 
est), weil er nicht damit umzugehen wisse, dennoch nach Allem 
verlange (eget). Der Weise bedarf (opus est) z. B. seiner lläiiJe 
und Augen und vieler anderer zum tägüchea Leben noth wendiger 
QiBg», aber er vermisst (eget) sie nicht'^ , wo opus est ofTeubar 
dttnZweckdienlichseui^ egere das Bedürfen ausdrückt. — S. 25 
geben die Worte: ,,lch scliliessc mit einer heilsamen Lehre, ik^ 
Ten es nie für fh'ch bedürfen jnöge^^ ^ cu\e\\ ganz aiidcrtMi Sinft, 
nis das Latein isdte (ep. 10. § ult.) Tide ergo, ne hoc praecipi 
lubriter possit. — Wer möchte ferner die Worte (ep. IL § L) ! 
non enim ex praeparato locutns est^ scd s^ubito deprehensus, ubi 
se collegit cet. mit Hrn. W. (S. 2(1) so übersetzen: „Unvorberei- 
tet^ mIo er war, er sich zuweilen betroffen, uiul iioöntc 
danfi^ wenn er auch wieder sieh ftisste^^ u s. f. ; ferner daselbst 
§ 3. Qiiidam nunquam magis, qnaru cum erub\i('riut, timendl 
sunt: (///asi omnera verecuudiam eJf'uderi/U: „Es giebt Personen, 
vor denen man sich, wenn sie rotli werden, hüteii mnss, tteil 
dann jedes Seliam^rerühl in ihnen er stielt srhetnt. — S. 33 ver- 
glciciie man die LJebersetxung : ,,dena o/7 ::c7i?/^ quälen wir lius 
mit blossen Vermnthun^en , oder lassen uns durch ein leeres Ge- 
rücht täuschen, das nicht selten schon ^anze Völker in Aufruhr 
brachte , und um so leichter nur den einzelnen Menschen in Ün* 
riiha perseizl^^^ mit dt/n Orifi^inal (ep. 13. § 7.): plerumque caiin 
suspicionibus laboramus, et üiudit nobis tV/a, qnae conßcere bei" 
/i^/M.solet, fama: multo autem ma!^i^ singulos conficit^ und man 
wird finden^ dass sie etwas ganz muleres sagt. Dasselbe Verbuni 
ist in demselben U riefe (§ 14. Cicuta ma^nnm Socratem confecit) 
nicht gut iiberseti^t , (S. 35) „Socrates verdankte seine Grösse 
dem Giftbecher^^ — Wer sollte ferner S. 41 in den WortcQi 
,,Trinken und Schwitzen ist die tägliche Losung dieser dem Leibe 
frdhnejiden Menschen^^, das Original wieder erkennen (ep. 15. 
§ ;3 j : Bibere et sudare vita cardiaci est. Unrichtig ist daselbst 
(§ Ult.) die üebersetfung der Worte: finera constitue fiucin trani* 
Ire TU! possis quidem^ si velis, (S. 43) y^mil dem festen }f iÜerh 
auch dann, ivenn Du könntest^ sie nie zu überschreiten*''. — " 
Ganz verdreht ist (ep. 21. § 8.; der Gedanke dadurch, dass nof^ 
yoluptatibus und non annis adiicieadutn est, (S. 63) nib ersetzt Ist; 
t/^hm Berne Geousse zu vemiehreu'' ^ und ^^kue diiß 
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Mre wm iMfern^S was hi^ um to anOUtendw fil, dt km rwr 
ker in iwd fjanz ahnlicfaea Sitsen die rielit%e Udlimetau^;: ^ 
■oaart tfii^S rieh findet — . 27. J 4. itfea die Wertes qee« . 
iam Wee nevenit, fuam paedMgügw nattr^s nauimusy el* 
«•i ipiBK aedefee, ele die Uebemteong (& 85): ^obgMdb de 
. Uni, «9 fUl wie uns^ noch OM« dtfT Schule her bekuHil sebl 
MMten''. — Ep. 30 § 14. werde« die Werte: Hoatia «Hcui 
■ertem minabatar: hanc cruditaa eeoapavft, dareli die Uefier^ 
getzun^: ,,Könne dock das schon gezückte Schwert dea Qe|^efa 
dureh eine deoselbeD plötzlich trefimtde Kraolüheil md^nufg^ 
halten werden^ ^ se auf die. Spitae gealelit, dass man dah dea 
Lachens kaum enthalten kann, wem man aieb den Gegner mit 
plötzlich steif oder sclilaff gewordenem Arne dastehend denkt. 

\ Up. 3^ §d. aind die Worte: et in anmraa tui salietate^ dem SÜm 
ganz zuwider TS. 101.) übersetzt: ^,u«d deines Daaeins Dich m&iB 
Ablst^^ — Wozu soll ep. 47. § 5. die üebersetzung der Wortes 

■ et in cubiciilo ztr, et In coinivio puer est, (S. 131.): ^^um der 
¥4ilerei und Wollust scinea Qebietera bald als Qanjme4lNdd als 

I Hercules zu frölinen^^t Dem paterfiandiiaa gegenüber sind 

' daselbst § 12. fai Miliares gewita nicht Fer/riitf/e^\ Ep. 53. 
§ 7. sind die Werte: aliqnando dormire se dormicns cogitatf 
(S. 153«) eben so nnrichtig ilbecaetat: ^ lat aieh Mnes Zustan«- 
deaao wenig bewoaat, doBs er träumw muis^ er schiaßt ^ mm 
darum an wUwn^^^ ala ep. 54. § 2.: qnnm ille, quisquis se vi* 
dsse pntat, quom Tadimenium diatiiiit, (S. i55.): ,,ala dn Rechts- 
gelehrter^ der, wdl er den einen Process gewann, auch otfe 
tf^n^eii gewinnen zu müssen glaubt^S und ep. 55. § 1.: sive ex 
aliqua eanaa spiritua denaior erat, (8« 157): ,,bei zurailig dicker 
hiß^^, — Ganz nnpasaend ist tim zu angeschaltet (S. 172.): 
^aaa Plate gerne ein paar Tage von sehieiii Leben hätte fallen, 
lassen, um sich der Ehre des Todtenopfera z» entziehen^^^ wo 
im Texte (ep. 58. § 28.) nur et aai^rifieinm remittere steht, und 
(& 373.) : „der, um daa Faaa zn /eeren, selbst die Hefen nieht 
verschmibt**', für: qui amphoram exsiccat et faecem quoqueeK« 
8orbeL Kp. 6(>. § ult. bede\itet doch wohl aliqais in muliercu«. 
Ina ex viro versus nicht: ^«ala Weiber verkleidete Diener^S oder 



aoer ep. 68. § 6. alius interposito ieiunlo corpus exhaurit et pur^- 
get^ (S. 213): «^eder auch eine längere Zeit fastet und dabei 
^jdlgfilklrungsmittel braucht'^ ^ eben daselbst in cetera neg^'^en^et, 
^aad versnobtet wohl auch auf alle übrigen Genüeee^^. — Cranz 
missvetatanden ist folgende Stelle : Ep. 74. § 9. : modo in ülam' 
(fortunam) reapkimus: uimis tarde uobis mitti videntur, quae 
^pidltatira noatras.irritant, ad pauoos perventnra, exspectata om- 
B&tts. Ire obviam cadentibus cupimus^ welche folgen dermaassen 
ibersetzt ist (S. 241.): ,,Neidisch blickt er bald auf Biesen, bald 
auf Jenen ^ denn nicht schnell genug glaubt er SäK »ich ereäer»* 
' Hf, Jakrb. /. PhiL «. PtUiL od. MrU. DibU Bd. XXXI. Uft. 3. 17 
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%a können, was (^ciiie Selinsncht r&zt^ im^ von Allen gewüascbt, 
doch nur eni^cii zu Theil wird. Mückle er doch alle Andere 
um sieh her vei sinken sehen f^'' wiiljreiid der Sinn ist: Das Gli'ici 
scheint seine Gaben allzn langsam auszuwerfen^ die wir üur £;erB 
Im Fallen auffani:^en möchten. Eben so ist ep. 75. § 5. der Ge- 
dankengang verfehlt, d^ die Worte: Tantum negotii h;\l)e8... 
quando iWn experieris, noch zur Anrede an den Arzt bezo^B 
werden, während sie schon zar Anwendung anf den Lucilius ge- 
hören, wobei namentlich Quaiido miilta di>ccs 1 falsch iibersetit 
. Ist: „Du niag^st recht viel gelernt haben". -~ Ep. 80. § 2. wer- 
den die Worte: et me non e:Fcutü mihi^ Hcd in huiu8 ips^ius rei 
conteutionem transfert, ungeeigneter Wi ise übersetzt (lliL Ü, 
S. 6.): ^,und mich, wenn auch niclit im Denken . doch m meinen 
Ideen unterbricht^'. Das Wort Idee steht auch Th. L S 165. 
am unrechten Orte. — Kp. 81. § 25. sind die Worte: proptei 
quae vulgun insanit ^ in dem auch im Uebrigen [iiclit g»nzrlcht% 
wiedergegebenen Satze ganz iai^ch (S. lO.) iibersetzt: „vor dcnei 
die grosse Menge sieh ( //isetzl^*'. — Die IJebersettung der 
Worte ep. 83. §3.: non Timlhuti miiii ad bafncnm superest, (S.27.): 
,,Habe ich doch wenigsten« nicht mehr weit zum [indc zu gehen^^ 
hätte nach Lipsius Note, hach welchem der Sinn i^t: ,^ich habe 
nicht mehr weit zum Gebrauclie dcü wannen Bades hin'S berich- 
tiget weiden sollen. Das. § 12. soll Piso, urbis custos ebriiis, 
es quo semel f actus est ^ fuit, heissen (S. 29.): „der als Prälcct 
yon Rom seit seiner Anstellung dtiu Trünke dergestalt ergeben 
war'^u. 8. w., wo offenbar der Sinn ist: „der nidit mehr nüch- 
tern wurde, seit er sich das erste Mal betrunken hatte^^» 
Ganz falsch i^t ep. 86. §4. circumlitio übersetzt (S. 48.): „tob 
einer iniahvolien , der Malerei ähnlichen Zusammensetzung bun- 
ter Steine'''; freilich ein Irrllnmi, dci» llr. W. mit Lipsius thellt, 
dessen Bemerkung auch Olshansen und Pauly verlockt zu haben 
scheint, es mit Rand und Saum zu Vibersetzen, was besonderf 
bei dem Letzteren auffallen muss, da er in seiner Bemerkung 
nach 0. Mi'illers Handbuch der Aicliüülop:ie die Bedeutung 
circumlitio richtig angiebt, woriiher jetzt noch zu vergleichen ist: 
Verband!, der 2. Vcrüamml. der dcuthch. Philol. und Schulraäimef 
S. 36 ff. — Ganz unrichtig wird ep 86. § uU. quae si proddi 
nl^rsetzt: „wo dies zu hohen ist", und ep. 87. § 3. raulae 
se ambulando testantur: „den JMaulthieren sieht man es an, dü* 
iie auf der Strasse zu Hause sind", indem ambulando fälschUA 
«n ^fere bezogen wird , währcad der Sinn ist: sie äussern 

' Lebea nur dmeh gemachliclies Gehen. — Das. § 8 sollen dHt - 
.Worte: qui quum maxime dubitct, utrum se ad gladium cftUoct^ 

• an ad cultnun, auf Cato bezogen , hei&scn : „er würde nidW wtl» 
Mii, eb er das Schwert noch führen dürfe ^ oder ob öf**? 
Pßu^c greifen miisse^'S Die beiden anderen üebersetier rf» 
iMÜg der scholl Toa Lip&iu8 gegebenen Erklärung gefolgt, dü* 
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der reiehe Schlemmer darauf sinnt , zu welcher Art von Gladiato* 
ren er sich brauchen lassen soll. — Das. § 9. in den Worten: 
qui primus appeliavit impedimonta, ist die Sch\%iengkeit übergehen!, 
welche in der Doppelsinnigkeit des Wortes impedinieiaa liegt, 
Bud ohne Weiteres übersetzt: „der ihn (den Luxus) dm Hinder- 
nissen im Leben beizahlte^^ Ep. 95, § 42. wird equestrem 
censum ililschlich (S. 148.) ,,die jähilichcu Kinkünfte eines Uit- 
ters^^, und aditiales coenae ,,dcr Aufwand^ den ein angehender 
Ritter bei seiner Aufnahme zum Opfer bringen niu8s'% übersetzt | 
das. § 66. werden die publicani gar zu Gräcomanen gemaolit! 
Ep. 100. § 10. werden die Worte: sit aliquid oratorie acre, tra- 
^ce grande, comice exile, (S. 179.) übersetzt: „dass mau ... 
kräftig auftreten und im Vortrage den hohen PJrust des Tragi- 
kers mit der laconischen Kürze des Komilcers verbinden müsse^^. 
— - Ep..l04. § 1. wird Nomentannm fibersetzt: ,,meine Besitzung 

, in Nomentanum^^ ; ähnlich ep. 110 § 1. ,,8af meinem Latidgnie 
SU Nomentanum; dagegen ep. 123. § 1. richtig: ,,auf meiner 
Besitzung bei Alba'''; aber ep. 70. § 1. wird Poiupeios tuos ^^Deine 
Besitzungen zu Pompeji^^ übersetzt , wo doch Aetna tua (ep. 79. 
§ 8.) leicht das Richtige hätte zeigen können. Ueberliaupt wäre 
in Geographischen mehr Genauigkeit zu wünschen, dass nicht 
Dinge, wie Th. I. S. 99. ,,die Apenninen und die griechischen 
Alpen^^ far : per Peninum Graiumve montem , S. 144. Cauapet 
8. 158. Acherus vorkamen. < 

Mit den hier und da eingeschaltenen Versen ist Hr. W. auch 
etwas willkürlich verfahren. Wo eine metrische Uebersetzung 
zur Hand war, sind sie meistens nach dieser, dodi miluater nicht 
ganz vollständig (v^l ThI. II. S. 57'. u. 8j.) gegeben, andere inM* 
Bisch ndt hei^e^ebener prosmischer Uebetfetinng (vfL Th. I. 
8« %9. «. ad Th. II. S. 8. «. 183.) odor Mim in ehwr iolchnft (vgl. 
TM. n. 6. 214.). Dm. 8. S46. t knMen Mcb 8tnUeii nlm da«^ 
•cte Ddbersetzttiif vor, wai Ar Leaer, weldia nicht viel Lntnl« 

' «inh verstehen , wie sie Hr* W. tUdn vor Anfoa Itthon konnlOi 
«npaaten^iit 

Dmb den ehier Brklimng bednvfti§f n StoUon gar kaino B»« 
Mknngan heigrgebte sind« daarft kann dch Ree. nleht einvoiw 
iteiiwi flridfavn; dann alki hiailttr Galioclfo> in einan Wort« 
nMl Saehrc^^atar «waminenanfiMaen, wie aa Hr. W. vorlnt, moehln 
JodeniSilla rar den Varfhaaer ndt grösserer 8oh«ierigkeit yeiibntt- 
^eaaeinf ohne dam Leaer eine grdasere Beqnamliciikait eng»* 
«Ihren. Die Blaldtung über Senecn's Lshed ist sireckaMlssig. 

Anf das kritische Element hat Hr. W. aekwm Btandpirnkte 
genta lEcine Rtcksidit genommen; aandera doe der ilteran . 
itesgebnn«*- eaUmtaleli bei der freien Art an ikberaetann niafat 
Isioht bestimmen^ wtdche — an Qtonde gelegt. Dam anaitiei 
iiMT Uebersetaong dieser Art es von wohlthit%cm lanflu saegn» 
weaan vrifaw« irann-, wie eo Hr. Fiwily geöian hat, dkt kimms 

17 ♦ 
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Schweif hänsersche ReceneioD m Grunde gelegt worden wtre, 

hatte Kec. an einigten Stellen nachiuweisen sieh vor^^enoiniDen; 
allein der Raum verbietet es ^ ck Ree mit der Anfniiiung der an 
dieser Uebersetzung zu macheiideu Ansstelliingen ohnedies schon 
zu weitläufig war, was nitht geschehen sein würde, wenn da« 
Werk §choii vollendet vor uns läge. Da aber dieser Uebersetzuug 
der Briefe noch die Vibrigen Werke Scneca's nachfolgen sollen, 
ao glaubte Ree. dem Hrn. Verf., desgen elirenwerthes ües>trebcn 
er gern mit et wünschti in Erfolge gekrönt sehen möchte « sowie 
dem Hrn. Verleger, weicher dem Seneca mit besonderer \orliebc 
ergeben ist, selbst einen Dienst damit zu erzeigen, wenn er auf 
die schwachen Seiten des bereits erschienenen Theiies au rmerk- 
sammachte, damit ähnliche Fehler in den folgenden vcrnjicden 
werden konnten. Vor Allem möchten wir aber Hrn. W. ermali- 
ßen, die Vorarbeiten seiner Landsleute nicht so ganz zu veniacli- 
lässigen, wie es mit der Olshausenschcn iiiul fiir die meisteo 
Briefe auch mit der Pauly^chen der Fall war, nach welchen die 
meisten uuriclUig übersetzten Steilen liättea verbessert werden 
liöuuen. 

Die äussere Ausstattung verdient alles Lob; das Papier ilt 
gut, der Druck sauber und correct. \oii offenbaren Druckfell- 
leru hat Uec. nur I hl. L S. 33. wie i'ur // // , 204. UberstimnA 
fiix übereimtimint angemerkt. Anderes, wie Tbl. I. S. 199. „Im 
ghlhenden Ofen (Ochsen**) des Phalarls^S Thl. IL S 29. ,Julliu$ 
Cimber''^ (was in der Nürnberger Handschrift auch so steht), 
S. 57. „in deti CLoak^\ S. 149. xa^^/xüi tos, S. ;^o?paKTJf- 
qi£ll6v (^vgl. S. 155.)^^ ist wohl dem Drnckcr nicht zur Last H 
legen. 

3. Die andere, in der Stuttgarter Sammlang erscheinendo 
üfibei^etzung ist von der eben besprochenen durchaus verschie» 
den; denn, weiui sie auch von drei verschiedenen Verfassern bäP* 
rührte so ist doch in einem wie in dem anderen Theilc das 
streben ersichtlich, nicht nur die Gedanken, sondern auch dl* 
Worte Seneca's möglichst getreu wieder zu gelicn, und derStsnd- 
punkt der Cebersetzer mehr ein rein piülologischer , indem, ^ 
4ie zu Grunde liegende Textesieeeiision (ausser den Briefen, dii 
Ruhkopfsche) keinen guten Sinn triebt, aueh \ crbesserungSWfr 
suche gemtdit werden. Da die Paulyschc Lcbersetzuog d« 
Briefe Modi unvollendet ist (sie geht nur bis -iwm 93.), so begni- 
gca wk mit in Bezug auf sie für jetzt mit dem eben ausgespro- 
dMMl aUgeDwiBM Urtheile und behalten uns vor, spitcraff 
iiweHie BHrQoksukommen ; von den übrigen Theilen berildaklitl- 

fen wir «Imt vorsngsweise die von Hrn. Rector Moser vkmM^ 
latarlwtrachftungen , in welchen wcuige offenbare Unrichtigkcfftfli 
wfcmaieii, welche sieht laehr der Verdorbenheit dee T«rf«i 
te Schald det Uebertetien beizumessen sind; wetbtlb <■ 
wdü bMmldigung finde« dufte) wenn wir bei der Be^iiwl 
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der nacTi unserer Ansicht «nkMg«! «dar lOiliMl flCflüc« mf 

Kiilik Jiiicksidit nehmen und , wo m ndthi^ adidiil, . 4k Lc»> 
urteil, sweier bisher noch Mit tauf tater Huidtduiftea, eintr 
Bamberger und eiaer Würzbiirgv, KeMehen. 

Wenn (lib. I. cap. 2. § 3.) tm»^ fhigib« (a 1048.) ,,iaiii 
SStrmahUn des Getreides'' übersetz Irt, w i«i m gemim untUt- 
1%) 4a TM der Täoiie die Rede ist und es alao nor auf dai Dre^ 
' sehen ^en kaim, wie Flor. Sat. I, 1, 45. und Varwi R. E. I, 
extr. — Biwas undeutlich sind S. 1049. dte Wortes „Auf die 
(LuDl) aber, wekdie in fliessender Bewegung ist, nacht däs LIeill 
keinen merkbaren Eindruck. Sie ainrnt atmlidi Mme Geatelt an 
and bl«bi nicht stehen (rcsistit) , weil ja die vorderste SehMU9 
derselben sich zertb^U^^ Hier ist bei der Uebersetsunf der 
Worte (ib. § 6.) prima quaeque pars, ja wohl mir ein DmclMl- 
1er für je; doch ist das Distributive bei dem II, 28. § 2. wieder- 
fcelirenden Ausdrucke in der Uebersetzung (S. 1114.^: „Ein Bery 
zerschneidet auch die Wolke nicht, aondem er scUebt sie aaa> 
einander und löst den Tlieii Ten ilv aof , der ihm zunächst ist''^ 
ancli nicht getioriff «iedeifefeken ; an einer andere n S teile ?I« 17« 
€ 2. primas quasqu^ ai|nis eqplieat, ist adt dor Uebersetniig 
(S. 1502.): ^^ässt er seine Waaser in Ordnung dahinfliesscn^ 
der Ausdruck primua qnisque dem Sinne mehr entsprechend wie- 
dergegeben, da er nach Dietrich Ztscbr. t d. Alt. Wiss. 1837 
S. B72. und Haase za Aeisig's Vorlesnagen Aber lat Sprachwin. 
S. 350. einer nach dmn andern bei einer naturgenisseB Auf^ltt- 
aaderfolge bedeutet — I, 2. § 11. wird intra momentuaii tem« 
peris durch den offenbar schwächenden Ausdruck ^,in einigen Au- 
sblicken'' S. 1055. übersetzt; besser (T, 4. §2. S. 1057.) „in ei^ 
nem Au genblicke''; an der letzteren Stelle ist ^agögen die Ue. 
Iiersetzung der Worte: probationes, qnae de piano legi ^osBÜBt^ 
^^Beweisgründe, die man ohne Schwierigkeit lesen l(ann'% za 
rn^en. Es ist nicht wahrscheinlich, dass Hr. M. , da er die Roh« 
kopfsche Note zu der Stelle vor Augen hatte , diese missverstan* 
den habe; er hat aber jedenfalls darin gefehlt, dass er das Ver» 
bum legi nicht in die bildliche Ausdrucksweise hindniog. Der 
Sinn ist offenbar: „die für jeden Standpunkt passen'^ — ki den 
Worten (1, 5. § 1 ) sed ipsa adspici corpora retorta oculorum ade 
et in se r^rsus reflexa hat Hr M. die Participia fälschlich aof cor* 
pora bezogen und übersetzt: ^^durch die Sehkraft der Augen ra* 
rückgeworfeiv und wieder in sich selbst zurückgewendet^'. Man 
Fgl. cap. 1^. § 3. f aciem non reddunt , quia nctes nostra noji ha- 
bei ad nos recuraum, — S.,1062. liest man: „es verliert sich 
dagegen (das Bild des Regenbogens) , wenn es in der Nähe ent- 
Ftehen soW"'; nach der gewöhnlichen Lesart (5. § 10.) quum c 
vicino est Ventura nicht uniichtig ; allein diese Lesart findet sich 
nicht, wie Ruhkopf Ldiauptet, in allen Handschriften; dit! bd- 
deii gaaaiiBteii liaben weai|;8teiiB quam e viciAO est vmtum^ waa 
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den passendes §Km fkbis »^wemi wrni in die Nähe kommt^^, 
Htktu t longinquo kann hl«r 6 Ticiiio wohl stellen f«r dasamCilif» 
Miere tinde e Ticino Tiserctur. Man t§L § 11. Ita non estarp» 
mentnm faisi coloris, quia idein apparere aecedentibus desinit-^ 
, IMe Worte (6. §2.) Ulud mihi die, quare in orbem eat facie% 
nisi ofbi reddetur ^ sind am Schlüsse falsch übemetit:' ^^wcDii er 
doch keinen vollen Kr9i8 bUdH^, Das Folfende^ DaaeetUdi: 
unde talis figura sit, non dices^ aki aliqiiod ejeemplmr^^ad ^Hod 
formetur^ ostcnderit, zeigt, dass zu übersetzen ist: ,,M7ean er 
■idii äß» AkMd eines Kreises ist^^ ; so stellt ja faciem redclere 
ausser der ekca eilfelubrten Stelle auch unter § 6* — Data dia 
Worte (S. 1065.): ,,Aber der liegenbe^ee ^ etwas grosser, als 
die Seaoe^S unrichtig sind, ist klar, ohne dass das Lateinisdie 
hefgezo^en wird, in snAiltnem alifutado malor, wie das § 2. vor- 
liergeliende longe ipso sofe maier cpparet, zeigt, bedeutend 
groaser fceisst. Derselbe Fehler findet sieh 15. § 5^ in d^ Ue- 
benetraig (S. 1077.): „Da ihre sehr groese SclieUbe den Urofiaf 
der o!)en aufgegangenen Sonne nock um Etwas nbersteigt*^ — 
^• 1074. sind die Worte: ,,MaB bemerkt Mkt sowohl, wo ein 
solcher Stern läuft, als WO «r erscheint'''^ ganz undeutlich. Dia 
8choM «kvoii liegt in der ^wöhnliehen Lesart (14. § 4.): Intelli- 
giam nagia qea appareat Stella, qmn qee eat lad^esseo hat 
die Bamberger Handschrift magia qilA poreal^ quam qua eseai^ 
waa dnrch.die Lesart der Würzburger: tpApmit Stella quam qtit 
eat, noch unterstiitzt wird und ganz gut znni Verhergehendeo: 
Tanta est enim velocitas motus , ut partes eins non diapiciantur, 
sed tantum summa deprehendantur, passt. Demnach wäre der 
Sinn der Stelle: ^,Man hat nur einen allgcmelDen Eindruck du 
von dem Sterne beschriebenen Linie, deren Endpunkt deutliciicr 
ist, als ihr Anfangspunkt.''^ — Eine ähnliche Bewaadtniss batet 
S. 107t). mit den VV orten : „Man sieht von ihnen Häuser getroffen, 
und die leichte Berührung davon nennen die Griechen ein Ein- 
schlagen'^; welche die Ruhkopf sehe Lesart (8. §3.): Ab bis 
tecta videmus icta, quac aspersa Graeci plecta vocant, wieder- 
geben, die übrigens in Folgendes abzuändern ist: Ab bis tects 
vidimtf 8 ictA^ quae Graeci dazBQÖnXfjKxa vocuit; die Barnherjer 
Handschrift hat nämlich asperoplectra , die Würzburger aspero- 
plecta, und beide vidimus. Ebenso geben S. 1078. die Worte: 
„Es giebt Spiele!, welche das Gesicht der Hineinschaaeiideo 
schief fiiachcn ; andere , die unendlich vergrössern t/rfd "her die 
«menschliche Gestalt mid d;is Maass unserer Körper h!Ilalls^^c'lKIl'^ 
keinen vernünitigcn Sinn, und doch steht nichts andeies in den 
Ausgaben. Allein nach jenen Handschriften ist statt (15. exlr.) ^< 
humanum etc. zu lesen: ui (nach der WVirzb. ita ut) humanuni 
habftum modumque excedant iiostrorura corporum , wodurch es 
möglich wird, diese Worte auf das vorhergehende prosplcieiitiiim 
au beneheu. JHq^ beaaer würde aiük die Sadie weoa 
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«mdtt auf faciem b o M fn , 4a afMa» — & 1079 sini tta 
Worte (16. § 2.): /ecüque spccula «iiia notae, allzuwörtllcli über- 
setzt: ,,Und er machte Spiegai t«o der Ari^% «tatt: /ww 
ä€h machen^S — 16, § di. kaai fimm eampressua erat psmim 
Dicht übersetzt werden : „weil er zusaminengedroekt war^S — b 
den Worten (S. 1081 f.): ,,NämU^ Mki dazu, 4aw wir vor 
dem Spiegel Bart und Ciesicht putzen oder dem Manne ein glat- 
tes Antlitz machen'' , war (17. § 2.) viri im Eödkbliclc auf das iro- 
■iaelie a^icet, das nicht mit nämlich^ sondern mit offenbar oder 
fMCitaa JHL ubersetzen war,- wie VII, 31. § 4 als Nominat. Pluiai 
zti fassen^ ,,wir Mäuner'% was durah das Weglassen des eiaea 
faciem in den erwähnte» Handschriften, weichte haben ut ad spe- 
culum barbaM velleremus faciem^ti« (die Würzb. aul ut Aelflin) 
viri poliremus noch deutlicher wird. ^ Durch die Uebertetaiuif 
(fi. 1084.): ,,Sic entwirrten sich das wallende Haar gerade wie 
edle Thiere ihre Mähaea^^ geht der Gedanke verloren, dass sie 
ca lialkn liesaea, wie es eben beim Schütteln des Hauptea fiel, , 
aiao weblbeaaer: schüttelten es sich zurecht^S 

Oaaa zu Anfange des 11. Buches die Worte : humanas rootura 
lonitrna mentes, nicht als angeführte Worte eines Anderen be^ 
Imdelt werden, davon liegt der Grund in der Ruhkopf scheft 
Ausgabe; Köler hat richtig erkannt, daaa aie aoa Ovid. Metarn. 
I, 55. entoamaien aind. — Die Worte enormiter proieeta (1. § 4.) 
a«bett inaeqnalia sind gewiss sieht richtig übersetzt : ^,von unge- 
kmnw Umger Ausdehnung^**. Enormiter geht nicht auf die Grösse, 
gondern auf die Gestalt und bedeutet unregelmässig. So wird es 
I, 7. § du von Hrn. M. selbst übersetzt. — S. 1090. rauss in den 
Worten: .^Dieselbea buchen entweder durch Verbindung oder* 
durch Anhäufung, wie zum Exempei ein Seil, Getreide, ein 
Schiff"'^ das letzte Beispiel auffallen, da die beiden andern den 
Worten Verbindung und Anhäufung eutsprecfieii, dieses iiir sich 
allein steht oder vieiraehr zum erstereti zu beziehen niiie. Mit 
Recht fehlt es dalier wohl in der Ibiubej irer llandselirii't j viel- 
leicht ist es als andere Lesart lur fimis lierein^ekoraraen. — Un- 
lidbÜg sind 2. § 4. die Worte tu in vicem refer gratiam (S. 1091.) 
Übersetzt: .,so hast Du mir da^zegen zu danken'^, fVir: ,,so thuc 
mir dagegen auch etwas zu GcfafU d/' Ferner entspricht 7/'ar- 
um das'/ nicht ganz dem lateinischen Quare istnd sc dicfs, d. h. 
wie meinst du das"? — S. 1095. will in den Worten: „Was An- 
deres ist es, das . . . die grünenden Bäume mifsckiessen macht"', 
das ^rüiie72 und Aufschiessen nicht recht zusammen passen; die 
Lesart der Ausgaben (6. § 7.) ac virentes eri^ii arbores besagt 
allerdings dasselbe, ist aber schon dadnrcli aullallend, das« das- 
selbe Verbum gleich darauf wieder kommt; ricliti«rer ist daher 
wohl esigit , „es ^iebt I riebkraiV^ oder „bringt znin KiitiaUea'^, 
eine Lesart, wdehe die üarab. Handschrift hat, und ausser ihr ' 
eise Fttiaer, wie Uukakeii aui EutUius Lupus L § 14. angiebt. 
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■lki«rBMM)cung: Quae lectio saa.se elegantii iioianBiiL 
11. S 2., wo die Ruhkopfsche Attig^die hat Lunae proximunt kl 
«it, hai Br. M. (S. 1094.) ubersetzt: ,,Die meiste Einwirkung 
hät neben ihr der Mond^ wahrscheiiilidlif obgleich stillschwei- i 
gendf nach der Aeiiderun^ des Pintiamis /ir^flma üftiy^w ÜM* { 
|;ens auch durch die I^amb. Handschrift bertiÜgt wfed« ^ Btm I 
undeutlich ist S. llül. Folgendes' : ,,Aii«kftgma s. B. ta^, es { 
(das Feuer) werde von dem Aether abgesetzt^' ; ftbrf^m haben 
hier jene lieiden Han^dufiften (12. § 4 ) distillare, niehl 4m \ 
Fasaifum. — Niidit genan «bid 13. $ 2. die Worte : fulmen aa- | 
Im cadit, eadem necessitate, qua excntltmr {S« 1109.) libersetstt | 
^dfir BIfti «ber lilit Bach dMselben nothwendigen Geaelsen^ 
liMsh weldien er heraii8g«f raMi wird*' , vielmehr sollte es heis- 
sen: ,^dnrdi denaclben Zumngy dureh welcheft^ «• s« f. — Der 
Ausdruck : „wovon es (das Feuer) geleitet oder von aeiner Strebe. 
kjnA abgebraclit wird^' , Ist nach der Lesait quod eofli ferat ge- 
mde nicht falsch ^ doch eignet aich bier§«fwiss besser ein slarke- 
ler Auadfuek, vfiefgriai^ was Ree. aue aefnen beiden Haudaebrif- i 
len •ngemerlift hat Dnas !26. § 3. statt Mmiorum nostromm 
iBemoria, dem nottn memoria. ($ 4%) gegenüber, eine bestimm- 
tere Zeitangabe wunschenswerth wäre, hat vIeUdiefat Hr. M. ^e- 
.fahU, indem er llll.es übeneinte ««so unserer Fäter Zeii'S 
mi^ wie es hier steht, jedermann tnf die nächatvorhergegan- 
gene Generation beziehen wird; indeaaai Iii wohl daa Bicbti^e, 
was in der Bamb. Handschrift steht, Ävorum no8tr#ram meBi<)>^i^- 
— 59. § 1. Iiat Hr. M. die Ruhkopfsche Lesart: quam bonam 
fortunarn malamve significat, nach KHiften übersetzt : ,,und deu- 
ten in Beziehung auf dieselbe an, ob sie ein Gluck oder ein da- 
glück sei**^ ; allein die Handschriften haben auch hier keineswegs 
alle jene Lesart, sondern die Bamberger hat: quam bonam /t//^ 
ram malamve significat, die Würzburger quam öono futuram ma- \ 
love significat^ was (seit Muret bis auf die Umstellung futuram | 
hono, die gewöhnliche Lesart) um so mehr beiaubehalten sein | 
möchte, als auch 49. § 2. malo futurum steht. — 42. § 1. sifld i 
die (lern Folgenden (§ 2 ): Si qnaerfs a nit , quid sentiam., gegen* 
iibLi stcliendeü Worte prima specie si intueri velis gewiss unricli^ 
tig übersetzt: ,^Beim ersten Anblick, 7venn man die Sache //ff Ae/" ^ 
betrachteo ma^^^; es ist aber nicht zu leiiijneri , dass die Aus- 
drucksweise prima specie nlicjuid iiitiKii etwas auffallend ist, so , 
dass Ree. lieber priniam speciem lesen möchte. — Die Worte 
(S. 1140 f.): „Verderblicher ist kein Feind, als den ein Hns,- 
paas keck macht; und weit gewaltsamer stürat man immer nie- 
der^ wenn man nicht anders kann, als wenn man sich muthig ^ 
darein gefüf^t hat^ ^ traqeo das Gepräge der Unrichtigkeit an 
der Stirn; der Hauptfehler ist, daaa corruitur (59. §4.) nach 
Ruhkopf 'g Erklärung „vita amittitur" mit Niedefstü/^en übersetzt 
h$t, während ea hier IZusunuimmiärzm^ d. b. iA d^A Kmj^i 
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lieil, bedeutet. Vgl. Freimd's Lexiron \i. d. W. , wo noch Ctirt. 
III, 3. angeführt wird, an welcher Stelle jedoch Zumpt die Lesart 
concurrerent vorzieht. Es war deiiiiiacli zu übersetzen: ,,Ke!n 
Feind ist ver(ler[)licher, als der, den seine bedrängte Lan:e toll- 
kühn niaeht, unil man stürzt immer ans jNoth mit weit grösserer ^ 
Heftigkeit in den Kampf, als aus 'r;n)lei keit''. — Im Folgenden 
.^.) ist stillschweigend richtig iiljersetzt: ^^^o handelt es fsieh 
nicht um die Sache selbst*', obgleich alle dem Ree. zu Gebole 
stehenden AuHgaben, ausser der Lipsius scheO) queritur statt quae- 
ritur haben. Vgl. Symbol, 11. 

Im III. Buche wäre 11. § 1. für aüunde alio der wörtlichere 
Ausdruck ,,voa einem Orte zum aiuleni'' dem i^eMühlten ,,bald da, 
bald dorthin''' vorzuziehen ii^ewesen, da nicht einer mehrfa- • 
«■lieii Veränderung des Laufes eines und desselben Gewässers die 
Kcdi' ist. — 1'). ^ 1. wird die Lesart der Au^iraben iinpf llKur ' ' 
atque aesliiat ri( hti^ so wiedergegeben: „durch die es (das iMeer) 
in eine ttnthende Bewegung gesetzt wird", angemessener abec 
scheint, da von den unterirdischen Adern, also den Zufhissen, ' 
die Rede Ist, die Lesart der Uarnb. und Würzb. Ilandsciiriften « 
impletur atque aestuat. — Fast unvergtändlieh sind (20. § 1.) 
die Worte: „Aber warum haben die Wasser eiaen Terschiedenen 
Geschmack? Aus vier Ursachen? Die erste liegt in dem ßoden, 
durch den sie fliessen. Die ändere in eben demselben , wenn er 
darch die Veränderung desselben entsteht'*", wegen der Hezie- 
hiini: des Pronomen er auf das entfernte Substantiv GesvJaiKK 
Nach Gronov, ans dessen Conjectur diese Anordnung der Stelle 
hervargegangen ist, ist nicht sapor, sondern aqua zu ergänzen. — 
Etwas eigen klingen am Schlüsse des 21. Kapitels die Worte: 
„das nicht A'ewi^cichen von Dem ^so werden in allen ähnlichen 
Fällen die Pronomina gross geschrieben), woraus es enCsteht, 
jjterkeu liesse^' ; die Bamb. Handschrilt hut hier statt notas das 
Wort naturam (vgl. 24. §2. reddunt qiialitatetn eius), vorher 
diese und die Würzb. quo (nicht a quo) nascitur. — 24. § 1. 
werden die Worte: Facere solemns dracones et miliaria et com^ 
plures l'ormas, in qnibus uvte Icuai üstulas struimus, übersetzt: 
„Man pflegt Drachen zu machen und Olivejigefässe und allerlei 
Formen, in welchen man Röhren mü diunter Luft anbringt*'^ 
Zu dem Worte Drachen wird iioeh bemerkt, dass man in den Bä- 
dern allerlei dergleichen, sonderbar ^elonute Gefasse gehabt habe, 
um das l^adewasser warm zu machen. Allein was sollen dabei die 
Ol irc7i^f[f(hsc? llr. M. seheint Schellers Worte missverstanden 
zu haben, \velcher sagt, miliaria seien eine Art von GefUssen^ 
a. E. um den af/s^^p/e^aiefi OliLcnsaJl aufzufangen oder Wasser 
darin warm zu maclicn. Ist dracones, wofür die Damb. Handschr, 
trachones hat, richtig, so inuss auch miliarium ein Gefäss von ei- 
ner bestimmten Form bedeuten , und zwar (nach Pallad. April. 
ViU. 7. Vas aeueum iuiliario fiimiie , i. e. altum et angustom) ain 
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hitaiMicvge») wenn man es nicht allgemein fiir Wämktmd 
naluMB wid toi^wAm Weiae uatellM will : miliaria et draconü 
«I flMnplures formtf. - £ln ar^r Vmttaa l^gt aber in der Uebct» 
Mtaimg der WnHe «cm ttnvi, imi ao «fer^ «Aa YI, 30. § L aea 

tenue wieder TwkoMK. — '<& 1182* ist zu lesen: ,,und es WSü 
iMfei Mittel dagegen ^ weil es (das Waaa^) ^ich m Aageoblick, 
wo et g^runken worden ist , verhärtßif wmA niairt «nders als wie 
Gyps ^ meh währ^md €9 faucht ist , zusammengezogen mirdj uad 
die Eingewca4e wammmeuMiumU^ Hter ist nicht erkannt, da« 
(25. § 1.) gypsum sub humore susammengehört. Ferner hui ül 
laMh. Hdachr.r statt des Passivs, darat und constrkigil, was dea 

SliflQ Sinn giebt: ,,w«U €a düe Ekigeweide verbartet, und, wti 
yf§ wUer dem Wasser, zusammenzieht um! mi einer festes 
Klasse macht.^^ — S. 1183. ist die Uebersetwaag: ,,al8 waren m 
(die Schafe) gelärlit wiarden^S nach der gewilhnliclien Lcssrt 
(25. § 3,) inMct« ungenau , da diese verlangte: ,,nichl anders alf 
gefärbte Gegenstände^^; doch erhält sie eine Bnaütigung durdi 
die Lesart der BaoMi. u. Wörzb« Hdachr. : infectae* — Undeut- 
lich aiad im Folgenden die Worte : „dass in Gaialia ein Fhiss seil 
der an allen die nämliche Wirkung thue.''' Aucli biar-Jielfen jeaa 
Handschriften ab, welche ovibus Inf amiifciiB halmn — Wunder- 
lich klingt S. 1185. die Lebeivetemg: ,,manche (Wasser nehea 
■■) «ins Art vim Hnnfti^ekicii« «der ratsteUwde Uleichsucht, m 
mag nun angeschwemmt oder eingetrunken werden,^'' Im Ori- 
glnnl ki (25. § 9.) nu den Worten sive iafiian nifo fulm ait, a&n- i 
$ar« wi« ao der aben berlUiiicB Stelle , «qua aus dem viniiarge- j 
henden qn^dla» ii^iim iMSffMiBza nehmen, -r S. 1191., wo von der 
Gewalt eines an^aaehwiUenen Ber^MrwMe die Rede ial, Mat ■ 
man: ^Wcg schwemmt er Landhäuser und nimmt die nngestm- 
derten Schlfhtmdm mit fort.'^ Statt ovium hat die Wirabaifir 
Handadirilty wie der cod. Memmianna« dm8^ i 0. dominus, wor- 
tns Opsopous dominis oder domibua tu machen Torschliig. In der 
Hamb. Handschrift fehlt die Stelle ganz; in jedem Falle heisst 
•her intermixtus hier iwtohts aedorea ida daswiaeheii echwimmeod. 
— S. 1199. ÜMl man, ^Sa mnss Etwas sehi, das %u etwas Jn- 
derem tritt, wene /^ea» was im Gleichgewicht steht, aus dem 
Gleichgewicht kommen soll.'' Die Worte des Origteals (29. 5.) 
aliquid altert accedat, ut quae libramento stant, imiefealitas tur- 
het, sind missverstanden ; zu alter! kt affaehtf N ^ganzen: 
eorum quae libramento stant, und zu übersetzen: yiea mu88 zu 
JEinem von hmdcm etwia lilaiiitreteK*'^^ dahes tei Fetgenden: ai>- 
eedet humorl. 

Im IV. Buche liest man (S. 1210.): „Willst du nicht die 
Worte , die jetzt von einer Behörde zur andern mU allen Form' 
lichkeiten nher^Qihea f lieber an Einen bringen, der, bereit, das | 
Gleiche sm thun^ sich gefallen iässt, anzuhören, was du ^^^^ 

nagaL^ Im M(|^Mte ah^ weU iaU feito (^piaet § 



üiyiiized by Googl : 



Neueste liiteratur des S, ea eca» , SS?« 

renden Prädicate, welche deu Mapstratspersonen beigelegt wer- 
den ; es kann demnach nicht von Behörden die Rede-sein, sondern 
nur von den Personen, Melche ein Amt bekleiden, auf wticlie 
diese Ehrciilitel cum Ifi'toribus, d.h. mit der üebergabe der Amts- 
fnsijUMiien, oder mit der Annahme eines Amts, übcrgolicn- Itn 
Folgenden sind die Worte: das Gleiche zu ihftft^ zu niibcstimmt; 
wir ^vnr^l( II wcni erstens dazu setzen dir ^ oder sagen: ^bereit, dir 
CS zu vergclU']i'% oder „erkennt licli daiur zu sein." — Wenn es 
S. 1211. lioisst; ,,Diciit haben Mcssala (iu der Note wiid dafür 
Mcssiijiim conjicirt) und Narcissns, laii^e des Staaten Feinde, eho 
^ie sieh gegen sich selbst kehrten, meinen Kiitschltiss WRnl{cnd 
raaeheii, noch zftr Rolle Anderer berregen kimnen. die zu ihrem 
lln^li'ieke Gfinstiinge waren'*-, so sind die Worte in alioiuiu iierso- 
UAiii infeliciter amatorum (§ 13/) vom Verhuni e\erlere abliiijigig 
gemacht. Koler scheint sie auf piiblici hosten bezogen zu haben, 
wofür sieh etwa anfiihren Hesse Cie. ad Div. Vi, ti. p. med. in eins 
persoumn niulta fecit asperius. JSo wäre der Sinn : „die lauge 
gegen andere , welche in ungliickbringen^cn Frenndschaftsver- 
hältuisscn standen, ölfentiich zn Felde zo^ren, be\or sie sirli za 
Grunde richteten.''^ — Die Worte qui jNüo mutantur (2. ^ 3.) 
Vibersetzt Hr. M.: ,, denen der iSil eintii andern Lmtf gicblJ*^ 
Besser nimmt es wohl Köler für: in INihiiii rmitnutur, eine Con-» 
struction, die freilich sonst nur bei Dichtern (z B. Ovid. Met IX. 
81. XI. 742.) vorkommt. Uebri^ens verglei( Iie man Plinius IN. II. 
\, 9. 8. 10. : circa clarissimam earum (insularum) Meroen Astaho-« 
res laevo alveo dictus, dextro vero Astusapes, nec ante Isiius^ 
quam se totum aquis concordibus rursus iunxit, eine Steife, die 
von den Erklärern wahrscheinlich we^en der bei Seiiec ii be^Mn^e- 
iieu \ erwechslung von Meroe und Philae, die jedoel» schon kiiler 
mit liezlehung auf Ptolemäws riigt , nicht gehörig berücksichtigt 
worden ist. — Bei der Bese!iretl)niig der Fahrt durch die Katar- 
rhakten (g 6.) sind die Worte teimissimos canales (S. 1218.) nicht 
gut iibersrHzt: „die gar seichten Kanäle'"'; tenuis ist vielmehr hier 
schniüf. Ferner ist nicht klar, wie sie im Tlinahschiesseu dem 
Nachen mit der Hand hcnnuen Jvönnen; tempcrare heisst hier 
wohl lenken* Ausserdem wird in capul ni\i, die von Muret her- 
stammende V^ilgata , übersetzt: ^^sich (ififdenhopfstenuncnd,'''' 
Uec möchte sich lieber an die Lesart der Handschriften, missi, 
halten: „mit dem Kopf voran hi/u/östürzend.''^ Dieses Verbum 
mnsste dem iileieh darauffolgenden lormenti modo mtssi weichen. 
Köler wollte hier missi gani weglassen; es fra^it sich aber, ob 
nicht lieber niissilis zu schreiben wäre. Vgl. Plinius JN. II. VlU, 
23. sed et missili volare tormento. — Aquis tradit kann daselbst 
nicht übersetzt werden: ^^trägt sie auf der Fläche des Wassers 
fori'^^ sondern: „die Woge bringt sie wieder auf die Fläclie des 
Wassers." — Wo Scneca von der Beschreibung des ausgetretenen 
Mi« zu «eineiii ^ewölmUcben Stande über|;ebl (2« g Ii«, wo bb- 
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Iiigniimimiriiiii weder eis nmes Kapitel, noch auch ein mmt 
Paragraph anfangt), übersetzt Ilr. M. S. 1220.: ,,Sü auch, 
steh der Mil m seinen Ufern hält, geht er in sieben Mündungen . 
Im Aiecr^^ olue Rüclcsichl 4anuif , daaa es im Texte hcisst : 
quoque qum»^ d. Ii* Aneb «0, meam der NU sich in seinmi Ufern 
MU, ist er 80 gross, datt er akben meeräbnliche MüBdangen l^i» 
det. Falsch ist im Folgenden : ^Nichtsdestoweniger ergiesst er 
baid auf das eine , bald auf das andere Ufer viele nicht bode»* 
Iflode Arme^^; in aliud ^fum aliud litiig heisst vidbnehr: an 
Tersdiiedeiie Uf erstrecken, enaaer- den 7 Mündungen. — §• 14b 
sind die Worte: fugax animal audaci, aiideeiaaiaiuni timido, wo 
die Rede davon ist, dass das Crocodil vor dem Det|phiii flieht, 
fthertetsts ^»Siehe da, ein Thier muf der FludU for einem kuli- 
nen, undwmar das kühnste mr dem furchtsamen^^ elatt: ,,dae 
Tliier ergr^ die Flueht vor eiiiem kühnen (Feude), welches 
ehiem furchtsamen gegeoäber das külinste iaC^^ S- 1224. heft 
Iii, M. awei Uebersetzmgsweisen iai Texte: „wenn der Schnee 
die FItee inn die Sommerzeit (ungeachtet des Semmcra) gross - 
SMiehea könnte.^^ Die erat^e folgt der Erklärung RuhkopP«, 
eirca aestatts teaq^oi^ die wohl noch weiterer Bestätigung be- 
diurfte; die dngeschloMcmi etunrnt mit Köler's Ansicht übereia^ 
der erklärt t eontra vim aeatatis, und diese Deutung: ,,dem Som- 
Her (der sonst die Flilaee austrocknet) zum Trotze^S passt gewiae 
aiB besten in den Zusammenhang. ^ Gans undeutlich sind eben- 
daselbst die Worte: „Ich befnhr, sagt er, das atlantisdie Meer.' 
Dort strömt der Nil grösser, so lange die Hundstagswinde ihre 
Zeit haben/' Der Text hat (§. 21.) inde^ die Würzb. Hdschr. 
umdeß der Sinn ist also wohl: ,,von woher der Nil kommt, we^ « 
eher grömer ist, so lange die Passatwinde wehen.'' Die Altjen 
glaubten nämlich, der Nil hätte seine Quellen ganz nahe an dem 
atlantiachea Oeean und es würde ihm bei dem Wehen der Faaaet» 
winde aus jenem Wasser zugeführt. Darauf bezieben sich aneh 
wohl im Folgenden die Worte: descendenti inde Nilo, in dem 
&ane: „der von dort her seinen Ursprung hat'', welche Ur. M. 
übersetzt: „der ausströmende Nil", und § 24. Qudd si e mari 
ferretur Atlantico: „Käme er dafher vom atlantischen Meere 
wofür in der Uebersetzung unrichtig steht: ^,Käme e^." — Bei ' 
der Antuhning und Bekämpfung der Ansicht des Öenopidea 
(§ 25 f.) macht die Vermisch uug der directen and iudirecten Rede 
Schwierigkeit. Hr. M hilft sich durch Zusätze, namentlich zmr 
Erklärunj^ des Accus cuiii Inf. in dem Satze: Deinde non calorem 
hieme sub teriis esse maiorein : „Ferner, dass nicht eigentlich 
die Wärme unter der Krde im ^\iiitcr grosser ist, ~ f^eht aus 
Folgendem lienor:] das Wasser und die Höhlen und die Brunnen 
sind [nur darum] lau'* u. s. w. Allein damit ist die Construction 
nicht gerechtfertigt. Ree. möchte, wenn mau nicht mit Köler 
iii6§o für noa ^ts^ willy Yorachifgea» die.Ncfatioii au etreicbea 
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and eine zweifelnde Frage anzunehmen: Deinde calorem (oder 
' caloremne) liieme suU terris esse maioreni'? — § 27. ist quae 
- premunt (undas) Vihcisetzt: welche [dem Wasser] zusetze»'''; 
besser wäre wohl, den Worten sol ad se trahit gegenüber: welche 
es daniederhalten." — 3. § 1. sind die Worte penes aiictores fides 
Grit iiielil übersetzt. — S. 12.36. übersetzt Hr. M.: „Aber nur so, 
wie riiaii \on einem Haar sa^t, e^ sei dicker aU das andere, und 
eni Baum sei dicker als der andere, so safirt man auch von einem 
Ber^, er sei liulicr, als der andere.^ Iiier ist aber Mohl aibor 
arbore (Ii. §. 2.) zum Folgenden zu nelimen: „so sagt man auch, 
ein Baüin und ein Berg sei höher als der andere*"*", wenn nicht 
nach Muret's Ansicht, welelie durch die Würzburger Handschrift 
bestätigt wird, die Worte arbor ... dieitur zu tilgen sind. — 
S. 1237. liest man (c. 13.): „Also du willst, dass ich ge^en 
Schivel^erci laszieke}' Hier sollte erstens der Artikel nicht feh- 
len, da sich das Folgende: „Mag siV u. 8. w. darauf bezieht; 
lerner ist losziehen an sich kein geeigneter Ausdruck , hier aber 
um so weniger an der Stelle, da im Folgenden litigarc doch mit 
„Kämpfen*'*'-übersetf5t werden muss. — 13. § 2. ist ?hia diffiindere 
falsch übersetzt: „Weine zu mischen''^; dass es Tielmehr „auf 
Flasclien rülleu" bedeutet, ist ausser der Note Köler's zu dieser 
Stelle unter andern aus Becker's Gallus IL S. 1()8« zu erselien; 
disponere ist auch nicht sowohl vertheilen als ordnen. Im Fol- ' 
gendcü G.) ist die Uebersetzung: ,,wenn sie schon abhalten 
müssen^^ für quam vis muniant nicht genau. Weiterhin (§ 7.) 
sind die Worte saepe repctitis abersehen. — Falsch sind § ir^. die 
Worte: paleis, qiiibus custodiunt, übers«lst: „durch den AVs« 
9ehaum [in den Gefassen], worin man es (das Wasser) aufbe« > 
wahrt." Es bedeutet paleae wohl vielmdir die Spreu — denn in 
diesem Sinne möchte allein der Plural TmiwflMnMi ^ oder die 
Abfälle Ton dem Stroh, welehe« man ftiif die Ckflhee deckte , um 
das Herausschwanken des Wassert m reiiifilen* — Am Milusse 
des Buches geben die Worte: ,^Und so kennt et moA mit diesem 
Schnee, mit dem ihr euch für jeut aech 9olUekwmmml^\ aef eine 
etwas eigene Weise die Vulgata: in qn» etfaBHume letitif, wie- 
der. Einen besseren Sinn giebt jedenlUI» die Ltfort der Bamb. 
Handschrift : Nix, inquam, IsU iam ee yerrenitawidaMitlii welche 
tbeilweise von anderen bestStigt wird. 

Wer im V. Buche (12. §1.) die Worte: ^Seldw Winde nen- 
nen die Griechen Oritoi»«^^ Bett, iton dee Griedilsdben Icundig 
m sein, muss glauben, hier ein gfiediiiehee ' Wdrt vor rieb mm 
liaben; der Ausdruck iKVBtpia^ Mte etthreder beibdMMeo ote 
ganz wöKlich „Wolkeowinde'' iberaetii werden tellea. — & 12561. * 
lieisst es vom Graben der Bergweika: ^Uft Idinb biben efo ifdl 
gewagt , WO fle etee neue Lage der Di^ey ^ AuMlnett Mob- 
lowr linder (eine nsdettiüAe Uebemteung des iet»infaühen 
(15. § 4.) terrarnrnqu^ pendentinMi JuAitss) aad WMe im h^rm 
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Himm^isrmm InmImiI knieo soUteD.^ Es steht hier aUerdin^s I 
M alleo Ausgaben per eoeluai loane; alleia wie komini der Huq- 
melaraum in das Innere der Erde? Das Richtige ist gewiss, was | 
Ree. schon früher yermuthete und dann durch sdne beiden Haiul- 
Schriften bestätigt fand: per caeeum inane. Vgl. \K 16, 4. Nea 
est ergo dubiam, quin caeca siib terra spatia acr latus obtineat. 

Unrichtig ist in den Versen Ovid's (16. § 1.) recessit ubersetzt: 
gehet. Undeutlich sind S. 1260 f. die Worte: „weil der Arrestes 
io der Regel sanft ist, und, man mag auf dem Hin- oder Herweg 
begrilTen sein, pon gleicher Wirkung,^'' Bei der Uebersetsnn^ 
der Worte tarn euntibus quam redeuntibus tritt die Beziehung luf 
einen bestimmten Ort m sehr herror; ferner liisst sich nicht den»' 
ken, wie ein Wind nach entgegengesetzten Seiten hin yoii gleicher 
Wirkung sein kann ? Sollte Tielleicht ans cöls, was die Warabnr- 
ger Handschrift hat, statt communis zu machen sein comis^ und { 
dies zu erklären : „er ist bei dem Hin- und Herfaliren gleich an- . 
genehm 1'^ ^ 17. § 2. ist nostri, wo es sich um die lateiuiscbe 
Uebersetzung des Wortes oQLimv handelt , nicht richtig auf dil 
Stoiker bezogen, statt mf die Römer. — Die Worte Non est ilfii 
m latere universi mimdi Impetus (17. § 4.), wo von den in einzel- 
nen Gegenden wehenden Winden die Rede ist, sind entschiedea 
falsch übersetzt (S. 1262.): „Sie stossen von der Seite her wd 
nicht an den ganzen Welticreis^% statt: „Sie gehen nicht von dett 
einen Ende der Welt mn.^ ^ Die Worte (S. 12^5 ) : ,,E6 «ifS 
nicht der-BiAke f$erih^ wenn wir dem Frieden zu lieb dahin ad^ 
ten^^, gdb«i den Sinn des Lateinischen (18. § 5.) Non erat ianli^ 
ai ad pacem per ista Tidieremus, nicht gut wieder ; es sollte tM^ 
mehr heissea : ,;Ba wäre nicht so schlimm^ wenn u ir durch di09 
Gefahren hindurch dem Frieden entgegenführen^^ , dem Vorb0P» j 
gehenden, bellom petituri, gegenüber, das nicht so wohrbedeo* ' 
tet: „weil wir Krieg wollen^\ als: „um in den Krieg zu ziehd.*^ 
* im VI. Buche (1. § 2.) hat die Uebersetzung: unter d«i 
ersten Consulate^^, das Original nur consulibus ; ein ähnlicher^Qo 
Satz findet sich 26 § 1., wo Aegyptum nunquam tremuissetmäo^ 
ilbarsetot wird: „Aegypten habe nie von grossen Erdbeben gelit- 
ten.<< Undeutlicli sind S. 1281. die Worte der Uebersetsungl 
„Der S^hmen an einem Nagel , und wenn^s erst nicht eional «Äi 
gammf ist, nimmt uns mit,^'' Der Sinn ist ?ieimehr : „Ein Ml* 
FiBgvrkllHlvM den T«d bringen, und wenn auch nicht dmiil 
der ganie Nagel angegriffen kt.^ Conficere (2. § 4.) hat Or.M. 
selbst (28. § 2^ bemr mit Ihthinraffen übersetzt. Statt dil« 
iMt die Bnib« Udacinr« eal^ , was auf die Vermuthuug caries flh« 
reu wurde, webn nicht 92. § 3. auriculae dolor in ähnlicher Web* 
wkKflne. 8. 1289. liest man : „ Es brauclit keines langen pe* 
wllauH , dass da vieh CkwSsser seien, wo alle sind.^^ DielMf^ 
4«r Ausgaben omnes (7. § 3.) berechtigt zu dieser Uebersets«^ 
AHritt wo hat Seneca gesagt, dass all^M Wabi^er unter def'Brff 
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gel, wmä nie Imte «r «i tagen, wenn er wmch der Ansicht war, 
dM lÜMi Y«i dort OTlsea Ursprung nihmef "Dagegen hat er im 
Vorhergelmitti gesagt , et lirichen ganze Sirdme aus der Erde 
hervor, nad 8. § 1. Iteit ibmi: Nm quidem existimo, diu te hae» 
titdumm , an credit itae tnbterraneos amnea et mare abscon- 
dttwas Ree MBt daher amm&a für im Richtige ; ^^wo ganze Ströme 
■faid*^^ — lS90l tdvaiM Ilr« M.: „Haben ja doch auch bei uns 
^ele llfftdica, die rom Meere entferal waren (fuerant), 
dnrdi deD IheflUmi (tybito) Andrang deaaelbee Slösse erlitten 
(vaptifaivere), t»d Lead Meatta » die Der tuwtm jiugen liegen (vil^ 
he te ceetpeeta eetteeetea)» hei die femlier kranaende Fhith zu- 
gesetzt (invasit). AmA Im diet^ lUie (lUlc) ist a möglich, daat 
des «AterfriMbe Meer MÜwMt (eeeedtre) , end in jMem Falle 
nmae det Obeaatebende enMMttert worden^^ (quomm nentrum fit 
' eine malte 6uperate«tinn). Hier «Mite, da vea miterirdischen 
Meere , das die B rdst i sas erzeugt, erst iia Folgenden die Rede 
ist , vapelare imr ««veet Meere h eqpM ilt werdea** bedeuten. In 
eeaepectn nteMat Ree» alii Qegeaaata xom Verliergehendeo procui 
e BMtfi fttr y^BilM eni Meeire^ itt diee rtehtig, so iNsdentet fluctus, 
fni leage aodlelbatwr elaea angewiludidMa Zug der Wegen, den 
ana eiAea toq we ü ea i iceeinien liMe. IlUe Seat im Verherge- 
keadM dlrelaiel aar BeieiciiBung den Uateilrdiidien, ebea te Uee 
Im Qegenaetae aa epod aet. fiMüdiaceedereiBt weliiaarlUtcke 
Leeart; die beiden Toai Ree. Verglidieaea Headtcbrillea liahea 
l ec edcr e ac niegere, la dem maes ),eueli dat nateilrdiaehe 
Meer taa anrMcteetea, aad (do EaMtote) wieder bedeekea^, 
wetanff da*B qaernai neatnua^ wen bei der gew&liallokeB Letayl 
gana aaUer Ist, ndi §aaa gat b eeiebt — Cafeietiadlleb tbid 
& ISm. die Wertes itt aber aleht, wie Torida bebaiiptel * 
warde, de am die Ikde alt eia lebeadea angeaebea wimea will.«* 
— '20w % &. eata|Hrlcbt die Ueberaetenng : „weaa tie weggef re9^ 
tM M^S melir der Letart der Raab« Hdaebr. trfoait, alt der ge- 
ariMuMiea idnaait. 2a. g 1. ebid die WoKe aaila bellemm fe- 
ReitBe aaftbenetet gebHebea* ^ 8. 1812. gebea die Werte: „well 
dte fitaebttteraag irieht ebea «af der Rfde, oder im der Näktf 
4er may^ ist'S dte Yolgata (24. § %) in tommo teme efawa ' 
eamma wieder« fit iai aber weU aaeh der Rambcrger aad W&»« 
' barger Haadedndft aa loten: ia tmaM Um drctve tnaanaM 
(R. eamaw)^ and wm «beitetaea: aaf der OberiÜDfae der Redei 
ader in derNfte dcmibett. Vgl. aai Sade det 7. Rodiett fwa 
■aae la miniaia terra ^pieerlmat, aad de beatf. I V* 6, 1. la tea t lu B i 
dlfMarnai «i eummm ierrm aigaa dltpoealt. — 8tett der nagtto*« 
ddtdiea Fem Jlfegefeacjmtft tolite et (6.^1314.) bdatea MegiH 
lepeUe^ wraigtteat bal Ree. fa tateea beidea Haadtebrlften M^ * 
gaienpolin gefoadea. Im Folgeadea drbckt: ^weicber eair 
a^mteititl^S dte Vaigite ^acat eihdii, riehtigane} nMbrderRe- 
awrioing Ruhkopfs itl eber quem defudit , dte Iietni dir ReiA» 
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m.^;-^ 20. § L Iii toWwi ia^Mift ihawcütt ^ fii%Mi 
JMvmf^i Reg lieht «Mh fctom iMrf^tn Ifaiifhriftoi Imimim 
forv iL Ii« die ckat0el9ria$m Hmaukm» 

kB VILBodie folgt (25. § 2.) Bsr. M. «iMr €k>Djectur per 
WUiianlnn>B ütm (»telt ktas) loog;ag explmlMtaV) w«idM #i 
• InMw tiMiacluiften Ree^ bMlüfgen. Worte (26. § 1.) 
OoHtanit ■!«»■ InveDtiB; «l^lli4 Tenletl et iwttteri cottfenat, iM 
wAbenetot geblidbea. 8iMMiiü»air fpidiuii (31. § 4.) bcM 
uUkU fjMmt4 mm Behi^tt^^« tondcwig y»trUt im mrall 
im Kelieii »af^, vgU Ov. FmL V 425 & Teellgki furtiB SwybM 
d^lfis Uxt ticiliiiia grudu , und Tcrait Fhenn. V, 6, 27. irit 4« 
Note TOI Biilmfcm>. in Folgendes «Mite lir: ^.^mvikMgß^ 
iKf^ beeier eeiB «^dw 9ekreiM etebci*^ 

Ucherkent aiHHBt ee Hr. IL nit eeiw» AvfdnNke aUil* 
eilir genoB. So indet iieh B. \WI. miUm mmktJmnime HtM 
a im iie (die UiU) dur€km:kMÜH ee,. & lllfl. dn Ml 
edhveiitl, & 118& eiee aiclit AeAiore Gebivan^ 
FeBohtigkeit umg9M9i9t eo werden« 8. 12S9.. «i«««t^ fer MfidBi 
(80 iberlMupt, v»e eesB^ek oM^MlrtMealel [K. Q J \ , 3. § 4^ 
¥11, 1. § 6. BBd 13. § 2.] ; dagegen nM «mm^ defor geseül, 
HB ee dem Hehleo gegenaber fttekt [VI, 80. 1.] ) , S. 1298. «i 
B rt etiyenelgii TJifere« 8. 124a WinkUäUtn mm ABOMwekoiig 
. deeSdmeee^ & 1354. «M henmi trtfMe«, a 1867. du JbN#i 
der Wkide, & 1276w dme Pompeji dareh eki Erdbeben gemmkm 
tef , & läOe. dovdi %eldie eie iMto* aUtt nb toiiwtpiBr, 
a 130& die I/a^A^^lir teetum, iHMl ebendne^Jf^entditM 
ek — Dmb IwreiAiMid deeeelbe Itteinieehe Wort BÜnnter w* 
• eridedwie Aandriite im DevtaelwB nevihll wer4<ui« iMboiirir 
Büfaen ebee in BeUdT dee Verband litigMe b ea i eg fct . So viri 
OBdi BHHidna ehBe enrichtRchen 0niBd btld ii^ JT^i», biU dl 
Bbnmel^ orhli bdU ndt Kugel, beld lait AaM^ obereelirti - 
IMe CMstTBetfoBen aed inilBBler webifaeft wilndirfMig, d.ki» 
eaUieeeeBdcheo genau an des LBtcbdicbeea« daae rie aiiiwiiipb 
wBvdea. Sa Ueat nuB 8. 1078. : ^Dieeen rakbcB fiBfabalf, 
«i» er ve« aabien 8elareB eiuardet werden war, hielt dar wii^ 
teite Aofaetna bdaer Baabe weitii.'' a 1286. «al«bi 
tW veB OBtea beraafIrnBMBit and ea beeh at^t, aia de Jniai 
MBB He BiefalaHdbv weiter tarwirUled^Milunn, gekß^iMm 
lidkürta.«« a 131L ,,lMam GOlidbBBBfe fa doB Btelm, ««ii 
er beadureibt, wenn HeUee- and Baiii unlerging • . • keknapid 
iMelbe.'' ai8a5.JM^afr, wean er an die StmibiWerdwl8i 
m »kkt tr ■ > > diaLaft aneawBBeB, AnflUleBd ief aMb a MM 
ftr(I[,L§4.) Qüaret iBquia> ^aia yma eiB> fiigaade Weadaagt 
^Waranil tmgtli da. — JDmWmt Wena wbr«^ b. a.£ . 

Dia «an Hok Obwanaa J. Mww bBMKgtte TlNilBdi^ 
bBTiitwiiif IraaMMwa deai jebea baifmdbaBaB aa Ume ifieWM 
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fiberbaiipt fal üt HdtuB^ dmeften, wie nehon bemerkt wurde, 
eine gans ttmlklie; kk Betmff de« Alwifariid» bat Ree, der freilich 
diese Tkcile MA w bii te EfttMlM geprift so baben gesteht, 
keine AmliBde fdteotak 17b wenfgateoi dolge Stelkn iaraug 
SB hespridm, «ibleii wir folgende: He ir« II, 33. § 4 wkd pe- 
ti6M» gb CTae t «t: IS^«ilr««ftv, yDefa der Zimmamnimag (vgL § 5. 
vt poenle iegeetla aionret) «eigt, 4bm et wf das MasM des THo* ' 
tos geht Gl. de tasq* an. 15. § 14» Mvrtftfor polle und de litt 
ID, 14. § a BIbll deiede ü^aMw qmm alte» ospaMbos 
acyphis. Iii, 8. § 3. «bersetst Hr» If. , der Leaart Rdbkopra fol- 

Send : „efai JMsher dureh Beadiimpfang'^; sileiB ea lit gar keine 
hige , daas it»tt dw^ die riebtigere Lesart die&s eabenebineii 
kL ESm Tsiitelogfe, wie sie Rebkepr hier sa Ihiden. gfaiiM» 
iadel bei dieax. and petnians eben so wemig atatt, als'bel eont«- 
■eün t|ttd Idnfia, indeni die entern beiden Auadriek» sidi mä 
. Beieidigung dnrdi Wort, die andern anf ThItUalüwiten bestehen. 
VgL de eanat. aaplent 10. § 3.« wo aeafihrlieher Ton der eontn** 
Mifo die Rede iat, nnd in Bmwg darauf (17.^$ 3») der Anidinai 
«evm Scos gebiniidit wird, imd de vit best IL | 8* dicaeUO" 
las» et supeEwam eotttum^lU» gaudentem. — & Sl5» sind die 
Worte GonaoL ad Bfare. 19. $ 1. Abaentea enlm &bfiiimrmfm 
(RiJih. hat nur airfiritiiies) dimi eftwr«»^ non flenna, Äenber n*> 
iMtif ibetsetat: „Um Abweaende, oder Mdbe, die Üsh mt^ 
fernen aiisriafi,- wdnen wir nichl, MMt at^ mcr lehen^; det 
Hauptgrund der Unriditl^elt Hegt aber wohl hi den T erd etbcnent 
wegen dee hnperfeeta encfa gramwatiath fidaahen Werten: dun 
virerene, welSr Ree. TOfacfalagenL siechte: dmn ffvent^ hi dem 
lE^ne: ^luid welche fiir Hr ^mme Xeden wegl^kften werden.^ 
— Das. 20. § 5. «benetst Hr. iL (8. 819^): „Kr nraaate ncefe 
die Ijei(hmcn tot seinen Augen nIedeimneiBelt sehen, ^ nnd 

jener 8chliMiht,.ln der der 8«Mt Verdertrcff^ 
wreleh ehi vnglhdcllBher Ueberresi teer Bas, dass der Feldhei» . 
sAst noch «hilg bUeb.«« Oftmbsr iat hier die Rede sehr sbge- 
liasen ; isi Teoite stdil nbari fnnihiMiecsreiifeiaeaiiel« aivAft 
teJniipeKfiictiini; Ree. nimmt dsiier dieees ak ein«i par^rtheti*- 
sehen Anacnf i „Wie vni^heklich abui doch die Uebrigble^n« 
dett!^^ nnd be^ht Hiperfnisse zu vidtt hinauf. — S. 500 f. liest 
man (de elav. 6. % L)» ^^Denke dkA in dieae Stadt Unehi'^ für: 
te In hac urbe, nnd im Folgenden: „Wea wurde da bald 
fnr ehie menschenkere Ehidde sein , wenn Niemand da bleibet 
dhrfle, ala Wen ein atrenger Richter fireigeaprochenl für die' 
Texteewerte: qnsi^ solitudo et mtitas fiitnra alt, ai niliil reUuf 
fmtwr cet Das ietste Wort ist nach der Wdnterger Ilandschnit 
ahnntodem in r^Mnquaiur, Dieselbe hat obenesgllee. Rsc gU^t 
daher, man müsse diese jiiteUe lalgendenBsaaaen anordnen : Co-t 
gita et in hne dfltete . • . qnanta solitudo et Tastitas futiim sit, si 
nihii tdte^Mtnr cct. — S. 643. wird favete lin^s, im Mende 

jr. J«M.f, nUf. «. AML. od. JKHe. mkL Bd.XSXh Mf** 18 
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des Opferjiriesters, irrthiimlich erklärt: „seid cwem ^^rnig-en ^iin- 
stig/^ Mau vergleiche nur Virg. Aen, V, 70, Ore favetc omucs. 
und das Grieclnsche BV(pfju%lti. — De benef. I. 1. § ^5. hi diu ge- 
wöhnliche Lesart: de i|üo queri vere foeclissimuiii (S. f>52.) über- 
setzt: „wollte Einer dazu feich gerne vergteiieii , so wäre Das in 
Wahrheit ^nz srlTändlich''^, wo Hr. M. wohl nicht gerne schrei- 
ben wollte} Ut e. Iiält aber die Lesart decoqiiere vero^ welche 
auch U\ der M iiizburger Handschrift steht, für richtiger. Wie 
PUniiis (N. II. WXill. 10. s. 47.) sagt: of]iiore creditoribus 
Buis, m konnte wohl Seneca ?iu(h sagen: decoi^uert! (beneficium) 
alicui, in dem Sinne: die Vergeltung der Wohlthat leichtsiimigcr 
Weise uaterlnsst n, itm so mehr, da vorausireht: id enim gemis 
haius crediti est, und nachlol^rt; ad liberandaiii fidcra. — Das. 9. 
§ 3. sind die Worte intt r ruati onag abominanda conditio übersetzt: 
^,man gilt für eine Paitic, die jedes alte Weib vergehmähen 
wör^e." Hier ist, wie auch im Folgenden, tuatrona ganz falsch 
aufgefasf^t. Die VVürzb. Handschrift hat übrigens abominandac 
conditionis, was Wohl nur eine AccommodaCioB zum vorausgehen- 
den niali moris ist. — In Betreff der scheinbar allzu abgerissen 
dastehenden Worte: qiiis patitur sibi imputari? (das. 14. § 1.) be- 
merkt Hr. M., der Zusammenhang werde hergestellt, wenn man 
sie dem unmittelbar vorhergehenden Satze voranstellen wolle. 
Will man umstellen , so möchte es noch zweckmässiger sein, diese 
Worte hkitar Satz : Beneficium qnod quibuslibet datnr , nulli 
gratum est^ zu itelien ; doch mnss Ree. , so passend auch dieses 
Mittel hier zu sein scheint^ ^doch gestehen, dass es ihm nament- 
lich bei Seneca, wegen sdoer oft an sich so abgerissenen Sprache, 
etwas misslich vorkommt. Vielleicht ist imputare hier in prägnan- 
ter Bedeutung, und zwar fan übten ISKiiM (wie es De benef. If, 15, 
8., II, 17, 5., V, 18, 2., VI, 12, 1. «teilt) im fm^i „wer lasst 
sScfa's gefallen, dsss man ihmniir etee SeMd Mmkrdett^*- Wenn 
ÜMes angeht, so bedarf miK ifdler kdnei Objeetes, vnd die Üm- 
tieUung «iri msithig. — I¥, 12. § 4. ibmeM Hr. Bf. die 
Weite.: Neiw» TaMNilniwtt • • • cempamtme seiiiMMIt eavee . »• 

rU^ «MO CH^terai dtqfutett qim« emeril Ineadm etl^ 
796. folgeedetviatneii: ^^Wem Jemeiid eelaer GeMiiÄeft • . • 
wegen Ltndgui • • • kettfen will, se ^eHl er nkkt mi «Miw 
leitg dsriAf m JMbe^ nnd ee b'eld es gekanll Ist, wM er '$Mr9 
d^wolUweigumf^ Met Mitt niekt Ito den -Sin. DeSeMee 
in M^den esgt: ,,Wenn Da dsbei fragen wellteeCt was De 
deren habest^ ao Imt 1. F^Qronev. meta amMie vermntheii ftce« 
ttMite lieber ]|ler und de. ad Att iX, 9, 4 lesen ipiele aann«| 
in dem Sinne: ,,Nleinand ontersoelit, wenn er ein Landgnl knnfMi 
-will, welcbe /«Aresrenfe ee flHii ebwetfan wlid} wene %r ee ge> 
kanll hei) dam nmaa er dannif aelien.^ Ul jdier qnele anne 
liditig, so fat es weht anf^ Zell in beMien, wenn aldi dai 
(kdf Miahll nMMift« S* ist nn leae^t i^Dto JSl0$dkutg9i^ 
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werden geschieden, imä über das NHmlicTie, was wir kla^haft an- 
brin;»eii, wird ^e^en uns als liekl.iirte verfahren. Man wirft die 
Klaijeii ?iicfil untereinander; sondern wenn Einer bei mir GeM 
nicdcrgclcirt , nnclilier aber einen' Diebstahl an mir begangen hat, 
so belange ich ihn wegen des Diebstahls, er über mich wegen des 
bei mir iNiedergelegtcn.^' Hier entspricht erstens das Wort Hand- 
lu7igeri niclit dem lateinischen actiones (VI, 5, .5.); es sollte Fer- 
handluji^en heimsen, oder Klaoren; ferner ist de eodem nobis- 
cnm agitnr hier wohl nicht richtig Viher ctzt: „es wird gegen uns 
als Beklagte yerfohrefi'S sondern es ist einfach: „Die Gegenpartei 
Terhandelt mit uns über das (geht auf das ein) , was wir zur Ver- 
Ntidlung bringen. Im Folgenden ist ein Sondern ein^setist, das 
in keinem Texte seine Eatscluildignnje: findet; es ist durch das 
Nicht herbeigeführt, welches falschlich in den Ausgaben hinzii- 
getsetti ist. Det Sinn ist nach nnsrer Ansicht: „Eine Vermisclmug 
der Klagen tritt dann ein, wenn jemand bei mir Geld niedergelegt, 
nachher aber mich bestohlen hat, und ich nun mit ihm des Dieb- 
Btahfs, er mit mir des anvertrauten Gutes wegen rechtet.^^ Die 
Schwierigkeit liegt nur darin , dass die Adversatlvpartikei weggc- 
lassen ist. 

iHe iastere Aosstatlnng dieser UebersetBuogsaanimliiiig M 
hinlänglich bekfttnt. Die Correctnr dfiifte hier, und da etwt» ge- 
. Dauer sein. In dm Natorbetnichtungen haben wir nns folgende 
Versehen angemerkt: S. 1118. voraussetzte ISht mraussa^te; 
8. 1164. Es geht dfe-Lnfl in Fenehtigkeft, stttt: £h geht .,,ßöer; 
6.1177. ein V0r«l9^^il9r Stoff) atttt: tAtkunwrHegender; 8,ll&X 
H fdr 23; 8. 1194. xmMgt flr mtetia$ fL IfiOO. Biaurea M 
Mauern § fL 1207. war YttellioB Plimima, ftr: war^ vor Vltelllag, 
nimm»; dai. AatftVmt»* wirt\nm\,fkf Ptmeietme; S. 1218. Was 
limmdcr «a^/ sagtf fLV^t^, gegegenseitig j 8 1248. roft Söi|<- 
Miwnfgang, fir vor; S. 1260. wiehHg ftr HMig; 9. l!287. dii^ 
flfr Mit dafür; 8. If95. AhtkMfSx AntMU^ 8. 1M7. lihioo 
deren für daeen. Dia ScIiTOitMirt AlfMae 8. 1186. neben AI* 
pikeue 8. 1291. bat Uiten Ursprang sdum In den Aotgabeii. 

i. V, Jam 



JFörleröuch der deutschen Synonymen. \on Friedrich 
Ludwig Karl Weigand^ Dr. der Philosophie und ordentlichem Lehreir 
an der Grossherzoglichen Reahschule zu Glessen. Erster Band. 1840, 
A — G. Mainz, Dmok and Vorlag vea S'ioriaa KA^£Nrb«i|^> XYi^ 
und 576 S. 8. ■ . » 

Um die Bedentang, weidie diis Ideriimaeigeilde Werk ft^tf 
di« WiiMlM»liafl]iit , genntt in beMi«duien) M ee ralteam; dfts 
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gegenwärtige Entwickcliin^stafe der deutschen Spracbfoncfauiig 
und ilaDU ilaä Verliältuibiä des Uuches zu dersclbeo zu chanüUe- 

Als nach den Gefahren , welche durch die sich entwickeiade 
Weltherrschaft Napoleons unserer Nationalität gedr<^ hälm 
\im\ nach der durch heldenmassige , blutige Anstrengungeil «M^ 
rer Jugend gewonnenen Befreiung von dem fronden Jochen im 
Heimische uns lieber geworden war^ wandte sich die FiNraekM| 
mit frischer , froher Begeisterung auch uiMerer tchdlieo Spnd» 
zu. Es geschah dies in zwei Richtungen. Die BenMniig lüiri^M) j 
an deren Spitze der trefifliche Jakob Grkam zieht, ging dmf \ 
hin, die ältere Getttitimg der Sprache, auf w«kber der Bdlntt 
der Zeiten lag, zu entblmen. Und selten izt ein BowSmm bÜ 
zchönern Erfolgen gekrönt worden. In wunderbater BBgätaM^- 
keit gefugt, lidl bis zof den Boden trat dai H«i1aiiiB€iNn teil- 
ten Sprache alhnilif herfor. Dtz Strelm Andmr dzgzg«i M *; 
dzranf gerichtet^ dzi YeiMUtaizt d^ Spr^dM m dem Gdaie ui j 
die Kategorien dias Yerztendes Sa diesem nnaadlieli ▼ersdihiiigeaa 
Gewebe bestunniter aaehsuwelMSB, als 4iaa Malier gesdidiea w. 
Auch hier war Vieles zu thna.' Die traditloDelle GrammaUk htt' 
sidi jnebr ao die «essern^ErsdidBungen der Sprache. Iran biU* 
aodann in- der neoeni Zeit efai enlaenter FliiiQaoph einem scMa- 
bar Ilawichtigen Gegenstande sdn Nasiide&lLeir gewidawt. ' Ws 
aber die Plülosophie der Spraebe getrieben wordea-war, 
in der Regel so gesdiehea, dass oian gewisse Kztegoiiea tiMl 
cbies bemcfaenden philosophiaelieD Slysteau entl^nl und die W 
jnen der Spnelie daHkber geschlagen hatte, was , als eiiie Oü* 
alciielioB los Blaue, an keiaeB Resultates falureA konale. 

Beide Rkhtongea der SpraehforsGirang , die sich aslbmid% 

flrginzea, wurden durch die h^Miere EntwMlung der WisNBidHft 

abediaapt bedeutend naterstutst 

^ EinehoheBegeistigongmosstedieSpracbidsaeiitdiaftdsdurcli j 

fewianea,, dass man, nachdmn dnriA die Philosophie aaseter Zät 
die Natur des i^JtgßtÜBßkeu klarer eikaant werde« war, die Spis^ | 
ab eine arganisebe Brwhnnung betrsehtea lernte. Die GeM 
4er eiidBchen Dinge kann fibeihaupt nicht anders Terstandea w«^ 
den , als dsss ein Ideziez in Raum nnd Zeit hervortritt und das is 
Baum und Zeit ersch^mide Ideale Ist eben das Rc«le and letzte- 
res nichts anderes. Alle Materie ist nor das IVodnet tou Krafl« 
eben so die Sprsehe nnr der erscj^memls Geiii , der sich iz dem 
Etherischen Elemente des Laotes ra^orpert Wie schon Zustände 
der Sede sich in leiblichen Zeichen ünd Formen kund tbtin, der 
Munerz in der Tbrine, die Scham in dem Blute, das die Wan- 
gen bedeckt; so ist die eigenste Art der Bfsnifeststlon des Geistes 
diejenige durch die Stimm0, Der Ten gdit aas der. dgeasteo lo- 
neriichkeit der Seele hmor* Derselbe ist aUordhig« Ten der eineo 
Seite Zeieim^ hisoffeni er der Fosllifitit emn^ f»i «Mt 
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j iMl •elbtf ) Mildern etwas Anderes vorstellt und bcde?ilel\ allein 
er Irirgt sndeich doch auch den Charakter deä &tfmöoi8y ioaofeni 
als er dien uibalte adäquat ist. 

IMe Sprache ist das Vehikel der Mittheil nn^. Dies ist ihre 
. Beaidhimg mal da« Individuuni. Allein blos in dieser Beziehung 

I luHi die ESntstehung der Sprache eben so wenig Terstanden wer- 

[ den ^--alft diejenige des Mythus, des Rechtssysteins, des Staates. 

I b ilt der allgemeine Geist, der sich in ihr manifestirt , das tief- 
fanerele Sellral eines Volkes, di» in ihr zur Erscheinung kömmt. 

I Indeoa sidi aber die Spradie aichtauf dem Boden der indh iiiiu licü 
krtelligenz, sondern eaf demjenigea des Volksgeistcs entHickeii, 
an Terstellt sieh, dasa aadi die Vokorperung der bestimmten Vor- 
. itdimig dem gldidilUia bestlnimlea Laute nicht eiüc willkür- 
lUe, aendem .eine nothwendige iß^ 

Es T^tehit sieh femer aaa dem Gesagten , dass, wenn auch 
die Sprache als organische Erseheinnng aafaofassen ist, dieselbe 
dedi nkfal als natarlM^r Organismus betrachtet werden darf. 
Sie Ist nnr efai aecondirer Organismus, d. h. em solcher, der ei- 
nen andern nur Venassetating hat ; ale'idleiist nur auf dem Boden 
dea Geistes. 

^ Waren einmal diese Yordeiaitae., die wolil nlciil Iddit Je* 
mind mehr bestreiten wird, gewannen, so ernb Mk die Lehre 
ven der Sprüdiwur%H und ihrer ^gmiseken iriti$ oder BntlU* . 
tuog mit leiditer, aber auch nnabwebbarer Gonsequenn. 

' Es kann wohl dne stufen- und stadlenwdse btwlddnng den 
Geachaffenen^ aber keine alimaiige Seliopfung geben, da leino 
Stttfenleiter aus der idealen Welt hi die reale Ifthrl Alle 6di5- 
pfnog geschiiiht per saltum. Wie schon bei der Kiystalliiation der 
Strahl des Festen blitsend aua dem FHMgen acbiesst, so Ist aa 
dn Bllta, cfai aeitlich nicht messbarer Moment, in wekhem dsa 
Leben sich entxundet. Eben so ist die Entstehung der Wumei» 
In welcher die Anscliauung tönend hinaus In die Zelt filvC. 

Die Entwickelnng des Organischen geht , dies fiegt sogar In 
seinem BegrUfe, nie Ten einem fertigen Gliede, sondern von ei- 
nem unentechiedenen Keime aus, der sich nachher an der Mand^ 
fUtigkeÜ der Glieder aulschllesst Ist die Sprache mm ein Orgn- 
aisehes} ao folgt« dass sie nicht von einem fertigen Worte oder 
gar Satae , weder von Verhorn noch Yon Nomen, sondern nor von 
ehem elnfiichen Elemente , wdchen dch erst an diesen enilhltet, 
aosgdien kann» Dieses efadkche Element hat die If'ur%eL Es hil 
anf der StufSe der Bn^fittdung, wo die Wund geaengt wird, oder 
vielmdbr die Worael Ist die im Tone Terldblldite Empflndnng 
sdlist DIeadbe Ist daher gleich der Empfindung unto-schieds- 
los, dnfhehy gaaa snbjeeth:, der unmUwkkeite Keim der fflk-^ 
Ur. Von dort ans bcgkltet die EntwidLdnng der Sprache dieje- 
nige dea Geistea bis dahin, wo dieser, strahlend cntraltct, die 
Anasan- nnd Innenmlt bdeochtet. Denn wie der Gekt aeübat in 



• ' üigmzed by Google 



S78 ' D«iiiB«li6 8pri^«li«. 

1 

m 

4er Bnpllaiiing , glei<li «biM ia Aef TMn gü b u nt m gtt \ t km 
Web, miattffBBchloBteii behairt, «bereden loluilfc idlcr mUmt Vor- 
steUuiigeii Tirtaellemciit in sich enthielt; ao iil in der Wnnel dar 
gaase ftdclitfiiiiii d«r WratfunUi» entlttlle». Auf te Stale der 
^iMcAmiiiiff , wo dlier Geiit den Ipb^t des SnipfiaduDg ia Bat« 
upd Zeil hinauflsteüt^ «Uo «ich sum Qe^cnittiide oiaelit, kt die 
Worxel Zeichen und Bild (Ltulbild). dieser Aascheuung --^ Zei* 
eben asmlich dadurch, dass sie sidi apf ehi aiideres, ihr Aem- 
serea besisht* i>iirch den Vorgang der ^Mcbqmfff ediebl ildi 
der Geisl aus der finpfindoiif »ir bestimnitefi. VwtlMu^^ die 
aofori hi der.DoppelfSmi des Begriffe» und ürthmU enäeiol, 
ihr ge^tt|ber wird die Wnriel aiim iV^rU^ wfeilehea aimidut in 
Gegeiuatie des Nomm9 und V^rbtm» auftritt, von we ans dio 
weitere Kntwicfcelnng der Spradie nadi d^ Texsehiedcnen Kato- 
§oiiea des Yevatandea eifol^ 

Die Sprache geht sniniobst von der Beseiebfiniig der Sinnen*, 
weit ans, ipdem erst s|wter die Namen auf die eorrelaten Ve^ 
häitnisse der gdst^gen Weit übertragen sind. Waa aber die Sin- 
neuweit darbietet ^ sind die abstracten VeiiijUtidMe des Banoi • 
und der Zeit, und die Materie als das in Raum.und Zeit Coaareifl. 
Daher treten di& Wuraela io iwei Kla&sen auf : 

a) Als Deutewutjultt efter als die Keime der Pronomina aad 
Zahlwörter» Da hi^r nur aUgeniein die Verhältniisse lU s Raumei 
und der Zeit bezeichnet werden» an ist der Vocai mehr oder min* 
der unwesentlich , weher die greaae Volubilitit desselben ia den 
Pronomin a 1 w iirzeln. 

b) Die Nennwurzeln ^ weiche daa Mateiieiie^ das sich ia 
Gestalt und Farbe , in der hörbaren Bewegung, Uberiuupt in dem 
£)iiidruc]c auf die Sinne darateUt'» bezeichnen« Der Ausdrud 
Verbalwurzel dafür ist wohl zu meiden, indem daa Nomen ebcsis 
pismitiv aus der Wurzel wächst als das Verbum. 

Waa endlich die äuasfafe Gestalt der Wurzel anlangt, so folgt 
aus obiger Entwickeluo^-, 'daas sie nur eins^M^ sein kann und 
eiujacken .Vocal haben nniss. £8 ist daher gar nicht schwieri^i 
dieselbe durch Analyse aus jedem * Werte« sicherer aus jeder 
Wortfamilie an finden, naBaentfich wenn man die Gesetae der Vo- 
calveränderung iLeaat 

Nach den gegebenen Vorauaaetanngen muss ferner die Sprach- 
bildung» wie jede organische, gewisse Stadien durchlaufen. 
Jiiinnen deren drei unterscheiden : 

, 1) Die Urformalion^ weiche die Wurzeln selbst sind, «1* 
die Keime der Sprache, die Laotbüder depr Anschauungen.' 

2) Die secundäre Formation ^ wo die Wnrael die prakiü 
(der Stoff) ist, die ihre weitere Bestimmung empfätiiit 
Wurzel erscheint hier ala Wort in den Formen des Nonu u^ o^^J^ 
des Veibunis entweder ganz rein oder mit Guna oder mit Ki 
filmen (a, o;, a* B« aansk. päd. m, der Fnn} pkm von piu» da^ 
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Schiff; prija, lieb, freuud; bhida, spaltend, Ton bbid; tuda, 
quäicnd, Ton tud^ Xili&da, m» die SpftlMiB|^; jdgt« bl die Ydriritt* 
daiii|[ II- s. w; 

Der sekundären Formation geliört auch die Tempusbildung 
der starken Verben an. Die Urconjngation konnte, da die Dimen- 
sionen der Zeit erst später zum liewusstsein kamen, nur eine 
aorististhe sein. Sie musste enthalten die Wurzel -f- Prono- 
meu, wclrlies wir analytisch anfügen, z. B sansk da - rai (ich 
pehe, tliiie), dä-si, dä-ti etc. Die erste Krisis erfolgte, indem 
der Gegensatz zwischen Gejjcnwart und Vergangenheit aus dem 
Bfnvusstsein in die Sprache hinausirat, \vobei sich von selbst ver- 
steht, dass diese nur in diesem Gei^LnsLitze ilirc Bedeutung haben. 
Hier waren nun zwei Fälle möglich. Kntwedcr die vorhendene 
Aorktforra ühernalim die Function des Präsens, was 8o ziemiich 
im Lateiuisclieii der Fall ist, wo alle Verbalbildung vom l'räsens 
ausgeht, z. B. frango, fr^gi u. 8. w. , oder sie übernahm die Fun- 
ctioii des Präteritmijs , wie im Sanskrit, Griechischen, Deutschen, 
in weiclierii Falle noch die Bezeichnung der Vergangenheit — in 
dem Aii^iuciite — allmälig an die Aoristform trat. Es geht 
dcsshalb hier, naiiienllich im Deutschen, alle weitere Vcrbalbil- 
dung (bei alten, starken Verben) vom Präteritum aus. Die wei- 
tere interessaiite Ausführung, wie sich nun im Griet hisclven ein 
Präteritum Perfectum vom Aorist aus (durch Reduplication und 
Giuiirung, jrf /^o , TtETtoida etc.), im Lateinischen vom PfäseM 
attS, im Deutschen gar nicht entwickelte, iiber^^ he ich. 

8) Die tertiäre Formalion (durch Taddhi(asuifixe), in wel- 
cher der Wurzelvocal, ausser etwa durch AuÜattt« §9X keine 
Veränderung mehr erleidet. 

Was sodann zweitens unendlich iurdernd auf die Erkenntiiiss 
des Wesens der Sprache wirken musste, war die Erweiterung der 
SpracheukeiiEitniss, das g^enauere Bekanntwerden des Sanskrit und 
Zend, das Bewusstsein liber die Identität des arischen Sprach- 
staiijjnes und den Parallelismus der einzelnen Sprachen, was zu 
einer sicheren und uaildssenderen Sprache mergleichung iiihrte. 
Da (lieser Gegeu^tand bisher noch mit so viel Missverstand be- 
trachtet, mit so mannigl iclicn Uebertreibungen behandelt wird; 
so ist es wolil nicht am luirechten Orte, hier kurz zusammenzu- 
stellen , M a ; sich der unbefangeneA Betrachtung als das Kichtigev 
ttlld Sichere heraiisge-teUt hat. 

Dass \urklich eine Verwandtschaft der Sprochen^ die wir 
arische nennen , stattiinde, tritt schon bei einem obeiUäcliliclicii 
Studium so deutlich hervor, ist auch bisher von kritischen For- 
schern !so oft ausgesprochen worden, dass nur ein Mlelscha^ dft 
ganz mit der Sache unbekannt ist, Zweifel hegen könnte. BefPr 
ich aber zu bestimmterer Ausführung dariibei i ortgehe ^iMmto 
es zweckmässig sein , die Bedeutung der zu gebraachfii dcn Ty^ 
muii fesUusieüen. — ideniiack hdsseu die Wu»«M 
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dencr Sprachen, die an sich dieselben sind, wenn sie auch die 
organisctien Veränderungen der Lautverschiebung uud des indivi- 
duellen En phonismus erfahren haben, z. B. sansk. judsch , latein. 
jug, deutsch jiih jüngere; saosk. bhudsch^ d. puc; sansk. ^Iu, 
d. vlu, Thiz 11. 8. ra. — Verwandt sind solche Wörter, die von 
derselben Wurzel stammen. Die Verwandtschaft ist aber auch 
hier theiis Jbdammtmg ( üescendenz) , wenn das eine Wort sich 
aus dem andern entwickelt hat, wie septimus von Septem, theiU 
blosse r'oi'/K//«V;/i oder eigentlich Co//ö^era/i/a7, wenn die Wör- 
ter sich neben einander entwickelt haben , wie fautor und faustus. 
Urverwandtschaft oder esoterische ^ 'erwajidtschoft ~ ündai da 
statt, wo Wörter verschiedener Stamraspraclien von einer identi- 
sehen Wurzel stammen« Natürlich eiitwickela verwandte Spra- 
chen die urverwandten Wörter in einem gewissen Faralleüfimus, 
X. Ii. die Wurzel sftask. bhudsch , deutscli pucs 



Es hcissen also bhudscba uud parallele Wörter. — Corre- 
late Wörter heissen solche, die sich im Begriffe eutspreclien. 
Correlation kann nun stattfinden bei parallelen Wörtern, z. 11. 
sausk. bhudscba, althochdeutsch poko ; lat. pater, althochd. vatar 
11. s. w. , aber auch bei ganz unverwandten, z. B. bausk. jo^i, lat. 
religio, althochd. anadäht; sansk. vatagämin, aithochd. vokal (der 
im Winde Schwebende , der Vogel) ; sansk. vämanas der Zwerg, 
von väma-s link, althochd. doeiah u. s. w. 

Die Verwandtschaft der Sprachen selbst kann eben sowohl 
eine ideelle als eine reale sein. — • 

Anai^enommen, was wolil kaum Jemand bestreiten wird , die 
Sprache sei die or^aninclie Ohjectivrrung" des Volks^eistes in Lau- 
ten; so wäre es ganz wohl möglich, sogar nothwendig, das» ver- 
wandte Volksgefster in entsprechenden Sprachen zur äusserlichen 
Erscheinung kamen , dass sicli also z. B. sansk. vadsch uud lateiu. 
vox entsprSchen , oliue dass beide von einer uud derselben Wur- 
lel stimmten, die gleiche Auäcliauuug hätte sich nur in entspre- 
ctteaden iMtea Terkörpert. 

BXüe rate Verwandtschaft ist dagegen wieder in zwiefacher 
Webe nSf^kli , ttlmiich entweder nadi dem Verhältnis» der Ab- 
ttmniiing) wo dass die eine deh aus der andern entwickelt het, 
w,B, da« IteHeBiMhe tut dem Ltteinischcn , das Pali aus dem 
Buiikril) oder nach dem Veriiiltiilss der CoUateralitat, so dass 
' dieaelben In ihrer Entwickehuig neben einander von denelben 



sansk. 
bhudsch 



dentsdi 
puc 




(kli biege) (Bogen) 



pioku poko. 
(biege) (Bogen) 



MMttmqirtdlie ausgegangen sind. 
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Weiidcn wir diese VerTialtnisse auf die arischen Sprachen an, 
go findet augenscheinlich eine reale Fenranätschafl statt. Es 
spricht dafür nicht gerade die Einheit vieler Wurzeln, die sich 
aus einer ideeilen Verwandtschaft erklären liesse, als Tielmehr 
mehrere eigeuthümliche Erscheimui^cn dieser Sprachen, rorzü^^ 
lieh a) die ahsolnte Einheit der JN amen für die Familienglicder : 
Vater, MutUr, Bruder, Schwester, Tochter, Sohn, Sch wahrer. 
Schwieger, INeäe u. s. w. ; — b) die völlige Einheit der Zahl- 
wörter; — c) mehr noch die eigenthümliche Conglomerativbü- 
dunj^ des Verbum abstraetnm aus einer Anzahl Wurzeln, weiche 
wohnen und beharren bedeuten ; es sind dies die Wurzeln : as, 
bhu, vas, si, sa, bi uadi« worüber die näher« Ausführung ich , . 
hier übergelte. 

Allein eine blos reale ist diese Yerwandtschafl nicht. Wäre 
dies, 80 müsste die zeitliche Ursprache, gleichviel welche, alle 
Wurzeln und Bildungmouiente , denen wir in den uns bekannten 
Sprachen des Stammes bege;ineii, schon in h ich getragen haben 
uod der Quell der Sprachbflduu^ müsste dann versiegt sein. Nun 
treten uns aber folgende unzweifelhafte 'rhRtsacfieu entgegen: 

a) Jede dieser Sprachen hat eine grosse Menge Wurzehi, 
von denen sich in andern keine Spur zeigt, mitunter für die leben- 
digsten Anschauungen. Kaum für ein Zehntel der Wurzeln lasst 
sich ToUe Identität luuliweiiin^n. Es ist hier gerade wie mit ande- 
ren Natarerseheiiiungen. Es pcbt Pflanzentypen, die sich durch 
den grössten Theil Europas und Asiens erstrecken, z. B. die lia- 
nunciilaceen; es gicht iinzälilige andere, die nur unter eigen* 
thümlichen örtlichen \ erlmitnissen zum Vorschein koti^nen. 

b) Ebenso hat jede dieser Sprachen, wenn auch ein alige- 
meiner Typus durch sie geht, in der grammatischen Bildung ge- 
wisse EigenthümliclikLiten, wovon , was den Vocalismus auJ^g^ 
nachher die Rede sein soll. 

Alierdings sehen wir jetzt, etwa einzelne Klangwörter, in 
denen aber ein sehr ii^tgerer Keim des Lebens treibt, ausgenom- 
men, keine Wurzeln und Wörter secnndärer Bildung mehr entste- 
hen 5 es gicbt hier ebenso wenig mehr eine generalio primaeva, 
als in anderen Kreisen des Naturlebens, sündern nur eine Ver- 
pflanzung fremder Wörter. Warum wohl*? Weil ebenso wie z. B. 
das allgemeine Pilanzenteben in bestimmten Organisationen seine 
Manifestation gefunden, auch der Mcnsehengeist das Gebilde der 
Sprache den wesentlichen Bestandtheilen nach vollständig getrie- 
ben Iiat. (^e\^iss aber, dafür spricht das Verhältniss der verwand- 
ten Sprachen zu einander, niuss eine frühere Periode gewesen 
sein, wo eine grosse Anzahl Wortkeime, oder was dasselbe sagt, 
wo das geistige Leben zum Theil noch unentwickelt war. Für . 
die lachen vcrgieichung ergiebt äich daiciuä das wichtige Ke- 
siiltat: 

' a) Ein Tüeil der Wur^ehi und seibüt der Wörter ia de» aci- - 
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sehen Sprachen siail identisch , waren aUa adMMi vor der Sdiei- 

dnpg des UrsUmmes TÖrhanden. 

b) Ein grösserer Tlieil aber hiiid blos co^nale^ d. h. sie sfnd 
nac!i individueller Festsetzung der Idiome nebt*» einander, wenn 
aucli parallel entstanden. Dieser Satz liat eine grosse Wichtig- 
keil; denn es alterirt den ganzen Gang der Sprachvergleichung, 
ob ich z. \\ ein deutsches Wort, etwa pouwn (ich wolnu » als von 
sansk. bhavanii abstaiiiinend, mithin als Kutstelhing ansehe ^ oder 
von der Wnrzel bhu, altliocluleiitsch pu nach dem indi\ idueileu 
Organismus der Spra«hea im JDeutscheo pouwui im äaiiak. bluifanu 
eutstehcn lasse. 

Stehen die ciilw iLkelten Siitze fest, so wird es fiir eine Spra- 
chenvergleichung, die nicht das Veriric ichen um des Vergieichena 
villLMi iibt, sondern wt-lclie sidu rc Kesiiltalc für Etymologie und 
Gchcluehte erstrebt, \or Allem darauf ankommen, das Verhält- 
niss der besonderu Sprachor^ranismc zu einander klar zu erkennen. 
Dieses stellt sich nun t]ieils in Wwvm Con^onantensystem theila 
in ihrem Vocali^ttlUS1 tlieils endiich autli in der Art, wie sie den 
Begriübkreis oder die W Orttamilie entwickein, dar. Die Wissen- 
schaft unserer Tage ist so glücklich gewesen ^ dieses Verhältniss 
zu erkemieii. und iu besiimmtea Fornelu oder GeseUeu auiau- 
«|jrechen. 

1) Das erste und wichtigste dieser Gesetze ist dasjenige der 

Lautrerschiebuns ^ welclies zuerst J. Grimm in voller Klariieit 
erkannt hat. Das Nähere desselben ul^ bekannt voraussetzend, 
glaube ich den Freiheiten gegenüber, die sich einzelne Etymolo- 
gen in neuerer Zeit erlauben, den Satz aussprechen zu dürfen, 
dass bei einer A\ ortTergleicHung nie eine Ausnahme Ton diesem 
Gesetze stadiii L werden kann, wo nicht der Clruud dieser Aua- 
nähme specieÜ nachgewiesen ist. 

1) Wie nach dem Gesetze der Lautverschiebung Identität 
(gerade niclit Eiucrlviheit , sondern Puj alLelismtts) der stummen 
Consonanten verlaugt wird ; so gebietet ein zweites Gesetz Iden- 
tität des P ocals der fVurzel oder doch, dass sich der abweichende 
Vocal des Woilcs nach dem Princip des Wurzelvocals gebildet 
habe. Der Wurzclvocal Tcrändert sich aber, abgesehen voa dem 
^ Auflaute : 

a) Nach dem Princip der Undantnn^ ^ so dass nämlich Wur- 
zeln mit a auf i und u übcrspriuiren, z. LJ. bajid, binde^ gebunden. 
Das Lateinische gebraucht den Lmlaut als Mittel der Ableitung, 
z. D. franko — fringo; tango — tingo ii. s. w. ; das Deutsche als ' 
Mittel der Conjugation uder ci;L;entlich auch der Wortbildung, 

z. IJ. biUi'h^ breche (altd. prihhu, priehu), welelie beide, das 
epentlietische n (frango nebe« iVa^or) abgerechnet, nadi dem Ge- 
setze der Laiilv erschiebung sicli decken. 

b) Nach dem Princip der Gunirung. Das Wort guiia bedeu- 
tet im iSdü^krit die Kraft, die Tugend, z. B. balt^ guuäu ädhatum, 
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ilntai IM« Ta§mäm einprä^ea. Brihi—ifftipa H, 15.; Tign« 
UM, aa, krafiki, MUcotaft (WliMn p..761.); gauJiw, Mipr 
vfiriutÜNW prteditwi el«. ; f «dum den GMfitiaiteii k i«r fteidi«»- 
koast^ mher aiioli uhiigiini*^, iditiiMd hdnt n. «• 
eadlieh daDB in 4«r QranniftÜk lUe DlphUiMifiNHif d«r VimmI» 
a. is weker die Fomnea i =r a -f- ^ =s • + i , au, m n. i, w. 
llüi kuw die Giuiiniii|( teehi webi lo cffLlfirea« dem ete TeedL 
■le iMieM AugmeBl vor dw Wimelfml etogMotot weid« ead 
iko deshalb, wie ieh veifeadilagen iHte« in Dertaehee Mml« 
wumeib^ Nur ial dica »iät etwa «la mediniaclie BiinkwÜHaj; nt 
ßMSmky aondemaoi dpaa^ indem die Aeaatoieeg geidiwr iwad, 
madk in den Aiiadnick deneilieii aiah ergaii&tfier Weiae^dae 
ientawwicttl eitfndekelte; wekkea jemgeiaUge YeilBdcmi^ mm- 
terieil darateilt — Aile Spraeiiea dea ariacbea Stamea gebtttt» 
chen dleaea Mitial der WerthüdMifi, jedeeh in achr vetadü e d ea ar 
W^ee« indem die eine daaielke naefar, die andere mdfea eae- . 

febÜdeft bat. Daa Sandtrit gnnirt nur mit a, Int aber in den 
^riddbl eine nocb bedeutendere Ymtirknng« Daa diphtlienfaB- 
ame Laleiniaehe wendel den Cfnne nur aeilen en, deieeibe «f- 
aebeinl bier f eiwle in den Wniadwürtem «od fiUl in der Werl- 
bUduag «eg« s. elaiidev indindei lande, eellnde; feedaafe« 
fidus« wie deelicb trinwa« firana. in tr^ ^en trinwi; in beednai 
keiaa, Gelaai eaeaariea, aanilL kitea n. a. w. In vieienlllleni 
we die verwaadlea Spiaehen gndien, vendunlhl ea diaaea MUM 
eder gebraneiU g«r die Bpenilicee einen Ceneenanten ^ nanentBaii 
dea beliebten n^ »B* nntrla, dmtadi nioaan; dkere, d. aSbeni 
neiben; i^ingere, d. vbinn, d. win« Weini ginbei d; eUle«. 
pnn, küeben; Ittit« d, liebt-; acindere, d. eaeMan) Andere, d^ 
pianan, beiaaen; §iiatare, d, ebiaaan n» a* w« — An Mnatm' 
eniwidkelt lal daa &|jaten der Gnnimng in CrienblaBben nnd In 
Dentaaben* Beittnft^ darf ich htet bemerken, den Üsb aoent In 
Seebades kili. BlbBeibek (Frühjahr 1827) bei GiBlegenhelt dner 
Annelge der Grinun'adien Granmatik das Genata dar Gnnimng Ar 
to Deutsche dargestellt habe; ich bin mir diese Bemerkung 
scbttldlg^ da Hr. Pret in Beiiln, der in Sommer deaaelben 
Jahrea in den Jahcb^ t winenrnhaf U. Krltft eine äkmtkk^ (niaht 
gieieke) Ansicht der Sache ansspradi, spiter (in der kleinen SeMK 
hntgranantlk) mk gegenüber nicht blos die Pkimitit In AaspnA 
genammen hat, auf dSe ich keinen Werth lege, sendem aneh In 
. einer Weise, die für mish verletiend Ist 

3) Ausser den genannten Geaetaen iat daejenige, nnali wel- 
dien in den einnelnna Spredien die jBtianmnenaatfsiinf nnd 
lösung der Gonaeaanten erfolgt, Ton. gremer WiehtIgkdt» De 
der fi^um nicht erlaubt , hier in daa BInncine dnnngehcii, so md-' 
gen darüber einige Andeutungen genügen. Es giebt einzelne 
< Laolniomentey namentlich die Spirans (h), die Sibilana (a), der 
Snanmia (aah) nnd der Flatoa (w), weicbe nit nndenn leUit 
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^At^mtae, jiaMUatae ete. Iddil «iM Mfom witoilvdb«B, 

«M s. B.. 4m fdi dte» SMMMt in ChrlecUsclm daher 
■■mir dadi Kfiedu 4f = g; uaA. kleh grie^. Idb s. BL 

tiMfc. Ivdii (aeoetee) = griecfa. {Im; Mik. di itid tina 
IpMh« ^|t6g/ mnlE. dachsu«. m. griaeli. {vUog.n. w. Sa 
ffilk aa dar FWaa dcaSankriilBi Latein. ab, m.a aanalc. dima 
ics» taaara} afiui = aanure; €,Tan'= aads; ava^ma =:'aiiBNi«a 
d. L aapMM iL a. w.; dkaio dw Fiataa dca Attdealsciieii iai Neu* 
daalaabeil: ffuA^ Kalh; qaaaMD, koomea} qaeiaa, enf^, UUi 
«agelaUiaSidi viiogaa, alÜMchdenlacii hiinean, neudentadi lisr 
faa D. c f.| ibaidl aber naab faator Aaalafie nod baatbmaten 
Gaaate. 

4) Die aufgefUirteii -Geielie balreibn daa Aeaiae^e, daa 
Materielle d« S^aabe. COeidi wi^tig iat die« «brigena aoeb 
liel m weaig eniwiakelle Leiire tob der €hrrekUüm ilar Am- 
$€kmnmgm und Begriffe^ die bi tauaaad FUlea auf daa licblige 
fiügpflian luiat «ml m Bfissgriiisn io der SpradieamgieklHiBg 
■Micrt IHe VetbilteiMe daa Saiinui irad der SSalt« abenee der 
Aaneft« lad laMabreli ^Mifrethen atob; daber gabraacbt die 
filftadbe daaselbcB Aoadrack. Wunderbar iaI ea« wie der Spraeli- 
^iit in den vecaefaiedeaen SpfadM» dieeeHm Wage wandelt oder 
wie ibarebwi&nend der Begriflttrda und die W^rtAunilie sidi 
(Bttlwicfceb, jedocb ea, data oft in der einen Bffnxkm bloa die 
sinnüflbe Bedentaog Inltett in d» aaderen bloa die geistige gilt 
Denigtb denban^ daab ist formell gana gleidi Utebi-. tipgo; denn 
lat I Iii liocbdentaidi d nnd lat g baabd. Ji , nendeutedi b. Bbi 
Vacaifilitiger wfirde ab» gewiea Bedenken tragen, denken mit tan«* 
§tm aneamanMURiateUett, wenn idefat «batall nacb der Cptrelatiett 
4ar B^^ejfbeeaU) muffamen^ begrmfm^ coadpere, perc^Nre 
ete. Iftr die IMägbeit der IntelBgena gebrauidit wftrde. 

Waa wbr mit der ticteen Entwlcklang der Spradl^wiMa»- 
aaMk, wie aie eben ift aligemelaen Zigen dargestellt ward, ge- 
womian beben, Ist nun vor Allem aueb die Möglicbkeit einer 
Mtm JStyaioAigir. An dieae aber lamen rfA bedenlende fir- 
Wartungen kn&pfen. 

Em lat erst in einer apitem Periode, wo die mit Bewusstseui 
abgeiuate GeadÜehte die Entwickelun^ der Menschheit an iie- 
leuchtcn beginnt. Weiterhin Ut stille Nacht. Ea lat nun aber 
ein aabönea, den menschlichen Geist ehrendes Sehnen, ancb die 
Mberen Vorgange deä Meaechenlebcns dtuch die, Wissenschaft 
ai entbnUen. Wire der menschliche Geiat von jelier and in AUaat 
mit voller^ liewoaster Freiheit tliätig geweien; wiren Bpraabe^ 
Mytlma^ Staat gÜekliche Erfindungen, so mtete man daranf 
vennditen ; denn der freie Wille bat kein Maass und aaine Wege 
atad BMtnnliihfaiihi SeÜdem man abcn wa ^er UebeisBqgang gt-. 
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taMMB istj diM dfo IVeftek erst nü 4cm Tillen Bcwnistoeiii, 
nÜ Ü6Mi tncli W l MCMcl Mfl wrf dl» gwAricbePB €f«i^ditc 
tegiuii« 4a«.»fccr tlie.Mbare Mmlfegtatfoii to »mchlidieii 
€Mil«« iB8|pi9die, Mjthuji^ Redil, kvn Is tei guuea System , 

man zu 

dar Vonmecteung bembltii» dan datBtM Mk dtrin iHe Denk« 
■dUer «einer EntwicMon^ geMM lialb««, Ihre bewimte 06- 
•diielite iMt ile MeMohMl te der %tidbe sMergelMt, Am 
vtfbMiiiite kl dk Spracbe idHr. Mit afai« Mm kt ilr «He 
Fendnug do acnes imeiidlkbes Feld gedfiwt Wk dk BIgFBMK 
logie Mher ek Spiel Missiger Kef^e wsr^ so luil sk mm die 
Mie Aufgabe erfüllen, der Sdiltoel m den flriinkiiilsiHH dar 
VenrdI en «ek« nnd liire Hieroglypiien m denlen. 

Nodi ekeo «BdereQ Dienai iek<9t die Etymologie der Wl»- 
leMdidliindKvasI, indea de da« YeraiMidss der Wdrler «af> 
eehlleflst* Sie giebl Voayad«4dirangen, dk wallen dttlld^ 
dm den gmsen Yoraug nalariidMr^BIdiliglieil baben und diie 
pracke Tendnolegk nöglidi macheiL fte isl feiner dk aUete - 
«kliere'Gffnndkge der Inr den eetreden SeltfifkleUer se widrti 
gen Sjfmmtgmütj indem sie dk Chmndbedeuinng der WMer, dte 
dnceii die ipSleren noeh dardiaehinHnarl« naebwekt 

8e wire Idi denn an den Aufgaben dea oben genannten We^ 
bes gekonnien^ nnd kde» Idi den Skndpnnirt der lientigen 
SfMrachwissensdMift^ aoafiehsl der dänischen« daigealellt« kilie 
Idi angkidi decjcaigen benddinel, ven weldheni ana der Vei£ 
dk LSanng yeraiiditliaL Dieser selbst spricbl dob k ftlgendar 
Weise dsrUw ans: ,«Wk k anderen Spradiea, an bfatal akb 
«neb kdcr.deokeben dknatftdiebe Brsebeinu«g, dam am niebsl 
dem- Beginne, den WöiterMbald a«a Scbrifl nnd Rede in ysiu 
nekbnen« beaondere Veraeiebnlaae der ^neayms» eder an 
dilenladi.dar «knesrisanfftsii WSrUr annakgen ImmiI war« Is 
■Mdite Aafaaga blema webl debt die Abakfat bewegen« den bi- 
naren Kekbtlram and dk knere Sditnbcil der SpsaAetor desi 
A«ge an eadUtea« aandem malebsl daa Bedfirldsa« aekbn W9r» 
kr^ wdebe wjogen naber VerwsndtasbafI Ibrer Bednaiangin 
kidhl ndl einander tervecbsdl vetden bennlen eder dneb k iksf^ 
indung ibrer BegriffaTOsahiedeid^kn den Gebranab oi's s bw 
tan« ansaniBMneiteUl an sebea» Ak dk illesle« Irdttab aaab' 
Mbr nnTdiatindige Saawilnng dentscber SjnesiyMtt wird dk ve» 
deai Fref. der "fteebigk FrancUcu» Xamberi an Harburg ge- 
aaanl« welcher k aeken Schriften sich den Nanen Jßiimet 
i^arrMncbeikgle nnd TOD 1487— 1530 lebte. Bald Idglananf 
dem Ton ihm betretenen Fdde Mebreie) wk Dr. Erasmus Atb^ 
fM9 (1540), Le^mhofdm 8ekmmrtMak$€h (1564) u« A.$ ab«r 
andl dieae hab» fSr uns noch nichts von Erhebiichkdl gok k tet ' * 
— «,Bial der letalen Hälfte des vorigen Murbonderta war es vor- 
behniten, anab te der ^yniNqpik Bedentendea an kkten» Nin 
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jMshlngiMaliiltafmie» Weg ein, goBta« MdlglelhMl- 
triMMen YmMUo «ad Oiiwl— nk», wfo du «HgiMWfeMiii 
Ml'tufgenimame W«tk AWM^Nnti (ßynonymm tna^. 

JM» 1736) beiteeile. Der «nto utf dtefev Belm iH der Preiü- 
fevÄoMi^^ de« ulr wikM Mitmi'Meb von äd^mtg 1» «einefii 
gtiiteHBn Wfe le ri w wli angeio«^ iaden* Hin fibertMf M Hl^f- 
tM der Fnifi Bkmrhard «u Hdle in idnen WMerMehein, dte 
«pater dfer ProC jUCmm» «i Htlle MvieMich eiflMe «od er- 
miüii'tob NiBie« Bberhnrd irbelieie, irean Mdl arit weniger 
CMft liBd SsMrfe, dei; Prof. Seynaiz m FrtnkAirt a. d< O- 11 ekr 
.VevüeMl hal Pref..?'. €?. Vmgtei^ welelier «of der mn Bbeiherd 
.fcetfelB«Mt MiD IdilBchritl. Attmerdeni findet «eli bei den B^- 
giiiieni so dlm», irie Mkrmck^ Löwe, Jakn^ iMii^iee Be- 

-«oMenrwertlw^ IMt fbnplirerke aber bHebea findier ^die wi 
MerlMfilt Wie ImMi encbdni niebt eelbal ntbM IbM, .im» 
•eil de« jte^slen Jahrsehenden a«ter durob M|mm» otI den 
Felda der fiynohjdrfk feMheben iüt.^ 

Nachdeni der Verf. Mm weiter die |pede«teMlea Hkagd der 
Bbetb«rd*iehea Leialinig«n aufgezeigt tmd anf den ao aebr f i ii iii 

' tkk fitaadf ulikt der SpracbwbweMcbait tM^baiiBl biHgewiem 
bat, aaft er eadHcka ,,liib aU^emeUm Bynonynmt^ Wiriwr-^ 
alter, das dle-rflehe« ISrgebniaae der deaUdbeN flpnciifer- 
.aebnig anf ibrem gegenwärtigen Hfthepuidite i«i CMMeie der 
ttMTerwaadtaalMft ^ariegte und blenuH den AnfBirieniiigen der 
.8egenwarC geaögte, ward bbiber vergebena erwmtet, uad deeb 
«br «a ab eil dringeadei Pedi l ilbi i ia beieiohiiel «ebea de« acdMI- 
ibaa syBonymiacbcn Arbeiteii n e an ^ t tii Seit niflM»tiiA "lir dHe 
tafaMw, «ad ia dm letiten Jabreebenden (ir die eagMacbe, M» 
liadMie, ftaaMaciie, ftallenHebe 8|^ebe.^^ 

Ikaa der Ver£ alle Lebrlmigen atfbier Verganger weit bbrter 
aidillüt, baweiat «bea d^ erate tllek in aebi Baeii» Vmit 
«rfft Mdi ifo wek grteerer BwMkkkm dm ArtMs Men^ wie 
de» Verf. eiibat benerbt, Ia dea Baehatabea A bbi efaimWiuwIlifc 
Ö «. B. Mmhm^M RaadwdrteitNiebt weMiea aater den aia aa y » 

\ ainbea WbrteiMeb^m want^wtBbie ba ttebraaeb i«t« 6&8 AriK 
hei, das farliegenda Werk dagegen 876 Mbit. Dabei beoitan 
deft der Verf. dorch «ine inamml^ md glßekUdk §mpakii9 
Melegung der aHf||[eeteiitca Bedentengett äbie t^ageniebra Bele» 
i«alieit bi aivaem ebwtlaebea 8cbviftit«lleMi( edt awttif Jabreai 
bat areebMT Angabe aaeb Ibr aeine ZwMke geialnartlt Wodarali 
aber dee Weib aeben ailea Mberea eM^ daitebt^ daa lal 4i» 
gtmtmMÜiek genmnm JS^kandkrng umtBrir AU^iS^^ die IM-^ 
Beb erst bi aaserer acH amfüteh gewmrde« lil^ Olbie Mir irgani 

' ebMto QfuadBäbi wiMmdlalliieber Btyinoleg!^ aa keaaen, jobaa 
ba Bta a dc bb ada, ^ Wortrieblig «a deltfbdreiii, ilaa iaeii er* 
^ra^blMäi an aebrelbea, babea die ArdfceM a^oeaybillttr — 
«af wi« bitlea dearidM t^eaatf ^ abier^allebliaadaHaa 
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behandelt; wolier dann die Inftfffen, oft Hclierliclien ]^rklSrnn«ren 
der Ürbedeiilnnnr, die ^mz kritik logen Sprachvergleichungen, die 
monströsen alten VVorttoi furri. Der Verf. steht hier auf festem, 
si(!i(i'm Boden; die EhHi itnng ijeurkiindet, dass er mit wissen- 
schaftlichem l?CH usstscin der Grnndsätase der Etymologie an sein 
Werk gin^, dieses reihst zeifrt durchgiiigig eiue fafit ängstlich kii* 
tische Benutzung der nitcu Sprache. 

öie Art der lU hamlhTnir folirendo. Oer Verf stellt eine 
Anzahl sinnverMamltt i Ausdrii^ke zusaranien, tntv^kkclt dnim zu- 
' erst das üebereiiistimniende, zuletzt das Üntersclieidende in ilircru 
Sinne, wobei er die Bedeutung in alle Phasen verfolgt und dio^e 
selbst durch Citatc aus cla^sischen Schriftsteilern belegt. De ji 
meisten Artikeln sind Anmerkungen beigegeben, die das im Ur ;:c- 
lehrt Historische, die Etymologie und den Gebrauch bei alten 
Schriftstellerji entlmlten. Das Leichtere ist hier unstreitig, die 
Wörter zu definiren, sow eit sie iibereiiistiaiiiien , d«s Sciiwierige, 
oft das Unmögliche aber, die Ditlerenz gennn zu bestimmen. 
Denn da die Sprache in ihren meisten Wörtern nicht Begriffe, 
sondern Anschauun<ren darstellt, so lässt sich oft das Speciiische 
der Bedeutung uiclii delinireu^ sondern nur tnaleii, und oft fehieu 
such hierzu der Spraclie die Mittel. So lässt sich z. B. bei den 
einfachsten Vorstellun^ren , wie ^rfin und blau, sehr leicht das 
genus proximuni , die harbe, angeben, allein die differeutis spe* 
cifica darzustellen , reichen keine Mittel der Sprschkunst aus; 
höchstens durch llinweisung auf Dinge, welche dss Darzustel- 
lende als Eigenschaft an sich tragen, iMsst sich helfen, aber auch 
HO nur uHvolikoniüRti , indem das Darzustellende auch in diesen 
Eigenschaften meist wieder als ein Specifisches ersclieiat. Der 
Verf. ist diesen Schwierigkeiten mit grosser Gewandtheit begeg- 
net; seine Detinitionen sind in der Ue^^el schari\ die speciüsche 
Differenz ist durch Beschreibung und Hiaweisung nni den Gegen- 
«?a(z meist sehr gliieklieh angegeben. Allerdings giebt es auch 
eine andere Art der Behandlung, indem man die etymologisch 
entwickelte Liöedetäung der Ausdrücke voranstellt, dann die 
Entwickelt] II g derselben, niiiiientlich nach der Correlation der Be- 
^iffe, oft auch nach historischen Zufälligkeiten, verfolgt und 
dann bezeichnet, wo zusarament reffen. Die von dem Verf. 
gewühlte hat aber den Vorzug, dass das Werk auch von solchen 
Lesern benutzt werden kann, welche auf dem etymologischen 
• Wege nicht zu foli;eii vermögen. Nicht selten erselieiuen sogar 
beide Methoden vei einigt, indem in dem Hauptartikel die Ent- 
wickelung von der übereinstimmenden liedentung, in der Anmer- 
kung von der etymoloi;ischcn Urbedeutung ausgeht. • 

Je mehr in der neueren Literatur ein fast unglauMWlSf, 
höchst ärgerliclier Missb rauch mit der exoterischen SprMtaifer- 
gleichung, namentlich mit der Anziehung des 9snskrift cetiMiitt 
wird, desto erfreulicher ist die grosse Vorsicht, fliill iracber dtar 
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Tcfft M mimm Vergleichungcii wmi Dmrtaiigea Her An fikHH 

fmSSkM kmm mi SantkrftinifielB, woU gar weMtAeWkkt 
mgellfchrl^ die nil licB deatidiai UBVofücli^cftwti m «liiui iMta 
ktaMtt. 80 wM fldch Ib Art. 2: dM dwiftMlie W«ri Mir, 
»itteliwcUevtedi loodtr Mf eioe iMdfit^^ Wamel ll,w<te 
auch i^iedk Umuv ttttDaicn mU« rarikk^fUiii. fis km alNi 
wmA dctt ■limfcwIfMielMUn G«MtM der JKtyiaolofic am eiiiia 
maAm lä ««der ein deotoehee loe aoch eie friedlftdtai 4< «ü- 
■tdMiL Bbenae wei^K kam daa deetaake atdrjan^ aigaMckiiMi 
aa^yrae, mit der SaaaMtmtael atri eder alar, an der aa AH.4t 
cestelilwJrd, iiiaaaMBeiduu]|en ; de» nach w^cira» LaaiigeNia 
kaaitte ana Santkril r (ar) im Deetockeii er werdea^ ead 
kSknte die Bedenteaf a^raiifii ia diq|eiii;e heftig bewegen atae- 
gehanf GiuckUcker Wdae iM die Stedee diaaer Art iadae 
ÜM^ii* aeltga. 

Wae dieZeaaauMnalelfaiBf ayaonyieer Werter aalkrt ukaf/ti 
ae Irt kegreilUdli eki ürth^ darüber Imaeraft aeiiwierfg, wqü ga> 
am geaaueii alle WMer der Spiealn aaameruwrff ii* 
deai iomer eia fl e a aga ll ea verlwidea* aeki mimt ^ damalle- 
«eiciipseg aie twiammmtreffea, «ifareed niakl mrei Wörter litfi* 
ghiek adba komen« da jeder ie der Sj^iadie lebendig fMiKm 
Aeadreek ei» lieaooderea Momenl der Sache JierrerJieU. Weil 
me aieli alio aiditdaiaiilkeadbrlBkl, aoiaiie Wdfter, die dta- 

aattm Qe ge w taa d von veiaahledeiiee Sailen oder ia famkifd« 
lim Uehte abbilden, %eoatym iai engstee Sim aebee ekmin 
malallaat aandam aaeh WMer fir awrmMdUe GegeaeliBdeff 
bartiaiaifin} aa irt für die Aewtahi eia weftea gei4 gelawea. Ber 

Vortfehty wie ibflgeBa alle adae Yerganger, ftberaehc Auf- 
gabe fakam, bidmers.B.^ie^lfl(^t d. t AbdreekdacrSikiifti 
md .^Im««^, d. I. Vermriaa« md efeatlialie Aedage am Ab^ 
aata, jmSm ekmider atelU; allein ma ama flm du Zeagri« 
l^ee^ daaa er aaUbe AnidrBd» wähil, deren Beaelabaei» ^ 
UegebUdelea öftere ▼erweehaelt wird. Segar ki dw bei dieser 
€k£i«aBbelt angefubrleQ Stelle Toa M^emtee am MBUkf in^ 
J§mBgabe mk Akedur^ rerwecbselt 

Sali Bei acitt gmimabaftea Geeaamtartiiea ki weaigti 
Worten ziismamdMaea, aa musa er daa Werk dea Vecfo 
demlhn bia Jetal TOfttegt^ eine höchat aaBguianigbaetr r.cTsfnng 
nennen ^ di^ von der eioea Seite das achtete Seognisa für den 
Mmfsinn und den auaaenodeatlichen Fielst dee ^rf. ist , wfe 
aie von der andern dazu dieaea wird, daa Stiidim dea deaktfbtf> 
ifrae h e bedealand aa IMeni. 

Fr, Schmiitkemmer. 
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Pjfiheaa und die Geographie seiner Zeit von A üh 

(eure;. Aus dem Franz&ndieii ttbansitat iijmI mit Anmerkungea be- 
gleitet yoß. Dr. S, F, W. Ht^fmmn^ mit drei Charten und MiaJNlb» 
büdasgeik Lei^aifi» Verlag t<mi IfVitVMtb«. £U ^ 

Olm mit mit den der ebai beieieiMieleii Atbell Lelewete 
ufeMtegten , teirfl In keiMm weftern ZasannimihaDi^ stehenden, 
M Hni. H. glmMalUi lkliertra^en«ii«AI»bindliittgeii Letrmme'e 
Uber die Brdmcraiuigeii der Alten and Uber lttppardi't Ansicht 
vmi der Verbfodinijr Afrieas mit Atiea 8. 78. — 150 Uer so belto- 
ien , betelirlBken wfar nn», jene, da aie efneii reu ans riefeMMh 
Iii efoer beaoadem Mrift De Pythet Maatüfead dlaaertatb. 
Harmatadi 1895« die aber weder Lelewel, iteeii deei Hm. Ue- 
beraetier bekamt gewerden i« adn adiebit , wie auch Im Jalii^ 
adle» Anfalr 1896 beaprocb^en Oefenatand bdianddt, Ihrem 
inSidt and dem aea Ibr Ar die Wimeindiafl erwaebaeiidcp Oe- 
utee eaefa mr betraditen. ,Wir glaaben aber Mancfaea, wa« «1^ 
mm ingegebenea Ort aa alt lb rtldi eatwickelt babea , hier aar kaia 
•adentea eder gfoaüdi mit Stillaebwelgea Ubergdiea aa dbriin« - 
mm ae mehr ato wir ia der Kbrae alle ^heaaa sa revMirea imd 

. dieBrgebalflae In dbevalditlleher Banrtdfaag aaderawo aiedertu- 
legea geaeaaea abid, aad lala aadi LdeweFa tnrthflmer aich groa*'. 
■ea Thelb tq« elaer faladm laterpretatloa der beCrelPeBdea atr»- 
beniaebcii Stellea bcrieitea laaaea. 'Daea Lelewel ia Baaelaem - 
flUaakiba auftrete« daaa er aameatHeh.nilt Bereehavag ven Bai» 
Utfaiiagea «ad mit Berkbtlgaag aad Onabiaatlea aatieaomlaeher 
aad m at bema t l adier Data vaabtae Speeelatloaea treibe > tat ebae 
SweÜd Yoa aiaBcbem Altertbum^eaaer « aabeachadet der Aner- 
keaaeag adaer Verdfeaate, aebiea aaagebreltetea QadieaatadiaaM 
«ad «daea Mmrftlaaa, achea bd adaea vea K. Neu mm dem 
Falaiacbea laa Deatache ibextrageaea BnSdedktmgem der Cbrfiau» 
ger und Gneeken mtf dem aÜmtlieekeMr Oeeun , Berlla 1651. 8.; 
%mtm Badie« welehea' aewie aach aeine Badania hier eft aa 
Chraad gelegt wh^« bemerkt wordea* Wir baltea daber aae die» 
•ea -aad aaderea Chr^nd^ das Lob « waa ihm vea dem Heraam- 
her, wahradieiBtteh Verfkaaer eder Camctor der fraaattdmeA 
Delieraetaaag« Hrn. 8tra§%ewitaf and von Hrn. H* geapeadet 
wird, woBa£ er ak der ehidge krHfeche-Feraeher vea Bedentaag 
im Felde der altea Oeegraphie erachelfit, für gias aad gar Iber- 
triebea. Uebilgeaa haben überhaupt beide Herrea mk Ihrea aa- 
wissenscliartlichea« ebertlohltcben Verredea • daea uagbaaügen 
Eindruck aaf Ree. gemadit. Hr. H. adiehit voa der^ldtemtur dea . 
Pytbeafi kaiim einen Begriif zu haben , wie «dam aaa der Bem^ 

' kung von ihm eialeaclitet, dass ddi die meiatea der Qber Pytheas 
bandeladen Manner auf Betrachtung der bezüglichen Stellen der 
Alten beaehriUikt hattea^, wSbread gerade airgends vielleicht so ^ 
▼ide und verschiedenartige Conjecturen gemacht wordOa aiadf 

i¥. Jmhrh, /, PkU, u POä» IMf, BM, XJOX, üfl^ ^ 10' 
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als in ton wm Pytheas betriit Hl Mi üijwTMlpM ig teMV — 
das franiöstsche oder TielMl» ptlatnim HHgiMl llt wm MtMi 
nicht zur Hand — nntoMfea, ■rft—tot ««dl .Mach lat^ wie 
8. 18 ,,nidit iweifeln — itit IhMi «iMttMit «^eblMM wft- 
ren'' und die Vorrede lieh In fßm figea AMMckm, wie Tea 
Letronne'g Arbeit? ««bedcBttw, biiülifiMWBrtfa**^ hWMirnibi;, 
PO bleibt ihm nur des V«idieiMt, dbes ■iwww Scirifit hrtriwiinr 
gemacht und hier «od 4m ri— iUi <| liiidliriw vtlSMemdm Ammn- 
kvmf^en^ mit [ biitiiwfi, gegeben wlnbia« I» Hni> ftt w i i e 
wtts^ Vorrede, fai 4er L elewel beMediie denui hjeiyeeteHt 
wkrd, weil er iiif iriew AiUee drefaifg ▼ewebf edfiee eke fjj ntiti 
dargertettl iwbe^ wi werfe dkmmr ifapeofotitioe; Tgl. S. XL 
^hat mim w^l tclMHi, aage ich, vor JMewf^ree eieem flieiteli 
•yatem la der Felilik der OntiMger, ree 4er Grtae der Ente 
MM»h Pjibeei WfwfMMening (dieMa Peaki, der eber deei Beeile 
beioeowegf mei Iiobe ferei^« e e bieew wir oiii), von geographl- 
eehee %itBeiee des Sedeeee, dce AriilelelN dei lietee, dee 
HiMiieliefi iled tee «leer geogra phi e ih o a Cherie dee PyÜMes ge- 
•leedMeY'« die OberflMiliehMI oder gar Igoonni dee Ver^ 
r e de tr i de ntMcb fe eag ee Togo tritt, wer uee eichte tatereennt, 
. eie die te eieer AewieTtiiiig gegebeee Meth ees'elBeBi ee e» eip- 

^ gen poleliebee €Sekunbee% Scmimüy der iei Jehr 14ffl Im Ler 
' büdor ge weaen eeie eelL 

^ Neeh ejatoee. ebileitmden Werte« über die eerba Tmum 
eieebing mät iam Aerfehtee eeieer Ver« «ed Mitwelt ae wisdi» 
feedee VeNleaete Pj theee, ftber die bi eebM Betreff tee Mmm^ 
4#r<ew ree Scbdaileilira (!) geffihrtaKiiepK ead abA eiw 
eelr mangelhafl^m Uelietiielil der bieriier gelierf^ Leithinge« 
der Oeiebitea a 1— 3 headelt Hr. Uf^md im tämmm bweadeni 
Capital 8. 3—15 vea der Verbbalung der Grieebea «it deei We- 
etea eer i^plAeei. . Der weeeatliebo fabelt aber vea demjcnigeii, 

. . wae Wer bi «aeiliraalielMr Breite mitgetbcilt wird aad wee aalr 
.wednr gar iMit oder apv In groaoea UiariaMn blerim geliMe 
aad arinHeiteai ebea- oe got ia iAer^s gcographiiriieai Hiad 
baebeaaleieilwer, iitlolgeadcr. üater dea la Aiifa eagmie 
jieltea GriaelMa aeiehaetca rieb die Smer aad aater dieicia d|e 
Mlerfer, Sanier «ad Phekier daieb fieUAibii aad Ibadelew 
hMiNMarSSiit wer dee IWaehta 8jMii ««4 Libyen eicht b«- 
laaal aad dee Meer hl diecer Gegend dendi die etnMdUiclMi 8aa» 
liaberel ▼enchbawea. Necbdeai M aber der Gtiecl^^nedUec 
bi SlkeUea ai^ededelt bette 780 Ghr*, «tebde« iEiraMec bei 
der Gila ib ipg voa iTyreiie bi Ubgrea Bedeget gewerdea wer -630 
v^Obfn «ad aachden MMob aadi Ikrlecccebilberfe« ybcniiae« 
war^ draafm die Seaiief aad i b wii aa pt die leaer eafibreafiee. 
iüirtea welter vor, Icamen mit dem KdB%e fea Teitüiii Jltigmm 
ihonios 629 -r 549 Chr. la die freaadliclNto Becilhrai^ wl 
IbfteaawbvereCMeaieaaa. Üater dicee» ward die ■ifceelili 
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mf^B Jte nmäm fci ftwwflihwMi gnuhMUfaf in (tte rinlitwrtiin Ml, \ 
tädU wie. 4h 9kd§^ Qri«cb«i mck ier Hdib»« aMAmuMh. , 
Im StevakU tfM UdM Birm) Immmw, aeaFlMkiei«, InGo- ' 
Vet iler «dysciieii Ugsm iini^« Jalir 600v. Chr., ««Mnier596 
f. Chr. Tfl. den von Hra» H. in einer AmnakmBg enfenoMnen' 
JMärick Bhtim. Mun. 1835« 90—125., gegriudeto jMm* 
ftite. Bian iw^ Goleiiie ier PliiAier wuHe an^ 
kgft, jfMim^ 9h JUmm die UnHenladl Mfiagte, md ekM 
drille Aararaadcrang rad dmeb dm fiMring^ea de« Königs Ky- 
lee veraalmt Alle dieae Pbekier waren telwihrend nur See 
tUlif^ lileilen 9kh bei Area Falorlefli aiolil bbe in den Kielen 
nnd luunen wM den Qartbagefn and Btewien Mm in feindllelie 
Berihraaf. fiteteni worden ToniiuHHi awarbeiie^, aber diee« 
Sieg ihnen etae iolclie BUnMe, data deh die AlaUerge- 

nötbift nhea, ihre Siedl sa ▼eikerea «nd «Ich llielli nacfelb»» 
silia h^Bidbea« ^eils aber aueh nach Ual«italien giafCtt «nd der! 
Mea jfriuldeten. Trete der ianner mehr saaefaMeodefl Bfndit der 
Ciarthaitar, weiehe sogar jetzt «ehen awel-greeie iSnldedw^f etel- 
een uoler Hanm nnd tiimüto Tenuulaltelen, gelang ce den Bfae* 
ailiero sich zur See, wean auch In engeren Chrenaea , m behaap» 
ten und sich zu Herren der ihnen verwandten Stidte in IberiaOi 
Keltika und Ligurien zu machen. Im EinzehMn !•! ans H| dieaeai 
Afatchnitte aufgefallen dass S. 4 Not. die migewehnliehe Fers 
Tfftmmi»', falls hier nicht ein Druckfehler stallhil, flhr TQwm^ 
'9tQla gegeben wird, daM bald JSCoi^m^ bald Koläos zu leten elehf;! 
deee 8. 5 %d't[i «o(txy ^^as^Mve» aus Herodot IV, 149 fther» 
setzt ^ird: mit gölltfehera Glanz ^ dass S 9. Not. 20. « waa llrel* 
nah Hr. H. nachholt Horaz Epod. 16« ym, 17 ein, * fthersehea 
werde und dass & 16. -Net 44. der Name Oestrymmk anf eine 
merkwürdige ^rt (dass er aus dem Senatkehen §iammt^ ist wohl 
welil zu bezweifeln) aus dem Ilebräischen« Tgl. aaeh Entdeehen- 
gen & 1& , abgeleilel wird« in dem zweiten Capitel , worin 
Pyiheas als Seefahrer besprochen wird, S. 18 — 20, behauj^el ' 
Hr. L. mit Reoht, dass die AUea haapMehüeh aas Unkunde aw 
den Belaen «nd Reisenacbrichten des Pytheas geaweifelt bätteni 
dass seine Ammth (oder Fielmehr [itkvti^ wird er genannt] Unbe- 
mitteitheil ^ ein Ümelaad , denPoljbios besonders henorliebt) 
ihni dem kemiinisareUkßm Jl^r^munen kein Hinderniss des Rel- 
Bmm habe geben können nad dass man mit dem Vorher der alten 
Zengea iher Pytheas etwas küha verfahren aiinsse. Letzteres 
jedoch unserer Aasiehl nach nicht so, dass man, wie Hr« L. thut, 
den Timüas, weil er einmal eine Nachricht des Fytheas mittheilt,r 
als einen SchriftsleUer betrachtet , der In seinen Mittbeihiogen 
fther den Norden nur und gänzlioh toob Pytheas abbange, oder 
gar Im Diodoros SihekM, selbst da wo er den Timos nicht a e n nl» . 
Beichte dee P^lheas uufeodea will ! Woher ferner Hr. L. wisse 

mit Pytheas gelehl 
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and gerefst sei, ist uns gänzlich unbekannt.' ' Vater tal Belli Äcn 
des Pythcas haben wir den % t q IsiXovg^ woriil er^ddl wilif*- 
gcheiiil^ch hciiie lleisebeschreibuiig niederlegte^ nkirt erWihnt ge^ 
fanden und in der Argumentation des Hrn. L. ist lun Mgenior 
Circulus aufgefallen S. 19.: ..Thatsache Ist et», dtM «lüe Reite 
stattfand, eben weil sie Gegenstalid ein^ BeidireliiaMg wurde 
und weil sie dazu Nachrichten geboten hat; gewin abo «ick, 
dass dicseihe ein Reisender unternahm.^^ Der folgende Abtdliritt, 
Ibcrien und Kellika von Pytheas UTMMjfl^ gieH snent eine gar 
nicht liier in Betracht kommende Beschreibung der M PythcM 
Zeit bekannten Oertlichkeiten dieser Länder, und -entllill eoduHi 
einige recht gute Yermuthungen Qber die TOtt Pjtlieas «a diege« 
Ländern hin genommene Seereise, wie dast er M üxkana efaie« 
und denselben Weg mit Himiiko gefithrea sei, daai ^ elf »eiaer 
Rückfahrt von Thüle in die Nike der BStadangeu dei Rliaias ge- 
konamen und dasa die cfBaelaea UmatSnde Miaer Fahrt tsA tpite- 
ren Schriftttelleni aMditlicli aicht niitgetheUt wordea aelett. 
Ungenau dagegen ist die'Behanptnng/Pythess habe BUie aai 
Fluth ans der Ab- aad Sanahme des Maades iiergeleftalf vmä 
die Bemerkung, Pytheas haiie Jene BrssIleiaQng am Mlfgaa ¥ar* ' 
gebirg tmfMrm lassen, benibl auf efnen ^aalielieB Mfasver- 
stilndnii» der betreffeaden strabaulsekeii Stelle. Bbea so Hegt 
einigen bi wetterer Brdrteraiig Uber rfat ton Fgthetu ontd^dSm 
Br9tannike und Tküh voa Hrn. L. Targetragenen Aasichten aaA 
Oanjectaren ^e gruadflilsebe laterpretstfea der b et ne ftadsM > 
|{aeüea «nter, so von Strabo iL 104«, waitber tbrigeos Hr. 
aiidge kri (isdie oder TieiaMbr djrskriUsslia Worte spvieht and skk 
aaaienäicii fkber die TfelbestrUteaen Worte nal di&u btm^^i^mw 
h^ivd» a. T* L aar gana negatir veraefamen llsit Tadeln mie- 
sen wir In diesem Atwehnitl femer, dass fir Hm. L. gegen oder 
arfndestens ohne alle AnctoriÜt Pytbets von elaeal Vorgebbfg 
Bderian handein and dessen Entfernung fan Ktatfan ängebea 
Mssi'dass die Masssaagaben Mtanalens aüav oboftdiiieh be- 
htoddt werden, dsss 'Ftmios den Pytheas tekr eorgftäiig benalal 
habea toil^ dass DIod. QleaL V, 22. Uber dea-fllnnhaadel »11 dam 
I^theas aasammen gebraeht, ebenso ans demselbett fiber die SU* 
len der Brettonea angezogen , dass Tfanle als eiae der SbaHaada» 
iasda betoaditet nad data eadlieh die RehHb des Fjftheäs gaoa km 
Blane hla anf eine Daner Toa 121 Tagen angcsohlagett wM, wo- 
bei wk sogar im Ehnelnea annkut/dg^' Goajactaren .Iber astoa 
AMbhit ron Bfasallla Im M oaat Jannar and seiae Aakoaft ib TM« 
iai Aprü aa leben bekommen. fHo- Angaben Uber Thnle ahid 
gUkhfsils last itamtileh flteii aafgetot, die ErMUrnngym dar 
^ aahtaig Ellen hohea Flofh bber BrÜaanicn wfid nril wenlf üm- 
siflhi als roa elaem spileren- Sdiriftsteller Fytheis aafj|ebiidet 
sngesehen, eine Reiseeharte desselben ohne genügende« OtaM 
angenaaunen and dar leikhl von der Heeriange, waa Man am 
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ii wti ill inmrM UMte, «fai Ar^rument/Ib^ Wehftililf. 

MI FjrOMMi MnohM. Hi» Mhekil er ddr «och jedenfaOi 
MicttUidi «MfiiMckl w Übe». Bld^ Andere digegen , wie 
ifcer die Liege dee Tegel in Biiltti^ nnd wie deie Fjrllieee die 
Lige ven Bymitien uleAl beilinMil liebe, erlcemien wir lobend ea. 
bi den Jetet Mfenden Cepitel, in dem Hr. U iy&eo« auf d^r 
MUekfOH 9m ThmU üUr die RMmmundung hinmu Hb mm 

TktmSB begidlel, «rwibnen wir ela beifeUtwtfrdig die Hinweiran^, 
wie Fjrilieee rieb Aber den Nerdea ellee Mytbischen, welchei 
•brib eeUMt bei den tpSteren HelceUkM ene Abdere wieder finde, 
entheiten md di» Gee|{n[^bie mit den Memen Oilieneni Gnlte- 
een«, Teatonmi nnd vielidcbt endi Geimenen berdcfaerl in heben 
eehelne Mit Recbl wird weht femer der Teneit eis Grame nwi* 
eph« dm leiten nnd Skythen betrechtet, MMutmna^ wes wir 
jededb niehl nÜiMnjfob nnnenienttellen möditen, eis Bemme 
▼en SkytUen eder einepi JheUm deven eefgeftnt nnd bei Abeicist 
BeWe e* Ii w. ene den leUiiebea kaUs mm mfllchen. Ein 
kvttnn dber itl ee, wie ee nne eehehU, wenn Hr. L. Ftotien den ' 
BemeMn en Abdeie endeden lia|t (diet jedoch Tielielcht durch 
Ignerene ieußois'^ßMn Terwechiielnden Uebereetaers), wenn 
er Jkd$im oder Beiüim in BaUnm wieder findeli von «bien fttr 
j^Ünee wotinehclnlich anzunehmenden deipfpeUen Tmaie apridit ^ 
nnd den etmmiligfn Stofdlplttn des Berntteinhendele von den 
Untiben In den Abgrund spülen llnt Merkwürdig ist endlieb 
dieee Kmendelisn von Plbiioe hister. nst IV, 27. sn nennen s 
IjsnephpD Luspsneemis insniam esse immensae magniludhito 
( Abefolem iradit eandem Pythese) Bssiliam nominal* Im weiteren 
Fortgang die Buches ▼ersucht Hr. L. , die Fcrstelhmgen der 
GfiS^M nom Wetten nach Ptfikeaa damniegen. Hier ist Eini- 
gee eeSwt nrit Anssefdwnng anzuerkennen. So die Angabe der 
Griknde, warum men gegen Pytheas Reisen Uogiatibea liegte, 
als dan seine Reise unter sUen bis daliin bekannten die ausge" 
dehnteite war (ausgedehnter , als die des Himilko. Auch Nearch 
dnrehfobr nach Hrn. L. nur 25000 Stadien, während Pytheas 
neeh demselben im Hin- und Herweg ungefähr 186000 Stadien 
anrneUegte), dass die Arlstoteliker sich damals noch für keine 
hasilmmtn Ansicht hätten entscheiden können, dns Polybioa n. A* 
nicht frei von Eifersuclit auf Pytheas gewesen wären u. s. w. 
Gieichermaasaen billigen wir es, dass Hr. L. Strabos Urtheile 
über Pytheas und beziehungsweise AngrifTe auf denselben sich ans 
dnsen beschränkten Ansichten überhaupt erklärt. Unsicherer Ist et 
ashon mit der Charte des Dikäarchos, welche er dem Theophrastos 
gewidmet habe, nüi der Bennteung des Pytheas ?on Seiten des 
Abderiten Uekatäos , mit dem Von Timosthenee nach Alexandria 
mitgebrachten pytheanischen Reise- und Geographiewerke, und 
Anderem bewaiNk. Dass aber Artemidoros Britannien als Phaii- 
l^^g^Q^I^B ingnnben habe^- eebeint nna rein aus der Luft ge- 
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294 AllgeibftiB« Sprtokffel^t^fciing. 

Sriffen. Adnlidleii Anaspriieb wagvn frlr iMH Mi ÜPCr Mm 
Lesnltate der i»lg«iideo Aj^knitte sn IHImii dMh -Uelmi tat 
daselbst von Hrn. L. versachten ComMn iU — Mi ' M ili eu Mk arft 
gleichem Rechte gar oitnche andere dunMlrai* Auch ftelm 
wir nicht eiir, wt« ans SpeenlattoM« dieMT Art^ «ml mm m 
wenig Fingerzeige und lidim Facta verwes wie kler, 4mt 
Wissenschaft für ein 0ewlm terwadMeo MÜe. Wir iliergelieB 
dahier die in den Capiteln, Fyihem$ mtri^mmmUeker €hograph^ 
Zustand der Geogropkig w Pgihw^ die geographkmk9 Ckmin 
de§ Piftheas^ die BnhMteittng «ml die F^rüe ^r i U e der 
graphie 9eU Pytheas^ Werth der 99» Pytheaa gebrmtMktem 
Mhaase^ weictar leiste AtecfanHt IMgem leciit gote, eher uMit 
M»er9t Too Hrn. L. gemaelite Beaieikungea Uber Ae Stedie« m/^ ^ 
biit, angesteiltea^ im tldl vietteleht redit lehte inaiweriidhi ' 
gend^ Bere^^ngen yeft ■raüegreieti f wedhf e toei flUÜ e , 
Ton Umfang' der SiSe, eiftsehmi Entfermmgen u. 1. w. fWrtiit 
Mich folgende Bemerkmig. Die ay h e ri a l iael i e FlMang dK«m Rm» 
eenalon erklärt stell «na usaerer AMeht ^ tn der Kfirse die fMkm 
hä ihren gansen SrnssiiBeahang znr Sprache sii hrliigeB, setrfe 
tos den Unataade, dass wir sdioii andetswe ms iüMnr mmIm 
Funkte rarhreilet haben, die alw hereits derMhre SrMig«!^ 
gefnnden^ Znden lidbea wir iro» den -Werthe dieses Baches etae 
ailsii lirble tleberseugnng gewonaeu» als dsas idr ei etoer «mihs* 
Sendea Recenaioa wirdig geliilteD hitteh. Uas bhiden hei Bear« 
Bieiliiafea kdae Namen oad Minden Na^betem ihrer A»- 
MiM Bseh eniaeaten Fertphem hn' Oeblel der ^endilMa «ad 
Geographie woBee vir iMH bcigeattU wefdea* 

M Fuhr. 



Üeber Leben^ Geschichte un-d Sprache von Dr. L. 
Diefenbach, Pfarrer und Bibliothekar zu Solms «Laubach. VecLas» 
dai J. iUdLer^aehen Biu^libandJiuig in Giesm. 1839. 121 & & 

Biese hl drdAbachaitleserfilUeSdttift« weiehewfrhi» 
serer leider etwas Tera^tetea RektlsD weünr aatea riania tcv- 
laigen woUen, eathilt Hem DirfetAmdi^e^ deaselhea, der (Ml 
Mher Uber die rsmaiittcAsfi Bpfathen aad aeacrjMags Iber die 
keltische Yolka- uad Sj^rschearclhe sa'Terbreitea angefangen hat, 
j^üoaepldacfae, bealehaa^slseise religiöse Greadawidrtsii, aalMi 
damit im Zusanunenhang stehende Betrashtaa gs w eiae der 
sdiidhte der Bfeaachen sowohl sb der Eide and por mlh^ dar 
Sprache. Letstere bildet sä sa sagen den Shdpnnsl, anf im 
der Verf. dieser anfaaglidi sur £inleitna|; einer BtAe fen Ah» 
haadlnngen i'ibi^r die iapetiaciiea Vdiker und j^mhen hailianil 
gewesenen Schrift hinsteuert, ond anf dem er angekögt aidh Ihet 
das Verhättniae dar dJirasAs snr OsasAMle, thher Üwuwhiakla 
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fttar «ti tMm« «fljhr empirifdi eiMdtige vad ib«r dM heherei 
wmtwmmdetß^ IVr dOe Geacbidile de« §Ssllgem Lthem der V5I* 
keripMtMitotSprMkiitdUiiiaH^tWira^ ^ 
Ctelet Müi^rkiit Zulelst wird reo den fFurx^ln^ der EDtote- 
iMn; wid FefftMidiiiig der Deatowirter, Zehhrörler und Fsrtikelnr 
m FroMHiniwiirielAt In Fert^ange eedena tobl Sofüxeo und 
Fmeiscar In DedlMlion md Ckmjagalioiiy nie aMi «lies tolchee 
in arUekm «der bei Hm. D. in iepetiflcliett Spftelwttniiie lefge, 
mam Tüdi nrit enefllhrlielier BrMening, sun Theil aber enäi^ . 
m me e wn Bedtmn s. B. 8. 104. über die BUdvog der iwel 
ernten SehhrMer ein FreMUlMilwmcfo, mt andeiiiingyweiM 
fdnndeilt Ab« dieMt Unetuid, nelii* eber oecb ans der oben 
nitfBtbcUtcn cnfingiielMni AUkkt dee Verliisfere aelbeC md der 

* dnämie on^itenetiadien Fiüung des Boebefei kam «na dem 
•ndi die Vemotbm^» Hr, D. htht iwar Uber epraehwissensehafl- 
liehe Gegemünde aelbgtlblNIg md nit Kinl^m^ der Werke 
0rimm^9j Boppn^ B9tk«r*»^ Sekmitthmme/^ä^ des danais nur 
te enten IMl der etjnolo^elien Fonchongen bekannt f ewer» 
denen Af^a, -JMiaaefi'«, Siwnft n. naehgeforseht , ad aber 
nH keineni dnsdnen griaaereo Ctegeaatande an einem wakr0« 
jihmshUi09 gekenmen md habe seine, allerdings ziini grossen 
TMl0 guten Gedanken aber veradUedenea SpraebwissensGliallU 
Hake dnreli'icllttfttel^ Niedeiiegung f^icli selbst klar und Andern 
n^iiigKcii nadben voileif. In wie well dadnreli der GründNcli- 
keil hk Betracbfnng einaelner Spmefaerselieiaiin^en Abbruch ge- 
aetaelien ad| well« wir nn ae weniger entscheiden, Je grbsaer 
•bAiellin scftmk maere Besorgnis» ist, Hr. D. möge uns, wem 
wir, wir in Jene grassen Werke wenig Eingeweihte und mit der 
Sanakriljla, dem Zend, der littauischen (sa sehreiben wir naA 
Ml*a etjnet Femchnnfen Th. 1. B« VL, wSlirend Hr. B. immer 
waU k M)^ lettiseiien und anderen Spraclien ^anz nnd gar nloie 
Vertmnte, «na Mer su Gericht iber sein Buch setzen wolfen, als 
einacillgen Beoner der aitcn Sprachen, als einen Sanskritoborreot 
perlmmaebren. In Erwägung jedoch , daas wfar Uns da , wa tioaere 
EeuntQfsae Hiebt ausreicheu, jedes ürlbeih zu enlliatten verspre- 

^ ahm und d«M wir iberfaaupt in universallhiguisti^chen Biachern 
der Art gem dem daraus &nt Betrachtung der uns bekannten Spra- 
dien eriHic^aendenGewhine nachgehen md solchen dardi öffent- 
Hehn Hfttbeilung gemeinnütziger zu machen aneiien, gestattet, 
nua Hr. D. vieiiekht willig eine einfache Rektion, zumal da wk 
«rf BeMften, welche wie vorliegende, in schöner Spraclie ^oii 
eedmhenreichthum und vielseitiger Belesenheit ihrer \ erfasscr 
aengmt» mcfa die Aufmerksamkeit Anderer hinnalenkeii wünschen, 
.n» wir nm zu Einzelnem übergeheu, nbssen wir, wan die Po- 
Ivnatlde des Htm* l>. anlangt, ganz seltene, \ms falls wir nicht 
tedl Arf^fc^ nnd Meinchtagen hi den verachiedenstett Bur 
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eben einen dMpMtnisehen Anflug davon Qcihmeii vfrihB , modb» 
ley.wir ugeoi vnziigänglicJtie Kemitiiissc In Sprachen und Liteit<> 
teien rühmen» Vgl. S. 4. Tom Tode der fluchenden Cornisehea 
l^prachc im Munde der Fisiäherin Dolly Penteranth, S. 41. een 
Ventäiidniss der Httauischen und kymerkcfaeD Sj^rache, desglei^ 
chen S. 43. vo'n Bokusss liebenswürdigen Amazonen, S. 45. von 
iM postpositivea Artikel der walachi^chen Sprache und der Art 
mehr. Schön aber in der That sind viele Stellen des Buches, so 
namentlich der ftnze erste Abschnitt über Leben, TgL.S. 7. ,,Wir 
erlleben uns 8. w.^^, S* 8. die in einer Anmerkung mitgetheilte 
Klage ehies gebrochenen Heraens über das finstere Walten cmei 
Weltdamons, S. 18. f. die sinnige von Hrn. D. selbsl gebildete 
Sage Ton dem Auftreten des ersten Monarchen u. s. w. iTie 
Sprache ist bis auf wenige Unebenheiten, wie in der Vorbemer- 
kung ^.Studien schoben meine Ausführung dee Pifum liUMun% 
cerrect und Druck und Papier ^ut zu nennen. 

I. lieber Lebeii im hoher efi Sinne des /Fbr/e« S. 1 — 12. 
Das Wesentliche der hier melir in dicfiterischer , als streng loiri- 
scher Weise entwirkeltcn iiml keineswegs zur Ueberzen^img Uin 
vorg'etra^enen g:elaikt( rtcn jiRiitlieistisclien Ansichten des Verfas- 
sers, die wir mit Knt^egEiuni^ von Doji;^men über Persönlichkeit 
Gottes^ über dessen Objectiviriing in Christus, ül)er die Wahr- 
heit p{'r*?niilirlier Fortdauer hier zu bestreiten weder IJaura üoch 
vielleicht aucii Gcscfjieklichkeir haheii, ist Folgendes. Ein allgc- 
inciiies Leben erzeii;^e alle Eiiizelleheii und nehme diese nach 
ihrem für das Ganze uütlkwendigen Untergänge, w eichen wir Tod 
nennen, wieder in Meli auf. Diesem Gesetz seien Knla unJ 
Sonnen sowohl unterworlen, als Mensehen, welche von ifireni 

, kindlulicii Sehnen nach individueller Fortdauer, einem Glauben, 
' den sich der erste Mensch in der Trennungsstunde von verwand- 
ten Wesen gebildet habe, weder mit dem Trotze eines Pro""^' 
theus^ noch mit brutaler Kesignation sich lossagen, sondern iü 
ihrem Aufdrehen in das Allgemeine nur den aus seiner Asche sich 
verjüngenden Phönix sehen sollen. Glauben an persönliche Ufi- 

' Sterblichkeit oder, wie Hr. D. sagt, individuale L [iciidlicliktiili 
was eine contradictio in adiecto sei, gehöre der niedern Stiifß 
des nur seiner selbst klaren Bewusstseins an , in einer hoiierett 
erblicke der Mensch d;is allgemeiuc Leben als Object vor sieh und 
in der höchsten habe er das Selbstbewusstsein im alJgeineiiiea 

" Leben. Auch könne gar keine Vereinigung mit Gott ohne Auf- 
geben der Individualität gedacht, noch auch ohne ein solches uud 
ohne eine mit unserer Fntaasserung verbundene höhere Erhebung 
des Herzens die wohlthätigen Folgen der grossen und grausen 
Zerstörungen in der Welt und deren Geschichte wahrhaft gewür- 
digt werden. Die Weit sei in sich selbst bedin^rt , bestehe dur« 
▼on Ewigkeit her mit Nothwendigkeit nach ewig festen Gesei»^ 
wirkende iTra/^«^- diese Kräfte 6eie^ daa Reale der Weit»11i'^ 
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in der Zeit ctsev^n Khiiler, die Individuen im weitmitm Sinne^ - 
seien in ikreia Wirken in die Kreise jener Gesetze eingeschränlct^ 
und die jenen Kräften zu Grunde liegende Idee sei das Jbsolute, 
das in »ich seübsi Bedingte, die 42^^^^b^>v Seele der Welt^ 
Gott» Mit diesen Ueberzeugnngen, welcjie zugleich die TollkoniH 
inenste Theodicee in sich enthielten , sei die Geachivhie im Grei- 
sen sowoi mit ihren deuüieh ?orgeiegten rietenhelleo M «weB, mit 
ihren furchtbaren Ruinen , als auch mit dem mehr Ton ihr ange« 
deuteten aUmäUgee gTOMrtii^ea AiifUilieii der Völker imd Staele« 
BO betrachten. 

II. t/e6er 6re«cAicÄ/e S. 13— 28. lo diesen Abschnitte^ der 
im Einseineil nssnche liier nicht weiter zo erörtertif^c Bedenkucb- - 
keiten in uns erzeugte, geht der Verfasser zur Betrachtung der 
F erwandtschaft der Völker über. Zuvor wird jedoch Dsehgewie- 
sen , wie die Geschichte der Menschheit im Zusammenhange mit 
der tellurischen Geschichte der Erde stehe, wie, bei letzterer, ' 
mit Grundlegung der Ansichten Cttvier's und Ritter' früher mehr 
das Mapsenhafle ^ später daraus entwickelt das Organische^vjt»* - 
geherrscht habe und wie jetzt das geistige Leben in der Erde im- 
mer mehr zunehme. Nach einigen Worten über das Urleben der 
khtbyosaurier in einem gestaltlosen Elemente spricht sich Hr. D» 
gegen die Ton Vielen angenommene Bildungsunfahigkeit der Thievei^ 
mil Anführung des aus dem Jakal entwickelten Hundes , des ans 
dem Argali feredelten Schafes und des in den Esel durch Miss- 
handlung übergegangenen edlen Onagers, entschieden aas und 
nennt das frühere Leben der Menschheit, deren Ausbildung ia 
Zusammenhang mit der Ausbildung der sie umgebenden Nator 
stehe, Tolier, ungetheilter, wiewohl der rechte Werth des Le- 
bensgenusses erst durch das zwei^cstalti^c Bcwusstgein in Sub- 
jectivita't und Objectivität, in Natur und Gott herbeigeführt wor- 
den sei. Die Entstehung des Menschengeschlechts^ in dem schon 
ganz friihe der Sinn für das Schöne und Wahre rrelegen habe, sei 
ein Uäthtiel, das Wahrscheinlichste sei aber schon wegen der un- 
gleichzeitigen Reife der einzelnen Erdtheile, verschiedene Llrmen* 
sehen zu verschied enen Zeiten entstehen zu lassen, so dass aus 
ähnlichen Factoren ähnliche Prodiicte her\orirc;:iingen seien und 
eine dynamisrfie Utverwandtschafl angenommen ^ver den müsse* 
Im Verlauf dieser Erörterungen ist die Kedc ^oii den als ersten 
Weisen betrachteten alten Sängern, von Zoroaster, Zamolkis ' 
(jenes Namen in seiner Muttersprache, dem Zond ist, wie wir 
hier von Hrn. D. lernen, Zaratuströ ; dieses im Lettischen Ziamo- 
Ink's), Sokrntes, Pia ton und Christus als Priester des Ewigen, von 
den Vorstellungcji cities goldenen Zeitalters, eines raiii dieses, 
eines Zeitalters mit geschlechtslosen Wesen (bei den Mongolen) 
u. 8. \v. Die erste Siuide sei aus der Erkenntnis? liervorgegangeFi 
und nur eine Kraftäusscrung gewesen , deren Ljuterdriickun;^ er- 

8i;lieiiie «b ein Jißm}^ der iMflnafihhfiH gef en sich selbst bei deu ' 
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unter Indem tind Christen au%etretenen Asketen. Atis dem Va 
triarchate sei die IMouarchfe entstanden, gelegentlich welcher Be- 
hauptung eine selbsterfuudcae Sage mitgetheilt wird, der zufolge 
der erste Monarcli Ton weltbeglücite'ndeu Ideen ausging. Doch 
Eurüclc zu der Verwandtscliaft der Völlcer, dem Hauptprobleme, 
wie es sclieint, aller Studien Hrn. D.*8. Die oben miti^etbeilte 
Hypotliese von einer dynamisciien Urrerwaiidtsciidit derselbeii 
geheint Hrn. 1). bei weitem sicherer, als die Lehre von dem Ur- 
sprünge au8 eittem Paar, und von spater erfolgten Aus- und Ein- 
^Wanderungen , wobei man klimatischen Einflüssen zu viel Gewicht 
gegeben habe. Jene stellt er zwar l^eineswegs in Abrede, be- 
trachtet aber die ganze Sage von der grossen gleiehseitigen Ffntb, 
die ins Jahr 3076 vor Chr. gesetzt %vird, aus einem andern Sund 
puükte, weist sodann Joh. v. Müller's Ausspruch über die wohl- 
verdiente DiHikelheit der Urzeit zurück und bringt mit R. f. L 
jene Urgeschichte in Vergleichung mit dem uns spater nicht mehr 
klaren Zustande der Kindheit, welche jedoch gleichermatssea 
unendlich wiclitig sei. Fiir die Verwatuliwcliaft der Völker seiea 
nan besonders zu betrachten die Geschichte alter in andere über- 
gegangener Stamme, die Sagen, wo z. B. die trojanisclie eine 
Auswanderung aus Asien bczeu^re, die physische Beschailenhett 
der Menschen , welche sich oit auch bei ganz anderem Klima un- 
verändert erhalten habe, wie bei den fncas und Iläuptera der 
Australier, ferner, aber dies in zweiter Reihe. Religion, Rechte, 
Gewohnheiten, Sitten und Künste« Oben on aber ständen die 
Spi acheri. Indem wir nur noch gegen die S. 22. 23. Note 1. vor- 
getragenen etymologischen Erörterungen von coIlis aus coio, too 
axQa u. a., welcher Art Wörter als Reminiscenzen einer zweites 
Fluth und Wanderung auf Höhen betrachtet w erden , nachdrück- 
lich protestiren, und zu den S. 28. angezogenen Thiernaroeo 
noch rulpes bei uns für Wolf zufügen (*)Hh, elejihas, olpaolj 
kvxog Lnchs bei Schmitthenner Wörterbuch S. XXX. lasseu ^ 
aMchtlich bei Seite liegen), gehen wir zu diesen über. 

III. üeöer Sprachen S. 2Ü. bis Ende. Dass die Sprachifli- 
senschaft in ihrer hölieren oder vielmehr eigentlichen Uedeufung 
die Sprache an und für sicli als Selbstzweclc ihrer Betrachtung «u 
setzen habe, dass sie in den Sprachen das Wesentliche, das gei- 
stig Kedcutende voi zui^s^ eise zu behandelii und darin eine» 
atiiiimteu Charakter zu erkennen und aus diesem Schlösse aof d* 
geistige Leben der butreffenden Völker zu ziehen sich in versli»' 
diger W eise vorsetzen müsse, ist auch unsere volle Leberzesgung. 
Odss aber ein solches Verfahren in der Prüfung einer einait^^ 
Sprache anch ohne jedwede Ver^leichunf^ anderer 
angestellt \\ erden könne und so^?ir zuni \ ortheil der GrundlMl*U 
zuerst also angestellt werden müsse, \ai unsere von Hrn. Ä 
Ifch ganz und ^ar abweichende Ansicht. In letzterer leÄfcJJ 
sehen wir denn auch Männer^ welche z. B. die gdecliische Sprtil0 
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In der Alt ttinerHennanii^s, Bernhirdy^s, Bnttnmntfi^' ftowin^ 
iHl^er's 11. a. »der ^ kleinffdie wie Sdmeider, i|nife, Grol»< 
ÜBiid , BtUroth «• ft. oder die framMiclM wie Mosrin, Orell^ Dv- 
menil, DuTivler i. fmMMtisch und lezlcftiicfa eriioterl und 
-^fördert lieben ^ ntcA^ , wie es Hr» 0. zu than scheint , ais Plri* 
lole^en en , wekbe die Spradw niir el» liiICel in den Kreis ihrer , 
' Ce^ersiichon^ g€i9§pk tmd mnr tenporar efiMii Mberai C leildrt i 
pnnl^t fnr sich hatten gelten lassee. "Viele dti uAaemin gmit ii M 
tritt >f wie wir nidit verhehlen ktaien, illeHtfegs diese einen ge-* 
wissen Tadel inveivffeiide Behtiipteiig; Jedeell ist Hr. D. insofem 
wieder jrieailieii unparteiisch, elv er die unendlich sahlreichev 
¥effiiTuiigeii dm Kreise Jener wriversellen SprachfeieelMr, 
dem er seleer ginnen Rieiitnn^ ntdl andk angezahlt werden muss, 
nicht ganz mit Stillschweigen übergangen und als Belege PtgscMb 
Versuch, des l>entsche aus dem HebrSiscIien) den JdcM*«« dav 
Lctelalsriie entdem deutschen heranleiten, und Tor allen Parf^% 
TOit uns schon anderswo Ins Licht gestellte Missgriffe und Ä^op- 
r Ollis falsche Auffassung der SanslarilwMer In der Ask Psalyglottn 
mfUlirt Abgesehen aber von der Iifcr gar nicht in Betracht kom» 
mendte iVage, ob es sich Mnsichtiieii der darin niedergelegten 
Literaturen der Mtthe lehne, Sprachen wie SSend, Liilanisch, 
Lettisch n. s. w. an stndhren , wie aneh abgesehen van den gleieh 
nachher naher anzufahrenden besonnenen Tind lobenswerthen An- 
ilditen des Hrn. D. über Sprache und Sprachwissenschaft scMM 
.er vns mit fast allen Spradkforaeiiefn^ den Grimm*9^ Bo^p's^ 
PoWs^ Sckmttthetmer's u. a., einen grundfalschen und hbdMi 
geföhrifehen Weg seiner llngnistischen Stndien eingeschlagen zn 
kalwa. Ohne nnsere Ansiclit an diesem Orte Ins Einzelne verfol- 
gen an k^nen, bemerken wir för jetzt nur so viel , da3B die SMi 
/Wr umfattBende und ins Grosse gehende Sprachvergleichungen 
jener Arf^ wie wir sie schon jei»$ tu Dutzenden kabün , nieki 
i^ber da i/tf, bis die einviinen zu einem Stamme gehörigen 
Sprachen in durchaus abgesonderter Betrachtung für sieh histo^ 
Heck und röHmseU hekandeli sind, kl ein sekhes Problem ei« 
nem Einzelnen zu Mken möglich, um. so besser. Aber, wie^ 
Schmetterling, wir sa^en nicht eine Bione, von einer Blume anr 
andern fliegt, ein paar Wochen Sanskrit zu betreiben, dann etwas 
Zend, etwas Lettiscli und Littauisch zu kosten, dann wieder 
Walacliisch, Albanesisch, Armenisch, Spankeb, Hebnttseh, Fra»* 
ad s keli skh einzupfropfen und hinterher^gewks ei m a a s a en akFnf» 
ganz Italienisch, Englisch, Altdeutsch u. s. w. einzunehmen, und 
sofort , ihnlkh wie die Cklehrten in den Swift*schen Reisen Gn- 
liwer^s aus den Excremcnten die Grundstoffe wieder aufzuflnd^ 
bemiaht sind, mk nnendlichem Aufwand von 8sliafkinn gemeinsame 
Wurzeln, gemeinsame Suffixe und Präfixe ausaumisten, das heissl 
keine comparative Spraehankmnde. Weh entfernt übrigens, Je- 
nand der Genannten na anhe treten an wcdieo, werden wk uns 
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aar fraiien, falk imsre BiiUe ttü» i^, und fui^ unm eigfene Per- 
wm «i«d wir betdieltai geiitig^ auf Ao« TiAel 
pcfaeitiy ■omciit dhes veigldthenden, zu TMidita». Dieses 
Wenige Toraas, um bei oaMni f!»igetideii AniilnHwigiiü in Uk 
«ad Tadel nicht mlitverstaiiden zu werden. 

Mit Recht verwirft Hr. D. eine epiioriieiie Bcgrandsng der 
Spfacfawilieiipeliailt «nd empfiehlt dagegen vorerst einen historisdi 
besonnenen Weg , den auch wir mii der vorhin bemerkten M§di* 
ßcation als den einzig wahrfB betvaelltea, eifizuschlagen. Gut 
sind Ilrn. Diefenhach^s Bemerkungen, dass man das logische PnUß 
«jfr m Sprecheii nicht mii ihr Qanauigkeit waltend «i mben »- 
tniHen miisse, als andenvo ; dass in Sprachen mitunter ebe gau 
eigenthümliche Ideenassociation eteiftiitbe; dass In gemisciilm 
Sprachen die nächste Erklärung iren dem einheiinisehen Bildungih 
triebe liergelioll werden müsse u. s. f. Der in den Verlauf dieser 
Expositionen eiafeaebeitete Aotet« jedoch über SpracJista^ 
besonders in Gymnasien, dier schon früher in der Sehulzeitung 
iSBd abgedruckt worden wir, dürfte bei denbaideii md'aÜidlig 
erwägenden Schulmannern maaebe Zweifei erwecken , und gewiss 
wird deren Mehrzahl eine allgemeine, ■prachphiloiopliische oder 
•fmelivergieiebende Lection höchsteae fiir die oberste Stufe it* 
InMML fiass der UnterrielU aber in neueren Sprachen ^ wie in 
ikftxi diesem Aufsatze verlangt wird , parallel neben dem in altea 
kcrlaqfen solle, wird eiae nadb grössere Mehrzah 1 schlechterdings 
verneinen. Nach dieser uns mindestens durchaus nicbi aiindea- 
den Episode gelangt der Verfasser durch Iii Ii (volle Aeasseruagei 
über die Sprache als geistiges Abbild der MeaacUieit und resp. 
des einzelnen Volkes, über das Zurückbleiben tuancher Sprache 
hinter dem Gedankenreichthum der sie redenden Nation, über die 
historiaolie Wielitigkeil dcar radie bei eiegeadea and besie^ea 
Völkern, über die letzt^en aufgednuigeaea fremden Idioaie, 
aber die angeborede Liebe zur Muttersprache und dabei gelegeat- 
lich über die Wörter Ueimath und GUick, alilenli^ EUnd; über 
Wienbarg* 8 lieblosen Vorschlag, das Plattdeutsche auszurotten, 
über die tragische Erscheinung der aili dem ielzten Mohikaner 
vatergehenden Sprache (letaleres eine ausgeseichaeteStelle S.42.) 
— bei den Umlauschungen und Mi$okungen von Sprachen an» 
Nach der Anfuhrung Polt's ifeber stammverwandte und Mmnmver* 
schiedene Sprachen , einer auch uns vorzüglich gelungen schei- 
o^den Distinction und Defioitioa, betraebtel lUrr D. als ^e- 
mischte Sprachen solche , wo immer eins Sfiraafce , entweder diQ 
der Eindringenden oder die der Elngesesseaea^ für die Slämme, 
aaaielat aber für die Grammatik und Betonung ^ seibat mitunter 
gewaltsam proccdirend, vorherrschend bleibt; ails umgetauschte 
aber solche, wo auf dem Wege der friedlieliea Gewöhnung eine 
Masse Ausdrücke zuerst von den Vornehmere, dann aber auch 
veiB Volke «tatt berate gaagbarei nifgnaiMiiin wordea aiodi 
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wie Im^ itai CMmiivii iHi4 ChdHofB* Aoli iilicli mIbo DiMii^ 
HCT la^iem 9 4fe Men , die Waladieii mit cikeai wirUiclieB Mo- 
■MMO, die NemiHiier in Fmkreleli au betraehten; gaoa fpt^ 
aebieden daven aber aei die Aaiialinie eker Spracbe ab fia|ß»raehe, 
wie dea'Franadsisdieo and Neopeniidien, oder cfaer iai madel, 
wie der ItalietoMien nnd der Itngna fran^, eder ala Sduilt- 
apmiie, wie dei GriedilMhen neben dem Albaneaiieben* Me 
'8i ^nH9Wü rd9 einer Spracbe aeigt sieb nacb Hrn. D, Im organl- 
fielMn Leben flirer Wdrier, nnd der Üogttnder a. B.« deaaen 
Sprache ebnediea van fremden PrSfixen nnd Snifixen toII ist, hat, 
wie aehen v. Slalberg sagte, nicht di9 Eropfindnug beim Gebrnndie 
aeiaea Wertna eeleatial, ala der Df^ntache bei dem wi MwiiiAMk 
Wae die Ofaoimatik anhingt, i^rd mit Fng behauptet, Vollalin- 
digkeil hl FeimatieB aeoge fnr Alter nnd Selbataliadigkdt einer 
Sprache. Nach einigen Bemerbmigen aber die WIchfigfceit der 
TergldclMmf Wörtefti fremder Sprachen, webel wir Sbiigena 
Abieitanf dea Wertes avt^mno^ ven ui^tiQog nnd Ji^ niaht 
bfli^en« äber die dabei nithige Znaiehnng der tehurten und rer- 
derMeaten Mnndarten, aagt Hr. D. gann riäcif , ver Allem m&ne 
man die Namen ?on Verwandlachafiten, ven Gliedeni, den haep^ - 
iiehlialiaten LebendiedMidMen« die Mnflgaten ZeitwdrI»« Zahl* 
wMer, Fbrwerter, Yorwörter berhckaiehtigea, wenigcor die Be- . 
nennangen lllr Eraengniaae der Gnltnr; Bei dem^ was Aber die 
fir gdiufige Begnflb.weeiiBeinden Benennnngen gesagt wfcd nad 
waa ▼•»nan weiter nicht heihritten werden seil nodi l(«m, viditen 
wir nvr die Frage an Hrn. D., weher er denn wime eder adilleaaa^ 
daas itr^vri ilter adl ala 6ü,iqv7i^ vgl; ett«^ nnd daa rerwandln 
f^Xioq, Bnen ae wenig glauben wir, das« ipQit^^ waa hl^igena 
wohl mehr auf eitfs berathende (g^pago») ab anf dae MnlSTer* 
wandtachaftllehe Verehrigung ging, aller gewesen sei ab iidf^M$^. 
Mil der liaatrersehlebaag aber, weMie nach Hm. D. aeflbit fifar 
die Bedimmang ren BeÜ nnd Ort der Berfibruagen ebmehicr VMk 
her wkbtig Ist, ae wie adt den ganaen apitem Ite die meisten 
Leser wen% analehenden und gewinnreiflhen Abschnitt über Um* ^ 
bttt, Ablaut, Qnna, WrIddhI, Bhiabmus n. a< f. woHen wir mm 
jetst gar nkht nnd hherfaanpt nieamb fta der Anadehnmig nnd 
Webe nn s arer grassen i^recApAftlalcgeii beiamen. Wie. die 
ganae Natnr chw S pr a ch e habe, fihrt Hr. D. an einer etwas ent* 
fanteh Stelle tet, ae aneh der Menach, aber nur dieser eine 
artfcttärte, erganbch lidebte. Wenn dasettst welter behauptet 
wM, dM die BigFmeiogle die W&rteraelbaf nicht bkM bbiu ih- 
rer Getairt an TcrfolgeB, soadem anah die gt aam mi tia e h en tkrmm 
nnd Mdimf dmile, wUik9 eile uiapringUdi Mefile W^rtm ge- ' 
wesen wlren, an betrachten habe« ae mbssen wir leintarea, wie 
wir «na bei anderer Gidegenhelt «aalShrlicher aasgesp t ee ben hin^ 
hen, nm nMt w^nigit Fleihmseadungen gena Md gar lengnaB. 
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WIIKf iibv gifcoa wir s«, ibM «Im immt 0M§MAi9 im 

Mit Bmlmii^ dir jimamhme^ dm «iae Unpraobe mt in 
te Üee «üatire i»| -wir dmfa AbathdiMi tm 4«i wlMadoMB 
SpradieB m repiiieiitkeii mI, Mumptel Hr. D. reuU im-dm- SM 
da§Mwe$m»e Ur^^ekem imd betracfaM die cm*«« hfmmnm§m 
SprinhitoHHii mnr ab me Unpncbe.«iit italidi donlih 
fiübrtflr Cbmlatf« der Umm und I^to. Gcyra dto Bntitoliiuig 
dar Spracbe aber dmh ciae «ii^AtofiirfM: kl mg ^m de ^ durA du 
AmuMtmU mtd die wakmekmtmdm Atmkm kwdimgiw Om^ 
wMUfitnU babcii 'wSr b^iprftiidete Zweifel sebeii aa ? eridiiadeMB 
Orten aiiagespreeli«ii.iiJid achlagea die IniliCfe «rapriiegliche Wlri»- 
«mic^ des pboeeliaclieB Principe aichl m ktmh an, ak Bmrr ü. 
lai UdbHgen.wcrdaa nMach« lieanhtnBgeweitiie Aadaataufea ^ 
gaben 9 bia denn Hr. aacb den Vorgaoge vea IL W. iBehla 
fei anf die drei Havpteatwickelun^periMlea der iapfitiMihaii Spra- 
aliBB« di'e der Zweammmutellung {Fereeimekmng) umd Euemm 
mmmtau9gf die neeüe die der Mesien im weiterem Süme dm 
Worts (die eiftUk«i$9eke)tmd die dmreii dm yenemitem dee iegi- 
mhem Frine^ mrrMU^e umd Forwerier sar Bemi^mmmg dm 
FerkäUmem mmmdmdw drUie {wml^iedm)^ an ifiwdtm 
Uknml Wir walJea wader bkriber aOt Hrn. IX lachten, a«ril 
walft weniger über die gewiaa wahre Behanplaagi dasa die ^raclia 
der eratea Meneehea «llaa baafig mit g r aeaca i ünraahi dar 
Spreehe der Kinder mgii^ca wendea aal aad daas je^ aiehav» 
lieb «twaa gana aadarea geweeea ed, «la aiae bieaaa häerjecU^ 
menfff^mbm. Oba^rdSe ytyaato, die Herr l>> nrft Srkmiftlm§ 
Uffn den «r Iterbaapl gana bwaadarea Vevtanaa aehaakl« dfo 
amheä der eratea« aerictea Ueea acnrtt wiihKch jei tmd^ k&r-^ 
ferHA axirtirtea, wie Hr. II. wUi, aiehaa wir, die allarmle Pa- 
ilada dar MeaaahbeÜ aad Wer aar aiaige wenige B c giliM ahfa* 
mhaat« la Zweifel. Dan aUe iMrcetea aae Gaamtai im> 
vorgingen^ fMbl^baa-aa aabiwtrfttan, aia die Beebachhnfi den 
ann ÜMi lataütcf dorch itobiagang ven Bnfltoa» wieAail, waa 
aa Ida Parsan badeatet habe« na Mldan ▼enndite, wie aach' 
auch Jttal ia dar aenbaebdaaliehf« Yelknpiaahei Jugendheit» 
Thmhait Ob^dagefea die laiaata gaaiait dea VerhchtManae aiah 
üant r in daa Parfectaa aeiga,. hinantidia wir mit aadn^aa 
Sf^^lf^Mcaa« . ^ 

Balten nna aech librigea TbeOa^aa Baebn ha- 
baa wir unter aadem Mgeada Badealcea. 1) h* aanar AarfaW 

laainwif ♦ aai dm. Pr oan a m dar dritten Form, aaeh aaaal wa- 
har, aaadara der Wadaatang aanh gar akht aa e|Uimai aia Iii 
aar* wie bei beider Veiaieiahaac eialeaehfeel« alan Vanifaknaa 
der aaririaebita gadaagiffanB. 3) Aaa daea-aa hiufig taninia 
VaUufabnaeiia wMaa whr aar gaaa IFaa%ea| an iiniilgiian ahn 
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Verbindungen, wie: wir hoben sich^ zum Belege anfuhren. 3) 
iavtov wird wohl nur dichterisch hier und da für aftaytov ge- 
braucht, und es ist letzteres nur aus Ifiov ccvtov^ keineswegs aber, • 
,wie Hr. D. meint, aus Ifiov aavTov entstanden. Gleiches gilt 
dann auch natürlich Ton ösccvzov. 4) Die Nominalauspriigungen 
in US, og, um, ov^ a, a, rj ^ rjg ^ is u. s. w. und die Casusen- 
dungen haben mit den Pronominalstämmen wahrscheinlich iiichts 
zu thtiJi. Ree. ist es zwar wohl bekannt, wie viel Schein eine 
solche Erklärung namentlich bei der Endung vs wegen des aller- 
dings zu statuirenden lateinischen alten Pronomens us , vgl. ubi, 
unquam, ullus u. s. w. , haben würde; allein er sieht in den No- 
minalbildungen, resp. jVominativbiidungen nichts als euphonische 
Abrundun^en der Stämme, und in den Casusendungen nichts als 
willkürliche, anfänglich sehr promiscue gebraudite Unterschei- 
dungszeichen für die verschiedenen Beziehungen der Nomina. 5) 
Sehr begierig sind wir auf eine leider ausgebliebene Ableitung der 
zwei ersten Cardinalzahhvörter aus Pronominalwurzein gewesen. 
6) Warum soll der Wal. unbestimmte Artikel qiiel aus hic ille, und 
nicht vielmehr aus einem unbestimmten qualis^ vgl. das iadeßnitc 
%0i6g^ nrjklxog^ entstanden sein? 7) Betrachten wir uns über die 
Doppelsuffixion im Plural und Dual keineswegs nls durcli Hrn. D. 
aufgeklärt. 8) Hat Herr D. , wie es scheint, die unrichtigen Be- 
griffe vom V Bq).skxvöTiK6v mit Hrn. Poit, vgl. jetzt etymolog. 
Forschch. II, 302 ff., gemein. 9) Der Acce7it von neyaHog kann 
über das Alter dieser Form nicht im Mindesten entscheiden. — 
//// Ganzen endlich haben wir diesen Theil, in dem man auf weit 
festerem Boden als in den übrigen steht , mit regem Interesse ge- 
lesen und stimmen niit Vielem darin i;ü/7«//y7^ überein. So, um 
nur Einiges aufzuführen , dass die einfachsten und ältesten Wur- 
zeln nach Sinn (ursprünglich räumlich, und erst später auf Zeit 
und andere Verhältnisse artgewendet) und Forin die Pronominal- 
wurzein gewesen seien, woraus sich die Deutewörter (einige Zahl- 
wörter?) und einige Partikeln gebildet hätten. Was aber dabei 
über ihren Gebrauch als Sutfixen weitläuftig erörtert wird , hat 
im Obigen seine Erledigung. Billigend endlich , dass Hr. D. an 
der von Graff^ vgl. Theorie der schwachen Declination 1836, dem 
Namen nach bestrittenen schwachen Declination festhält, halten 
wir es für eine andere Frage, ob daroa die aokwaehen C«AUS 
uateirsclieideii «eicn« 

M. Fuhr. 



1) Kr st er L nier rieht in der Mathematik für üiir<;er- 
•schuleir von Gerhard Ulrich Jnton Vieth, Herzoglich Anhalt-Deüsaui- 
fichem Schulrathe und Trofessor der Mathematik. Sechste durchaus 
vorbe«Mrte luul v«i3aeiu:te AuiU^e toq^ Dr» Julius MichacUs» Mit 
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xweinndswanzi^ Kapfertafeln. Leipzig 1^38« Verlag Yoa Joliaan 
Ambrosius Barth. 255 Seiten gr. 8. 

2} Grundriss der Physik für Schulen von Gerhard Ulrich An- 
ton Vieth, Zweite Auflage. Mit einer Kupfertaf^I* Zerbst 1837 
])ei G. A. Kummer. 156 Seiten kl. 8. 

3) Lehrbu€k der Mathemmiik iSac Qjmatm^^Tim Kmi Git- 

tUw Wunder , Professor luid Leltter der Mathematik mid Phynk an 
KenigL LaadeMcbaLo St» Afira in JMeiMen. Dritter Theil. Die 
Klemeoie dei^ ebenen Geometrie. Wt nepi f^gnrentafeln. lAfä^ 
Yedag reu Wilhelm Bogeimamu IdliP. gr« 8. 

lieber de» Wcrtli der \ ictirsilicn Lehrbücher Ii errscht unter 
den Mathematikern nur Eine Sütnnu^ und Viele meiner Herren 
Colle^en werden, i^leich mir, iiotli mit Freuden an den Unterricht 
zurückdenken , welcher Ihnen nacli den Vieth'schen Werken in 
Theil geworden ist. Bei der gi össteii Klarlieit ist überall eine 
liiureichende Gründlichheit zu finden, und diti Kürze der 
gtellung erscheint wahrhaft überraschend. — Hr. Vieth hat ddl 
aber aus diesem Grunde einen Namen ^i^estiftet, der in der mathc- 
matiachei) Welt noch lan^ije mit hoher Achtung« ^^enaiint veriw 
wird. Die Abänderungen der Vieth'schen Lchrbiiclicr haben iliv 
dieserhaib sehr grosse Schwierigkeiten; und der Herausgeber der 
Anfangsgrunde hat meiner Meinung nach nlclit wohl daran gethan, 
den Text zu Teriinderu und eigne SStze einzuschalten. & bitte 
seine Abänderungen in einem Anhange oder in INoten anbringen 
sollen, indem ich z. B. die Vieth^schen Darstellungsweisen dw 
Decimalbruche und Proportionen (dem Zwecke des Werkes gemäss) 
für Tollkommen genügend und die Zusätze des Hrn. Michaelis ftr 
überflüssig erachte. Doch will ich keineswegs die Form und dfli 
Inhalt dieser Zusätze tadeln, sondern nur meine MIssbilUguDg 
darüber ausdrucken, dass der Text dadurch so selir v^indCKt 
worden ist. Im Uebrigen habe ich mich beim Durch lesea^ 
sechsten Auflage aufs Neue überzeugt, dass das Werk in faihcü 
Bürgerschiilen , Gewerbschulen u. a. f. noch immer mit 
grössten Nutzen gebraucht werden kann. Der ?on mir im J. 1817 
Bersusgegebene FieWsche Grundriss der Physik ist für den 6P* 
tteii Unterricht in dieser Wissenschaft bestimmt und enMit die 
phjsikftUscben Lehren in möglichster Kurze, jedoch «Ine iV* 
mstkoiifttiidie Bekundung. — Es hätte hier Manches gf^^ 
Udler und vollaliiidiger abgehandelt werden müssen, wenn du 
Bach filr ein tfeferesätodhim der Physik dienlich sein selHe, 
W kt et nor fnr die Anfänger in dieser Wlsseasdnll beilimBi' 
vmk dedudb In den mitttern Schulen recht wolll zu geknneh«n. — 
Jhu Wmder*wke Lehrhueh der ebenen GeometrieiaitwMitf^ 
■ter OrnadilcMceft henrteitet nnd den besten g co we mieh e n W<g^ 
Im nn dle^e i« eetaen. IMe Beweisert dee ElfQ. Wander Ut 
UemndMuidig, dMÜ UMea «Nliln dfenem Bsnde nNlvtra S§i 
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der Gründlichkeit uiibcscliadet, wenr^elassen und hierdurch der 
Preis de« Buches etwas ennägsi^t wenlt^n kiVnneii. — Für Gym- 
nasien und alle liuliere Lehranstalten, in drnen die i^intlteiiHidk als 
Wissenschaft getrieben wird, ist dieser Hand (tiowic die beiden 
friifieren) selir enipfehlenswcrtli ; auch ist das Wunder'sche A\ erL 
zum Selbstunterricht sehr peci^net. Mö^e dahc^r der Hr. Verf. 
iliL' iibri^en Thcilc seines Werkes rei'iit bald liuraii*geheii und uu- 
stiin A\ nasche gemäss alle ijberlliKvsj^en Sätze dabei vermeiden. 

Um aber unser hier iiu Allgemeinen ^re^ebenes Urtheil mit 
Gründen zu belegen, gehen wii jedes elnzchie Werk folgender- 
Qiäiiäscn durch: * * ' 

JNo. L Heir Vieth hat in seinem Werke abgehaudelt : 

1. Die Arithmetik überhaupt. 

2. Die llechnnngsarten mit ganzen Zählen. 

3. Die gemeinen Brüche. * . ' 

4. Die Decimalbrüche. 

m 

5. Die Rechnungsarten mit benannten Zahlen. 

6. Die Regel detri. 

7. Die Theilungsregel oder Gesellschafu^rechnung. ' 

8. Die Kettenregel. 

9. Die Reetische Regel 
10. Uebnngsaufgaben* 

l\, Tafeln über Münzen , WmuB und Oewldite» 

1. Die geradlinigen Figuren. 

2. Der Kreit. 

3. Tafeln der S^nen, der snmtnmengehBngcn KailMleii dca 
recbtwii^liclMa IMeclkt und der Segncato. 

c) Stereometrie» 

1. Die cb«illlchigen Körper. 

2. Die krimilMiigen Körper. 

d) Praktische Geometrie* , 
L Dae FeldMeaaea. 

e] Meclutmks 

L Tem Hebel. 

5. Vem 8eiiwe rp piikie. 

You Zusammen^^etzung uftd ZedegüHg der Krafie. 
4i* Von der schiefen Ebene. 

6. Von den Maeehlnen iilMiliao|pt« 

6. Veil de» Waagen. ^ 
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7. Von d€B Hebemascbinen fiir feste Körper« - - ' : 

8. Von den Hebemuchinen für Wasser. 

9. Von den I^andfahneaf en. 

10. Von den WatteiljJirzeugen« 

11. Von den MWcil 

12. Von den Dlirsii» 

I) Battktaüi» 

. 1» Tob d^ QeUaden Stoiiaapt 
S. Ton den Bnimateililieii. 
S, Von Verbindung der HaterfaiBon tteiktipt - 
4b TonChnindbnn« 
& Von den IMflnden. 
Ö. Von den Decken. 
7. Von den Mokem. 

8» Ten der ihmrdnnng des Wobngebindei» 
9. Ve»den SMenoidnuiigca. 
10. Von Binrlü. 
IL Vom Bridkenbaa, 

In. der JBfinloilnii^ lal d«r Begriff der Hatbematik g^egeben; 
«neh dnd darin dl» Kpfbcttong, der Nnlaea nnd die Qeacbidile 
der Madmnalik In nH^glicbiier Kino abgehandelt. — 

In oraloli JUekaHU (8. 10— la^ «ind die ReebnuninrUtt 
nÜ ganaen Zabkn anf eine knne nnd Mndike Weise darg^itellfti 
On aber die DaraleUnngswdae. den Hm, Verf. etwaa geattf^ 
kennen sn lernen, atelll Eee. % 7. nnd 8. wSrilicli fblgead«- 
Un: 



* 

Addireu heisst, zu einer Zahl eine oder mehrere andere liin- 
luihuii. Wa8 heraus kommt, hcisst die Snmrne; die zu addi- 
renden Zahlen lieissen Suuünanden. Soll es mit ZifTem gesche- 
hen, so müssen die, welche glcicli holic Stellen haben, unter 
einander gesetzt werden. Die Summe wird unter einen Querstrieb 
gesetzt. Man addiit alle senkrecht unter einander stehende 
Zahlen und macht mit der ersten Reihe rechts den Anfang. 
Wenn die Summe einer senkrechten Reihe mehr wie eine Ziffer 
bat, 80 schreibt man nur die Kiaer liin und rechnet die Zeliner 
zu der folgendeo Reihe. ' • 

Bniaplele* 

1. 1725 *• 5. 30748 ' üTWiiS 
3495 45926 463900 ' 

. 30089 -^ 302010 ' 
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4 7945074 

. 928039 

8954361 . . * 



17825474 



Auf die Reihenfolge, in welcher ille Zahlen addfrt werdeOt 
lommt nichts aa* Qfosae Addiüoaen werdea «ni besten theil- 
weke gemacht. 

§ & Zahlen tstm einander %u eubtrahiren, 

Snlitrahireo heisst, eine Zahl von einer andern absieheo. 
Die Zahl, Ton welcher man abzieht, hehst der Mtmiendue, die 
Zahl aber, Mrelchc abgezogen wird, der Stibtrahcndiis. Wa» 
«bri^ bleibt 9 heisst «ler Rest ^ anch der Unterschied oder die 
Differenz, nnd giebt an, um wie viel der Minuend ii8 grösser als 
der Subtrahendiis ist. Man pflegt den Subtrahendus unter dea 
Minuendus zu set?5en. Auch liier müssen gleich hohe Ziffern 
ter cnifinder stellen. i>Ian zieht jede Ziffer TOA der darüber ato« 
headea ab , iadeoi maa rechter Hand aii£liii|t» 

BeUfielc. 

1. 7845 2. 875439 ' 

25Ü4 2135 

Eett 5S41 87löÖr 

Wenn eine grössere Ziffer tou einer kleineren abgezogen werdea 

mW ^ so muss man Eins von der nächst höhereu SlcUe borgen, 
wodurch die kleinere Ziffer um 10 vergrössert wird. Wenn in 
der iiäch&t liöheren Stelle eine Null steht, so geht mau nach der 
linkeu Hand zu weiter bis zu der nächsten Stelle, weiche keinem 
Mull ist; bei dieser bomt man, aber die iSull oder, wenn es raeli-» 
rere sind, alle Nullen, die mau dergestalt übergangen hat, sind 
bei der fernem Rechnung als 9 anzusehen. Um dem GedächtaisM 
zn Hiilfe zu kommen, können Anfänger die durch Borgen um 1 
vciniinderteu Zilfern, souie die Nulleai die in Meuneu verwan-t 
dcU bind, duich Punkte bezeichnen* 

Belapiele« 

a. 5789 4. 79ÜÖ1 

a891 3087 



i89S 75014 

\jm sich von der Richtfirkeit der Rechnung: zu überzeugen (die 
Probe zu maclien), addirt mau den Rest zum Subtraliendiis; wenn 
die Stimme dem Minneiidus gleich ist, so int die Hechniing richtig* 
Die im zinr-iteTf Abschnitte (S. 18—23.) enti»alteuen 4 Rech- 
Biiaffiarteu mit gemeinen lirücheii aiud de« Zwecke dea WcAkci 
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30S * MAthematische Schriften* 

gemäss sehr gut bearbeitet; auch hätten wir es lieber gesehen, 
wenn Hr. M. die Lehre der Decimaibrüche (S. 23 — iö.) udit 
abgeändert hätte. 

Die im drillen Abschnitte (S. 26 — 28.) enthaltenen ein- 
fachsten Rechnungsarten in benannten Zahlen sind in m(^lichi»ter 
Kürze gelöst; auch war es unserer IMeinung nach ebenfalls nicht 
uöthig, die im vierten Abschnitte (S. 28 — 33.) euthalteae Dir- 
Sleiiung der Regel detri zu verändern. 

im fünften Abschnitte (S. 33— d5.) ist die Theilimguegei; 
im sechsten (S. 35—37.) die KettMregel^ und im debtnien 
(&37 — 43.) die GeseUtcbaftsrechnung zur Genüge auseinander^ 
gei^tilf und endlich kommen noch io einem Anhange (S. 43—52.) 
ichr sweckmiissige Muns-^ Maats- und GewicbUlabelleo tow 

A«f iSMto 5a-*5S. Wirtal die dnfodiatea Urklimngcn 
der ebenen Geometrie §«gdien; und im erjteit Abscbnkkf^ 
(& 58--10L> die. wieWgSkHi Ldhiwi der fendlidlgeB IlgMi 
abgehandelt 

Die Stereometrie haMkdi im «nlMi iäbschnitU (S. 106-^ 
118.) von den ebenflächigeD, und im zweiten (S. 118 — 132.) toi 
de» xnmMufläcliigen Körpern. Ree. hat diese Mdee Abichnim 
Bdtdem ungeth^ltetteu Beifall durchlesen. 

Das in der praktischen Geometrie (S. 135 — 145.) TorksoH 
nende Feldmessen ist befriedigend dtEgeitcllt; auch istdasssC 
S. 145— -152« enthaltene Faasvisiren in praktischer Beziehung 
eehr beaabtemwerth. — * See. glaubt daher dem Hrn. Dr. AI* 
eridaren in missen , daw er durch Weglassung dieses Kapitels 
*4nm Werthe des Buches geschadet haben würde, iiad data ia fie- 
litt Bürger- und Gewerbschulen die daria ferheaauenden prakti' 
aahee Regefai aiahi entbehrt werden können. Der in der MaslMH 
nik To^oomende erste Abschnitt 0L 155 — 167.) hätte noserer 
Meteang'iiach in einem Anhange ^was weiter ausgeführt werden 
können, da derselbe doch etwas zu kurz abgefertigt werden ist 
Dasselbe gilt von dem Schwerpunkte. So steht z. B., um unser 
Urtheii la reehtiMUgen, ins YieU&'aahfltt Uhihiushe & 157* aar 
Velgeadcas 

Vom Schuferpunkte. 

S 10. Faall wo dieStange unterat8t»l wenfea mm 
wcna aie im Gleichgewichte UeibeB aoli , heiaat der Schwcqpankt 
der 8Uuge. In jedam KSrpar M eia Mnrerpuukt , uai welch« 
die Haaae dca Körpen naeh entgegengesetilen Seiten ^cich fer- 
iMi^iat W«an der SehwcrpanlLl «ntcniaht eo M dsf 
Kilver ver den FaUe gesidiert Mnn knaa sldb das gaaM Oe« 
wicht den Kirpera im Saliwerpnnirti feiefaiigt TereteUaB. Der 
Wr^ iafe aialil eiier la Rnhe « nla hia dar Sahwerf mlrt ae 
fMMen iet, ala er kamii 
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§ IL' Vm'.im 8ilM^rpnriki*cim«irpM wm Ußm, Ter^ 
•diic^ AM« ilw to iMge aaf eiaer Spitse «dir «chirta Kti^t«, 
bit «r in Glelc^ewichle bo iMi «nn die Geg^end, ifo der 
ächwerpuDki befindlich iti Bef ddea Körpern ]|s«^^|ic^' indessoii 
dieses Mittel Qiclit wohl anwendeo. Weoii man jejnc^ Körper frei 
•D einem Faden aufhangt, so ist Immer ^ Schperpiinkt in der • 
irerttttferten Eichtling des Fadens. Bei eher'Kml (falls sie aiiii 
einerlei Matcvle besteht) ist der SchwcrannlLt'^ Mittelpunkte 
der Kn§ff, . 6ef einem hohlen GefiaieV M einem Ringe u. dg^ 
lUttt der Schwerpunkt ansserlnlb der Masse dei J^örpers selbst. , 

Bei dem menschlichen Körper ist der Schwerpunkt in dem 
Becken^ gerade iu der Gegend, wo die Köpfe der Schenkelkno- 
chen den Körper unterstützen. Steht nun der Menscli so, dass 
die iothrechte Linie von diesem Punkte no€l\ innerhalb der Grund- 
^che trifft, die er mit seinen beiden.Füaseii einnimmt». so ist er 
vor dem Falle sicher. « • • 

g 12. Auf der Gesdücklichkelt , seinen eigenen Körper so 
IU halten und lu bewegen, dsss der Schwerpunkt desselben Im- 
mer über einer schmaieil Ihruttdfläche bleibe, beruht die Kunst 
der Seil- und Drahttänzer und auf einer ^geschickten Unterstützung 
des Schwerpmiktes anderer Körper beruht die Kunst der AequH 
Übristen. Körper, bei denen der Schwerpunkt weit nach oben 
fillt, sind leichter zu balaneiren, als solche, ulro er wdt nach un- 
ten fallt, weil der Schwerpunkt beim Fallen einen grössern Bo- 
gen beschreibt . lilin Degen iet huchter auf ißt Sf itse n bilasr 
ciroB nia auf dem Kopfa» 

ibrigen Absldmlttor §m MoriMDÜ: (S. 158^817*) aiiid 
lir den erste» Anfinger ebenso iwed^oMf iltbolehmd bom^ 
Miet, imd'dio in der Boaltmmt (8. ttl-;.85L) cmiMlIMi 
7 Absdnltle befHedIgend Mtefünt. Der fori Hm D»; M. >on- 
ftssl« Anhang (S. 501^2».% weieber *n Bricbeabon waoii- 
nem Gegenetando hnt, ist gnt bearbeitet, «od loe. wftido'Mi 
oekrgoibBnt beben, wennHr.lNvM. nnf üeM- Weis« nocli mehr 
towekeraDgen mi cinwlnen AbsduMmi l».€faiemr AelNüfb-bimk . 
foarbfitot Utto. • :">n 

Der Abschnitt von den BauauschlHgen konnte füglich weg- 
gelassen werden. Doch würde ich ihn ebenfalls hinbestellt haben, 
um das Werk des ehrwürdigen Vieth in seiner Keiiihcit der ma- 
Ihcmalischen Welt zu Vibergjeben. Auch wurde gewiss llr. Vieth 
dic8cn Abschnitt schon früher weggelassen haben, weuu er deu-< 
selben für völlig überflyssig gehalten hätte. 

• . Wir haben wenige Druckfehler im Byclie bemerkt; und es 
mdlent deahnlb Ur.Dr.M. In diensr JiQdiihmi# imfi«raMi&khr* 
Dank. 
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No. IL Im Wi4%h^9^h0mr 9^%nifU%9 lier 

1, Gnintlhe^riffe. 2. Inhalt und Ordnung. 3. Methode, 
4. jViitzca der ISaturwisgenschaft. T). Geschichte der Naturwii- 
»€iiscJiaft. 6. All^emeuie Eigenschaften der Körper. 7. Bcwe- 
^ng ohne Rucksfclit auf Kraft. 8. Wirkung der Kräfte auf einen 
Tunkt. 9. Wirkung der Kräfte auf eine Liniti. 10. Wirkung der 
Kräfte auf eine Fläche. 11. Wirkung der Kräfte auf Körper. 
'12. Cohision. 13. Adhäsion. 14. Schwere. 15. Gleichge- 
wicht schwerer fester Körper. 16. Fall der schweren Korper. 
^7. Worfliewefnng. 18. Central bewegung. 19. Gleichgewicht 
•dtwerer tropfbarer Flüssigkeiten. 20. Bewegung schwerer tropf- 
barer Fl&aaigkeiten. 21. Gleichgewicht aqhwerer expaniifflr 
Ftilaai^keiteb. 22. Bewegung schwerer expansiver Flnasigkdtelb 
25. ElasUdtIt. 24. Schall. 25. Töne. 26. Lkht. 27. ZoffM- 
%«rfittig des Lichts. 28. Brechung des Lichts. 29. Wim 
J0.1^b^itit 31. Magnetismus; 32. Verwandtsdiaft der wig- 
baren Stoffe. 33. Sauerstoff, Chlorine, Jodine. 34. Bfcm^ 
bi^e Korp^ 85. ZoMMiiieiigesetBt« Körper. 36. Gas-Artea. 
it DibMt« mti l^inipfe. 

in .No. 1, Bind die Ormidbegriffe , In No. S. der Iiliall wbA 
jtta AMdbinng^ in No. 3. die. Methode, in No. 4. der Noti«i »i 
in Nik & dio Omhidite der Natnrwiüenschaft In mögfa'shitcr 
jarne diurfwInUt Sofi^s.B.derHr. Verf. inNo.5.s 

g 29—33. 

' 29. Die rohen Eriahntrigen^ als erste Anfänge derNatuN 
^enntniss, ?erlleren sich !n das höchste Aiterthnm. Wie könnte 
auch ein Mensth Jeben, der nicht durth den sinnlichen Einiiruck 
und durch körperliches Bedürfitiss angelegt wüHe, Natorer^chei- 
nnsigen mA Wiiifriiif c i «in%cr Antenbümbill m beob* 
MiHten. 

30. Die Kenntnis der scheinbaren Bewegungen der Hirn« 
melskörper, sur Eintheilong der Zelt nnentbehrlich , wurde am 
frühesten einigermaassen ausgebildet, und zwar vcrmuthlich xu* 
erst im südlichen Asien und in Aegypten. Dann aber weHgOBMicri 
V(|iUB^ndigc und systematischer bei den Griechen. 
* 31. In den mittleren Zeiten waren die Araber vorzüglich iü 
B^sits dieser astronoraisclien und einiger optischen Kenulriisse, 
tJeberhaiipt aber waren Naturkenutniiie Mhc unfoUkomoiett und 
weit unter dem, was sie jetzt sind. 

32. Erst seit dem sechzehnten Jahrhunderte, seit Coperm- 
CHS, Gailiiäi, Kepler, fängt die Periode an, wo man n icht, wie 
-▼ordern, erklären will, ohne hinlän^lldi heobachtet zu habe«; 
sondern beobachtet, um erklären zu können. Seit dieser merk- 
würdigen Epocho Wolfen die fintdtokungen adiatsU auf eiiuui<l^« 



■ 
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Il8u Ute. Lehre' w dmr wthroi Wdtovdatuig, ?inr Aef 
Mnrefe, -tob der Bahn der Fliiieteii^ toni Hebd, vem Feadeli 
Tem Left^ritck, Tom Wteierdnickt ▼on ISdktD, Ton Vortpflea* 
sitH|^ «od Vredranf dei Udrtiy nm fMieii» toq Elecmcitili 
vem Verliemieii w; — * «He diese Iielnre0 iltad Frtelite MeiM^ 
rer Zeit 

M. Atlroiiomische Uhren, ferar^hre, jlfikroekope^ Lffl- 
p«nipen^ Taocherglockeii, Barometer, Tbennometer, Hjg;re« 
meter, Spra^rohre, Hörrohre, Electrisirmiischltten» Bllsi^nN 
phere, BlUzaUeUer, Dampfmatchlnen, Luft^Üto vu — aUe 
dieae firfiodnnfco sind Werke neuerer Zeit. * * * 

35. So reich wir aber auch in Ver^leichung mit den Alien* 
sind , 80 ist doch auch uuser Wissen nur noch S^tuckwerk. Wir 
haben alemllch ^'undU^he ^indcbteti von den Gesetzen der Be- 
negitn^, von den Qeaetten dea Schalles und Lichts, ühcriiaupt 
wo es auf Raamgroase ankommt und die Geometrie aushilft We^ 
aiger helle sehen wir in dem, wia die Beatandthctte der Körper 
angeht, und die Naturersclieinungcn Im Grossen: Erdbehiel^ 
* Nordiicht, Feuerkugeln, selbst die p:c wohnlichen, Gewitter, 
Ref^eh und Wind sind noch nicht befrieffigend erklSrt — ' * 

In No, 6. ist von den allgemeinen Eigeiischaften der Körper 
die Rede; auch kommen darin einige in Worten inagedrnelct^ . 
Pr(»portiüticTi über Volumen, Dichtigkeit, Ma8se n. t. w. vok 

Ao. 7. handelt TÖn der Bewegung ohne Rikckstcht auf Itraft, 
tmd es wird in dieser Nnmnier (naclidem tie Geschwindigkeit er^ 
klirt .worden ist) , angegeben : 4^9$ die Geschwind ig hctten %weief 
tewegten PunkU Hck bei gleichen Zeiten wie die Räume; bei 
gleichen Räumen nnigekehrt wie die Zeilen tmd $t9rkütqfi ipü 
idh Jtänme durch die Meiiw dividirt verhalten^ q. s. w. 

In D/o. 8. kommen haupts'ächlicli die durch swei oder meh- 
rere Kräfte hervorgebrachten Bewegnngen vor; und es werden 
darin einige Erscheionngen durch das ParaBelogramm der Kräfte 
erUirt. Die Darstellungswcise dea Urn« Verf« ist in dieier Nom^ 
MT wie überali kurz und bündig; ' ^ 

.No, 9. tmd 10. sin^ etwas zu kura ausgefallen, aW No^ 11*, 
(der Anordoun<<^ des Lehrbuchs gemäss) recht vollständig^ beAr« 
beitet und von dem Herausgeher nm einige Formeln (natfirKek nnJr 
iä Anmerkungen) vermehrt worden, 

No, 12. 13. und 14. sind zwar kurz , aber recht |dar dorg«^ 
Iteltt } daaadbe findet audi bei 15. und 16. atatt. 

. ' ' *'* 

in No, 17. sagl dar Herr V^erjasser s ' 

Wem ein Körper mit einer gewissen Geschwindi^lcrfl , zunl 
Beispiel von 90 Fuss in einer Sekunde, senkrecht in (üe Höhe 
geworfen wird, so würde er mit dieser Geschwindigkeit ins Un- 
eadUebe fortgehen. Die Schwere wirkt aber seiner Bewegimg 

bwaar eatyiiaa^ fafaefert aie im Steigea, vernichtet ^e ^üia^ 



' üigiiizea by 



' .Maikeiiiaiiapbe.fi ekriftea, 

• • • 

lieb ipd rerwaiidelt sie endlich in die entgegengesetzte, d. h. der 
Kör{)er fällt, wenn er die grösgte lüihe erreicht liaty Uiidxira 
mii besclileiiiii^iler JicMCgtin«:, wieder htrali. 

Wie liocii er s^leigi, md wauii er «Kkd«r ztu: Krde Jkoaunt, 
sich uo ttJiimeliea; 

Zdl ^er Bewcfiiag: 0« 1, 2^ 3, 4, 5, 6 Sdamdte 

Hdhea, die et ^hmt üB Bdiime Meldte: 0, 90, 180, 270^ 

»60, 450, 54Ö . . • • F««. ' 
TMoiBiOTiiigcn tanft 4te Sdiimt 15, 60, 135, 240, 375, 

HHwii, die er VbUiA mdditi Ö, 75, 120, 135, IM. 75» 0. 

. • • • « wUmm^ 

Der Körper hat am Ende der dritten Sekunde seine ^r(')s>(e 
Höhe Ton 185 Fürs erreicht, und fallt uui) Wieden; Am Kode 
iier «erlisten Sekunde kommt er tut EJrde. 

Wenn ein Körper gchief in die Hohe geworfen wird, wie das 
Werfen mit der Hand, mit der Schleuder^ beim Schiessen aus 
Mönem, Kanonen und kleinem Gewehr gewölinlieli geschieht, 
tQ beschreibt er eine krumme Linie, die man eine Parabel nennt. 

Die Bahn des Körpern lä8St sich folgendermaassen zeichnen« 
Es sei A die Mim dung einest Gewehrs, welche» in iler Richtua|f 
AB, beiiäuiig unter einem Winkel Ton 36 Grad 53 Minuten mit, 
der Horizontal linie AU, gehalten wird, und AB sei die Weite, 
durch welche die Kugel in einer Sekunde durch die Kra£i des 
f nlfers getrieben wird , a. B. 150 Fuss. 

Um nun die Bahn zu zeichnen, trage man AB = 150 einige« 
mal auf die Linie AG und ziehe von den Funkten B, C, D, E, F, 
G senkrechte Linien auf AU lierab. Bei dem angenommenen Er« 
böhungswinkel von 36 ' 53' wird BO = 90 Fuss; CP =r= 180 Fuss; 
PQ -- ^ 270; ER ^ 360; ES 450 Fuss sein. Die horizonta- 
len AbschnlUe AO» OP, PQ, ES» SN, aber werden jeder 120 
Jfuss sein. 

Ton B, C, D u. s. w. trage man nun die Fallhöhen in 1, 2, 3 
p. g. w. Sekunden, nämlich BH = 15'; CJ = 60'; DK = 135'; 
EL = 240'; FM 375'; GN ---^ 540'; und ziehe durch A, II, 
J, K, L, M, N die krummlinichte Bahn; die Kugel schläft in N 
in die Erde ein , und die ganze horizontale Schusaweite AN ii»t ia 
Lesern Beispiele Gnial 120 - z 720 Fuss. 

So ^viinlc nämlich die Bahn und die Sehussweite sein, wenn 
die Ku^ei durch keinen Widerstand der Luft aufgehalten würde; 
dieser i^t aber bei einer so schnellen Bewegung sehr beträchtlich, 
]und verursacht eine gro&se Abweichung von dem parabolischen 
Wege. 

JVo, 18. enthält das Wichtigste von der Centralbewc^ung, 
zeigt im letzten §, dass der Radius Vecior iu gleichen 2«citcn 
{^che FÜchpur^umc >eachreib^ 
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In No. 19. jind 20. wird von Gleicbgewiclito und dcar 
Bewomiiig lUi tropfbaren Flüssigkeiten mit hinreichender Aii«- 
fiifiilichkeit gesprochen; dasselbe findet auch i« JNi^ 1^1, und 22. 
heim Gieich|^wklU« und d€r ßewcfuig mmmm&d^t Fliiwjg^lrir 
im sUtt. 

No.lX enthalt in mö<;lichster Kürze die Eiastioitäti iwA 
Iltf». 24. und 25. eine recht |^ute Bearbeitung des Sclialles. 

In No. 26 — 28. kommen ziemlich vollständig die Phänomene 
des Lichtes mud k Mo. 29« fitwM mi luv« die flndieinmigea dec 
Wirme vor. 

Die ElectricUat No. 30. und der Ma^ntLhmus No. 31. 
sind nicht mit ^ehötiircr Vollständigkeit abgehandelt^ ila«rc^en 
ist die Bearbeitung der (il)rip;en Nummern niaficfimal an^fuhrlichcr 
aniQ^efallen, als dies in diesem ^^inMm Ahriilft nt\i\\\^ |^fty^B^ 
\ftüre. Dfuck und Papier «ioii %uU 

* No. nL jfferr W^unäer hat §ein Buch im %w9i 
Qur90 geiheiit und darin abgehandelte 

1. Gruudbegriffe; 2 die ^er^den Linien und Winkel; 3. die 
Figuren; 4. das Dreieck; 5. die rarüllcllinien, Paraltelogramme 
und Dreiecke IiauptsMchh'ch in Beziehung auf ihre Grösse; 6. Ei* 
niiTcs vom Kreise; 7. die Erweiterung und Anwendung des rytha* 
goräischcn Lehrsatzes; 8. die Ern:änzung der Lehre vom Kreise; 

die allgemeine Proportionsichre; 10. die Lehre von den ähnli« 
eben Figuren; 11. die Ausmessung der Figuren; 12. einige merk- 
%iilrdige geometrische Lehrsätze und 13. die Auflösung einiger 
Aufgaben zur Anwendini^ des Vor&uhgehenden , auch zur UebiUl^- 
in algebraischer Behaudlung geemetriidier Aulgaheo. — 

In § 10. der EinleUung kommen 27 Grundsätze vor, welche 
I der Hr. Verf. besser als blosse Anwendungen der ihnen entspre- 
chend cn ariüim otischen Lchrsa'tze hätte hinstelicQ können ^ wenn 
die GrüssenglcieliHngen zuvorderst cikiart und alsdann die Zah» 
Icn^Icichungen auf erstere angewendet worden wären. Auch hätte 
der in § 18. enthaltene Grundsatz eine grössere Verständlichkeit 
erlangt^ wenn die specielle Erklärung: ,^zweier gleichen geraden 
Linien'% vor demselben aufgestellt worden Märe. Der in §22, 
gegebene Lehrsatz iät li'ir den Anfänger zu schwierig; auch Hiuiet 
dasselbe mit § a7. 38. 30. 40. 41. 46. 49. und 51. statt Die 
übrigen Satze der Eiuleituiig sind sehr gut bewicheU) und Ree. 
stellt, um die Beweisart des Hrn. Verf. an Beispielen zu vqiäiuu« 
liehen f den 30, l^ehrsaU wörtlich folgeadermaassea huit 

6 90. Lehr^ain^ 

T>fe Summe je zweier Nohenwinkel ist aUeaeit gkicfc a«r 
^unuue .rvtiUfew Wi^kcj» — . , . - . 
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Biewei0. NMi der EHdlnmi^ § nit RückdeM «oif f Sft, 
bt Siimiiie tweier NebenwHiket . immer gleich einem ^ettredc- 
ten Wiskel; dil rechter Winkel aber ist die Hilfte eines ^cstred^- 
tett, alfocflii geitretlLler soviel als die Summe zweier Rechteii, 
woraus das zu Bc weisende folgt. Oder: Man habe die NdbeiH 
Winkel AGB irad BCD, A€B sei ein spitzer, BCD «in ttompfer 
Winkel ;-^berdiei!; ^ei CF die Lag^e^ in weicher der aus CA nach 1 
vnA nach durcli CB bis in die Lage CD «ich drehende Scheoktl 
^enau den vierten Theit einer Umdrehung voUendet hat; so er- 
hellt sogleich, dass ACF und FCD rechte Winkel sind, und CF 
zwischen CB und CD liegt. Demnach ist BCD BCF + FCD, 
folglich ACR + BCI) - ACB + BCF -f- FCD, aber AGB + 
ECF ACF; also ACB -f BCD . ^ ACF + FCD ä 2R. 

Die erste Abtheünng (S. 31 --60.) ist mit ^osser GrSnd^ 
liehkeil bearbeitet «od enthüll liauptsSohlich die Con^iienz der 
Dreiecke^ die hieraus sich ergebenden Lehrsätze vom gkieb« \ 
Bchenklichen Dreiecke, äussere Winkel , TÖm P^eiidikei «.«V \ 
'— &w§ts.B.derVerf.ia§6S«: , 

Lehrsatz, ' 

In jedem Dreiecke steht L der grSstern Seite ein grSsiem j 
Winkel, und IL om§^ekehrt dem grteeni Wiul»! «ine grdtMM . , 
Mte gegenüber. j 

Betcets I. Sei das Dreieck ABC betrachtet; wenn darin j 
BC }> AC iet, so soll auch < BAC > < ABC sein. Man nehme 
auf der grSssern Seite BC von C aus das Stück CD =b C4^ und | 
liehe AD. Da nun AD nothwendig zwi^clieti AC und AB liegt; , 
90 ist gewiss < BAC > < CAD; aber < CAD ^ < ADC, daher 
aveh < BAC > < ADC Weil m^^ aber < ADC > < ABC ist, 
8« iit nodi mehr < BAC > < ABC. 

Tf Im Dreiecke DBF sei < ßDF > < DEF ; so rauss auch ' 
EF > DF sein. Vergleicht man zwei Linien , wie DF und Dß ^ | 
mit einander,' pro sind überhaupt drei Falle möglich , von derie% ^ 
ia Beziehung auf je zwei bestimmte Linien immer einer stattfinden 
mnss nnd zugleich die beiden andern Falle ausschliesst; 1) es ist 
KF < DF; 2) es ist BF — DF; 3) es ist EF > DF. Wenn mm 
liier EF < DF wäre, to müsste nach No. 1. dieses § EDF < DEF 
sein ; wäre aber EF =s DF , to wftre EDF = DEF. Da nun aber 
hier EDF > DEF angenommen worden ist, so kann weder ' 
EDF < DEF, noch EDF r= DEF, also weder EF < DF, aock 
BF =: DF sein, mau muss also EF > DF haben. — 

Die in § 87. vorkommende Bemerkung hätte weggelaesen oder 
mit einem Sternchen bezeichnet werden müssen , auch sind die im i 
§ 88 — 94. mit Sternchen beselchiietoa BilM eral mÜ den goilH 
leren Schülern durchzunehmen. 

Die weite Abtheikm^ (S 61 102.) zerfallt in 4 Kapitel^ 
woTon dao onto die Lohre von d«n Faratloitn wuä § mriaao imnm 
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snnSchst folgende Eigenschaften der Parallellinien nnd anderer 
Figuren recht gut dargestellt enthält. Der IliiuptlehrgiU der • . 
ParaUeilinien ist iu § 99. auf fol^eade Weise bewiesea: 

§ 99. Lekrtai%. 

I. fV enn zwei gerade Linien von einer dritten so geschnit* 
, ten werden^ dass die Gegenwinket gleich sind; so müssen die 
Linien parallel sein; und umgekehrt II. wenn zwei parallele 
gerade Linien von einer drillen geschnitten werden; so müssen 
die Gegenwinkel einander gleich sein. 

Beweis, Zwei gerade Linien, welche ursprüng:l!ch gleiche 
Richtung hatten, und beide nach derselben Seite hin und um 
gleich viel ihre Richtung ändern , müssen auch nachher gleiche 
Richtung haben; und zwei gerade Linien, welche ursprini^Iich 
gleiche Richtung hatten, und nachdem sie dieselbe verändert, 
doch wieder gleiche Richtung haben^ müssen von ihrer ursprVmg" 
liehen Richtung beide nach derselben Seite hin um gleich >iei 
abweichen, werden also aus ihrer ersten in die neue Richtung 
wirklich gelangen, wenn beide nach derselben Seite hin und um 
gleich viel ihre Richtung ändern. Linien, welche gleiche Rieh* • 
tung haben, fallen entweder in eine Linie zusammen oder sind 
parallel; der Unterschied der Richtung zweier von einem Punkte 
' ausgehenden Geraden wird durch den Winkel ausgedrückt, den 
diese Gerade bilden. Wird nun AB und CD von FG geschnitten, 
so kann man sich denken , dass beide ursprünglich in FG gelegen, 
aber die eine um K, die andere um M beide nacli derselben Seite 
hin so weit sich gedreht haben, dass dadurch KA den <^ ^f^\ 
und MC den < FMC erzeugt hat. Ist nun < FKA = FMC (die 
Gegenwinkel); so haben beide Linien ihre Richtung um gleich 
viel geändert, sind also wieder gleich gerichtet, KA und MC, 
folglich auch ihre Verlfingerungen nach der entgegcngesettlett 
Seite KB und MD haben gleiche Richtung, AB ynd CD sind pt« 
rallel. Weiss iqan dagegen , dass die beiden Linien, weUh« man 
ursprünglich in FG liegend und durch Aenderung d6r Rtehtung 
nach einerlei Seite hin in die Lage AB nnd OD gekommen dental . 
kann, hier wieder (gleiche Richtung haben, d. h; weiW mn, daat 
AV nnd CD paralläalnd; so mllasen «le von der Lage hl FG 
ausgehend, wo sie auch gleiche RhdHnnf hatten, Ihre Mehtung 
nach derselben Seite hin und um gleich riel gdindert haben; diese 
Aenderung der Richtung wird aber für den obem Thefl der ert^ 
Lbfe durch < FKA, f&r den de^ swelted durch <FMC ■nage« 
dcöcht ; also: wenn AB r= CD ist, ao musa < FKA < 9UC 
sein. ~ Auch aeichnen sich die übrigen Sitxe ^Heses KtpRA 
dordb Sirse und Einfachheit aus, wenn die mit Sternchen be» 
Bdbchnetefa Slise nfehl hi Betrachtung kommmit 

Das aweiie Kapitel spricht Von PkrtHelogrammen und Drei« 
ecken von gleicher Grösse und TOm PythagoriiicheM Lehmtsei 
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316 MaUomiitUftli« ff^hrlfte«. 

. wmi to irilt« Migm Elgeii««iMA«i im K^rfMf mil'fnik 
fC0der Strenge. Im viertai Kapitel ]|itt«ii JeMi i« % 157. IdlL 
und 162, die Stemcheii w€^|f«toiMB «erlei wßkmfim-^ m^^mm 
Siltie Btt vkhtig siud , um ibergan^e» i« wef deor, 

ZweUer Curaus* 

In der ankern AbtMln&g (S. 105-* 146.) «killt Hr.W. di« 
Er|;fia«ug. des PythngeinMien UinHiliei und dia htihm,jm 
Kvei«« bin. Ptoer «antn Alndmitt M mil.voraiili^hv Sm^gM 
bearbeitet, und Ree. iteilt efaMin bitrber f diMgc« Lehkantt Mr 

g 234« LehrsalM. 

Jeder Krell kt «leteb eimsM Dreieekey deiMi GruM«! 
dem Umfange, dem«i UobAeber «Mdi dem BilbMimr 
doiKreiiealet-- - . 1 

BoweU^ Beaeiotee P den Omianf « r den Halbnieaaer dal | 
XieiM, i« den Umbiig dea eiageaalviebenen, D„ den. Umfang i 
iea ndi adnl ebe n ia i rageimiaflii^n Vieleeiw nSeitmii aa itL 
Un > i;^ KoMlmivt man mm viederhaU aawnbl in als um den 
IMa ein regelmtoigea VIeleek yon i^n^itf Seltenzahi, uad \ 
bcneiafanni dmi Umfang de ta eibe n 1mieIimi§aweiM dmccb 1 

C*if Ute* ^«1» Jtn^ ^1» wfat . ' 

^ Jjj^, II. 8. W. ; 

d. h. je weiter maD die Verdoppefung der Seitenzahl fortsetzt, 
desto mehr wächst der Umfang des eingeschriebeneD, und nimmt 
ab der Umfang dea umschriebenen Vielecks, doch so, dass, so 
lange die Seitensabl endlich ist, der Umfang de» umschriebenea 
immer noch etwas grösser bleibt, als der des eingeschriebenen 
von gleich vielen Seiten. Hieraus ist offenbar, dass beide Um- 
fange düsto weniger von einander verschieden sind, je melir Sei- 
ten beide Vielecke haben, und das», wenn man die Verdoppelung : 
der Seitenzahl ohne Ende fortgesetzt denkt, zuletzt beide Urn- | 
fange sich gleich werden, mit einander selbst, sowie mit dem | 
Umfanjrc des Kreises, welcher bei jeder endlichen Seitrnzalil j 
zwischen beiden liept, zusammenfallen. Der Kreis kann also au- j 
gesehen werden^ als ein reirelniiissiü:cs Vieleck von uucjullich vie- • 
ien Seiten. Je ()lter man die Seiteirzalil eines eingeschriebenen 
V^ielecr Ls vei (l()])j)elt, desto kleiner wird jede Seite, desto grösser 
aber der l^erpeiulikel ^om MiKelpiinktc auf eine Seite, dessen 
Grösse der des I Iall)iiu sscrs immer näher kwnmt, und dieselbe 
^( ladc/ii erreich!, w enn die Seitenzahl unendiieli i^ross i^^eworden, 
die gebrot beiio T.iiiic, welclie den ümfanp: iks Vielecks bildet, 

iu die »tcUj^ geküauaU iUiiidiaiß übafie£ao£eu J«t, ^h&a dih 
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durch ^ehi man also ron dem Vielecke zum Kreise über, ilass 
man den erwähnten Perpendikel gleich einem Halbmesser an- 
nimmt, womit zugleich der Umfang de« Vielecks dem Krcisnm- 
fsn^e gleich wird. Hierdurch nun ergiebt sich die liichtung dcg 
zu beweisenden Saices aus § 227. III. 

Die zweite Abtheilung (S. 146—206.) enthält in 4 Kapiteln 
die allgemeine Proportionenlehre ^ die ähnlichen Figuren uuU die 
Ausmessung der Figuren« 

Die allgemeine Proportionenlehre ist unserer Meinniig Bteb 
fla den Anfänger lu tehwierig u»d moM bedeutend ab^kfirzt 
ncfden, wenn sie in efftem Gjmncsfitm dvrchgemaebt. wo-doi 
mIL Sie wire-ma ein Bedenlleiidesldditer nnl thbersidilliclier . 

wenn die Grteenproportibn^o «It bittM Anwendnn- 
fen dor SStbleuproporlfimen betrsoiitet worden wKren. Oüe Pr«^ 
yorliomlilit nnd Aebnlidibeil tm Dreieeken, PamUelognuMni«« 
md von Kreise Ift tonrügllob gut abgehandelt, nnd dos von der 
AMmettung der Figuren Geii|te oebr befriedigend. 

Ini Anhange A (S. 907 — 218,) kommen dnige merkwürdign 
y WfciM imA e Lehroilw m, vop denen $M1. nndMS. dieStei»' 
dien Teriieren mteen. 

^ Anhing B (a 818«--m) «nthilt die Anfltong einiger 
Anheben nur iäwendnng deo Vomnagebenden, euch rar Uebuiig . 
1b tigebrtliehen Bebendinngen mit gromer GrSndliehkelt — 
Bec wttnedile ober hier, diit der Hr. Veii nodi nebrere Sitne 
Mit Sternchen beieiebnet hllle» 

Der Anhtnf C ^. 960—268.) ist endlich recht pnbtlsch 
wid gut geerbeitet, nnd Jede Fl^ mH hbHreiebender SenberiMit 
. gesdchnet — 

Mdgfe der sehr Terehrttf Vmf« dieiei Lehfboebeo ene gegen* 
ulrtiger BeurtheUnng enfs Nene oicfa bbeneugen, wie infnaeri^ 
nun Ree. aeine gHindtldim Werke otiidift, nnd mofe das Buch 
Be Anerkemmsf flndeO) weiche ee nnf Jede Weice v^icnt ~ 

Ihrof. Br. G«». 

« 

T o d e B f II 1 1 



Ben 5. Jamiar starb n Park das llll|M dae iaatltals JmM 
frm^ mit$ Caart« d^AMII», MharBBalstar bal da« IUo% JMpb 
in Sptriae, bafcaant dewb ifamagdscba Üab ina a »i a Mcue das H^radt eed 
ttadw, gebaren m VaraalUas am 9^ Fabrear 1761« 

Ban Ob Janaar kl Ptehi dar als Bktodkar kakaaate AkadMaanrned 
^ van VMnakb Bljymm im 7<lc< Jahmw 
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Den ^. Januar starb in Paoi iet tedi »cme Porschun^rrn über die 
hindustaniflche Sprache belaumte gelehrte Arzt Dr. John Borthwi^ Git- 
ehrist, gf^borcn in Edinbarg am 19. Joni 1759. fif lebte bU 1804 als 
Arzt uitd als Professor der hindoftoiiischen und persischen Sprache in 
Caicutta und hat dort ein Lexicen vaä «ine GifHHQitik äm ff'mP'Mtljfi 
wmdMt andern Schriften heraosgegeben» 

Den II. F«hra«r in Zürich der ordentl. Professor MedicinlislM^ 
Facultat von Pommer, früher praktischer Ant HcittillWy taäl^li m»* 
^toiisnhftr Schrillsteller ehrenT«U htkumL 

Den 13. PdNcm la Glessen der ordentl. Pi»Ciii|or der Tk^oiüp» 
Dr. F. K. Meier y geboren 1808, seit 1837 von Jena nnth GioitiiMl hioii 
Ihi, durch mehrere kirchenhistorische Arbeiten htirminf i 

Den 14. Februar in JBerlin der Professor am Grauen Kloster Dr. 
CoUfr, Emil Fischer ^ im 49* Jahre, durch «ilUl Afr^ilMlling Üte 4m 
ikiis^che Verhältnlia 4er Accorde bekannt. 

Den 15. Februar zu Gross > Gorscben der Professor M. Krcfft^ 
. cneritirter Rector der Klosterschule in Donndorf, nach 50jähr. TVirkea» 

Den 22. Febroar in Paris der Director der Museen L. Nm FhiL Jag* 
Graf von Forhin , durch seias VcgFlgf 4« IttTM^ (I819> iu4 «üHP 
, «ädere Schriften bekannt. 

Den 28. Febm«r in Bayreuth «ia PSda|9|[ töhniichfl hi»aimtii 
Bsigienihgsrath Cfr«scr, 76 Jahr alt. 

Den 4. Marz in Cöln der konigU preuss. Consistorial* md Rog^e* 
rangsschuhrath und Director des Fiiedrich-'Wi^Ul^-GjmnMinaM HtU 
Marl Friedr. August Grasl^qf, im 71. Lebensjahre. 

Den 6. März in Leipzig der Professor und Lector der franzosischen 
Sprache an der Universität Joh, WUhelm Beck^ kühw U^km äm Fxi»* 
■Mischen in Schiilpforta, im 80. Leben.sjahre. 

Den 8. Mars kk Breste der ^skawrt^, Atirtmrhtt Didiler Ckrkt^ 
Amgust Tiedg9» 

Im März zn Wien der bekannte Orientalist und kais. kSn. Rath 
T%omaM Ritter von Chabert Ostland , geboren in CMistantHiopel 1766 und 
1779 in die k. k. oriental. Akademie -aufgenommen , >wo er 178& die Pm» 
fefsur der oriental. Sprachen erhielt und bis 181*7 bekleidete. 

Im März zu Breslau der Lehrer an der konigl. Bauschule Dr« Em fli* 
floftn, durch eine Reihe mathematischer Schriften' bekannt. 

Den 4. April in Stuttgart der Hofrath lAnckh, in der philologischen 
Welt durch die Auffindung des Frieses von Phigaleia (jetzt im briUMfaen 
Museum) und der Statuen von Aegina (jetzt in München) bekannt. 

Den 5. April in Leipzig der ausserordentliche Professor in der phi- 
loso{)hi seil 011 Facultät M. Eduard Friedrich Ferdinand Beer, tr(.|>orf^n in 
. Bauzen am 15. Juni 1805, seit iSdd an der Universität habilitliL imd f^eit 
1838 zum Professor ernannt. Kr war ein ans<rezeichneter Kenner tler 
. orientalischen Sprachen und hat sich besonders düccb dift Bntir^fftrir"g dfiC 
Inschriften vom Berge Sinai bekannt freimacht. 

Den 11. April in IVlpissen der Professor M. Gustav Adolph Srhu- 

mann, fünfter Iiebcer an der könifi. LattdawübnU, ^ J^br aU. . Kr iit 
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fldi ri iU p über hebe l&Mshe BpmAb nad atttvita AWtliblie Kt^b belwuit. 

]>«ii la. AptU la Zsritli der Pkofestor 4«r TliMlogU M UU- 
rtKOtiUy hulMwig Binel, Im 40. tebeutfahn^ I» FeUe dar odMtik 
iMMban fl^jffiatpMffiifhwflit TAhaditih )iakamfv 

■ 

m 

Schal- uud Universitätsnachrichten^ Beförderungen 

und £lireabezeigiuigeii» . * 



ÄT^TETfErnc. Das dasige Gymnasium Frldcriciannm war zu Ostern 
18-40 von 206 Schülern besticht, währnul deren Zahl das Jahr vorher 
nor 186 betragen hatte. Pns Programm zur Feier des Jahre»festes am 
1. November enthält eine DUscrtatio de locis aliquot Ciccronisy 

Horatü, Sophorlis [49 S. 4.], worin eine sorgfältigere Erklärung und 
neue kritische Behandlung der Stellen Cic. pro Sulla 7, 21. 19, 55. 
63. und 28 cxtr., pro Mil, 19, 50., Horat. Epist. I, 7, 50. und ad Fi- 
son. 42., Sophol. \jac. 244. 852. 400. 622. etc. mitgetheilt wird. 

In einer Mittheilmig über den Schulgottesdienst der katho^ 
lischeu Gelelirtensclmleii in Haden in diesen Jahrbüchern [1840. 11. Hft, 
S» 339.] wird getadelt , da^s bei demselben lateinische Kirchengesang«" 
vorkommen und Gebetbücher gebraucht werden, welche lateinische litur- 
gische Ucljcte enthalten. Der Kinsender dieser Mittheilung mus«, der 
angeführten Aeusserung nach zu ichlieiseil, kein Katholik sein und den 
katholischen Cultus nicht kennen. Er müsste sonst wissen , dass die 
Sprache des Cultus In der katholischen lürche die lateinische iit« und 
dass es daher nicht auffallend sein kann, Gebetbucher zu gebrauchen, 
welche die lateinischen Messgehete und andere liturgische Gebete, nebst 
Stellen aus der heil. Schrift und den Kirchenvätern in lateinischer Sprt* 
che mit der deutschen Uebersetzung zur Seite enthalten. Dass die alten 
lateinischen Kirthenhymnen auch sonst ausser den katholischen" Gebet- 
büchern in vielen Sammlungen poetischen und musikalischen Inhalts ▼« 
katholischen nnd protestantischen Herausgebern vielfach aufgenomme» 
und verbreitet worden sind, ist eine bekannte Sache. Es wird daher 
keiner weitern Ausführung bedftcfen» .um diejenigen Leser, welche dag 
^^ahlc Sachverhältni« nicht kennen, fiber den Werth des In Jener Mi€- 
theihing ausgesprochenen ürtheiles, mag dieses auf Unkenntnisi oder • ■ 
andern Motiven benihen, hinreichend aufzukläreti. [Bgsdt.] 

Badbn. Der grossherzogliche OberstudSenrath hat folg «ikdes beach- 
tungswerthe und SMÜgemässe Circular an s&ainitBdie Gelehrtensclinlen 
ergehen lassen. „Um so viel als nogfidi sn verbaten, daiS nicht jung« 
Manner dem Lehrfache an Geielirtea- und höheren Bargerschulen sich' 
widinen, welchen die Bedingnng«« in diesem Berufe fehlen, und am 
Taittria m «reAo, daM «ia« Mldia Ycrfehke WM des Siaadas nicht 

♦ 

% 
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Mm BSMtiw erkwiiit weHsf ilalit oua lidb terairiiwty den IKf«ol»« 
Ttn d«r Ijjmm iidcl GynuMuloB etne 1>esMdara Aafinerkiiiiikeit Mf di«* 
j — ii — Z%linge anmenipfeUeit, wddi« licli dteten Benfe an fA/8mm 
getokMi, Die Directorea wtoOm be| llirer In fttfrf Makijihrifw 
KemtBlif der betreffendeik iMßTidves Idckt «ilcenaeii, eb «nd In wie 
weil ihim die erferderilcliea Bedingungen sn dteeeM Berufe gm feMee 
oder mangellieft Torliaiidea eind^ eewie sie iBsht minder eelbel ein ntfae 
Btogendei Imeresee dämm admen werden, dme das« ungeeignete Indin 
Tidnen Ten dem Lehntande mogHcbsi fern gehalten worden» werden 
dalMr In eelciMn Fallen dleee Zöglinge aber die Brfordmtiae^' über die 
inneren nnd aniferen Yerhllfiileee dee Leliretandee beleliren mnd- ihnen . 
ymm der Wahl dieies fernfte adi Nndidiiicik nbtntton. B«M9dei»-lit 
dieiee in den Uerlier gelierifen FiUen ^e an nnteriaiemi bei .dem Ue- 
bertrttt der Schaler aoe dem Lycenm an d^ ncademlscben FaciistudlDiii. 
Ab HindernUse einer konftigen gedelhU^en Wirksamkeit in dem Berufe 
^Lehrer werden dabei nidilbiee tedelhafbei Betragen und Schwäche der 
geistigen Fähigkeit gelten, da dleee Mangel Sberall entfernt sein sollteDi 
eottdem nicht minder ancb aebwfteldldie Ldbesbeschaffenheit nnd üble Ge- 
aandheitsinDstaride, korperlidie Gebreebea, vnangcnehm aaffallende und 
störende Eigenschaften der äussern Persönlichkeit , Fehlerhaftigkeit und 
Unbebiißichkeit des mundlichen Vortrages, auffallender und yoranssicht- 
lieh nicht leicht zu beseitigender Mangel an ausserm Anstand, endlich 
aolche Gemüthsstimmungen und Charaktereigenschaften, welche die Be- 
handlung und Erziehung der Jugend von Seiten des Lehrers zu sehr er- 
schweren. Die Directionen der Lyceen werden angewiesen, ali e Fälle, 
in welchen sie eine solche Abmahnung au Äbiturieatca iiir uaüivvea^ig 
gehalten haben, jedesmal tlurch Bericht anher anzuzeigen." — [ß.] 

n u zEN. Jii dem vorjährigen Osterprogranuu des da^i^en Gymna- 
»iunis, welches damals \on 118 Schülern besucht war und 11 Schüler 
aur Universität entlasÄca hatte, hat der siebente College C. Fr. Jahne 
eine Dispulatio cü)Uincns spccimen nan alionis äü luliani ,-4ugUiti in 
yi.sla rebus gentis usquc ad bellum Pcrsicum [3i> S. 4.] herausgegeben 
ttud der Rector Sicbdis wegen des dreihundertjährigen Bestehens des jetzi- 
gen, 1540 erbautest Gymnasialgebäudes eine kurze Geschichte des Gymna- 
»iuiDs mitgetheilt. Vor Kurzem ist der Rector ^icLtlis mit angemessener 
Pension in den Ruhei^taad yersetzt und ihm von Sr. Maj. dem köiiige das 
Ritterkreuz des Civil - Verdienst- Orden« yerliehen worden. 

CÖAUBN. Das ira April 1840 von dem Rector und Professor G. h, 
A. Hänuch iier ausgegebene Einladung.sprograinm zum Examen des (ilijii- 
nasiums und der Untere und HcalschuU enthält Zusätze und Ilci ich- 
iigungtn SU A, G. Schmidt's Anhalti$ehem üchriftsteller - Lexicon vun 
dem Subrector ff, L, Bosse [CÖthen 1840, 36 S. gr. 8.]. Das Gyma<i> 
sium war zu Ostern 1840 von 81, die Realclasse von 2'2, die Unterschuki 
voll 298 Schülern besucht, deren UutcrricUL von dem Kector Prof. 
iiäniickp dea Coureaor Dc^^Cramu, Am SubractAic U(me, den 
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Pbmmm Itme waä 4 CsIMimIAwi» 8 TOlftfciiPut». ■«I aCk»:i 
Mrtm t iii ogft wurde. • ' ' 

ünmMManw hk .«Im« liffiidigteB WjfjrWijilr wiM^Mf, 
4« UiivonlUt in Imi« 1178 8t«dinkMt «iM«r«cl|M|. 499 nkht jnir:t 
whWb«« CUrar««ii, PhaiMwirtwii. tiai ZogUngo 4m WUr; 
Mm - lutltiits, dar medicijiiMdi - cbiraiilMMl MmdaMinie Mio^^ 
m «Ml 490:AHliiite wmmi 36i tlnoliciiclifi» »14 Jiiri«|Mi«, 

m,419.]; fti Born 6§4 «MmImi mM «34 mdrt iumhWhi» «ik; 
•pitaiitiin, dniatar m AmIWw, 87 wffHiihB «i4 89. kutMUdia, 
thtoiugen, 198 MiUa» 106 WOitanM «nd 114 twr fifi^MpWidiei^ 
iWidlfi MSrige .HSbh. XKXf, 2lb.]% k Bm^obku m MenKNt 
■■i ff tdM IsaalrfcnBito. Hospitanten, voa w dl dwfc .titegMi 7A«i». 
Htafar imot «ri 114 «nr <(fui|jUiidi«clie»logUcbea , 179 k»MMtr. 
Itoolni^ektny 106 nir junsllidi«D» :185 aedbisMa«: «ul lOOlwir 
philoBophüdbB FicahSt g«liort«»| in: Bn&Annlnr -.811 SliidMitM, twü»- 
Mch 18 Aislaad^y 14& TMogM; 86: Inrlrt«», 67 MdMMt» CM** 
rnrg«n lind. PluirliacaaUn nnd Sft der PUblogie ind- FUtoMpliie' Q^« 
«wene; In Flunra« 881 S lod wi iiin , nMMtk 87JCnittndM» 95TiMiH 
logen, KlOJarlrten, 94 UMi d h er, 12 naeeophen; in GuMsn dOf 
iladMMi,^ wmnter 76 Amlinderf in Gdmunmi 704 todeatM^ 
nonmtnr 981 AiHlindw» 167 TliMlogen, 968 Jttdit«, .l96'MnildiM0| 
74 zur pkUosop^hen giwllil Othirige ; in Haam 689 itniflw^ 
ngerediaet laflphirgen nnd PkMneMiten, and liMr 144 Aoelindnf^ 
420 TMaffln/lb Xnriitei, 110 UmdM md -68 fenr pIdlaiDpliH 
iAen FaedlSlfCbiiirigcf fnHinnntenn il46aidHiliM ndtKimdilw 
Ton 59 OMMHdtaM Oid'lünHmlogen) «ker n ng i ft w fcw e t U CSilmii^ 
und 29 nndm BBnpIfiMilai^ nnd fm,4m mtofMi'diL. Atuiliiid^r^ .20 
tat theologischen , 878 mtr JdvMidben». 140 anr nwÜridiiiiifn mal » 
rar phUosoplMmi FacnMü* O e h8rig e< In. Jkva 480. 4Mm^t fi9m 
Kch 210 Andindar^ 184 TiMologen, 167 laaifiMi^ ^.||||^«MMr joMi 
91 Philosophen; In UffnaaSM 890 SCniantän^» «hn* 19 ChipM^ 
und nranMMtMi/ nnd Mar 96 JUMnSim^ 114 Theologen, 8l>J|i4» 
Sien , 78 üedieiaer md 117 MtoeaplMn; Id' lamm 98& Studenten 
nit 276 AneHndcni» ^mkm 864 TiMalogie, 386 Jarfaprüdcan, .981 
Medkin and 94 p ldjea e pMi dia WlMeneditftMl eMIrteni ln llAliBvi«i 
3B5 8tiid€ailen) iren denen ;49 Ariüander waren^ €7 Theologie, 197 J% 
riipradeiyK, 8 «tarihmiaie n i cha ft a n, 41 BMMn, 81 Qlnnrgie, ^FJ^ 
■wie, 16 i^logie, 13 phUoäopbÜMte mmanndhnAan Madlrten «nd 
9 aBgemrfne .AaaUidaaf eniNben wdteea) in.Mimidaai 1871 Otndei^ 
ten, ^en- denen 190 det lleetogie, 898 dai JUbpandena« 149 dof 
Medidn, 462 den pMieaapidaelMn «Wdient 18 den OuaendinheenaclMd- , 
len, ^ dar Fhnnaeeie, 79 den 9*nnftwiaMMelMRenV» 86 dar Awlil» 
Mtar«. 6 den Bergwesen , 9 dar Mnatile . dklagen $ Üi TflUiniinar 
•789 Btndenten <16 nMhr nie lai «enanar mUr); wom deeen 68 And- 
Mnder waieni ^46 evangelkditt Had 81 haHralledi» Jkmhuf^ M.Ji*' 
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ritpradenc, 120 MedkJn, 182 pliiloaophische Discipttntn, 88 CameraU 
nnd Forstwissenschaften betrieben; in WÜRzennG 44B Studenten, von 
denen 81 Ausländer waren. Aaf der Universität m Gäkiföwalü waren 
im Sommer ia^9 161 Studenten mit 14 Ausländern, im Winter dar- 
auf 166 rait r2 Ausländern und im SoaMwr ibdkO 189 mi<? 20 Aiisiiia. 
dm. v-l. NJbb. XXX, 91 t 

Disu TscfTLAND. Vor einif^cf Zeit worde bei einer Lda^TConferenz 
die Frage aufgeworfen, woher es doch komme, dass bei den Schü- 
lern die Pietät gegen die Lehrer so sehr abgenommen habe. Isach 
dem, was in dieser Beziehung erzählt wtwde, verdient die Frage ge- 
wiss eine reifliche Erwägung von Aiien , denen das Gedeihen einer 
•cht ehrfsllichen Bildung unserer Jugend am Herzen Hejrt In A, sol- 
len Schaler dem Sehulrath die Fenster eingeworfen und ihn selbst auf 
ieiner Stube «o insultirt haben, das« die Sache dem Gericht öberg©^ 
hf^n >vorden ist; in B. Und C. sollen den Directoren, in D, nnd £. 
2 Lehrern die Fenster eingeworfen worden sein; in F, soll ein Schu- 
ler sich thätlich dem strLitcndeti Lehrer widersetzt haben; in G. i^oll 
ein Lehrer ins Wasser geworfen worden sein; in H* «oll ein Schü- 
ler einen Lehrer durch eine verblümte Anzeige !n einem öffentlichen 
Blatte lächerlich gemacht haben. An einem Orte sollen Gymnasiasten 
wegen wiederliolteu Einwerfens von Fenstern an der Wohnung des 
Direetors von dem Gerlclit zu 4 — 10 monaUIchcr Festuu^sstrafe ver« 
urtheiit sein. Dass es bei solchen Erscheinungen ni^t au andern Aus- 
wüchsen von Rohheit fehlt, versteht sich von seH^fc fii I. und K. 
soll die Polizei der bei Gelegenheit einer Abschiedszeche entstandeneu 
Schlägerei haben Einhalt thun müssen; in L. soll zwischen Schülern 
und Bauern eine Schlägerei gtattgefunden haben, in deren Folrre eiue 
gerichtliche Untersuchung angeordnet worden; in M. sollen bei einer 
Schlägerei zwischen Gymnasiasten und Schiffern M^ser gebratirht wor- 
den sein; von N. aus sollen die Gymnasiasten nach Q. gegangen sein 
und dem Director des dortigen Gymnasiums die Fenster eingeworfen 
haben. Was kann nod soll die Schule bei so traurigen Krscheiuun- 
gen thun? *' [Ein Freond einer strengen ^^'chlJl/.üchl."] 

Frankreich. Die Einführung des Unterrichts in den neuer» Spra- 
chen in die französischen Geiehrtenschulen (Colleges) hat den Minister 
des ölfentlichen ünteriiclits F. Cousin veranlasst, unter dem 18. 
September 1840 folgendes Rundschreiben an die Kectoreu zu erlassen, 
welches wir aus dem Journal g^n^ral de Hnstruction pnhüque et des 
Cours pcientifiques et iitt^raires desselben Jahres Nr. 7ö hi r in deut- 
scher Uebersetzung mittheilen: „Der neue Ldbrplan, dcu ich Ihnen, Henr 
Rcctor, nebst meinem Rundschreiben vom 27. August zuschickte, hat 
Sie mit der >>1 cht igen Stellung bekannt gemacht, wekiie von nun an der 
Unterricht In den neuern Sprachen auf den Gelehrtenschulen einnehmen 
soll. Derselbe uuifasst drei volle Jahre, und bildet einen wochentUcben 
Unterriclitsgegenstand, der eben so, wie der Unterricbt in der Gesrhirhie 

und in den alten fipndiett, »wrfttindif i§U ^muMlur wecdMi dkl idba»- 
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den Sprachen idf^t Mabr ttiCMT den fvw^tmüchen liefavtUiadM iwl-^dg^t 
blosse Zugabe vorgetragen, sondern nelMM«. einen beftSoMiiBA Plali aafr 
dMi gewöhnlichen Stundenplane für GetehrlaaBehnb« sAn. . Diehn-BfaMi»». 

sdgemlhven hin länglich, wie «ahs Ich genni^ Un, Mmnm.Um-'l 
lerriobte eine ernste ^ntwiciceIung8fM»<ciL gikca. Jninch 4Brftt ea aidit' 
woblgethan saiiif'dMi' Winke» derJMümulg ▼oraagMÜBa AmI si«|i seheOi 
jMr ImI einem so «diviailgnn nnd nen^ TTiili iiirhtiigigMiitaniln ßke timf 
befitimintes Verfahren xn entschetdmu Viir allw MigMi «hir g^M* 
Ihnen eine aligeOieinin Jastruction ■■fcuMWiin lasse« M M&tsen, welditt: 
Sie geföiligt den Henmi Miul Vorstehern vmd kiBhow te CMuhrtMi ' 
Mlmlen mitlMie« mögen. Am finde de» Jahies, aaibM tm 4m füMo^ 
tea Brfiahiiiiigflii ui4 im Beriehten der Vontdiar 4tt tttiMmm hunm i ^ 
dern Untemchtsgegenstend einzuechlagüide ' Wag aldi (wgnfcon Inhal 
itird» wiU ieh dem Colbgp« «iaen Bntnnrf m ebos Unhuadan liahi|iliiiii 
Yorieiea, Vor allen Ding« -01^ fehle ich Ihnen an, aina gaaMia flluiin 
fiilge in dea drei m Eriamw^ dar Iraaiden Sfaadian baatkn^an fiaW» 
Jalven fasMiaÜan«. Im arsfnn Jahr« lailsa dU KriamoDg dto GninuMM» 
tfk nod.Aiiaapranbe vatbanrsfbaad aaiai in Mmfitkm hhtm mIw nnf & 
BaUivo^ aoblMr MMet Imd Itealfcai §nikm inatdan-, .limleba Tar^ ' 
mMg» «kr bauflgea Ve^glebhungiHi' mäü griecUachea^ latudalaaban aaA 
ftMifla^en Scbiilhitetteni dio grawaaiiadfean und Utdrailacbaa ITiiBai 
^ia» #ar JMfiier.laMriir natf aoteisif arwe^ern* landiktM lalm W 
gdbal^sa «lan aicb i|* Hmm I i l aM t a ^ g a <a hkh u, daras €kiii^kg* «mn- 
arwähite StnsU ans den barfihmtaaiaa SebriftsteUam aain ndgao. Aadl 
laüaian S^lflboagi angaatelH «ard«i* JMn VtifaaMt acfamiht b^ 
banaafera Metbode votf, Mdam liaaft Jada gakany j«Md ale aaf ^tm 
mwh nad Bi&br*glletabC-and:aa galaa BHbIgba übet, -tta aabi aibi 
imidar abia< bastiMala 6fiaayabB#:oder ein »artSmaiKw .WÜrtadbadiy aMb 
4m oduc^ Jeann flcbiH Utal ht yii der Lebm aaU dcb Marfbap ■ifc.daai 
SakvttorstebM' pbd> aiU fluMi ^rstandigen. JHa laacbütlgigan jad« 
Jalhra» kaoaa»» alUM Ubiaft fadaab ein baaünMBtaa Angnuaai 'gaben m 
. wfliaa» Btwa fal^atfda lein*" Das aarte Jahr muss, win:icb bereit» angi^ 
gaban babe, aaaschiaiiftib dar Gfaaiainlüt lüd dar Aqaapimcba>gawddp 
«ai aafak Hiadabtiiab &m GmmaMk magan dia CdgKnga m damj» 
gaaawiigaA Untaffiabtitag dan Afaacbaittf üalahar ktm Labaar fti 
«ofbaigahandaa Stnnda geMMg arliatairi «vatdan iat, aaaw ia d ig leiMÜ 
Vm achtifUleben- Uabaagaa .aidgaa In Oebanateaflgan and'andam-AvIhiM» 
M baatabany wabai dia fiMsttg -^arJatale» dbaademfabl «abaaialt 
aiditigl faMb« darf: 0a naidan.dbi aabriMfebaa |7abai«aa dam wM^ 
Jüaba« Vwtnm Miltt fibf SobrÜI anafafelgaa-aiia äUk dam MMlaiaaa 
4i^er aini^KSgan» Waa dia Auaafnaba aabingt, * aa ailüira man dia All* 
^Oü denmlban nad ga»alnm 4asaii biaige KkteroporäUM das Obr dar 
-2lgRv«» 4anui| faMaa iaimr anab dia diacNttn Mcka gabIHg anftavadF 
dig laoMA nad »iadar bawagmu Ia dafe latalan Mana^anr dea Jabaaa 
amdikb aablisiiaMW Mda Piraatibar» Im iwaitan iabi« aetna man das 

8MM|ta^| dar Oiamamtikar &rt awnha aa Mb sor Aufgabai 

21 ♦ 
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Schwierigkeiten dertelben zu losen , Ihre EigenthSmüAtaito'W 
r*n and in den Geist der Sprache einzudringen. Auch m * 
Schüler mit dem Mechanismus der Presodie bekannt, Mo 
Uebersetziingen müssen vornehmlich in Abschnitten aas 
lateinischen ClMslkcrn bestehen, weiche in das Kngli»^ 
übersetzt werden ond umgekehrt. Man erküre dioMOWsU DMilfiT all 
Prosaiker und wähle zunächst solche Schriftsteller, ^NclAt fcvtw&Mlil. 
Vergleichongen mit Schriftstellern des Alterthnms zniosseh* Im Bbi^ImMv 
%, B. kann man etwa Drydens üeberseizung des Virgil md Me Btadt 
Ton Pope, im Deutschen die Uebcrsetzung des Homer von Vasa ttkl dift 
der Commentara des Cäiiar von Wagner nehmen» Natarlich i 
die anziehendsten Stucke ausNvählen und nicht etwa ein ganzes 
SchÖpftiU wollen. Im dritten Jahre mnss der Unterricht eklM I 
rarischen Charakter annehmen. Am besten wird der Lehrer ücA^t^ 
sieht der englischen und deutschen Literatur dadurch geben, das« araw 
jedem berühmten Schriftsteller ein oder zwei Stöcke erklären ULsat« Kl 
~ Biiiss eine Literaturgeschichte in Beispielen werden* An die Stdis dtt 
ichriftlichen tritt die mündliche Uebersetzung schwerer Stellen, und statt 
der gewöhnlichen Aufgaben werden Briefe oder Erzählungen aufgegeben* 
Auch kann der Lehrer von Zeit zu Zeit seinen Vortrag in der sa erler- 
nenden Sprache halten, welchen dann die Schuler in derselben scfarifUidi 
kurz wiederholen und dem Lehrer vorzeigen niässen. Monatlich wird 
euimai eine ganze Stunde hindurch eine Ausaibeitung gemacht, nach 
vrelchec der Lehrer die Plätze bestimmt. Die Preise werden nicht in 
Folge «sinor besondem Ausarbeitung, sondern nach dem Gesammtergeb- 
niss der Leistungen des ganzen Jahres ertheilt. Dies sind, HeiT Rector, 
die hauptsächlichsten Winke, welche Sie bei der Einrichtung' des Unter- 
richts in lebender Sprache gefälligst beobachten wollen. Ein oder zwei 
Monate nach dem Beginn des Unterrichts sorgen Sie ja für eine Revi- 
sion, damit wir erfahren, ob diese Instruction auch püiiküich befolgt 
' "werde, und sodann bitte ich, mir einen besondern Bericht liber dio Er» 
gebnisse dieser Revision zukommen zu lassen. Am Ende des Jahre» er- 
warte ich einen zweiten Bericht nebst einem Entwürfe zu einem bestimm- 
ten Stundenpläne. Meinerseits habe ich bereits die {geheimen Schulräthe 
auf diesen neuwti Zweig des Wissens aufmerksam f^emacdt. Sie weiden, 
Herr Rector, alles. Mögliche thnn, damit von diesem Jahre an der Un- 
terricht in den nenern Sprachen den Platz einnehme, auf welchen er nüt 
Recht Anspruch machen darf. Wenn nach Ihrer Ansicht die jetzigen 
Xjehrer ihrem Amte nicht gewachsen sind; so setzen Sie mich nur davon 
in Kennt niss , und wir werden ihre Stellen geschickteren Lehrern geben. 
In diesem Falle wäre es wünschenswerth , dastt Ihre Wahl auf einen der 
ordentlichen Gymnasiallehrer liclc, welcher gerade an den ragen und zu 
den Stunden, wo diese Sprachstunden gegeben werden, frei ist. Auf 
diese Weiäc würden die alten und neueren Sprachen in ein nähci^ 
Vcrhältniis zu einander gebra<^t, und dies hätte gewiss einen guteR 
Eiuüu&i auf alle Uiitam«tits«vrei^a.^ i (K.J 
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a«iMMtMli|ili]ii«i laM te.bfiiNv%ft DinBMr teidbbA» Mafart^ 
j wtü «di iai7 ült DÜMtor an 11» «^wiamIcIi fcuvMft lMilU>v«iIi «M«r 

Ordünfim 1« Maat><hc PmmUmp J!il« .IM« iWfi%w «A^^goliwut .. 

Mtfir*«iMl Pliyaii'C AviEiM te'TM JMeitto l»ig«li«fcv dw ^ 
^Mtar C <di J rgfwifct W tr . i« daa -CoaNtatonifc aad Oidfaitdat ite ^' 
Tatüa «B%er&bi; den. Ajf^aatw JW^Jalyy q .ana.C^ jtfM|* 
•ala Ordiänfi«» dar I^eW nad- dar 'l^jagyaaaabldaMliv damVÜal Mn> 
«Mrector :«itiHilt vaidaa. : Dar .aahrtoUr ^dalpik «mirf lif*iii jala* • 
eidierigM r«ifata d« ipeidittin' AafilQk^ : 
tan oad aabe» iUa aolerHdMaB ia d«^.8 C|Maea dart«lbaii diaMal- ' 
«•UfSen Mfilkr, M.'.MmUü^ Ufr. SAiMtteJIiidl» liia:-Oi8abmtaaMi 
äUrmg .aad JfaeftmfA, dte Maldb« aad dar OaßdttMl TüMI. 

b den Gywnatfaktaiian.anlMrriabtal aa«aar.daa.jftbea fanaMai^ Uiim 
der hAKm^amU^ JfmMikm BMi Sa dar. ffplmUbebaB ^cidM, U 
Oantar X ^o(tM l«%ai.ka ß«iaaf '<«Mkan .dar.Bai!f««MlNle)^ d* 
SMdMaUiiw JMMf (ebaafrUi in bddea MdImi) iai AeMluHa,' «üd 
4w KatadMiMaidb ka adMlwIu -DU Ctfarliclis RiafilhrtiBg, d«a dial 
«bontea ia- Maa laid ImMmm ftttTfaKacktaD • Ldntar.: tad mm 

1». Oatoku' in «ia«A iMtlichea fldiBlaatai itatl» yt^ attalslnt dar Ca»» 
«MofülMlh aad Bn^m^mdmit -Dn Mr dem aeUhfffigea.Ditaatar JDi^ 
Meim dia iiaflhe«'^^^ Badeavif arUMÜto aad In wanaer « ileftiyaiiM i * 
der JR«d« die VetdlMiiU daa adield«tf«i. Jülucen^ahaat jcbildaiiai Marr 
* Mif der Bawrltna alt eSnar •AMTHAtlichea paWecaag aalaar - » t ^ t m^ 
^igatcn LabtfMuaiatteaile aad. ifiit lieronderte HcrmManf , det ivkfcllc» 
•ten Ereigniia« laihreod' Minei Wlrkoi« aä • dir Mala* ra« dar Aailall 
AbacUed aalMi,,iodaaa dei SafMii^atoadeat Dr. Bair da* aaaaa Diiaalac 
■ad dfe beiden falgeaden Lebnr ja ihm mmum Aeiatar alawiaa and ia 
Mar Bada daa .Bild *eiaaa ftecten.nadi den- Lieb*- wd^chattaaaaüai 
irfnas Antoa and Bernfii mt krükisen nnd nuehaaliibaii ffiyn «dab*r 
endtidi .der« n«ie Diraotar Sa aeiMr AattiHüBda dan 8ate dimln 
Mrte, das« die valwa Fkeoda «utarNter atl,: and.diaa iaf Mm 
bMerige and kibiftiga StaHaag an d«r Scbab in 4an nn gaiHniabe* 
ab bercfiter Weise, anwendete. Bald nacb Aatritt daa aatean Aatea'bal 
Diraelor Br« Bbrsagr in dem Bbriadangsprogntaai lam Behisslerasb« 
Oediehtnisiaetaa eian Bmi$ od Vwmm OmMmnm Dr. JugitäHm 
QmkiV Bsbi« l^scs i iarea i , de mogwiri ne jiraasiptarfi aiii n i yrt sttfna 
^fM «oaiaienfBfie [Qtn, 1810« 1» & ij beraa^P^* «siin,er.flei* 
nam Amlraiglbiiar necb affMrttiebaam nriwgtea ebreniato Rabaaiaada' 
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jglfickwfiafcht und sQgleidi in beredter mi ^Ikgßak^ Weis« Slier die 
4Btfli|Bng düM «ffentlidien Lehrers «ich Ter|l«ltot^ ond denselben in sei« 
B«r-8telliuic sam ÖffentUcheo Leben (als Persona pnbliea) , im Kampfo > 
^^gm- iimtiii AnfechtM^f» der Zek und des Amtes nnd nach den Er- 
tedifilssen der reditW Aavtsthatigkett charakterislrt. In seinem frnhaRi 
äM9 als Professor cIoqMoliae hat derselbe GeMirte als Rirdadongt- 
•idMft «r.£^Bieir dbs Mreswechsels OÜsenxitionum parCtc. XUi 4m qmm 
§mm tmMur (M&fpn Mh last, qui est t» Tociti vila 4ir*^ e. & 
tiiaitia ftenoWs etc. [Owi 1840. 90 £v 4w] er<^oheinea 
lassen, nad daria nach einigen ^allgemeiaiMr JUdentongiA aber die Vet* 
•MaAenheit der sprachUohen ParsteM aagsfor ai im Sallost und Tadtns 
4b nn^cfühtl» fitoHa das letatem einer iiebr ansfahtUdieB und grundli- 
iclM Brortemng anterworfen. An den Yieüaehea Dentatogeft der bisb^ 
jrlgaa ErUarer nämlich, yffftkkm- sich alle darin vereioigen, dass ductn 
«ntweiat in der Bedentang Ton eaUHmare oder in d«f eigentlicben B»- 
-deotvng dea Fijhrens und F I i i f te it i fli ' ail%efasit bt, veraiisst der Heir 
Verf. mit Recht, dass sie an wedtg aof dfe gensBe Erkiämng der übci- 
•gaa Werte des Satzes eingehen , und ariaUit ana diesea Mangel* dardh 
•iaa so AcharidMiige und allseitige Erorterong der .MasefaieB Worter nad 
JMbhIh Oar grimwatiiabür «od iaocieafiiaiieir fflntiaht), dass naa dorck 
dieselbb « auch wenn man den faaroMHMii iUMw d tata a aMl Mtritt, doch 
U hiMn Grada beftMgt und Mehrt lUri. Br VarwIHl ianohst die 
Ijesart tudoa ei Ammmi- ^imerit aieillo raUamm al f iia -^Ammdantim 
duxHf weil die Formel faerf&a 4kmn wM wmü Geailivaa nar itaa* ^ 
ilcben nnd sinnliche« Varbütaiisea, niaM faB'absbatei Bagriftan-fMact 
aavAaj WHk weil er aadailMi rmdi md oiiindaNila» 4a er ab fai dar 
angonoaimeaMi Bedentang ynm- SfWMoMi nad I T i iaaAaMiiia w g iM* 
gdtan basab wfil, Um kadM GdgiMMs Mai, iberdoM an dir 
FMmI bdas iTucere äDafet ailsPa Anünaa niMt. AigkM Hachl « 
fbbig'tlMNMiff aabmiaaiav "dasa kmikt AomMs fcabaaw^' «ba bteaas 
HpMifSie van «fcul» und A gauaa VarmI nar ab.9flidbdj» sü.\ Naak 
«ralfMdait %iid daim dia Cei^aatar dai lApaba iwba «t i aMibratli^ 
trili aianiaailaa dMt abgairlaieai ivdi dia daraaa abgabMa 
BAnrang» „bM' aC banb fcpawb 4paa cuo fc^ fw ie jaa aanan aitumadl 
aiaa aabäMfit^ ^faaa «ppartanftatna .-ptaaleani modenilbifli al^ ab- 
t a i^aa tbs aabaibadaai jla iat .irtn^aa* vfrtaa liVa uMb^m: bMM 
a|Hrti«B ^aa4 bibalat aamapbaam^, *ati alah «war fmMmi asi, «Imt aM 
4m Fonadl wa iu salii w ii ^affwa «bMHbnfba dmmn nidbl idigdabal 
mmriek kooae, und. bin fMalabr^arwalCay idaaa- l^eitaa gaacbiblM 
bMby b id b wa ti aa » iie§wi iriniwbwlba d. U ^kM ^ßmpm tdl* 

gatfaaaUMv fllifib'abaaiadi eigaibaiwril» foboa ud-iaadttalkMi 
mm b fadggi«aaifiab«dafli ae bcibhiB 'pataiaCy ttan «d apubatbM 
«rtMdandam.^ Ib g aga a wlbibigt d^ VaHV die Uaait Mb iiai ft ii ii 
i«fB^ g iawi a i Kfa a M», Üiat db f*otiael Ma» äkeert dbaaaa wb 
db Bbtaal bllM» 4iMra gaaagC aab, und gewbai aa HMgaada IMar« * 
•aMwng 4m «bibi ffiU 4|Waa»d dab aMm a ban|ww fc aabaa Amm 



üTgiiizeü by Google 



dtluiie er Hkilt weiter aus, als uacli dem Maa»«c genauer Berechnung' 
and wirkÜclMn Ueberflusscs , <]. h. beschränkte er auf das Manss des 
durch ^eiie Berechnung orkannteii entbehrlichen Vernjögcns.** Da sidi 
. der Mbr ansfabiiiche Erorterun^8gan|r , durch welchen diese Erklärung 
gewonnen i«t, hier uicht vi>!lslündjg nutiiieiien Ja,s<^t, weil der Raum en 
nicht gestattet: so kann auch eine genauere Priifuiig der ganzen Unter- 
faehini{{ hier nicht vorgoiiQiumüu werden, «ondcrn wir niüisen die Leser 
auf die fiobiift $elbtt verweilen. Im Aü^enaeinen scheint jedoch, ah* 
habe der Verf. die Uedcutimn; der W örter rationis atquc nhundavtiae 
In zu enge Grenzen eingozwan';! und die Formel mcdio duccrc eheiif.iiis 
au beschränkt auCgefasst , überhaupt mit den früherem Erkliirern zu viel 
"Schwierigkeiten in der Stelle gosueht. Da er die Foncul mcdlo duccrc 
aelbit lür ^üL anerkennt, und da Tacituä Annal. I, 64. gesagt hat: 
media montium et paludum poi rit^ebatur planilics; so scheint die von 
der valLcanischcn Hand^djrifi ^(;l)ütene T-»e*»aft medio raliunU aiquc ah- 
UWduutiac duxit ganz unauilüi5si^ zu sein, wenn man übersetzt: ,,Die 
öffentlichen 8piele uncl den übrigen ^teia Tand ;*einea Amtes hielt 
■{führtej er in der Mitte zwischen Jiorechnang und Ucbertluss , d. i. dejp 
51itte der beiden Grenzpuukte, wo die licrechnnng und der Ucberfluss 
«tehen." Bekannt ist nämlich, dass Au^ustus, als er die Besorgung der 
eflentlictiün iJspielc den rruLoreu üheilrug, zu^fleieh auch ein bo.stiiiiiHleil 
Maa^ der darauf zu verwendenden Ausgaben feststellte und dadurch 
gewlsserm aasigen eine feststehende Berechnung^ {ratio) de^ Aufwandea 
'^ab. U nil wenn man an die^e Bt^tiuttuun^ nidii denken v\iJI , so hatte 
sich jedenfallä im Cxebriiuch ein ^owiases Maass des Aufwandes und eine 
■gewisse Kegel featgestcllt, nach welcher man den nuihwendi^cn Aufwand 
■au measen pflegte. HuUo wurde nun eben dieses Muas.s oitor die her- 
hommUche Art und Weise {tulgaris ratio oder rulio ph lorumquc) be- 
deuten, und e& ist eine ganz gewöhnliche Prägnanz des l'.u.itus, das in 
aolcher Bedeutung bei ratio noch zu denkende iOpiihetuu der Krgänzang 
"des Lesers zu überiassen. Demnach erzählt ans also Tacitus vom Ger- 
manicus, derselbe sei in dem für Spiele und anderen aussei ordentlichen 
■Affitsprunk gemachten Aufwände zwar nicht 4;erade bei dem herkoiumH- 
•oheii IMaasso stehen geblieben , habe sich aber auch nicht bis zum U^- * 
l^erflliissa verstiegen ^ sondern sich vielmehr in der Mitte zwischen beiden 
•gehalten. Die folgenden W<vrte uti longe a luxuria ita faif^ae propi,t^ 
bejitäti^en diese Dtuiinn^r nnd verlangen sie sogar: denn weil eben Ger- 
niaaicu^^ zwar von Schwelgcrei entfernt war, aber doch auf die öffent- 
liehe Nachrede im Volke (auf ein gutes RenomnK^) ^twas hielt, darum 
überstieg er in diesem AuCwando das gewohnliche Maa.ss, gerieth 
aber doch auch nicht in übermässigen Aufwand. Sollte übrigens die 
hier mil<^ptheilte Erklärung der »Stelle auch richtiger befunden werde«, 
als der von Hrn. Herzog gemachte Deutungsversuch ; so wird doch da- 
durch der Werth seiner Abhandluni^ durchaus nicht ge.scbmäleit , weil ^ 
deren Wicht?gkeit in den t(li;irf sinnigen spraihürhen Erörterungen der 
Wörtec und i><MrineUi besiaht^ und waü abgesehen von dem 
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gewonnenen En<lergphniss die Unterpocbiingen über die Bedeotnng; tob 
abundemtia tinci moderatio^ über die ConstmcUon des dueere mit dem 
CrenitfV und deren nnterscheidendes Merkmal von ähnlichen GenitivTCB- 
Wndnn^en , über die Pormehi ducere eantus y dolorem, volatus , suspiria 
etc. einen reichen Schate von Oelebnuig enthalten. Eben so verdient 
die freilich mehr angedeutete als voHstaadig entwickelte Bemerkung, dass 
der durchans römische Tacitus in seinen stiligtischen Eig^hümlichkeitea 
nicht, wie dies bei vielen Steüeu des 8aHa«t geschehen müsse, mit Zo- 
«iehong griecliischer Sprarherschcinungen und Schriftsteller erklärt wer- 
den dürfe, eine weitere Beachtiin<i; j und auch die Rechtfertigung dei 
Lateinschreibens in den 8ohuIen gegen einige neuere Angriffe ist ein 
Wort zur rechten Zeit. Beiläufig erwähnen wir hier nuch noch eine 
. andere Gelegenheitsschrift degsnlhcn Verfassers? Gustav Adolph von 
Strauch, fürstl. Ueuss Fl. Kanzler y Uegierunf^s - und Comistorial' 
•prüsidcnt , ein biograpJiischcr J^crsvek, womit zu einer d€H %). J)ec.hr% 
IbÖÖ in dem Gymnasium zu haltenden Gcdäcktimsfeier .... einlädst 
'M, Christ. Gott!, Herzog, Prof. elocf. [Gera. 23 S. 4.] , eine sehr wüt» 
digc Biographie und Charakteristik dieses verdienten »Staatsmannes , wel- 
che aber freilich mehr ein allgnineines Interesse hat , als in den Kreis 
unserer Zeitschrift gehört.* Dagegen ist hier noch der im Jahr J839 zum 
Schfisslerschen Gedachtnissactus von dem Dircctor .^u«-. Gotik, Rein 
erschieneneu Kinlndangsschrift : Dlspvtationi» de studiis humanilatis 
nostra etiam atiaie niap;ni aestimandia pars XXXll.^ qua de Perm 
Satiris et Iloratii Epi^ioUs fif^tur [8 S. 4.] 10 gedenken, womit der 
Hr. Verf. wahrscheiniich den Cyclus der unter dem angegebenen Titd 
herausgef^cbenen verdienstlichen Schulsohriften beschlossen hat, und worin 
derselbe nach der allen diesen Abhandlungen eigenthiimiichen übersichtig* 
chen Erörterunggform die Disposition, Anlage und Attidrnckswcue der 
Horazischcn Briefe und deren Unterschied von den Satiren, sowie die 
poetische Kunst des Perslug und die Ursachen, warum derselbe bei den 
Römern so viel Beifall fand, besprochen und die «chersten Rnsnltitt 
neuerer Forschung über diese Punkte zusammengestellt hat. [J] 

Gotha. Der Consistorialrath und bisherige Dlreetor des hipirifflA 
Gymnasiums Dr. O. Seebode ist von Sr. Durchl. dem Heraog von NaMM 
• ziHii Regierangsrath nnd ordcnti. MitgHede der Nassaiuschen Landearegieh 
rung und Referenten in Ächulsachen bemfen woiden^ wmi horoita ati^, 
seinem neuen Wohnorte WtBSBASEJi abgegangen« 

Hambi'rg. Die dasigeo drei höheren Lehranstalten, das QjmB^ 
■alum academicum , das Johannenm und die Realschuity iftben sn A** 
lange des Mai 1840 ihr neues Schuljahr mit dem Einnge in das neüe 
Schnlgebäude begonnen, welches für sie und für die öffentliche Biblio^ 
th < k auf dem eliemaligen Domplatz seit 1836 erbaut worden ist* 
NJbb. XXIII, 115. Zum Abschiede aus dwn «iten Schulgeb&ri« iraren 
besondere Feierlichkeiten und R^acte veranstaltet worden, nämlich 
am SO. April im Johanneum, wo eni der Director Prof. Dr. Mrßfi 
ifi ^ Gapchifhtft. dtr- M|id« «at iknm B^^.im IrtI- 
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fenden ümri«.sen erzälilte und vornehmlich über das Wirken ihr«r Recto- 
reu seit Bugeahapfii ^ich verbreitete, darauf der Prof. Dr. Müller 
ia einer zweiten Rede den Zustand des Johanneums unter Gurlitts 
Bectoiat und die Folgen der 1H03 vorgenommenen Umgestaitung in 
lebendigen Zügen schilderte und endlich ein »Schüler boÄondere Ab- 
icliiediiworte an das alte Schulhaus richtete; am 2. Mai in der Re- 
alflchtile durclt Reden des Scliolarclien J>r. ÄiraucÄ und des Directora 
Prof. Dr. Krämer; am 4. ^Mai im Gymnasium academicUm, wo ' 
«ich ana Nachmittag gegen drittebalbhundert ehemalige .Schüler de« 
Gymnasiums und Johanneiims zugleich rnit den jt tzi^cu Lelircrn ver- 
gaaunelten , m&t im grossen Auditnrlum eine latcini.schc Rede des der- 
Ceitigen Rectors Prof. Dr. Krabbe über die vers( liiedenen Beziehungen 
und Verhältnisse des Schüleriebens der Anwesenden anhörten, dann nach 
den Zeitaltern ihres Schutbesuchg paarweise geordnet alle Classen de» 
Johaniieams dorcbzogcn und zuletzt hn Primancrauditorium , dem altea ' 
Refectorium der Dominicaner, ein heiteres Abendmalil einnahmen. Die • 
£röilnun|r des neuen Schnlgebäudes erfolgte am b. Mai, wo der 
Protoscbolarch und Senator rehmiiLlcr durch eine deutsche Rede die 
Gebäude im Namen des Senatu dem 8choJar(Iiate iil>er£ab, und der 
fileuior des ächolaret|||p und Pastor Dr Riunhach dessen Anrede durch 
eine lateinische Rode erwiederte, worin er die Einführung der christ- 
lichen Religion in Hamburg durch Anscharius und die Hauptepochen 
der daraus hervorgegangenen geistigen Kntwiokeiung und Cultur kura 
schilderte und zuletzt den Lehrern und Bibliothekaren die netten Ge« 
.bättde zum Gebrauch anwies, Kino von dem Pastor Freu49nth&l ge- 
dicbteie und von dem Componisten Grund in Mosik gesetzte Pea^ ^ 
cafetate wurde als Einleitnpg und Schluss zu 4ie»er Festlichkeit g«- 
fungea« Die feierliche Einweihung der Gebäude fand am 7. Mai statt, 
lad nachdem die drei Schulen festlich in ihre neuen Locale eingeze-r 
gen waren, so wurde in der für alle drei Anstalten bestimmten Aula 
ein gemeinscbaftiicher Redeactus gehalten, welchen nach Wiederholung 
der Fest^ntate der Pastor Dr. Hambach mit einec deutschen Rede 
ffiier die Gefühle und Wünsche der iiehrcndon und Lernenden an dier 
lern Tage eroffiiete, und hierauf der Professor Dr. Krabbe j als Ke^tor 
des af»demischen Gymnasiums, De stadlorum ratione hac nostpa aetata 
Tal OMytina oommendanda, der Professor Dr. Kraft ^ als Direcfar de» 
Jebannenms, De fundamentis atque firmamentis, qoibiis publlcariun sch^ ^ 
lartMi ankiSy fama lansque omnis nitatur atque sustenteior, und der Pro? 
iMMor Dr, Krümer ^ als Director der Realschule , iibev 41« aohoiiiii Hoff- 
nungen der Lehrer und Sdiulfreunde an dieiera Tage sprach und die 
Onindiagoii ud Burgsobaften dieser Hoffnung^ auseinandersetzte. Diese 
gMtnmten, an den beiden Einweibungstagen gehaltenen Reden sind spä^- 
tar Mif Beschluss des flamli Ton dem Pastor Dr. Aug* Jac. Hambach 
unter dem Titel: Aedett, welche bei der Einweihungafekr (Ia- neu- > 
erriektetm Q$mnmmi*, StJ^l- und BikHothek' Gebäude in der freien 
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hfltg (f^t, h. Meiisner. 96 S« gr. 8.], heraiiA^efeben und ^omft äI« W«» 
liendcs Dfiikanal des Festes erhalten ^vordou. Die Stadt hat zum Anden- 
kca an dies© KinvNtMlumg eine l>osoiulere Denkmünze prüi^cn und an die 
Behörden, Lehrer und Schüler vertlicilen lassen. IMeselho ^iebt auf der 
einen Seite eine Abbildung des neuen Gebäudes mit der Umschrift: Lit- 
tcraruvi nt udii« S. P. Q. iiamburgcnsis. MUCCCXL, ^ auf der andern 
Si'iie das Symbol der Stadt, die Hammonia mit der Manerkrone , welche 
in der einen Hand eine Kngel, iu der andern eine Rolle halt, auf einem 
antiken Schiffe ruht und zur 8eite das Hamburger Stadtwa[»pen , unier 
den Fößsen die Fasces hat. Von Seiten der Üibiiothek , welche in dem 
neuen Gebende ein wahrhaft grossartiges Local erhakea hat, wurde zur 
Kinweihliog die Schrift; yfmticktcn und Baurisse der ncuea Gebäude 
für Hamburga öjf entliehe Bildangganstalten ^ kurz beschrieben und iu 
fcrbindvvff mit dem Plane für die künftige Aufstellung der Stadibi- 
bliothck hc} auggcffcben von den Bibliothekaren J, C. Lehmann und C, 
Pttersen an die Behörden und Lehrer vertheilt, nnd von den drei Scha- 
len erschienen besondere Festprogramme, nSmlich bei dem akademischen 
Gyinniusimn: Ecclesiae Ev<ingclieae Hamburf^i inHauratae hisiuria von 
dem Prof l>r. Otto hrnbbc , hex den» Johanneum : Aarrafia de Ansgario 
aquilonarium gentium apostolo von dum Dlreilpr Dr. Friedr, Kofi 
Kraft [gedr. b, RIei«i.sner, lOO (84) S. gr. und bei der Reafbcholet 
Hiitarische Blioke auf die Reahehulen oder höheren Bürf^ersehulcn 
J}9Utsehlands von dem Director Dr. Erich Aug, Friedr. Krämer, Das 
^Programm des Johannenms dient zugleich als das Jahresprogramm der 
Anstalt und enthält daher auch die gewo Unlieben Sdbalnachriehten über 
das Schuljahr 1839 — 1840, Die Narratio de Ansgario ist eine sehr 
nmfassende Erfüll lung von dem Leben und Wirken des bekannten Hel- 
denapostcls Ansgar oder Aiiskar, welcher am 9- Sept. 801 zu Corbef 
bei Aniicns in der Picardie geboren nnd im dasigen Kioi^ter erzogen, iw 
Jahr 822 als Mönch mit nach der neu ^e«5tifleten Abtei Corvey iu Wesfc- 
phalen wanderte, 823 aber in das «!te Kloster Corvey zurückging, 827 
mit dem Drii^on-Konigc Harald na(h Dänemark geschickt wurde, um dort 
das Cliristenthum auszubreiten, 831 zu f;;leirhern Zwecke nach. Schweden 
ging, bald nachuor in der Eigenschaft eines [^ipstlicb^ Legaten das KU 
gestiftete und 834 von Papst Gregor bestati^ite Erzbistham Hamburg und 
<lic kirchliche Oberaufsicht ülier die Dänen, Schwede und Slaven er- 
hielt,, in Hamburg; hei der Kathedrale eine Schule und Bibliothek au^ 
legte und in der ersteren vornehmlich nekaufte Heidenkiiid er iu der ohriflfe* 
lichen Religion erzog, im J. 845 a])or, als Hamburg von den Normen-' 
nen verbrannt wurde, sein BI>,thum und Alles verlor, dafür jedoch im 
J. 849 die vereiuif^ten Bisthünier Bremen und Harnbnrg bekam, i» Bre- 
men am 3. Febr. 86> starb und bis zu den Zeiten der Rtiforniation alg 
einer <ler ersten Scliutzhclli "en des Nordens verehrt wurde, Hr. Kr. bat 
dessen Leben vornehmlich nach der von Rimbert verfassten Vita Ansgarii 
in Perlz's Monnmentt. German. T. II. p. ^66. iV. beschrieben, dabei aber 
WKsk «Uder« ^iMÜSB und die Amrei» gor M fa mge a Mc;^r^^l% bfiimtsi und 
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mIm Silrift 4M mW i lwi i l Jtliiglmiftii gditnto* Biftliriiiigett md 
4Mdi Mte angehängte Omwu — w«ahl «Icbtfpa mmMtAMm 

* 4ß C wi tt aiii paraphüii Mttte, der drkta, OeiM« «1 am 

ifaftwabMi Mdit«' ober te -skMlttB» OiMNiim CntMunii» ^te 
ÜBft»,- JP».>«t*fcP»><* BaihW» iMd d«r Mbmtm, Ihwitnrgo per 
WwiiwwiH iire DaM afm dwiUiii, ttwiigi RuBhi—f. ^ 
Pm ibhuiwiwi o4kr dto <<gMrtifaiw flulifctiianliiiii iwit jaiiwfc wk JMt 
itt Ute canCMMi MrplM [vgl. m», MIÜL ft] 

4m0 wmrtllihi MhidaruQgen adi ki dii mm 0cImMm» kMbMf g«» 
MwBM^ i i g igMi ikar mt d« twl M i dM M IM ClMwn MÜ-Oilim 
im mmk <iM Mrfute «ingwlclKit, dm B«16iMm dcü iMnusgestA 
tato^ «Mmi Mm Im Jblur IflBB «nldilil» WwmM^ «fagegangen 
' imt* Mi* BfttiwiMPg dloMr mmü Chitt Irt » dtf» fai ihr ÜMte.vMi 
MbtM odmt niMsten Mn m» waMM Fvrttgkeit te Lmm 4er MiHw 
i^ite, die «8thi<;sLQa VettceMUrfiM In 4eeMlMi <Mu»gnipliit» - 
«ifte gnü IManf der KaKgrAphi« mU BvbumCMMI «Ü dM «^r 
VriM 1* BmImm ailMmM ndM, In 4e« «llgemii» lüriidiiw 
bdHabM Md Jft dM AOtagM der liiluti liiilia md: AmKoMm 
Spraek« MiaerieNal wMin. Ak Mwer ie» Mie» CkMe ki «ik de» 

angesieBt UMdei^ 

^rekkwr eck» eek im ab MMHordMUkker Uirer m der O e l ah rt M t 
Md M dä^ HiiifciWu fMeieilet'fcatte. ÜMer d» tttigM iMkeem d« 
lüieanwiii [«. MJI*. XXV, SM^l kt keiM Veritadenrng .Torgogan«M^ 
Mrketdeir Frei Dr. ffaiU €mr$ltHm MiUcr ven der theilegkehMjfa^ 
«Mfc dv IMknMiitit Aeetock ka Commt w%eii lekrte „propler' 
ttegM *e«k« eAelMtiea «i insigneei emdlüe«— «keologk«»**- dl« tkM* 
legUoke l>e et B n ig i de koMrla eMi« erhekM IHe w e th e ii i H diea Lek»" 
mndM der IM «kMi CkkMi, enkke kk mbi Jakr M9 ki Fte 8% 
Ib SeoMde Mf ki' Veelki 30, kr QmHa Md Hokila je 38 ketngem 
•M eekdem mi d remngert wrtdea, ee-dMi jeHI dfo PWmimt Md 
4|«iiilMkr in j« 36, die 0ekller der dbrigon drei •CkMM-la je da«d* 
ik e mH e h M LehmMded Mterrlcktet wdeg. De dien ^IMI der Led»» 
■MkdM «BladellL werden -iek, eo Im^ eieHr. Dkr. ITii^ ki den BragnM» 
mm Ifldd ikd 188^ m <Metk n ld lgen geencbt, and im Veewner 
Iberpreieer ÜMbrengung der JvfMd lin AUgeMekMi liektfg ekfeerihit, 
aber freHiek nkkt neehgewieeew , wie et dkl Mnkf ari^Bek Miebl, data 
dk geifüge Eegenttkek ihrer Sckfiler OMh 6 hie 7 titfiefcen lühretM 
den Md dan daM wSthlacn hSoiicken MU e k e k aMk Mck fit didJPai' 
nMxt^m Mer W«U,' ifelcike venigsteM VM dM iebilara der ekanH > 
CkMen gefordert wer^ , hineMiend kkandlg faMkfe» We «ekikiMhl, 
welche imSdn#dv 1837 neek 149 ki den IM OadiM kMg» ietttH 
«if 131 und im mit m kefehgeeMken*'' WÜMnd'- Mn dteM Veeml»- 
deniog;^ die abi Wihm enda fitodirseeiit '»im liaaiMV Zmifim fMl*^ M 
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«Mit n MMtig Md «hM dte.wteriHiwmte Mb » ah», 
iifff'^— aiüttMi ibwf Iii. T«« U PrfaniiN» .wdthi «» Oilii» ' 
IMQ A Mab ivtriiMM, Iwiüadi«. n« § ^ m i tiH i h i MbfayrMto. 

4m MmlMT%n aymmdum ÜImw TiljiiiHiii» WdM liwihrfalif M 

Ii» «»IMrtnilift W W^«* XXUIrm C],« ■•d 4mi 

Tmafn ii Mu^ ii^ wmm afMoT Mwhly 4i« te<^ Waf*. 

-yg 4m ftafamw Sfe. JMi« lillib. JOSJL^M*} «Migto VMNk. 
igte 4w.Th»d^ Im dii^ .all^meiiwgt Ldifütib Jm^ airiil^iafci« «Ulfc. 

w iM iinaB h i ftan i ifinra iil rl a . - -wif ilir r^wn fiiitriMW f i ti fr * -! irili 
MhMi Ml JiM |^«Mi llti Dar b^iw m k^ / a nm Im Bffm n aH t .Mm^ 
Mmgkimtm mu^ln • ftmkßHt im «if»e '«I pmAa Vm fätm^ 
^^kttmm'mOkm ^ Cftr, JVlaMi [1830^ W) «r. «nlMt aiM 
«MigHaniwato ivl .a»hr «iIiMi» AbkMdlnii^ 4i«riM «NMitat. AqRp^ 
am^ natadte fMi« airaMv^aivI* a a n^ od l^i^^— ■ MiMa 
^Mif», fmn*)ßriar^ Bi^^uttm-.htit^ dia laaiite allw Aanl^ta 
tdhhiriil gaUh^ toa «r dia^ Kfülfc oad HiUikMf aalto-Mriftaii afll 
iMfw aaü nii^ta tühan waidaii tat» Waa «iaiBcli MmAAai di« KiiOk 
. TasKlaa aalMgt^ aa . ilaht aia 1» Waaaallia h an mmh wia ifea flU M d i 
.foahla» da« ttr Fatfaiaa tayoicaaa M^. da dU baldte a|iKk«aft Bait- ' 
MUr^ wekha alM dmbfvaitadftjiaaa TaDklaanainaiaii .däaalba« Um- 
ften-^MÜiMi, TfIBar aadlliata, «ar AaifiBiin Artait taao 
'Mban M Van JPtHNr iaft allerdiaga. aina Ma AiUfaha alM «aaalr 
M HpfahMliaalia» Miiftv J i»^ * w ^ da «iaria «ManallOBr, taaM. 
M0I m$mtnqne ^ilatyraMitMi Ioümmi jmM^w aMdÜ Fiv JMMs 
[Leipi* 1887. 8J» aa> cM aa«i , .aüehi ar htüm ak ^Mvtat, baa« ar 
aalad falaKrla Baiaa sar »aawliBg m Matafialiaa i9r aiaa mm Am- 
g»ba dar friaddaabaa Aavila aataat« Mid ab Ibfcata dabar aar da» Ba» 
aidai dais Dbte lir «In» aald» Albdc wbaMMohaftthh aabr tfabtig b«^ 
Migft aai^ «bM baiabi cnaaa Raanibte «tt bfagan» Naab aabar Baba 
hat at bilrm w aabaa» Tada mr aaidi dta m^'Btfk dar jiaateto aM«- 
db» mt ijbb «Mi. H" »- [^'«ipng» OaabbA. 1838. &] aiaabaSr 
M bnaaa nad daiia b.daa aivate Abaabnübt ibac db »adirialiabaa 
Kairtiiliiaa dar Inda« lad ibar db bi aalbdbabaa Haaaa an Loada«' 
faabaadaaMi flMMfcfbaaaaacripta bdbabar Aattta, nor baffifwig aachge^ 
4iba«, daaä Hippokraba aad dia ihrigen «Him «tbAuabaa Avab 
Hr bi« aMMobahaa Kiabkaa rfclb vaa daa Ibdarn gebnü babaa» 
Wkmkm^ db biiaiba Mattab «rat dmb db Aiabaraa» Kaaataba daa 
Aaibadaa gabiaiaMa iat aa< aaiaagdaaiaa tbfataht, ala daaa da mnt Qiiaia 
«r giba btac ba Aaraiaadn baaab.' Dta ia Mufmi ftiaibag dy Jfcdtrf 
dbiaal a ab ahd a a daigaba daa Hippafciaba labbi batwanlidb IQr db 
Taalmbbb wmig adar abbli, «ai aaeb db fm daai CWrtHtr da 
flbr^ titliiHi bpadUMia Vabanabaat ^ O aa a w a . SHip^^ocroU^ 
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M it imk ff9ä m Ptghrä, hrn^m -mp Im MMMP«to-tf» Iv U*^ 

Ai BmtMmg PfeUMr HMd«elHftaw «tf THd,- 

iÄ iMtntf M» ^(Mwlc« iifliidiitfii MUM«r4wüb*- Iii d«B ifm ^mmänJ 

MiMf arfj iüwi fa iib «i^r«!«* ü M» 4in mm «iiiiMit ip*^ 

«Im (Mp% IMi n %• 9$ a a]v iiM MM MivMiMt'm m« 

dtti. M«M* fMMui^« c«i. '•{td^y ViH.' im.- XX II. ei A 8:J 

•Mk 4m JUfi«if*-livrM, §m äN»"«M -tüMt^ Ciii i iK i i ih i iJlihM 
nMdtf «lao Mo t l>f a p4te aw'Hlji f rtg rrt B i m4 «Im VmAmAmmg' Hu m^ 
MI «r Hr ü» KiUft TtaCtf ÜMtai mO«» Mdl bMte aeMit 1» M.' 
Mr BIMaQf tMl'«lM ioMm KiwMiyw'AM.lilpiwlMtai; ttaitft« ImJ 
iMrte«a« ftMlMt boAw fiflW. Pmrwim' Ii liiU.> Ut. Mi. f9h 07 H 
Por Vs^Smw FtUrtm mHMI* gib te« • Jt^fMHftl« de rnttty a^Üt üf 

^ afa AflL^M J^M^Mk ^ma^^mJIIi^m ^^mit^m^^ M^mtt^^l^ ftt^fmSt^^^ tf^^M^MM^ ' 

MPPiv MPMF snniv ffwpmiw 'VHrwvwv MVROTnv jrvBnMfif ct c^pripmni 

iü in e Mi pIlwrtMi» FiMlM wü IBmtie. 18IS3. 8.) Imim», 1niMte'«ber 
dbM Mm mtmn IIBUwiIttel bMvtM» «tt dte torfcMdMe» Ad 
tafeükiiftik btr wmdg Mm. Krtt TdriigM JiAre (1810) M te 
g>MiM«- UUri «Im mm AusgaW'ta fiDp|i6fcMtei Mci «leii FteMr^ 
HuiJitlifMlM b ug tMM , w i lA i Mali' MfiMMMiM B«rf^ii gehr Vor«* 
ij^^iflliM MiM y Mdi Itt ^MB 0iiUlii ' Viulb ViMfundkaiiif "CBs^ 
41a BciMhcM 4flv SB^pj^MMktftrfbflB 'SiltfMkui 4hitM0lf d>9f dan RaK' 
riAt geMMT- MMh^ IbC»' Wt« MA ite -4ie ÜhtonifclfMg Iber At 

IM ^ caf lb e bi» Mf #6 MMiCir Seil 'bmb'lm WMamltdieii ibi fMb«^ 
gebllabMy- VoMn dm OriffMr in aafiNr' CkUftti« IiMwmi fl(]»p0ef«ffeil^ 
^ {BmUm 1791} s4bf«dNI*%itte't :4«ui Sprengel , Rikter und MüH 
KikbNr babM iMi «Im m ^ft dar WiateMsiik dar ddkrt"**gawoMana« 
Ergehdinw iegnuf^ JKm wdtdto Uttiertttahmg tbar'QttaReit imd k^ 
iMfoige Hatar tUkMmt iit twar in dar''AblnindlMj|fY üa nippocfM 
dbttHwa a pr ugiia i ilta artenAiy ffMAncn' Üifarfeo-awdlfeMi laoif ^ti- 
fnie , quad • • • «milai Mibn^ltit JVom. SSmA^ JSniufhn ^ Madlobiri^ 
C^ais [Leyden , Tan- dar HaadlC I8lf* '1€0 fl. 4.], iranadiC trordim; 
iMtt ala iMMü nicbt ab» labiT ibar Qia bcftnnnten Residtata btnana 
m4 baidMUgV aMi ibarinai^ mt adt diilMr'Tatfiraga, niailtdi nft^deb 
BaaraMSining , 4aaa daa miar Bippokrttaa ffanan vailoindaiia ärata 
Bnab dar- JI^^ÜiitiTtA tarhippokratlieba Medlcla tind iafsche Tailip€i> 
^vaiabate i wftal ta Md la dM XMOUtl nQoyvaaHg. ala alna awalta Beafu 
bi i t Mg ancbilMy Md daaa dia JIi(ayptmi%A dia ftlta$ta achtis dcbrlft 
daa ISitftiBMm aM Md dnan Caanbantar an den iTaioicttr^ nQoyvtkf^ 
'bMan. Am ^aa« Firognottkla md noab OMkr aaa dan Apbmrlimdli 
üiHc dar Ttef. Bbaptiige daa ffippobratllaban Sfystama nvr an dam 
Iw a ifcu MaaMM, mm die UMeneUada^ )d«r iotdiacban Md kokcMi 
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•B ge^iiuM«4M fcwIhlKf 41» iMHwtililwi QiSfndiBng der hippokullp 

pv Hl A Uk dir ^MaaiHwpt Mm* .«§ Tkmirim 4tr Afppdfarwn 

iOroi. CloMf & mO. €«Uefert, > MMl tete ■tgl Btl whi nrtwii 
KkoBfisweg <p«SMdibic^ > ^ ^ -«iMirtiiilMi Mmc HipfM^talw^ 
»[ipM ^whiitoin aMfiM difi ift IM« to i Mlilw iii w 'iwti 

UM.ia CSnuMb liegen, im utgim Clii» uftMU i 4idwMli Müll 
4wrth. di« Bttfrirfwig d«f fftflirtfaälwUi Tmilitiiiliritoliiu «i dstr 'Mcteif 
4m ^Aim vmk WMt^Hm Hdirfftep w gelangen MiAift BWfcflwwg 
llll .iUMirm Mb^ftMic ^ T«i|^n6lifc. «ine mIh «y^ em^ag« ttf 
^ MlMi Sdb«i4QDg dar wNfeMeMrtigen MMriA^t; ;Mi ifi^lui 
bi« jetet aadi ai^r geringe B«ichUing gftfufldea^ «nÜ 4Qr VeK. ^ U»r 
fßßfjftdkaa^ Ml Ua m iromgen >H>ifttm teUftOMf ■ jft sogar 4la 
fifyäa fci gewinüT BiMidit- aadi anckivert, lia^ Wcai ,«r nachweiet, 
^aia aMbroia flalirjMibMi, ivpkha-Mbvk tkpt.ifipiaü<li|ftiUiMw Gnmdiitiea 
* in Eine Oasse gehören, MtiMßA 1wwlai»iw| fvp ainaader abweicbea 
lind nicht gut Eiiiei» Vmhß§m l^gelcgt Wirtü kdanaft. Ja er scheint 
eoH^ selbst , daran m venwelfela, 4tvu^mßm 4arch die Schet^nng and 
/Biciitang der ivissenschaftlidiesi Fottclpiaii Hn4 die daraus hanroiigeheade 
Auffindung der wahren hippok ra t i s afc aii JUahva an einem sichern Krite- 
rittfli über die echten Schriften^ gelangen koBfM, indeni er die Behauptnng 
ausspricht, dass sich bei keiaeM ai|Mrl|jl»' MpfM^kraftiscben Buche die si* 
chere Abstamnang von Hippokrataa hMsiaan lasse. Es .ist leicht ladg- 
Uch , dass diese Behauptung andere GakMte abgeschreckt hat, den eii%- 
gcschtafanail Weg weiter zu verfolgen, und jedenfalls hat Ltüre neuer- 
dings Mint Untersuchung über die echten and unechten Schriften vor- 
herrsdiettd die Profiing der Zeugnisse alter Schriftsteller über Uip- 
pokrates and saioa Bacher begründet. Er hat sich dabei mit Recht vor- 
nehmlich an die Zeugnisse des Plato , Aristoteles und Diocles Carystius 
getmlten, scheint aber dabei auch den spatern Zeu;;nissen des Galenua 
und Anderer ein grosses Gewicht beizulegen, und i^^t durum zu schnell 
zu deiu Resultat gelangt, dass die jetzt vorhandene Sammlung hippokra- 
tiacber Schriften schon zu Anfange des alcxandrinischen Zeitattertf in ih> 
jiff gegeuwärtigen Grettalt y<tthaadea gowc^tiu »ei« Pia Wichtigkeit 4Us 
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von Link elngeflcMagcnea Forrfchtifl^weges aber hat zuerst Hr. Petersem 
erkannt, und (fcnselhen durch sorgfältigere Begründung uud durch ge-; 
schickte ^ erbiiidiiii;; mit den Tibriffeii KntücheidangMlOBdOten zur Grund- 
lage einer neuen Liiterisuchung umgebildet, welehe sn einer \\«'lt &iche-. 
rerA Butscheidmig geführt hat, als «ie durch die vorbergenaimteii Unter- 
SQcbnngfjn erzielt worden ist. Die umsichtige Behutsamkeit, mit ^^elelier 
Hr. P. seine KfSrtemng an^iesteUt bat, zeigt »icli am bebten darin, da«« 
er sie mit einer kritischi n Vriifun^ der Kiitscheiduu^smomeute -S'ilbst be- 
ginnt und deren Anwendbarkeit und Be\\ci.skraft fest.'<tel!t. Die iiiPiste 
Behutsamkeit empfiehlt er bei den Zeu^uiüien der altcti äciucifuteiiier 
Über ilippokratefl und seine Schilfien uiui bemerkt mit Recht, dass, da 
die Uäu[itverfiälächung der Hlppokrativcheii Schritten im aiexaadriiüschen 
Zeitalter stattgefunden habe , nut Zeugnisse des Galenus und nnderer 
Aerzle und öckriitsteller nach der alexandrSnischen Periode weni^^ zu 
geben .sei, sonderü da>s nur Zeugnisse \oii den yMexandriiiern und «us 
früherer Zeit beweisende Kraft haben. Da er nun die von den Alexan- 
drinern über Hippükrat<"s anj;;efcrtigten Sclirifrenvcrzeichnispc ( TriVfr/.f 
für verloren tiiilt und das bei Krotian t»tehe«de dem Ari.st oj ljaneis aus 
BysaiiZ anschreibt; so bleiben ihm nur die Z^^ugniMe des Plato, Aristo- 
teles, Biocles Car\stius und weniger Anderer ubrtg , denen er eine hö- 
here Zuverlässigkeit betlegt. Desto mehr empfiehlt er aber din Beach- 
tQig der inneren) vornehmlich der au8 8prache und Lehre der bi[)|n)kra- 
liicben Sammlung entnommenen J^eweis^riindo , und ^veiI ilim auch [üer 
die Untersuchung über Redeweise, Dialekt und WürtbegritVe des Hippo- 
kraus vve^en des verdorbenen Zuslandes , in welchem das Gl05sanum 
Erotiani auf uns gekommen ist, als eine erschwerte ei5cbe!nt, se hat et 
nach iiinks Vorgänge die Classificirung der sämmtÜchen unter Hippokrftr 
tes Namen vorhandenen Schrifien «ach der Grundlage der in ihnen herr- 
ßclienden wissenschaftlichea Ideea und leitenden Principien 2ur Haupt- 
sache gemacht. Allein er bleibt nicht bei dcni von Liük gewonnenen 
Resultat f>iehen, "Weil da.^.sellie in der Bestimmung der Clausen \vedei' 
grüudiub nuch con^equent genug sei; sondern er weist vielmehr nach, 
dass säaiuiiliche deitt iiippokrates beigelegte Schriften nach den in ihnen 
herrsctienden philosophisch - psychologischen Grundsätzen in 5 Ordnungen 
oder 11 Classen zerfallen, deren vScheidung und Rcihcnfol^«; .'^ainmt der " 
Aufzählung der in jede Classe gelidreudea Schriften in der Abiiandlung , 
Selbst (8, 10^ — 14.) naclip,elei>en ^Verden muss. Wie gründlich Und. scharf- 
iiniiig diese \ ertiieilung ^eiiiaclit sei, das Ist von Kosenbaflm in der 
Hall. Ltz. Nr. 195. nacligewiesen worden. Die auf diraeni Wege 

gewüiinene Grundlage beschreibt der Verf. selbst in folgender Weise: 
},Duas constituam partes, quarum piior dispositionem . omniuni operoiu 
ciUibebit, quae Jiippocratis nomen gerunt, accommodatam ad aeiates, 
«[tibna eompositae videantur, posterior illud, quod priore magis declara- 
tum est quam demonsta'ari potuerit, singuH» operibus cotttemplfl'idis attir- 
laabit et arguineiitis probabit. Posteriori^ partis tres crunt sectiones, 
quarum j^ifM Ubm £Uppo€saie autiqttiorct , sMnda genuinuä e^ ae^ua- 
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le«, tertia iunior«»« et spurlos tractabft. In priore parte ab Hipfio<aratb 
aetate proficisceiiduin erat, Qtpote si non owinino certa, tarnen certi<Hrt 
quam oiliaf libri originef«*' In der vorliegenden Abhandlung ist nun blot 
der erste Thett d«r Untetwichung roie^etheilt , worin die »ämmtlldien 

Torhandenen Schriften im Allgemeinen nach ihren wissenschaftlichen 
Grundan.sichten dassiücirt und nach der Zeitfolge, in welcher diese phi- 
loÄOphisch - psychologischen Principien sich ausgebildet zu haben schei- 
nen, geordnet, überhaupt nach ihrer Abfassun^szeit betrachtet sind. Zur 
Unterstützung dieser aus den Lehrsätzen gewonnenen Resultate hat der 
Verf. sehr scharfsinnig die Zeugnisse und Andeutungen, welche bei Plate, 
Aristoteles, Diokles , KaripMes , Aristophane» und andern gleichzeitigen 
Schriftstellern über diese Schrifien sich vorfinden, benutzt und dadurch 
sowohl, wie durch eine neue Erörterung der LebensvcrhältniüÄc des 
Bippokrates , eine Reihenfolge und Abstufung dieser Schriften gewonnen, 
welche schon gegenwärtig eine ziemlich klare und bestimmte Einsicht 
in die Echiheit oder Unechtheit derselben gewährt , und die ausgezeich- 
nete Combinatiüiisn;abc des \ erf. bestätigt. Da übrigens die äpecicUe 
Begründung und <Hc strengere Sichtung der einzelnen Bücher erst im 
zweiten Theile der Abhandlang nachfolgen soll, so mu.ss die Prüfung de» 
Ganzen bis dahin ausgesetzt bleiben, und Ref. kann für jetzt nur aof 
<lie Wiclitigkeit der Schrift aufmerksam machen nnd sie den gelehrten 
Porschern auf diesem Felde zur besondem Beachtung empfehlen. [J,] ' 
Hksskn. Für die Prfifnng der Schul am ts ca n d td nten , welche sidi 
um Lehrstellen an kurhessischen R^lschulen bewerben wollen, ist seit 
•ineui Jahre eine besondere Commission niedergesetzt, welche aus den 
Lehrern Dr. //c/i/, Dr. Burhenne, Dr. Philippi und Dr. Winkt Iblcch von 
der höheren Gewerbschuie in Caisel und aus dea G^auusiailehrera I>r« * 
Tkeohald und Dr. HüUcr besteht. - • • ' • ■ / 

It.KL'WS: [Zmntze zu den in den NJbh. XXTX. 8, 335^. mitge- 
t/ieäten ^'achrkJdt n über das Schuiwesen in Italkn.] J, Baumann ^ Prof. 
der Natnrgeschichte in Luzern , giebt in seiner Fussreise durch Italien 
tiyid Sicilien [Luzeni 1839. 2 Bde. Ä'SH n. 313 S. 8.] Nachrichten über 
Hitduiiff und Schulen in Italien , die das von dem Verf. der Briefe eines 
Florentiners und Fr« Raumer Gesagte durchaus bestätigen und theil- 
weise ergänzen, 

LOMBARDKI. Die Universität in Pavta soll gegen 1400 Studirendo 
e^len. Das ansehnliche Univeriität.^gebäude mit seinen schonen Gale- 
rien enthalt herrliche Sanmilungen, \voniiiter das berühmte, in -i Sälen 
aufgestellte anatomische Cabinet. Der botanische Garten nährt viele vor- 
. züg liehe Gewächsgattnngen. Das Spital zeichnet sich durch musterhafte 
Kinrichtuug aus. Die Universität in Pa.üüA wird kaum von 500 SUidireiv- 
den besucht. Die Sammlungen für Anatomie, Physik und Naturgeschichte 
iiiid ziemlich bedeutend. Ebenso ist anch die Sternwarte mit guten In- 
strumenten versehen. Der Irot^ische Garten, der älteste in Kuropa, 
wurde schon 1545 auf Kosten der Republik Venedig gejj^ründet. Lage 
und fiänrichUiag desselben sind schön uud awe«kmiu>sig. Die Kiaw4ihii(pr 
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fiB Ptodua zeigen Sinn för WissenscIicIl iKd Kwist. Vea«4Üg hat eis» 
hftwmy 2 Gymnasien, eine höhere NornAiitcinilo fir KmImi Wid ein«» 
I solche für Töchtar«' Mehrere Armenscholen^ und zwar Ton Gentlichea* 
I gegrandet, geben ungefähr 500 Kindern im apthigen Unterricht. Wim 
üvincschnie Uldat tächtige Seeleute. Die armenischen Mönche mk Kbi 
Iter San Lazaro Iwitn« eine Schnle, in <1< i viele armenische Jünglinge un- 
terrichtet werden; die Bfbfi^ek enthält über 10000 Binde und an 400 
«ieitaHediie Mmoscripte; aas der ft p —k w i §ikm mmmutuht Utb üi 
iuhiiiiftijn rm pt/m Schriften hervor. 

Sardinien. Tn Genua ist den Wissenschaften das ehemalige Jtmk ■ 
teBeeUegium eingeräumt. Die Zahl der Studireadtft Irilril-ifch auf uiv*. 
gffahr 400. Die Anstalt hat schone Sammkin^en , sowie auch einen 
botanischen GwrtoB. wvMmt tedl don PnL FMmd rminmidk 
Mtgiwird. 

ToscANA. Die UnirersItSt Pisa zahlt gcftnwiirtig nar sehr wenig# 
Studenten, obg;leich ihre Qulfisqucllen ImmV a^ch sehr bedentend sind; 
de hat einen botanischen Garten and eine zwar kleine ^ aber wohlgeor4« 
Bete aatorhistorieche Sammlang , in welcher betMdera dis VeBStaiaeraiK 
gen aus dem Amothal» dam- Naturforscher grosses Interesse gewähren«' 
Ein gebildeter Toskaner ansserte : dem Umstände , dais die Priester ün 
tuiserm Lande nicht mehr den Einfloss auf das Volk und sonderlich auf di«r 
JfngendMklluig ausüben, wie im meisten übrigen Italien ^ Verdanken wiv 
einen grossen Theil ansers Glucks. Mit dem Hospital Santa Maria ht, 
. Florenz steht eine medicimsch-chirorgischo Schale in Verbindung , im! 
wieicher tochtige Aerzte gebildet werden sollen« Mit dem Palast Pitti 
steht das natarhistorische Museum in Verbindung f welches eine in 40 8iA 
■ kin aufgestellte herriiche Sammlung enthält, worunter die beruhmtcii: 
j Wachspräparate von Fontana. Der botanische Garten ernährt eine Menge 
I schöner und seltener Gewächse. Man sieht da zahlreiche PÜanzen aus 
Geissen Ländern, die auch unter diesem milden Himmel im Kreien gedeihen. 
Ein weitläufiger Garten, in welchem Öffcntfirlic Vorlesnn^^cn über Acker- 
bau gehalten werden, i?t fiir Versuche im l^'ache der liiuiflw irthschirft, 
die im Toscanischen auf einer so hohen Stiiie steht, bestlnimt. Die 
UniTersitat SlKNA soll wcni»^e 8cbüler zählen, !iud andere \vi.s?i4»n.schaftl!- 

che Anstalten und lohnte GeBcHschaflgPy einst hier biuihteu^ «ttd 
grosstentheils eingep tngen, 

ST(^mEX< In Messixa findet .sich keine grosse ollentiichc naturhi- 
storische .Sammlangj obgleich die AnUvgnng einer .solchen daselbst so leicht 
ist, auch höhere wissenschaftliche Bildung da.sellist betrieben wird« De* 
botanische Garten ist zwar nicht sehr reichhaltig, wird aher sehr wohk 
besorgt. C atania hat ein prachtrones Universitätggebäude ; die AVissr-n- 
Schäften werdf^n daselbst mit Eifer hetrieljen. Die akademische Cesi ll- 
fchaft, die sich voTZÜgüeh mit Untersuchungen des Aetna bescb ittigt^ 
das präclitige Miiseiim des Prinzen Hiscari, sowie andere yerdienütvalle- 
I Samii^limgen aus dem Gel)ipto der Kunst mid Natur sind s|>rechende Be- 
weise dafür. SyrAcus ist ein Krdwinkel, der zur tiefsten Barbarei her- 
j abgesunken, wo man Bücher und Bibliotheken vergebeus sucht« |>i# 
! iV, Juhrb, f, PkU, «, Päd, od, Mrit, iiUU, iid, AJÜU« Uß, 22 
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Itthmitat ia PAI.SEMO ^fird stark hrnmAfm 9er Abbate Ftrrora, nacli 
der öffentlidifla Mflfniing dar yhihrtwte Mann in Sigitttn» und wie di« 
flicilianer b^haiiptea » in der ganzen W^Ü» kill Vorlesungen über liiliae- 
ralogi« Ml Olnemie, in einem Hörsaale , wo anmittelbar vorher XJhi ai a 
g|bi TWtftlMgM wird« Auf dem Lehrstuhle der Gottesgelahrtheit, unter 
einefli fpwssen dunkelgrünen BaidMhin sitzend, spricht der Prof. übet 
Binraa Bsd Basen y über Reagentien und Nied^rscUag»» «haa daa Ali»* 
4Mte VOtt aU 4iaMa Dingen , ja ohne nur irgend Etwas ron einem chemi- 
schen Apparate «m sich n haben. Die Zuhoretr ma^ ftwattig atiteM^ 
darüber y litif ein Chemikar ans Schwarz Weiss 20 machen verstehe, und 
md jedoB Angesichte liest man den Wunsch , die.Taiilalak>Bmt dodi auch 
■14 Angaa ansehen zu küBMn» So un^afüte mk m auch in rnideni Fa« 
«kam., welche ich anhörte, aas. Ich hatt^ «nem deutschen Nator-. 
ilVcher den Auftrag, aiiaa .Naturhistoiiadie , was seit 30 Jahren in Sic»* 
lien im iltaokia erschienen, zu kaufen, und wandte mich deshalb an Ab- . 
Imte Ferrmrmf mit der Bitte, mir mit einem Verzeichniss waii||frtens des 
Wichtigsten an die Hand zu gehen. Er dictirte miff Sft Gag a aw art sei- 
'aar Schüler, 13 Werke, die er selbst geschrieben, meistens, wie.ic^ 
spater in Neapel zu erfahren Gelegenheit haMe, kleine, 3b BofM 
iiarke Broschüren, worüber seine Zuhörer so aufgebläht waren, das«, 
ula liagaatfl Nö. 10. erschien , Einer derselben mit der Frage «niok aia^ 
Widle, ob Deutschland wohl je einen Mann besessen, der ao viel ge- 
sdirieben? Trotz der Müha abaTf die iah gab, konnte ifk dadk 
bei allen Buchhändlern Palermos Ton den gebannten 13 Werken nur 3 
auftreiben, worunter der „Fuhrer für Reiaaade in Sicilien*^ akb befand« 
Und Bo bestand denn da« Beste, was ieh an naturhistorisckao Scknftift 
fa Siaiiian kttchte, nebst den Abhandjiungen dar baidan Gemmdlmn nbar 
den Aetna , in einem Hefte eines Journals , in w^richem dec junge, rustigv 
md talentroUe Ik« Coeeo in Mesaina 16 aeue Arten Ton Fischen ba» 
schrieben. Dagegen dürfte es jedem pafefmitanischen Buchhändler ein 
Leichtes sein, mit Gebetbüchern und allerlei geistlichen Tractatlcin #{■ 
gf^oaam Schiff zu befrachten. Palermo besitzt auch eine anaehnlicfae Stern- 
warte, die durch den heitern Himmel und ihre südliche Lage sehr begnn- 
stigt wird« Schuld an der Armuth und dem Elpnde , in dem der grossta 
Thdl der Euiwohner trotz des ungeheuren Reiahtküms der Natur schmach- 
tet , sind : der gänzliche Mangel an Manuiacturen und Fabriken ; die un- 
Terhäknissmässige Menge der Geistlichen, deren Zahl auf wenigstens 
60000 ansteigt; der ansserordentfich zahlreiche Adel, der fast alles Grand* 
eigentliujn besitzt nnd den Ertrag grosstentheiis in Palermo und Neapel 
verzehrt; endlich die heillose Vernachlässigung oder besser gesagt dii% 
absichtliche Unterdrückung alles geistigen Lebens and Strebens. Armutii 
Ut ub( ruH die Begleiterin der Unwissenheit, und die letztere ist in Sic^ 
lien .so f^i oss, dass sie nicht grosser sein konnte» Künste und Wiasen* 
sc haften Wonni darnieder, die Volksbildung ist aufs Höchste vemachlaa* 
sigt oder unteidinckt, und die Euiwohner leben in der gröbsten Unwissen* 
helt und im iinsterstea Aberglauben. Muss man sich also verwundern, 
dasi ein Laad». -Mrebkas hm gahiftrigar phyaiiahar Hai, feiatigar CuUmx ig 
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MHonen Meiuchen ernähren kSnnte, Jetzt nur etwa l^BACooeneniSirt?. ' 
Ber Sicilianer besHst Geist und Wttfl itti4ioh«m Grade, i|nd könnte . 
geboriger ÄMfaildang seiner Anlagen ein YortrefllkhOT ||i|ifob »ei». lall. 
Ml oft erstaunt, wie richtig er bei aller Vernadiläs«iguii£ seines Vej*stan- 
des nrtheilt, und wie tief sein SohurfUick iiidit.MUM in die Verhaltniss«, 
Andringt. Die Sprache ist äusserst nliprer «I 'TWitlMk^ Sag w(A«b| * 
Tom CnWNwuisiiep in A lelcn Punkten a^ wd luit, baMiidm im Inner«, 
der Inseif MMheaftei KigiiBlhiiidwhlidfB» M die man si^ nur mit Müm 
fMPohot. Es bestehen Idtder^^ammlunf^en, sowie- Gebete und eine Mäss« 
W %wutiMum Siptikkm ml Tfftctätiein im Volksdialekt. Die GebUde-, 
lin sprechen arit dem Freminii Tein itafie|iiifh, Unter sich aber meist 1» 
dir lifcwiim^pinfihe. Der gemeine Mann yersteht k^ii« andere als <)ies6« 
MftiPIEit.. Den Wissensch^fUM i^t in der Hauptstadt Neapel daa** 
ehemalige JesuitencoIlegiiMI 4lliigeräumt. Die Unirers^tät bat MhtoiidMl 
itfhrstühle fie alle Fächer, lotl iber dennoch blutwenig leisten. Unter 
Am Professoren) die ich kennen gelernt , zeichnen MonticelU und deüt 
CHItfufe. sowthi durch Kenntnisse , wie durch LiebeMipnirdickcit Im Um- 
fMIfa aidb am. Der Letzte«« ihal durch die Fortsetzung von FoWs Wer^ 
iMf sowie durch rerschiedetie andere MüifttH dm Etitim eines griindlift 
eken Naturforschers sich erworben. Ich Teitiahm aianche bitter^ Klagen 
nie die Regieiiing^fur die Wissenschaften itieht nur mdita tlMiC) sondeiily 
Ol ja alle.Fördera&i derselben zu untordvicfcalli aat Umtäm Biiclior 
la groMMA BhpingSzoH gelegt habe, dass man sich unrnSglMi aiwai an^* 
schaffen könne. Auch die B a i aidun ip n der Leheer •lad aa g<>r'ngp dual ^ 
keiner daduveh ermuntert werden kann, etwas Rechtes zu leisten. Ea 
isiMliiI aiaO) man Mdba durch alla Mitte) dem Terhasüteii Lichte der 
Kenntalaa den E^gang zu verhindern. Die Bibliothek der Universität i^ 
■MaMi ffftMia, liegt aber im Staube da. Das N^iraliencabinet enthaitfi 
ausser den verschiedenen Lavaarten des Vesuvs , wenig Ausgezeichnetes« 
Me zoolo<r't5che Sammlung besteht grösstentheits aus elender Waare« Die 
wenigen Saugethiere und Vögel sind fast ekelhaft anzusehen ^ die Fläche 
■il Bändern von aUorlei Farben an ihre Gestelle geheftet und mit bunten 
Maschen gesibrty die Conchylien meistens zu einer Mosaik auf Tafeln go-) 
leimt, altes nach echt neapolitnnischem Genchmack« Schön ist dagegefi 
der botanische Garten, der, IHIH gegründet, schon flbor 10000 terschie- 
dene Pflanzenarten entliält. äAL£R>0) ehemals durch seine mediciniscba 
Schule weltbekannt, hat jetzt nur ein Lyccum, CqsknzA hat ein Col« 
Isfwm. Der Adel beMtzt nebst der Geistlichkeit fast alle liegenden Gu^ 
ter und bekleidet auch alle höheren Beamtenstellen f obwohl saine Kennte 
nisse im Allgemeinen äusserst dürftig sein sollen« Die Sohne erhalten in 
gdstlichen Collegien, die Töchter in Frauenkldstem ihre Brziehnng» Die 
Geistlichkeit, ungefähr der vierzigste Xheil der Bevölkernng und sehr 
reich, übt dadurch, dass die Krzlehukig l^öi% iii ihren Hauden \st. <\>mi 
prossten Einflüss auf das Volk ans. Ueber CALABitrE^ Üups. rte ein Cala* 
; breses „Was kann man von einem Volke erwarten, das unter der Last 
der Abp:aben seufzt und bei vs ekhem Geist niui Her/, der gänzlichen Ver- 
-fthiiafinfl Vtm jlfln*^" ""'^^ ^»aUk^«« Wri;^« i^n^i, und 
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der CSdabMM «1« crfsM^er lleuch, aber nan M«b m ^MiriHm 
atodor und miMr Ist, wm äuhea ■fitleli^ iiiil«r ileü B^geii tv 
Il«tar.<< HinMCBflh dar MMaaf «tote der CUskt^ Mm 
Unwiiienbalt md Brfaa VdhBgoniMil mBm AmiiMni INnlrfgm 9^ 
I^Bepüt M ScMd ttegl aber MtfM «n dar ftfighn^ IbM 
dan Cah^MaaB nMit an €Mat luid aadi iMi an wntan, eliraa lakMi 
fraas man ttai anr Cridaganheil vwiabaflfeii wSrde« Ma ftAüfcay im 
ilacb aalaka dad, bafindaa aidi itt aiiM adwadJidwit AMtaada. Bh 
graMar Thett daa Va&aa, wonmter fc aaa nd a w die Wafter, uHd mit« 
diaaan aaibat Fh«aa- am daa iiffliaraii Madaa^ kAoMn weder ksea ooch 
pahraftan;«« «a laaga atta iMd Jada TaftaMMMg a l ül t htf ah aaterdrSdt 
ipfird» wa ad wi Cai a a t m wid K apfa alh pi ai a a n dia Siraaecaii pbem nicht 

• liaaailigBa, ind'daa aaliaiula Laad dar BMbwM nodilaiisa dia Bdaatfi 
dar Binber tmd BiKrdar Uaibaa. • Wie graai bt dia Tarmtwortong, 
•alaha Ragantaa, Wpola wfa KMga» aiif ftre Watf^ äxk käml 
Tarf. , wagen daa Paaaaa 9 Tag« aafta twU lg in F^ndl (MO E.) toi^ 
laady banarktt HÜto iah aar Almaabaabaig aar aadi l^twaa bb lesen ge- 
Itebt» aber dar Caaaalam » „atear der galalartaalaa BHaner^S an deaiiä 
mich deshalb waadfa^ aagte aifrt ^Hiar afabt» rt«r la BMa hatMi 
Bfieher'^ • « 

KmoHENSTAAT. An der Unlrersitat in RaiT ifaiiden Tbeologiet 
MaahtswiaMBSchaft , Medicin, Philoeo|»Ua «nd Sprachkunde durch lalil- 
reiche ttad zum Theil tüchtige Professaraa geMvt« Mich sielion be^reü- 
Mch Tar allem die medicmischen und naturwissensdmftfiahaa Fächer tn, 
banta -aber habe ich einmal a^ thaolaglaaba Vorlesoiig an gib ir t. De' 
Prof. , ein Mann in seinen beaten Jahren, trat h ut a ia aad aatzte sieb auf 
aiaa kaum ftMabahe Bank vor daa Kathader, indem er ataaai der Schal« 
aahM Hafte überreichte. Dieser setata alah neben den Lehrer und dictifte 
«ta daflaen Papieren seinen l^Qtaaliegen ungefähr ^ Stunde lang, wihread 
welcher Zeit dar Piaf. sieh ganz ruhig rerhielt. Dann abfr baitieg er 
daa lichrstuhl , um fiber das Dictirte die nothigea Erklärungen tn gebeot 
8a tranig ich mich in dieser Stunde, erbaute , aa Tie] Genuss haben nur 
^grrrpn sehr oft die geistreichen V aatoa ge über TurgUthiiaadr Anatomie 

■ und Natua^aacbichte des Prof. Mctaxa, eines Griechaa^ ynmktßt» 
Kenntnisse, Terbunden mit «alBem liebenswurdigaa Jg atr a gen , mfissen Uud 
taa Jejdamaiai HaahaahlWig «ad Liebe gewinnen. Die natiirhistDrische 
Sammlung , wttlaba iartar iaher Aulachft üaht^ iat la laaahem Fortschrei- 
ten begriffen. — In dem coUegio rooiaa Hegen rings um einen weitsB) 
aiit einer doppaitaa SinlaBhalle umschlossenen Hofe zahlreiche Lahrzimmer, 
wo die Jesuiten, waMiay trotz dass sie hier mitten in Rom sind , doch 

. Üfibahaban, sich zu halten, im Lateinischen, Griechischen und Hebrü- 
aehaa» aowie in der Rhetorik und einigen philosophischen Fächern Un- 
tei^cht ertbeüen. hk habe rerschiedenen Unterrichtsstunden beigewohnt 
und wenn auch nicht den Geist des Unteaiiaklai dach wenigstens ^f- 
fallige Manier > ia welcher derselbe ertheilt worden, bewundert. Ausser 

' den Wohnungen der Jesuiten besitzt die Anstalt eine reiche Bibliotli< 
aiaa iManiwai^ta) aiaaa iwilaaiaebaa Oarta» aad liat akemla aa banlu^ 
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I •#llf4«rftiig!eii fiM4-.Bliy«»lb«A«igongeib Sil 

I Ummm km fmm Wkau U km ni^gto 4m ffwigiiipii Ii mm^ . 

mm» ^ ■ ^tmrii ftnaO— wlwita, 7 P»m^Bl— Wid 7 viaiaiiriwu 
g ^i TKA iH gjtfleltjfefciiiy, w«nd«i fiagüGhr ▼OR 4m Kindim b«. 
iMh*. hl Qw mm gMdqa«« ttgeghr toi VligtiMa» 4ar KioJardeg 

Bb ■nimin Mit i^km ÜMitt mifiiiyag^arttn ▼wnw JIg Bf M WB i gtn liegt 
I k ta^HMM te «dMifllMMi» Bia «rbMlDliM SiiMid, i^w«- 

hwihl;» dMb» Inn «dwif fttto m IM» «dal 

I MtillfhMi iirtillili, w»Mfctiteyt< BndiAMwi, ^vbw* 
' da Mit albfln g&Ai odiadiMtfvidHi BidilunW (bi thir H^^«>fln Bfinh^ 
iMiwdmg^ iMid dof Vjtc^ ttthrt «wltni fa«flHfiMH i i|fliifinTlntiiiK'htftliiAfl^ 
¥9tAm Mdi BlBHwliirin N»targiMdu|Bhto)« «incik kltiiMii jivf de« Fe- 
itRM^Mfidhi M^d^plMi botwoAMdbM GviMi jnit ttWM TmiWwfflwi^ welchtti 
MMkitflgi gffafiMc Mmma * Tt h? lfr Fabsssa. «ja wQhJbeftetlU« 1^ 
«MK. lUe Uaifvniftit ia B«CACHU «ifnai li^ 
Mm« F««iM, «iaM nfw gMUiin» %Ä««t oad 3in]{aii. Die Tflnduo- 
dMi Fidkr wandta 4Bfpb 40 PfofeiMir^a Toigeteagaiif Pip Gftbiii«!« 
fir Aaitoaftw .iia4 PJqrJiifilegju»» Naiaigtadiidiita aod Plgraik ^tiHÜton 
wtlnKillft aad lahrfiiifhii ^^M—iw»"»" beiOBdifla lA*«* ideiuuii indi daa 

««^••^^■•■iliy Viva <p^p^lH*ai^»*a* wiVl^VPWwa^IpWPp PO^F*»™^^^?*^ ^pr^» ^T^^^^^r'" ^w»^ 

igiteifchvpaduikiigiiBfaa CaXiia«i wau Dia 3(ernw«ete Inäi^ aielirm 
TMlf^niiiilm iHtniMate. Siio Bibliatlidc fSV$, $figm QOOOQMMiiucriplMk 
j W brtwiiiriia Gartaa aihii jU^ir MNH vaniiliiedaiia, im Thal MhSna « 
j mu^mliiam PflrniiiiiMttm .aad ivurd «elv 4jEi|t iintarbalteii. Bbeaio befia- 
; dtt^adi 4«r Garl«a.dor A<toi>awgycllMMift iji trefmditiii S^isitaad^ tindl 
ülgl Toa^dca Bttfimf «aA in 4«^ I^aadepeidtiir Foitsohiitt^ pi macbeo« 
tt« ÜaiYinitÜia S^EBSABA zahlt kaim iber 100 Studijreiide; im Leie* 
I rfwBMt dar BililiatlMk, welche TaaH»^ G|ia4ni Arioit be- 

I liM» befiadel nch ^M CMmid Letzteren. [Bdg.] 

l^lttt Bei dar dwHgea Unirenitat liet der Professor G. Nitzsch 
h devi Pxegipqua mm KmongvCeefte des Konigi Christian VUT. eine . 
DimerttUh de afeiittfVß aj^d Graecos vutgatae causis und in dem 'IndtM . 
•Mar««.|or gUw Stamerbalbjahr 1810 eiae IKspiUatio de.Aermeaeiifice 
ed Uietf ca Awk^i ^imenHUbus herausgegeben , in welcher letzteren er 
; «u den Kumemden die Verse 162-— 165. 330. 341. 704 f. und 721 f. be-. 
haifdelt nnd qberhaiipt folgenden Grundsatz far Behandlung alter 
ftohsi^atcller aufiiteUt:, «jUTinationia e^t existimare , quid scriptor in qao« 
heo a^t ^icvte potnwit ant ToIoiase predi debeatr Est autem qua- 
draplez« Priflia loco ponimiia eam, quae ex comrauni mentia |i<unanae 
life 9fi4 Semper aUqni^ requirit, qupd aannia sü et cqneentanenm. Altera 
«K hifftoriia ^ucta adieenet notitiamaiy ponsuetudhium/ opinionum , sive 
popofi «iye aetiOia .aive prej^r^rpip, ^"ibiiB iqnatiitiis et imbntus scriptor 
U^iatiir. , Tertia «rti» eet; qaee ex totim operie coadderaUoae profecta 
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M ^UtiblMl cniym iH« l>U l l4 «> MiAt qaafte, 
dhleiHeia Am giiuftii— ihIm Soet , qaia progfuiw 
Ml pmiae aBtegraffb praal tafoaqne 

mm IMMlif 1810 ilM mMIgMg 4m fWiyitf» MOtiM 4pt A»- 
fAiMiv AlAillbiJlM'' BkttU^ w^kt$ fiM^^VM A^Mifjhii^Mi'^^kM* All 

19 (1§) ^ gr. 4« 6 hmumg^gekm, Wiria «r Mdi teM 

GnndidM det Mdki, i«r AAiie» «A^iMMMig la IteeliMi, d« 
CteAtere» MiDgi ««d M DbtlM iMMK mA AmnI MMn 
md QffttSMndo AiMiflAMig^ft m 9 ciMNiwN^ dlhdlMi ftlgai flLsk 
ifliUI ■!«» !■ d«r Abfcandimig eine ülir vtelititige «ri mH 
IMif dttAgfilBinfte Ohinktarffift dM SlifliMi ^ wiMh^ xIBmIA 
tdOfMi mregty A«r la ilM lUMitetai nit groAer BAmImmMi 
•da Witt» weil d« Br« YnT. Aa atftitAAttla MtaMw Am Tragödie 
MiiifevHiaina aaa la MOMr wgona mmmmm^ßwmm mm wsnMMam 
BlaniMita der Tragödie deila geflndea het^ deie iia claia WeBiihi» !■ 
Coaffict mdi den SAiAtal ttm die ReriiAdnig «iaes grosete GaiM, 
groeeea Idee, dmaileBea lud»«, deMea laldenii&thiges PiaehaMat 
geiAea Ten den Ausgange dee Kae^fet, . aa «ad Ar Mi 
Mdnie, BfiÜeid tnd Baivaaderftng erwaAe, die 
ieher ittd tM^AOAer GriMP iai CMM aa igMA a aai i^ dM 
adl den Leben aaaiAns. Dfiee AaaAoM aber iA ilai delAi geAirt> 
daai er la dem MleklA IWeB aa «ideta fadit» ia der Hea dee «SAi 
ilda eA4 tragfiAee MemeA etkeaal, dea nAAtet anr elaen paseieea 
Beiden «eia UUet, weUtMO AAt eb gehelminveil gegea tta mileAtai 
•Aiebal, soadem «da eIgMir Blgeadaa anglfieHkii eiadM, ib e ihaey > 
^ eine late r e iieaU He ad e ag in 8tdA Teraliet, aad aigMA dEb CjbuA» 
tevaddlderang aad Dkliea Mea kk Dialog llir bafiMIgend, Is dea Chi* 
risa aber ■ebcflusb verlbUt eiUart. Ble Qfiada, vmail «r dieNa 
Tadel aa begründen sucht, dSrften den Leser ^rtnr la leealg Fülea be* 
friedigen; wAl alier Weist die Abhandlung darauf Un-, wie Tie! neA to 
dea alten griechischen Tragödien einer bessern rnid gri ht d jt e b e m BrSrte* 
mng bedarf, wenn sie nIAt Sroilmr neuen MissTerständAnea unterifegea 
aeliea. Daalaebreicelle^iuin des Gymnasiums hat in dem teifgen Sebd- 
Jebre aMbrave Veriadernngen erlitten, indem der Cotlaborator Dr. Ferd. 
ÄjÄBi CSMidan jEenig um Pfingsten 1869 als Conrector an das Gym- 
aaainai ia Javam Tersetzt wurde und den HuUslehrer Joh. Ed, Bmm 
aa« Nachfolger hatte, im Januar 1840 aber der CoUaborator Jfcftw. 

im 34. Lebensjahre starb , dagegen die lan^: erledigte 
#er fraas. Sprache im ü^lal 1839 dorcl^ den Dr. Karl 4*^g* 
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mtgm^ämmi III |- kAinr «M« kMü* Miwi 
äm Mm» OdtdmUL wßA «Im jährigen UiM » Triiniinfctnitilii 
MteteMiK wOikwiaiO in whi li^pMrt mriliiMwtiliL ^ 

■iMilWMi Off 4m JüiIv hu «qnnt B^sum Regierung«. 
•Mralli Ar. die Pjr f rt wr M^^m^ ind dw l^r^f^ßmm Ttm^ 

Mniurgi Lf^emm^mt kkht t Am«« Bpmi and TVwikiw ia Bonn 
dklMviMMi C t n i i i l i ri iiraili ^iw^', t)«» Mteft JUMU» McU. 
IWrifci o" jBmimi «nd giljft w» In UMfMv ' d« GynaidiiMUmtir . 
MM«m» d«r Jlfkwr wd P^CMtfv, Mtor» 4^ Oiiinlit»riilndh 

^j Uw rt ; ti CtaMWAU» db PlifCiaaM Ürmmrt^ SMmmm^ Bmrt^ 
kM, müiikiM , Jtf < d <i U N » i wd AimtdMbt in Mj^j^m dl« Pir^CM- 
Mm flimifcTdi^ Nkmey^, Bmw t k Uf Mfämmm% 

1r KSinaMMHiii di^ KnlkaMBW Aiibskf « ^teftsAwif dtoHHiviMMFy Xalk* 
toilr, MMt «Bd M«!«'; Iii MdKfftn dir Cwttligiil^ «n| g<M 
Wagner^ dSe FVofMMra ff M dgmwi n p mU^Mi llr««t»i «A 
Mb Md d«r €inifctirf»U n»4 iMnlntfii J^oM«. M diM dki- 
fttrffai Kiia«ig»- «d. Oi dw i i H f Mm volar AaImi dir BMif 
Sr. ÜUmM te fllM mm iwt^i AdleMidM mMiir <Hi«i 
duriaab» dir Oek Bgidliuiilrilii uid FrpfiMir Hr. ilflt<civiidb Ia 
BcflUi db giMiife zan rothen Adlin»4ia dritter Ciafse, dir PkvlM* 
Mr niid Direktor dit mtwMii>|n Mniium Dv. iUjitfir wddirGilu 
OiHBrregieningsrath Dr. Em9m i» Barlb d«i ffffÜMM AdliUtfdM dilt» 
ler Claste nlt ^ Ü ildii f e, dir Buginttihgirath «nd Fi ifcwii iVM , 
fi«uiier nnd im Fftfü iir «im dir Ifogen ia Berlin dift BoHiHi 4d>- 
lerorden irlüier Otwil irtiHw, IN« Oiliiiiiiii Mriic<iiWllfci mA 
Profeseore« Br. B^VM wft Div giifciwldw b Mb M M tiüw» 
gmden mtlh M ttM I i i ili il ii ilangelege idnH ij- In nillliUlll der ^cist. 
ücUen, Mttlr 'flpki IMhfa^iigelegefiMliB alfe' di« Enfi KM BitiM 
dritter ClMii «nMMtt üwdM, «id der Gib. MMrregierangsialli Md 
Professor MM M IM Xiisir tob BniilMd 4lB BW WbdkBiratdM 
vierter Classe eriMUe^ ' 

Rastatt. Diirdi lililiMe EnUtM iwsuf des grossJ^erzigtiGltea 
fitaatsministeriwns vom 13. Ostober IÖ40 wurde Professer Sekmrphf^ 
bisher Direetor des O|rai0iSiiuD8 su Offenbnrg, warn Pirector des Lyee- 
uin.'^ zu UastaU bifördivt an die Steile des bisberigen IMrectors dieser ' 
Au«talt, des Gebeinen lUthes Dr. Loreye^ der naob einem 51jahri^a 
se^nsvolleii Wirken in den Penfiionsstaüd trat. Die Verdienste, dii 
Scharph/ als Director des ©yronasiums zu Offenburg sich erwarb, 
stimmten unsere Re^ierung^, ihn zuiu Dirütor ^ener wicbligsten Inthlii 
Üelehrteii^chule Badens zu erheben. 

Hbndsburg. Das zu Ostern 1840 an der dasigen OiWhrtMilAib 
erschienene Programm enthält eine Abliandlung Ueker dM tn^illiiM 
Chor bßi Jüoj^hokie» yon Dr. SchreUcr [öö S, gr« "Bb b dM WM 
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Nimmt 
iMtal» 

* HgifWMWtoiBW» Die 18 GyiBMMiMi 4nr R¥clii|ii0vliiz mraren ia 

Mi^^ 1838 — 39 Ton 3014, im 8cbi#ihr 1839—40 von 3169 Sfhv- 

km bMcM, T»n denen 2036 aof ^e 9 katholuchen, 1048 auf die 8 

0fmugeJisclien und 85 auf dag gemischte Gymaaniun kamen. Binzein ge- 

ndineti sählte das Gymnasiom 

im Schttlj. 1839, ' im Scliulj. JS40.> 

in Aachbh ' 267 Seh. 19 Abit. 282 Sdi. 20 Abit. 
inBomr . 181 0 — 17» 



in Clbtb . 115 — 2 — 124 — 1 — 

in CoKLK'fz 279 _ n _ 306 18 — 

in DusBUR« 106 -— b — 124 — E — 

in UvRBJX 113 — 3 144 ^ 4 ^ 



InBuBMrafi» . III — 4 — 106 3 — 

in Emmrrio« 90— 2^ 100 — 2-* 

In K^sp,^ 91 3 — g5 — 4 — 

in Köln katlu G. 390 — U — 394 — 13 — 

9f4r^l9fBu0. IM ^ 11 «~ M- «-t 1« 



in Krbcivmh . 142 — 7 ^ 150 ... 7 

in IVIr N^TKRPTFRL 89 — 6 — 92 — 0 — 

in Saarbrückb» 120 — $ — 112 — 3 — 

in Tribr ' 309 — — 330 — 15 — 

in Wim 132 — T — , 125 7 — 



14fr AlMcsl« IoMm BMiiktm w^m 4fr hiMiiritt 
7kw»laiU, n BwmpÜMA% TMogi«, % PUUbgie, U % 
i. fr Jm m4 C^mmHa, 7 Gtemü*-, 1 Mtrtutmartk aMiHb IMi 
Im nfcahifinrtM ivaiwi teiBdialjalir 1898-^30 w lliS 
WbaitfB b—wiit «od «wr ^ B» Ammm y§m, » WIm« IsiCh*« 
m, «BjttBchaa» ÜB 84 iJiaiit iB^pi l8iiT*tiiliii1i, dk bbÜi» 
m m 137 Mtk ia fr CIbbssb» dk «1 Caant» wa 80 k hiX^ 
4k 1« MamMMBr wmmmLkLäOLfM^m RtBMrro w Jlfl 
ficfr. k 6 a., uogerBduMi »Miikr dir CkwükMi» dkas Xiui 
VBli M Mk k 6 CktNg. Ikf Bkrff .RwgyBWiriB« d^f Pwnbm m 
Mifw kitto k 4m9akm 6«M{ak» 63 MHar md dif CoUagium « 
NrnriB 3$ Sdiilcr. Auf die VanBkdMNWf d« Mikr k4iB Qjm^ 
fkA «olMkl aar k Düsseldorf dk BMdsdwk Hkfloss ^Abi bb kkib 
k Skciidd dk JkBkdiäU weil salMsitf besai&t wfcd ak du 
BBCBfia kl k Ämkm Bad KSk die Zahl der Qymmltr^ 
•iMi kl Jkaakain IbbIb der reldibesachteD Realscbolen. Aach pk^ 
MBi Bi rflBPBBy data k pädagogischer Hksieht die BrrichtoBg von ^ 
alackikB k g r i anra tt Stidlea a^ea den Gymnasien für die leMMI 
Bllir Wi M lfrit lg Bsii «ad dieselben namentlich in den unteren Qium 
TPi^ Bk«r M iB gB Müer befreie, welche nnr mit Unlost aSA 
Uklaji chen uod Gqechisiü^ bascU^U^j^Qu, die fi^^Ufiiri^it ^j/im 
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M Gymmdm Mmmm «WUii M lir 4i« Mmbr, wM« «UM 



kl Bitiiiiii aaf ilf a» a m ätum GyaamOm ifai fraiMrai B«- 

in. Atdlia, Fwiriili mä Emm im j nmMnk m 8f««cii«f^rricbt Btkm 
ift auta, in Dttifkarg, KnoMck, BibcriiU iwd WmqI in Quinta, in 
BtMiy Cks^f GitUflM, Mm, IHMdorf , MiMtmiM »4 am Fried-^ 
|lih-WBMM<-€l3r«nMkni za Kola in Quaite mwi «• ^tn Jesnitea- 
OjnBnHtai M KAb, wie an dma m Tfkr wmd Wttakur in T«rti^ I»»- 
ginnt. JabregprogriiiiMiM d«r gfUMWlMi B«nl«cholen aiit 

lahre 18B9 enthalt daa div Sdnile Uk Bammmm B^oina^rlchten; die 
iMgen aber bringen sugleich folgende w iaaatu chafUiche Abhandlungen; 
in Aachbk I Die Majores - Domut au$ dem Hause Pipin» von Lmndm 
mmi ik^ Minkekung ttur l^mgl, Jf^ürde von dem Lehrer Haagen [25 S. 
4*]; in GaBFULDi Aufzahlung der um Crefeld wildwacltsenden und am 
hmufigaten culUmrten phanerogamisehen ganzen von dem Lehrer .Minlp 
und Lage der Studt Crefeld und die ßodenverhältnieee ihrer Umgebun' 
gen von dem Eeotor Dr. JRetn [18 S. 4.]; in Ddssbi.dobf: Naehricbicm 
über die Gründung der Realschule und ihre Entwickelung teit Ottern 
1838 von dem Director Dr. Meinen; in Elbkrfkld: Ueber bürgerliche 
Maassc und Gewichte von dem Lehrer Heuser [42 S. i.] , vgl. NJbb, 
XXIX, JOl. Das Programm de« Collogiums in Nküss vom Jahr 1839 
enthält eine Abliajulluag über antike Gcschichtsehreibui^g von dem Lehr 
rer Dttg'es [22 is. i.]. Für sämmlliche Gyronasieu der Provinz iüt von 
dem Proviazial- Schulcüiiegiuni UQtör dem 2±. Juni iöiQ ab t'crienordr 
iiung festgesetzt worden , dass die Ferien zu Ostern vom Palmsonntag 
bis xum ersten Sonntag nacli Ostern , zu Pfingsten vuiii Sonnabend vor 
dem Feste bis zum crsloii 8üJiiitH{j; nach demselben, im Herbste fünf 
volle Wochen, so dass a\c am Montag beginnefi und am Sonnabend der 
füuitcn Woche cndifien , und zu Weihnachten vom 'i'a^e vor dem l"'ct.to 
bis xum 3. Januar dauern, alle anderen Localiüierta<^e aber, wie sie 
auch iunner heissen mögen, auflioren sollen. Nur an den katholisciicii 
Und 8imukan^ymnasien sind noch der Fastnacht - Montag und Dienstag 
schulfrei. Am Gjinnüisium in Aachkn wurde schon im Schuljahr 1839 
dem Candidattiu Korfer die Lehrstelle des verstorbenen Li^hrers fiicharz 
ubertragen und im Schuljahr 1840 der Oberlehrer Prof. Dr. Korten als 
Kcgierungs- und Schulrath hei dem Provinxial» Sehulcolieginm in Coblen^ 
Und der Religionslehrer Dr. Frenken als kathol. geistlicher nnd Schul- 
raih bei der Regierung in Aachen angestellt, dafür aber der Caplai^ 
$diom siim kathol. Religienslehrer eriianat und den Lehrern Joseph 
Müller^ Christian, Müller , Bonn und Korfer eine Gratification von je 
&0 'rhlriu ertbeilt. Am Gymnasium in Bom^i hat dei" Dirtictyr A. J. lUederm 
taann in dem Programm von Fädagogische Rtiflexiojien [2ö S. 4,] her- 
•esgegeben, und der Professor Dr. Lucas ^ welcher im Programm d( s Jah- 
f«i iöä9 1^ 2^ ij||sti4i|t«6l|i»r jf:hUfiM¥9H^ Bemerkungen ^bcf 
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die sp in dclt ratenden ßütiinnen der Griechen , über das Homerinehe erft- 

T0(j9t und über einif^c kurze sprüchwortlich gefa'^ste Redeweisen bei Ho* 
mcr herang^pjicben nnd darin die Minerva, Diana, Venus, Luna, Rheai 
NemesiJi, Luciaa, Juno, Latona, Nereiden, Amphitrite, Melia und Parcen 
als <!eas (olifieras bezeichnet hatte, ist znm Director des 03nnna8iums in 
Emaikuich ernannt wurden. Der kathol. R^injfonslehrer Dr. Elskof wurde 
Kfim Pastor primarius der katholischen Gemeimle itt Werden ernannt und 
statt seiner der Capluii Reinkens als kathol. Refigionslehrcr angestellt. 
Den evangelischen Religionsunterricht hat statt de* Professors Dr. Sack, g 
welcher denselben nach Uedcpennin^'s Wegjjang ertbeilte, d«n l^icenliat 1 
ffinkel fibernomnien. Am Gymnasium in CuiiLn^z ist dem ProL Dr. I 
Dcyckft , welcher im vor. Jahre zum fünften Ohei lchi-er ernannt worden 
war, vor Kurzem eine Gratificatioa von 100 Thirn. bewilligt worden. 
Der am G^innasinm bpscliäfti<ite Cntididat Naoot wurde im vorigea 
Schuljahr an die höhere Stadtschule in Simmkrn versetzt. Am Gynint* 
siuui in DuisBURfi» ist seit Ostern 1840 für solche auswärtige Schüler, 
welche die Eitern unter eine beständige Aufsicht auch ausser den ächui- 
atunden gestellt wist^eii v^ olkrn, ein ' besonderes Alumnat errichtet Bnd 
dessen Beaufsichtigung dem Schuianttscandidaten Schwalb aus Saarbrv^ 
cken übertragen worden. An den 6 Gymnasial- und den 2 mit Tertit 
ond Secunda parallel laufenden Realolassen unterrichteten zu dieser 
^elt der Director Dr. handfermann ^ die Oberlehrer Prof. Bakrdi 
ond Dr. Älefnc, die Lehrer Jcutsch^ Spieas , Fulda j Kuhnen , HüU-^ 
mann und Feldmann^ der Caplau Uce9 als kaLhui. Religitm.slehrer, zwei 
Schuiamtscandidaten nnd ein Hulfslehrer, Seitdem ist der Oberlehref 
Dr. Kleine an das Gymnasium in Wbtzlar versetzt, und seine Lehr- 
.stelle dem Professor Herbat vom dortigen Gymnasium übertragen worden« 
Der erstere hat vor seinem Weggange noch herausiic^reben: Gedächt" 
nüsrede xu Ehren Sr. Map un^er« hochsei. Königs Friedr, Jf ilhclm llU 
im Hörsaale des Gymn. tu J)uisburg am H. -#«0-. 1840 gesprochen mn 
Dr. O. F. Kleine, Oberlehrer. Zum Druck befördert sum ForiheU 
einer mit dem Gymnasium und der Realschule daselbit zu verbindende» 
Turnansialt. [Duisburg b. 8chmachtenl)er<r. 15 S. 8.] Bei der köuigU 
Regierung in Düssrldorf ist der Pfarrei Svhaf!tiani ans Linz; zum ka- 
thol. geisidichen und 8chulrnthc ernannt und bei dem Gymnasium statt 
dea zum Director des kathol. Schullehrersemiuars in Kk:>ipkn ernannten 
Religionslehrers von den Driesch der Caplan Krah^i als kfithol. Religi- 
onfllehrer angestellt und dem Oberlehrer Grashof eine Gratification von 
50 Thlrn. bewilligt worden. Vom Gymnasium in ELBBaFEi.n, welches 
einen jährlichen Zuschuss von 100<3 Thlrn aus Staatsfonds erhalten hat, 
ist der Lehrer Fa^hendfr [s. NJbb. XXVllI, 444.] als Conrector an die 
höhere Bürgerschule in Iserlohn befördert und der bieherige Lohrer an 
der höhertMi Hiirgerschiih? in AscHKRSLiuiPtx Niedlich als ordentlicher 
Lehrer der neuern Sprarhen angestellt \\orden. Am Gymnasium in P-W- 
MEuicH ist der Lehrer Viehoff znm Oberlehrer ernannt und dessen jähr- 

llelie BefioidiM)|g auf 700 Thlr.| lovri« 4ie ii«r j^f^jfnth^ MMtm* ^ 

I 
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rvU und Niederttein auf je döO TUr. , die des Lehrern Tiamly auf 480 
TUr. nd di« dea Lein«» Bäehoven van Echt auf 4C)0 Thlr. fest^re^tcllt - 
Warden. Am Gymnasium In Bssrn ist der Scholamtscandidat MükUtöfer . 
«il'Lakrer der Mathematik und Physilc definitiv angestellt worden [ygL 
XXVIII, 344 ] Qsd Im» gleich dem Oberlehrer TAtrmger eine Re- 
innneratfon Ton 50 Thfam. , sowie die Oberlehrer Prof. HlUmrgy Crnkmi 
hack tind Buddaherg and der Lehrer Roder jeder «tM-RemmiMlIan von 
40 Tblrn. erhaltaib Vom kthaMsdicn GymmMte» In Köln Titirde der 
Lehrer Haupolder aa 4m Progymnasium in Lim vamlll and der R»* 
ligionatehrer Dwken warn Pfarrer in EachweUer ernaant, an der halMHI 
Borgerscbnle der Candidat Weyland als Lehrer der MatiMMftik snge* 
stellt, vgl. NJbb. XXVII, Am %mnas!ii« in Kanmiacv [vgU 

NJbb. JJLXX, 327.] ist statt dei l unmuiiii CapiMM AmMi 4fit Caplan 
#^sifr mm kaÜol. Religionslebrar «twamt^ l>cm Gymnwfcim in Mün- 
aTERBfPBL ist ein jährlicher Znschass von 460 Tblrn. ans Staatsfouda 
bewiHigt und dar jährliche Gehalt der eimlaatt Lehrer seit dem 16. Marz 
für doij Director auf 600 Thlr., fär den ersten nnd zweiten Lehrer auf 
!• 46» Thlr. [jedoch ftof essen die baldta Oberlehrer Ro^paii und Dii- 
lenhurger jeder eine personlidi« üalaf» rom 20 Tblrn.] , far den dritta« 
Lehrer [ITo/f] auf 410 Thlr., far den flarten Lohrer [Ober!. Frgudm^ 
hctß:'] auf 450 Thlr., für den f&nften und sechsten Uahrrar [Roth und 
Mohr} aof je 400 Thlr. nnd für den IlMftlalgar RüHger dOO TUa 
gestellt worden. Auggerdem iMt Jeder Lafamr ilM Uciae PisMtifaliiWH 
im Gymnailrigibäude. MAib. XXVin^ 4M. Dm 
Qjmtmdmä vom J. IMO «atbllti Ba Nnsi» tmmdl grmänt.diiputoth 
mUm Ton 4aa MMiUv Mk. [KAa ga*. b. Oäiiilta. 18 (B) S« 

4]» «Im Iii g«t«n «ni gnisaim rUitifa gaMMabM ■Khiitischo 
JMmMmt^ öbar 4te Curven 4m swelleii GiaAia, waldie siek an iwal , 
MUim AJbhaiidlungaa daa Varf. tob das Jahren 16B6nnd 1884 anwIiMsüt 
Wmä Mf ayntbelischem Wega alna Bieieiiimwg in4 BawaÜflhraBf flr 
4l<w i h> n aufstellt, wie lia «tvtn 4a Hi Wra-gagaban hatte, Bai dem 

Cyroi Imii in SAAsaa^cKBir , aso 41a in «mIm Oyniial» nnd 4i«| 

wtheilten MiMar ^mi 4afli Direc^ Ol^mam, 3 CHitrtdl* 
( ■li rnnr i» B»d JfsMmr), t ui4ij«litAtii Mmra (£isiifi« 




» 4 li i Mwi»ii 4 «n4 4mi i^tlSaO Ar 41a 

wapaMbm Jmg^ «Immi) hi4 S H«g4atf. 
, Iii noch 4nt Aragraav 1898 mä ar« 

IbaachtaMRMrtha iin4 .In finMKii JUi* n#cli 



{4ff ^) a flr. 4*] ■llülflt, tv#rfn M8iar «bar aü- 
lafM mmi W*m 4ar'aitola41<*«i^ fttttglMl 
iMMrigMmtlM AnaidhCan dbar das Vadiütoia« 
4n MiilüliMmlawiüto «■ 4an »rigan GynNHiaklMN 
t wri J i ln^* Mfm « t < i n| i « i ^ 4iten»^Un»a»i<i 4fiß^ fMi^iWt«^ ^ 
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948 Mml^ »«4 UalT«riUii«aMhrUli|eii , 

irmMMriM i«M>1hm «v KlreiMi emhillMi iW. IM fMi Mb te 
MlM AMMdl««, w«UMr lfitlMlMigiii.ib«r 4w Gm« 4m Üb- 
iMiidrti Mf QynwlBB Mtinllm wlL Di« JiMifctMi 4iü V«it iW 

Rcl|gi«i «Bi KÜPite* iMtYvrgegangen, wai miaim Mir, Mwh 
wmn <i» fffirtiüftnn- finte ■rihwi, 4*eii Krirfigilg 4i« 

ftaigs wlv wi HttOieh Mteecn. Im Tmam iH Mmt Stkmd mm 

gimig «»«Mit, Mi m GymaMftia' iü 4Mfe IMfitiMM|pMdi0ir JMM( 
äm R*gli«ifirt<i*' eimngeliMlMi SMkr rt trt im— wtr^Mi 
Ab CljiMirfaw la Wmuui Iü Mh te.VmlnaB UiiiaricM 0^ 
Mton Ff«r. BIhM mmI^ 0UUB0M ObwMgec Dr. Art «ubDwmUc 
«warnt Morff> ♦ Dm pN^noMi d« Aviiib vmi lUtt IW warhiltäli 
Abbidf—gt Ampfpimlii» der im« TerftaMn^ iNMft JmtUHm • 

0. 4.]. lai P w y M M 4m G>miiMtaw I* WiMft tm» Mn « 
im hrt 4m OfceiklMr JW^gitr li— Ab lMwillwi g JPt jRüiM mm mw 
M» p«i«Ml MirfMUÜ«, IMM» «H^<W«M «M» Ol Mt M ■■■iniiii Ol 
(13) S. 4.] hM Wg tg ib M u 6^ dMi «ehuljahr 1^ äM M 4Mi JGym^. 
Mikmi 4m& FMttlflitfaMiM iir- RMWtlihr ifiipiitittit Iii Pi^iMM 

QfmaMum ta Aammbt vok Jsbr 183d «titait gn nl l i B i i l Jl». 
mÜMM /«Ml«. /., VMI ObMUrer JDr. JV« OiM^ [M(20) S. gr. i,]^ 
4. f. Mbr geldttt« BiirtMrQiigea ober Od, I, 3, 17 t (yf Ml 1111114 
digt ua4 4n«h wmIi Mldiit*i«if4), 1, 4, 19. (stupetaü itrtti^irt— i), 
J, 7, 7. (jPrwMlii Hüt FrMtt), 1, 12, 36-:^. (wo 4me Dkbtor Ctoi 
•Mir m M l B IflMi dM iblicliUiche Amphib^te ge«iNbibAb«i mK) Md 
I, 37, 21 24.$ kl Programm des Gymnasiams zu CfcVTSt X>e Oihofr. 
MülleH Mttm i ae el antifuifatit traetandae hfUMM dtq»it(drtio tos 
Oberlehrer Dr. Mor. Fleischer [1839. 41 (32) 8. gr. 4.] , eiob treffende 
Nachweisung, daas MuUer den dorischen Stammen sa viel Vorzüge hei> 
gelegt, über die lonier zu viel Tadel aiugeaprochen habe; Im Programm 
4m Oymn. zu Düabns Hitt<n4$eh- geographisehe üebtrnM dm roni~ 
wehen Reichs vom Ober!. Pätz [1839. 32 (20) iS. 4.] j oder eine ohrono- 
logiache Aufzählang der von den Röm^orn eroberten Länder mit Venvei- 
sang aaf die Quellen; im Programm def Gymn. zu Duhscldorf : Jüan, 
Lamb. non dm Ifricseh dinputatio de natura ac rutionc tcitiac Jesu 
Christi teniationis [18.S9. LG (B) S. 4.], eine pcntmig des Öiaßolog bei 
Matth. 4, 8. und Luc. -i, 5. und seiner dem Heiland gomachteu Verspre- 
chungen; im Programm des G>jiin. in Dlishlrg: Diplomata DaUöur- 
grensia ex autographi» eodd. nunc primum accurate edita ah O. J, Klein« 
[1839. ^0(25) S. 4.], 10 hiteiuische Urkunden aus den JJ. 1229—1299; 
im Programm des Gymn. zu Kssun: Zur sphärischen Trigonometrie vom 
Oberl. Dr. U'Ubvr^ [1859. 30 (:20) S. 4.], :^iddiweiiang der Lciirsatze " 
aus Ptolein. Alnla;^^ I, 2., durch welche dio griechischen Astronomen die 
zur Astrouuiuie autiiigen Auf^aboa 4ßF aphariftf^^ea Trpmrw^ilr'f iMtoilt 
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In'PrograMi g l iMtMi - W M i ültt l • Cy mn. m Kfem Sit 
«M Mnm 'LdMr ÜniMi {im. 90 (18) a «r« ^1 > ^M^HtM 
■Mi ii ri fHwi ^ w i BaMfkungen «Ii« Oraim ^tn Limburg nwi de» . 
if« Burgmänaer , di« HtfiTM 1%« Lnreabwg , die drd ChmfMi tom 
ii« P a failth , RobMrt 0teiHljnt m «ad Webm^ «rakli« im 12. Jahr« 
Iwdiiit mwahi^ wa flmr ii< ueffc«Mti Borg d«a Namen OmüM vm Nift» 
iM wwali iiien; im Programm dMigVtt iMtfioL Qysomuimamt fteiftfl 
««r M JDMWbiiut nberhaupi ^ma Oberl^rar J>r. IXfaitJhidtfgr [X8^ 
28 (16) S. $>r. 4.], etwas iiokter« i^lmMiclw CMAiAen fibmr dl» bdai 
mditMi liiäu^cii gei.sü<>pn KHUto Bld KUglMitMi, ober DtantoftkMfU- 
ge<^cnfltiii4e mmi Bmrftdlm^inillttty Iber im Gcsgensatz der Pvtm mA 
Foesie md flb^r die Pli liilranit d«f laaliiKIi , der Aiuchauung nad du - - 
Lehrgedichts; ktt Piograin« dü Qjmtu -wtk TstKs: Bmmrkmmgm «VT 
OescAicJkle ifot Borna zu TH^t^mm OberL AiiRtn^ [1839. 30 (17) 8. 4^]. 
]>ie Programme der übrigen ©yraaasieii a« demselben Jahre siad a«kltt 
froher in unsem Jahrbüchern mrahnt worden. 

Wf KTBMBBBC. Zo doT Feier des Gebortsfestes S. M. dee RMgt 
gab das Gymnasinm zu Stuttgart am 27. Septbr. 1840 ein Progranm 
aus, enthaltend eine Abhandloog: AntüyiUchc Theorie der Bewegung 
des sphärischen Pendels von C. G. ReusehUy prov. I^hrer der Mathe- 
matik daselbst, weichem diese Abhandlung [40 8. 4.] zugleich als Dis^ 
aertation za Kriangung der Würde eines Doctors der Philosophie diente» ' 

Veranlasst durch eine Bemerkung J. HcrsehcCs in seiner populären 
Astronomie (deutsche Uebersetzung p. -k'lb 11.) , <lcr zur cxperimentalen 
Erläuterung des rasdien Vorrürkens des Müiul - Apo^cuau da« sphärische 
Pendel citirt, stellt sich der Hr. Verf. die Aufgabe, die Bewegung de« 
aphäf i)>ehen Peiulels auulytisch naher zu uiiLersuchca und iiamentlich je- 
nes Apislden - Voirücken abziilciton. Pieee Aufgabe zerfällt ihm sogleich 
"Wieder in 2 andere: 1) Formeln für den einem Pendelumlauf cntapro- 
chendcn Betrag dos Vorruckens der Apsiden in den beiden Horixontal- 
ebenen , zwischen denen die Bewegung vor sich geht, sowie tiii die 
D iner eines A psidcniirnlaufs für sich ohne Rücksicht auf die hes( hi ieUene 
C'iirve abzuleiten, iieb.st Uestimmang des l'^ailes, in welchem tlicic in sich 
zurückkehl t; 2) dai> Vorrücken der Apsiden als eine Störung der ellipti- 
gchen Bewegung, d. h. die Gleichung der Trajectorie als die ein r ge- 
stoiteii Ellipse darzustellen mit dem Jinul) tischen Nachweis der blos pe- 
riuduiheii .biürting der Axen. Der liir das Programm gestattete Kaum 
ond die beschränkte Zeit erlaubten es aber dem Hrn. Verf. nur, die 
Losung der ersten dieser beiden Aufgaben zu ^elx^n. Im Ganzen folgt 
«r hierbei der Methode Lagrange'&y dem er aber 2 bedeutende Fehler 
nachweist; von denen besonders der eine (s, pa^. 9. Note) in der That 
ein interessante.'^ Beispiel gtebt, wie die Anai^sis bei richtiger Interpre- 
tetion den L mstiuiden einer Aufgabe sich ansehmiegL — Di« Auflösung 
der Aufgabe beruht bckanutlich , mit Ausitahme des koniaohen^ PcndeU 
und eines besonderen Falles des ebenen Pendels, welche Ausnahmsfälle 
i 4, berührt weiden, auf der iniseratüen eUi|»UÄchcr Tranaacendentes. 
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Nachdem 3)igftwiitia|g W ( fit i ii< p> tech Buiübrn« ^iw-WM»" 
ktU 4u dazu geeigofte Form gegeben worden Ul^ wmiIim nm.te AiU 
Mii 4U Mi tuerst jn elliptischen Functionen md Ama. im. pmiA 
Reihen aittgedradct, bei wglihar JbtwitkehiBg Mc Tiii» Ml 
— thonniifihe KeMtokie i»d grosse CktanitM; ItailhihMg 
AMlyait M dea Tag Itgt I>i« Resnltale, ifm $ gU w^mmi^ inakm^ 

tiM dl« A^UittiprSßfliiiMi «Ii fiWte te Uft dinwlillt and 
Mdity ift mlAfi FiÜM dia AfiidiBMilifiifi nd Püdnlmpdihfir 
•mM riadi a> ^ dfo <aklduwi d« i^hUriitlüB dk dir 

F«idflLb«Minlbt* nifc^ntidk' nad dw IUI «ntmilit !■ mMmi dli» 
In üUi SMrihUM^riU S ISii «Bdlidk w^pdvüdli ipiiMidMMit V4MM^BMlb 

aCfaMafilU« bUmIi dM du to^MbM F^dA Md-dM d« te* 

mm 9^^^TmiuS!im ^mm^^£^St I/aTä^SSrng m4dto Ti$hmg^ 
BMültate betrifil» die TorlieiMdB iMiüt iü» «» «ligl.dMIi« d^k »- 



9m «War WüMlRrUii Mm M nir F«|||ndM Jmmk» -IM 

•••dl»'*-*' iMP 

er , 4^ Modulos der^ elüpüschen Fanctlonen =s *— «• 

• fMillhr Md > t lü, lAM -dl» BfaMi ilMMgen , mmOIP 
H ir de , wrfl dnm «Mtt negat^ mä «ad'adChlr'Cot^ «miiI > 1 f/m* 
im Hmm* äUiäm dl» Btdfognngt eosf mMu <z e eosß tlu 
wig< ♦iit hrnr ^wittty weü • yj i iith md >'l ist, mkllll»' 
MT fi* < 1 , •• dl« «ngegebMfti •M pt f io l nii FionctioiMi MI 
Mm frfiBB, ww* mwmip splts tind, sendem fi b e r imupt fflr sifoW«Ai 
Wl Wd P f dir rrM das Ardingnngen der Asfgabe genigeit.' flr 
j^bler Ir BMihMrang der Grenzen , innerhalb welcher die 
Efllit i gJMf nliNi, findet sich p. 17^, wo* gesagt wird, dtf 
WflMii twm W — r Ida ÜBbestimmte abnehmen und fitlgUek dir tMi 

•^'^ ^"ei^«*^'^ •^'^ «welinaa, AUelA dar Hr* Varl »awi^J^ 

daas mit m'* auch der Zähler von abnimmt; und dass auch für Wer- 
the von « > 90®, k' <: 1 ist, wenn nur sin 0? > sin ß ist, wie es di8 
Möglichkeit der Aufgabe verlangt, kann so bewiesen werden: Da, wi« 
man sich leicht überzeugt, m'* immer positiv iat, so ist k' < 1, wenn 
ain^a — sin*^ < 8m'* oder coä*|J cos*« < 2 + 4co8Cf. cosß + 
'\ ' » ^ * • 1 4- co«*tf 

tm^u + nn^ß ^ l - «fa?ai< 9eaa«.r«a^,.M^ >^i-Jl— - 

lit Dias ist aber unter den gemachten Taranssetzungen <^ > QO^* und 

1 4- cos* a ' 

•ift0> riA^lMi4r4arr«IU XNdb ra rai < ^ — dt 

r , 2cos Ä 

2cos « , » . 
^ ^ - TO* j 1L_ - i + cos«0f • 
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cQsa = — (1— h),- wo h < 1 iat» fo fokte cos^ = \ < 

■ • • . ' — a<l— Ii) 

« JUS— =.l + r:r2h^^ S.25-i.td«rB«weii, 

dasi >• m ist, auf welchem die Fö]geniTi|^ einer ApsidenpräceBnion 
beraht, f^anzüch mitslongen zn nennen. Man sieht gar nicht ein, zu 
was alles dort Geseilte dlenoii soll. Denn von einer Gleichung P^- 

<; , wovon doi Tlr. Verf. ausfreht, kann Ref. wenigsten« iinmög'^ 

Uch auf eine andere P<, > . . . . konuuen. Dass P,^ wirklich > m ist, 
kann zwar nicht gclängnet weiden , aber bewiesen i&t es nicht. — Ref. 
8chUc£St diese Anzeif^e mit dem Wunsche, dass diese Bemerkungen den 
Hrn. Dr. II. voranlassen mochten, seine Arbeit von Neuem aufzuiiehm^o 
und uns bald auch mit der Losung des awwten l'heils der Aufgabe zu 
beschenken. • Nach dem angehängten Veraeic^hnisse betrug die Schu- 
lerzahl im obem Gymnasium zu Stuttgart 156, 2 weniger als das Jahr 
zuvor; in den mittleren Classen 132, in den unteren 182, nUo in allen 
Abstellungen zusammen 470. Auch enthält die Schrift Narliiictitf^n über 
die während des letzten Schuljahres mit dem Lehrorpersonal vor<;egan- 
genen Veränderungen. An die Stelle des verstorbenen Prof. llochatetter 
am obern d^iuaasiuiu kam als Profetsoratsvcrweser der bisherige Repe- 
tent am evangel. Seminar «u Tübingen, K, G. licuschle ; am mitUi rji 
Gymnasium wurde statt des nach :24jShrigem Schuldienst auf seine Bitte 
zum Pfarrer vun Weilheim bei Tübingen ernannten Iiehrers der fünften 
Classe, Prof. G, F, Beeky der bisherige Präceptor zu Schorndorf //. K, 
L. F. Mezger berufen und rückte an die Stelle des schon 18H6 zur 
Ruhe gesetzten Profossors Ilaiger Präceptoi- H olhold mit dem Tiu 1 ei- 
nes Oberpräceptors vor. Dafiir wurde am untern Gymnasium der bis- 
herige prov. Lehr« r J. Vh. LvichÜcn definitiv angestellt. — Zu Rot- 
TB^'BUiie am Neckar wurden im J. 1840 mehrere Aus ah an gen vorge- 
nommen und dabei wieder Grundmauern römi«cher Gebäude aufgedeckt, 
aui h mehrere Gegenstände romischen Haushaltes aufgefunden, danuitcr 
Geschirre und Fragmente von Glas, Siegelerde und gemeinem Thon, 
mit Verzierungen und Aufschriften in Stempeln und mit Griffol Mit 
Stpmp«dn: Töpfernamen und wiederholt der düpju-lte Name der Siadt 
Rottenburg, als Sumlocenne und zweimal als ►Solif Ininm ; ebenso mit 
Griffel viermal Sumlocenne und einmal i!5iuliciaiuni , auch is.oiist noch be- 
deutende Aufschrift f'i^ niit Griffel, als mit dem J. "204 und wiederholt 247 
{<\rm Jahre der lOOOjäluigen Jubelfeier der F'rbauung Roms). Kfidlich 
7 silberne Münzen und gegen 40 von Kupfer und V.r?.. Da f i ner da« 
ehemalige Schloss erweitert werden soll, wurden auch melirere Gra^ 
bongen in den dazu gehörigen Ciärten vorgenommen und Münzen, römi- 
sche Zic;^cl und viele behauene »Steine getunden. Der hier von den älte- 
ren Chi oiiikeuschreibern (besonders Apian) bezeichnete Fuiulplatz rwiii- 
scli* I Allerthiinier erwies sich als yolcher auch wieder durch Ausgrabung 
von V' i agnienten eines sehr grossartigei^ IMohutik nis. Ks "wurden näm- 
lich lA eiao: Tiefe TOn 6— ö ¥ym »«hrere Steiue aufgefunden^ welche 
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bi^ nd r Si" «ntUat In Nkchm nf Jtte AMIq 

BSdUisvAnit Aitf dar MtaD Mte «Im «eMkhft Mbv 
eher «nd Boe«i (Diiii»t)> laf det civ«iiM «ü* mMb ftMct« «ai 
V%Hr irifc «fair Afi Kiicfcirt<<idi;- f Mtf Iwnlt^ P^im, — ApoHof), mE 
te drittM «Im F|gv nit dan füiltilM Criiffe mmü M mmkm 
(Nttsf), Mtf d«r viflita ^ jnmAm F%«r ait «iw Art Vm «dir 
Gnmalapfel (TtaMitJw Baa«w«ilflr flUla, d'.»« Mt Md 1' a|'' h^A, 
dla HiUto dttt dtfinr« ThnA*. mMki ofebtr m des MAm. Km.» 
m; « dUhik Mf «iMT.Mte «fai Lmm md «faua Umorfwi, «tf d« 
■ l iii ti « S FiM ud auf dir diittai wiadir «iMü VW Hit cisv Ast 
Mafbl Mdflidat. -Dm Wdlt«9 ■um dte Mck aidit ■nfgtftmitn s«v«ite 
pa ii^ 4«i Mbm ti1^'*i- Dndi 'Wm^Mkng däMec WidM FftiMO 

Figiirttii «tollt akk banat» daM aach 2 
y a-4f' Hifaa Ulaa, wadank 
M da WifM vaa 6*^ fir _dU Fig^ma aiaa Hiba vaa 4^ aiw 
f^dM. Vier wd ter aatgegraliaaa Maa, «i ^wdm 1Mb adt EaU-^ 
kaUa Mid teb' 4% aadi 4 Mtan gleich Mt nad Jadar aber 1" bach, 
«araHaa WaM» aiwa 4}' boab» anf walj^han daa 
adl daa Fifina anigeMtet war. JB« migi aicb abo bia Jelat 
Hiba ^ 9| VMii alMa wia aUa dUaa Maa Mar ladarMifia 
labaa^ wa ab abMai Sftiftaa wbaadaa waraa«. «a brt 4m aaria 
■bmti <bia aacfc aaab abaa ab Lack ISr aban airi»yriia Aaftate, md 
a» dMa A dritlM WiifU abwr AaMmft-wabl abäaCaUa hb sat 
Biba ¥«i 4|' d aiaa f abk babadaa «ad dM Qnm idaa |iroportbaäb 
Biba m U«-]5 Ita i^Mi bdba. Sa atdtt abk dbiM Bbaua^ 
■baiidi gMd^ diM aa OkMhaaMa <jb«i Aug^btirg) gefiyMbaoi aad ia 
AnAiquariBBi m Asg^burg bdhidHffikna akaoblb 14*-;U FaM kokai 
Paabaal daa. <S» voa Kafaar ifa« AltorthwaMir aa ^wpbaii 63 ffi 
Tab. IV, 1.) MMicRF&rdig tbd aa daa Figurea db aforaa Toa Ans^bk 
adt Forbw Bi bt ^nbrigeof gegribdaia Halbaag Tariiaadaa, daii db 
FavtMtaaaf dar Ckabarbeitoa aaak aauKka bUaada Make aa Tapi 
fordern MMd a> — > Pb Zibl d« tttf dM IiandeaBaivaiiitil Tfianai« 
im WinterbaUdriur 18^—41 Atadbaadaa batrag 739, Xfaraater ^ Aaa* 
la%der( aSnübk fltod. der aTmngel. Theologie 146 (wamater 23 AiMlia* 
der), der katbdL 62 (6 Aaal.), dar Jaibpnidenz 141 (13 Aosl)^ dM 
Ibdbbf, Pbanmcb «ad bobaaa Caünrgb 120 (4 Ausi ), der PhiloAophk 
182 (4 Aasl) , der It^jbanaUy Camera)- und F^-Wiaseiuchaft 88, 
langer WMwttberger, w a rt i at a r 8. K. H, der Kronprinz Ton Wörtern' 
b» ht ata a Wbt wwan a itu (1839—40) war db ae&auunuahl 729^ 
«onmbr 50 d w i li a dM, ^miL] 
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Kritische Beurtheilungen 



De vita et scriptis Lysiae oratoris commentatus est Lu- 
dovicus Hoehchcr Guestphalus Phil. Dr. AA, LL, Mag. BeroUni, ty- 
pis et impensiä G. Reimeri. 1837. 228 S. 

Wie sich in den Verhandlungen der Volksversammhing und des 
Rathcs zu Athen das politische Leben der Athener mehr im Gan- 
zen und Grossen darstellt, so ist der Gerichtshof ein treuer Spie- 
gel des innern bürgerlichen Lebens, der ölTcntlichen und Privat- 
einrichtungen , der persönlichen und Familienverhältnisse, des 
jedesmaligen Standes der Sittlichkeit und des Organismus des 
Staates überhaupt. Alle diese Bilder werden uns durch die Ked- 
ner zur Anschauung gebracht. Dnd eben der Umstand, dass wir 
Dicht vielleicht entlegenen Quellen nacherzählende und kritisirende 
Berichterstatter, sondern lebendig gegenwärtige Zeugen und Re- 
präsentanten von Geschichte und Leben des Volkes in den Red- 
nern haben , dass die Ueberlieferungen derselben aus der unmit- 
telbarsten Anschauung und Mitwirkung geflossen sind, dass wir 
ihnen also einen guten Theii unserer historischen und antiquari- 
schen Kenntnisse zu verdanken haben, — dieser Umstand ist ne- 
ben dem Interesse an der kunstvollen Form der Reden und der 
eigenthümlichen, mehr oder minder ausgebildeten Diction der 
Grund , weshalb man sich gegenwärtig dem Studium der Redner 
mit regenj Eifer und theilweise grossen Erfolgen zugewendet hat. 

Aber als schon an einigen Rednern eine so allseitige Behand- 
lung ausgeführt oder wenigstens versucht worden war, in welcher 
nach Säuberung des Textes eben sowohl das Wesen der bespro- 
chenen Sachen und die Verhältnisse der betheiligten Personen, 
als die Architektonik der Reden und die rhetorischen und sprach- 
lichen Eigenthümlichkeiten berücksichtigt wurden: so war dies 
den Reden des Lyaiaa noch nicht zu Theil geworden, obschon 
die Benutzung und Verarbeitung von Taylor^s Lcctiones Lysiacae 
und seiner dem Inhalte nach vortrefflichen Lysiae vita , sowie der 
neueren antiuuarischeu Untersuchungen und Bemerkungen Böckb's. 

23* 
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Meier^s, Stliömann's u. A. eine solche Arbeit \im so mehr hätte 
erleichtern uiid fördern können^ als der sehr verdorbene uihI lü- 
ckenhafte Text besonders durcli Ueiske's Verbesserungen ntid 
I. Bekker's erfolgreiche Collationen und durch die lleniülninjicn 
TonFörlsch, Franz und Knipeiius *) sehr gewonnen hatte, uiitl 
als die zahlreichen Fragmente in grösserer Vollständigkeit iiiid 
Ordnung von A. Westermniin mitgetheilt worden waren, als dies 
von Taylor hatte geschehen können. Diese Aufgabe einer voll- 
ständigen Ausgabe hat sich der Verf. der vorliegenden Schrift 
nicht gestellt. Dessenungeachtet hat dieselbe wenigstens in histo- 
risch-antiquarischer riinsiclit eine Lücke in der Lysianischeii Li- 
teratur ausgefüllt , sowie auch die meist nach Westermaun gege- 
benen und geordneten Fiagiueuic liier zum ersten Male auxfiilir- 
lieh besproclien werden. 

Nach einem Prooeminm nämlich, welches von der Literatur 
der Lysianischen Schriften handelt, folgen vier Theile: die Pars k 
Ton S. 9 — 30., eine Vita Lysiae enthaltend; Pars II. vop S. 'U — 
45., De arteoratoria Lysiae eiusque orationuiu generibus; Parsllf. 
von S. 40 — 123., De orationibus Lysiae quae siipersunt; ParsIV. 
von S. 124 — 21L, Orationum Lysiae deperditarum frag/neiita; 
wozu noch ein Appendix von S. 212. an, welcher die Briefe und 
Amatorien des Redners bespricht. Ist nun auch in der Darstel- 
lungsweise des Verf. Manches auszusetzen, so muss doch zunächst 
im Allgemeinen die nicht geringe Deiesenhcit desselben und der 
Fleiss anerkannt werden, mit welchem sicli Hr. Hoelsdier des 
schon Vorhandenen und Beschafften bemächtigt, und das Gescliick, 
mit welchem er dies Vorgefundene zu verarbeiten gewiissl hat; 
auch zeigt sich in den eigenen historischen Combinationen nicht 
selten Scharfsinn und LImsicht imd iiberall besonnenes Ürtheik 
Dessenungeachtet wäre eine freiere Durcharbeitung des Stoffes, 
grössere Selbstständigkeit in den Ansichten und besonders eine 
durchgreifendere Kritik des Textes der Fragmente zu wiiiiM'hcn 
gewesen. Wir wenden un^ nun zurtUeurtlieilung j^ner augcg<2' 
benen Theile des Buclics. 

Der Verf. beginnt in dem schwerfällig und uncorrect ^ 
schriebenen, aber von grossem Fleisse zeugenden und lehrreichen 
Prooeminm mit einer Literatur der Darstellungee des Lehens unu 
der Schriften des Lysias. Aus dem Alterthume ist hierüber nur 
Weniges von Dionysios von Halikarnassus in seinem Schriftchcu 
rav dgxcclcjv xgiöLg^ eine ausführlichere Biographie nur von Phi- 
tarch in seinen neuerdings mehrfach besproclienen Lebensbe- 
schreibungen der zehn Redner, von den übrigen Schriften, wel- 
che sich mit dem Leben uiisers Redners beschäftigt hatten (de« 
Philiskos aus Müet, Kaiiiiuachos , Cäcilius des Calactiners) gar 

•) Dil« vortreffliche Züricher Gesammtausgat)e der Redner, TO» 
Baiter und H. Sauppe besorgt^ iat erst »päter erschienen* 
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nichts Biilur TijHflliiidlmi, Grasmn» Fleiss jils auf die Lebensbc^ 
Bchreibuiig verwandten die Alten auf die Krilik der DicUoajiod 
der Beredtsamkeit des Lysias überhaupt« Der scharfsiiml^te imd 
eiiidriD|reiid8te Kritik et in dieser BesiehuHg^ Ist ntTnM>geiie8| wd* 
Atm Dionygiot tm Halik. schon rprgiearbßitcl hatte; tqb dei 
Letztem Studiea und Ansichten können ^vir freiiich mir int dem 
hl der erwitele» Schrift agxaicov xgUig Eathalteeee ortheilee; 
dilgCfCB iat seine Abbandiiuig r die echten und unechten Re* 
den des Lysiaa, welche uns Manches aufgeklärt haben wurde» 
sowie einige andere spedelte UarsteUtittgen und Kritiken der Ly* 
sianiselm Beredtsamlceit verloren gegangen. Die beiläufigen lir* 
theile von Longines, Fhotios u. A. sind meistentheil« weder er- 
schöpfend noch seibststäodig. Eiidlit h ist das Lexicon des Har^ 
pokratiou, welches Ton den rhctonschen Wihrterbüchern allein 
Beek übrig ist^ niur insofern hierher zu rechnen, als man bei Ge- 
legenheit der Erklärung dieses oder jenes Lysianischen Ausdrucks 
dfihrl, ob die Autlienticität der Uede, welcher der Ausdruck 
ealnenmien ist, schon damals in Zweifel gezogen worden sei (jU 
yv^öiog). In neuerer Zeit hat sich besonders Taylor um die Le- 
' beiisbeschreibung des Redners verdient gemacht, und diesem fol- 
gen, wie billig, Westerminn in seiner Geschichte der grieshi« 
neben Beredt{iam1<eit und unser Verf., welcher in der sich hieran 
nnschliessenden V ita Lysiac 9 — 30. oder in der Pars I. seiner 
AblimndluHg das mehr in s Kurze zieht, was dort ansführlieh dar- ' 
gestellt ist« mit sorgfältiger Benutzung neuerer Bemerkungen und 
fjntersuchungen und manchen eigentliüm liehen Ansichten. Uebii- 
gern wäre In dem Prooemlum eine Aufkählung und Beurtheilung 
der Ausgaben des Lysias an ihrer Stelle gewesen» da es sich um 
die Schriften über diesen Redner handelte. 

In der genannten FUa Lysiae werden zuerst § 1. der ü^* 
Sprung und die Lebensverhältnisse des Vaters unsers Redners aus- 
^nandkrgesetzt und gezeigt, dass Keplialos aus Syrakus gcbi'irtig 
war, dann unter Perikles nach Athen kam, dort als reicher Ale- 
tölc in dem Peiräeus wohnte, nn4 den Umgang der Kdeistcn^ • 
Athens und auch des Sokrates genoss. Unter den 4 Söhnen des- 
selben (denn Braciiyllos ist nach Plutarch zu den 3 andern, die 
aUefin von Plate de rej^abl. I. p. 328. Bt genannt werden, hinzuzu- 
rechnen) ist ausser Lysias selbst Polemarchos am bekanntesten als 
Philosoph (Vgl. jetzt K. Fr. Hermann's Gesch. pnd System der 
Piaton. Philosophie L p. 693. Anm. 671.) und durch seine Scliick- 
sale unter den Dreissig; von einem dritten, Namens Eutliydenios, 
bemerken wir noch, dass derselbe niclit mit dem Philosoplien itnd 
mehreren Andern gleiches Namens zu verwechseln ist. S. Win- 
keünann ad PlaL Sutbydem. proleg. p. XXV. — Z\vd der ]\in~ 
der des Lj'aias wandern zugleich mit diesem nach Tluu lui au»; 
dnse der eine Polemarch gewesen, ist erwiesen T)ai:;e-tii wird 
Mit «ngegebon, ob Kuthidenos oder Bradi^lloa ttit^egavgeu sei. 



üigmzed by Google 



9B8 6rie«1iti«li« Littraittr. 

4 

Miridiefkil e«, 4m det Letslere, il« der jüngite« fiiHMgelt». 
flien wofde, da denelbe wegen seiner Jn^d einer soldm Retoe 
nndh nicht gewnduen sein mochte; denn Lyiin sdlM wnr na^ 
Dionys und Snfdn damals erst 15 Jahre alt 

Im 2. § werden die tnm Theil Terfcehrten Angaben ilterer 
und neuerer SchrifWtdler In Betreff der ¥atersladt-des hytibm ge- 
prüft und tfls Resultat anfgestdlt^ dass Lysias'unaweffeihaft AlSe* 
ner gewesen und nur aus dem Omnde mnnnter Syrakusor gemmsl 
worden sei, weil seb Vater ansSyralnis gewesen. Mit Bcharf- 
dnn sucht sodann der Yerf. in § 3. das Gehnrti^r des Rednetn 
lu ermittehi, welches' In das Arcfaontot des Fhltokles, MglM 
OL 80, 2. oder 458 t. Chr. ftllen soll. Bs müsste also in Flntmte 
Lehea des Lysias aus den Worten; Ijti ^Xonkiovg SQxa^tos 
itttti %d 9evt$Q{>P hog trjg SydotjKo^r^g ual dsvzkQag^ der letnte 
Zttsati xal dmigag entfernt werden, wie fthrigens S«jion Taylor 
wollte. 

In $ 4 wird In Betiehufig avf die Enfehung des Lyama he- 
merkt, dass er mit den Tomehmsten Athenem nnterrichtet wor- 
den sei und dem Gemriche Piatons über den Staat (wegen aeioer 
lugend als stumme Person) beigewohnt habe. Bei dieser Ckle- 
genhdt wird lUe Ansicht Corsini^, dass Piaton selbst in fiesem 
Dialoge gc^cn die Zeitverhiltnisse manche Verstösse genmeht 
habe, unterstutit, und die Versuche anderer Gelehrten, die 
chronologischen Widersprfiche als nur scheinbar danustellen und 
m beseitigend nurtickgewiesen. Im Gänsen Ist dieser Meinung 
audi Th. Bergk In seinen Conunentt de reliq. com. att ant p. 81^ 
welcher annimmt, dass der Dialog Ton Piaton In CM. 88t| 4. rersetafe 
werde, das üebrige aber, was darin vorkomme, aus derZeit, 
in weldier Platon jenen Dialog herausgegeben habe, d. h. in der 
Mitte Yon Ol 96. entlehnt und in die flngirte Zeit des Gesprichs 
selbst hineingetragen worden sei: eine Ansicht, g^en welelie 
sieh neuerdings K. Fr* Hermsnn In 6esf:h. 'nnd System der Plat. 
Philos. 1. p. 550 ff. erkltrt hat. Auch auf die § 5. von dem Ver& 
Torgetragene gewiss richtige Meinung, dass swei Coloniensesidmi- 
dungen na^ Sybaris in iiniersdieiden seien: die erste unter dem 
Archen KalUmachos Ol. 83, 9. , eine «weite unter der Anfnhmnf 
des Lampon und Xenokritos (nsch Hm. Hoelscher In dem Jähre 
des Archen Lyslmachldes) , und dsss von dieser letstem Thnriol 
gegründet worden, dass aber Lyslas keinen .Theil an der Grün- 
dung genommen habe , sondern ein Pkar Jahre spater , Ol. 84, 1* 
witer dem Archen Praxiteles, mit einer andern GeseUsohaft nadi 
der neuen Colonie gekommen sei — , auch auf diese durdiefne 
genauere Vergleichnng der Stelle bei DIodor. XII, 10. begründete 
Ansicht ist in der Hauptsache zu fast gleicher Zeit -TIl Bergk 
a. a. O. p. dl ff. gekommen.' Auf diese Weise lassen steh die 
scheinbar auseinandergehenden Angaben der Schriftsteller rerei- 
ttigen. In Thuri«^ wurde I^rsfa» SiiMUer des herilMiteB 
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nnd Sophbteti Tisiag, welcher sich nach seinem Streite mit Korax 
liebst vielen andern Gelelirten dahin begeben hatte. Auch eia 
Syrakuser JXikias wird als Lclirer des Lysias genannt ron PIntarch, 
Fhotius, Siiidas und der Eudocia. AlJeia einen Rhetor dieses 
Samens kennt man nicht. Es Ist also entweder mit Spengel anzu- 
nehinen, dass der Name Tisias, der bei den Attikei n wcni^jer ge- 
bräuchlich war, in den häufiger vorkommenden Nikias irrüiiimlich 
übergegangen, oder mit dem Verf., dass ein Schriftsteller, ans 
welchem jene insgcsammt ihre Nachricht geschöpft hätten, aug 
dem Umstände, dass die Alten eine von Lysias verfasste, von^ 
Nikias gehaltene Apologie für Nikias erwähnen , die F abel gebil- 
det habe^ dass ein gewisser Sjrakuser iSikias ein Lelirer des JUj^ 
'ßias gewesen sei. Das Erstere ist indessen wahrscheinh'cher. '—^ 
Lyaias blieb 32 Jahre in Tlmrioi, bis er bei einem Anfstande Oi- 
92^1. vertrieben wurde. Er Iloh nach Athen luid kam dort gerade 
zu der Zeit an, als die Vierhundert sich der Herrschaft beraäch- • 
tigt hatten , alsQ im FriUyabure de« JalArea 41X v» Chr., im 47^ 
seines Alters. 

Es fol«:^t nun § 6. eine Darstellung der Ereignisse von der 
Zeit der V ierhundert bis zur Herrseliaft der Dreissig^ welche un| 
80 weniger so ausruhrlich zu geben war, da man nicht sieht, wel- 
chen EiiiHuss diese Et ei^^nisse auf das Leben und die Wirksamkeit 
des Lysias gehabt haben. Denn dieser ist unterdess ruhig nebst 
teinem Bruder Polemarchos mit geiner Schildfabrik beschäitigt. 
Erst unter den Drelssig, xNeldie es auf das Vermögen der Meto- 
keh und später auch der Bürger abgesehen , wird er von dem all- 

> gemeinen üngliick des Staats mit betroffen. Als später die De- 
mokraten unter Thrasybuls Anrühruug.Phjle besetzt hatten, lei- 
stete er diesen wesentliclie Dienste (p. 25.). Hierbei ist ein Irr- 
thnm des Verf. zu beriehti^en, w elcher einem Missverständnisse 
Plutarehs und einer daraus erwachsenen Eiktion desselben seine 
Ent&teluiiig verdankt. Letzterer berichtet nämlich in dem Lehen 
der iO Uedner p. 835., und ihm erzählt es der Verf. nach, 
dass auf den Antrag Thrasybuls dem Lysias wegen seiner Ver- 
dienste um den Slaat das Biirfi^errecht zuerkannt, Thrasybulos 
aber deshalb später von Arclujtos xagavoucoi' angeklagt w orden sei. 
Allein es ist wahrscheinlich, dass Piutarch diese Erzählung aui 
den Worten des Aetsehines adv. (Jtes. § 195. 'y^Qxlvog ydg 6 
Koikf^g kyQttipato jcagavo^tcov 0Qa6vßovXov tov Ztft^/fof, 
yocufmvTd tL nagd rovg vo^ovg öiBtpaifovv fva t(5v 6vy^a' 
Xik^vvtoav avzm dito q)vl^g — entlehnt und eva ttSv övy- 
3co?rf Adoi roji; auf Lysias willkürlich bezogen habe ; und dies 
wurde dann von Photios und Tzetzes nacherzählt. Dass aber mit 
Unrecht von Tlutareli luiter dem Einen von d< n Zurikkgekehrten, ^ 
auf dessen Bckränzuug Thrasybulos angetragen hatte, Lysias ver- 

\ standen worden ist, und dass demnach die ganze Relation dieses 
Sfihriftft teilen ak unkritisch verworfen werden muss, beweiat die 
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faMiflfge Geslniiittg des Lyslas t hfU f ^U k y 4lt» i» ndn 
feren Stellen des Redners deutlich §cnug aiisgesfffofllwii i, al>«r 
TOm Verf. nicht er1(aimt^ wenigstens nicht anerkannt warden ist. 
S. Lys. (16.) gegen Mantitheos § 15., ferner (28.) getreu Er^o- 
kles § 4 if. , gegen Philokr. § 7. , Stellen , iii welchen Thrasyl^lt 
des Steiders nur mit Misswoilen gednrht wird. Jener Glaube mm 
die Wthriieit der Piutarchiscben Reiätion und an das Ohwalteii ^ 
etee» FrenndschaftsTerhgltnisses swiac-hen 'rjirasjbuios und Lysias 
hat nodl ein Vmw falsche Schlüsse des Verf. 2ur F'olge gehabt. 
So hält er p. 160. die Bede ^cttd ßga^tff^avXev Av nicht Lysia« 
nisch, weil Jene Freundschaft Thragyhuls zu unseren ite(!n(;F der 
MögHehIceit einee öffentlichen Angriffs des Letztern auf '1 hrasy-" 
fnäik eiitgegeiietehe. Es müsse dies also Tielieiiiht eiBe -Aakla^e 
mpmr^se^ffag ge^cn de« S<rfin Thrasybuls gewesen sein ; ail^ 
such gegen diese Annahme spreche die Freundschaft des Redners 
SU dem Vater. Daher sei die Rede iineeht« Wenn wir die letzte 
Behauptung auch nicht bestreiten wollen (dem »e lässt sich hei 
der Dürftigkeit der Bruchstücke weder erhärten noch widerleg^)« 
80 müssen mrlr doch dies fir gewiss hinstellen, 4mm elie heige- 
brachte Namen und Worte aus dieser Terloren gegangenen Rede 
nuf Niemanden e!« aal den berikhmten Steirier hindeuten können. 
- — Ans demselben Gnmde und nur geftüzt auf die Fietareiusche 
Erzählung hat der Verf. mit Taylor und Weatermimi 211. 
Frem. 136. auch eine Rede vmIq töv iftft^öfjiatog angenommeai 
weiäe nach dem von nnt Bemerkten gewise nicht eiLislirt hat. 

Spdann werden die Ereignisse und Einrichtungen nach dcf 
Zeit der Drelss!^ angeführt. Auch diese Darstellung ist hier nor 
ein$».iu88erlich den Faden der Geschichte fortfuhrende, ohne den 
Zusammenhang nachzuweisen , in welcliem jene Erschefnongen za 
dem Leben und der Thätigkdt des Geschilderten stehen. Iiier 
hätte gezeigt werden sollen, wie der Aufgang eines neuen poitti- 
sehen Lebens leit deni Ardiontate des Eukleides die Redner wie- 
der in Volksversammlung und Dikasterien rief und besonders die 
gerichtliche Beredlsamkeit zu frischer Thätigkeit anfachte, da 
die Confiscation der Gtter derch die Dreissig, die Streitigkeiten 
um das Besitzthum, dessen Anrechte nach dem reohtiosen 8i«>- 
etande der Oligarchie schwer in ermitteln waren , die Ansprüche 
nuf den Antheil an der Amnestie u. a. m. vor jQericlit verhandelt 
werden mussten. Und alle diese durch die Zeit hervorgemfenen 
Verhaltnisse bilden den Inhalt der Lysianisehen Reden. 

Von dem Leben unsers Redners wissen wir sonst weiter 
sidits , als dass er mit Aristepbanes ^ des Nikophemos Sehn ^ und 
nft Eunomos den Dionysios Ton Syrakns besusUt habe , «n we^ 
eher Thatsache Taylor und Meier (der letztere weniptens sonst) 
unnöthiger Weise Anstoss nahmen , indem sie die Stelle des Ly» 
mns selbst in der Rede über die Güter des Aristophanea § 19., 
fuie weleher ellein dae Feetnm hdtannt lel, v eii nd em iwiUtnn>. 
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H^riadiiri D« Tifcft Lyrfm orataik. Ml 

Mri MM&it Meh Jem Ftetnin gmttet — LysiM stirbt tu Atlu« 
OL 100^ S-— & «ler 878 Chr., 80, naoli Andern 88« sich An- 
toa 76 Jfthre all. 

S 8. w«rd«i MaMift einfge peiaSnlUe utd Mnriftlie Vcfw 
Mli itPte beip«clm^ «id dum woA diie Moa^ Andern «dl 
d«i Niiaeo Ij^wtm wdpMxti^ wekk« tw dem Redner so nnler« 
sdMiden »Ind. Hicrbd titol ildi dec Verl mdel «if des ve« 
' Ttjler bereite Bemerkte. 

. fis folgt der siiMe Aell, welcber idr erto erolerfV ZftMre 
^ aissym eretf^eeimi g0tieribuB handelt*. Zoa&ciist wM von deil- 
8 lledfgettenfen dem Lyaias dss «ide^ töxtfov oder tenae dteemll 
gtnns nech der «Ufemeinen Annehme der ilteren Rhcteren enerw 
iinttt mid demns gesehlesien^ dess Ljsi&s mehr se der ferMitli- 
chen Redegattnng, sls snr sjmlHilentiiicheni, mehr so Steffen ge^ 
ring^r als htUierer Art geeignet ^weeen sei« (Uieraii vgl. man 
den Verf. p. 89.) Denn mrdeu die einseinen Vorelifie der DIetioa 
nnsen Redners (Rebdieil, Binfaebheit and Preprielit; J>enilieb<' 
kok, Kraft, R«ndigi(eit,. Aneehenlichkeit und Amnvlh) nach den 
Vemerknngen des Dionys, Hermogenes, Lengin,' Qeere, Quht- 
etflian v. A. beleuclitet. Indessen bitten wir gewimcbt, statt 
dim so abstrali.t sttsgesprecfaen so sehen, ''dsss diese dmelaen Ri« 
feneelieftett mit Beispielett aus Ljsias seihst belegt irerden wiren^ 
Besooders h&tte der indivtdonlie Periodenlmn der LjshiiiiMhen 
Rede nngcfilhr In der freiüefa sn dss Fedantisshe streifelideii 
Welse BIwen's Ter Demeslhenee* Rede de eerooa sergUedevt und 
der Untersehled seiner Dietlen von der der übrigen Redner im 
Einednen aiifgeseigt werden können. So wire diaSnehe anscliaii- 
licli gerworden; aber ohne diese Relege weise men nicht, ob die 
Beheuptniigeii wahr sind oder aielit, und wenn jenes der Fall ist^ 
^ie sie auf Lysias passen. Dsstelbe gilt Ten dem Abscluiitt über 
die Behandlung des Stoffes^ auf welche der Verf. p. 39. iibcr-. 
gebt« liier liätte aich gleichfalls ein reiclierer praktiseher Ge« 
winn und grössere WissenschafUiclikcit erzielen lassen, wenn zn 
der unbegründeten Aiifnihrnng* der Eigenschaften der einzelnen 
ThcUe der Ljsianischen Reden aus diesen selbst Retapiele hipsn" 
gefttgt, und wenn die Ki^entliiimliclÜLelten lierTorgehoben werden 
waren, wodurch sich di« Cotnposition unsers Redners reo der an^ 
deren wesentlich unterscheidet. Es ist dies die sogenannte nur* 
relio, die allerdings p. 40. als vorziiglich hemusgestelU, deren 
Wesen und Eigenihijtälfehkeii jedoch nlcbi hinreichend gewürdigt 
wird. Sie ist nemiich — um dies kurz anstideuten — das Jiisto- 
rische fiiement in der Rede. Wie die drainatisclic Poesie ein 
episches und lyrisches , so en<lta1t die Reredtssmkeii ein histori- 
sches und ein philosophisch -dialelttiscbes Kieraent. Dus diaiekli- 
sehe ist rerwaltend bei Isokrales^ das histortsclie bei l^ysias, in* 
dem jeier ia der Anfindung, AufstelUmg und Durchflihrong der 
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' Gvlochiflciie iiiterainc ' 

Befpei^e Sieker war, dieser dnrcfi die ei^enthfimüclie Darlegung 
des Tlidtbcstamies sieh anszeichnete , welchen er zwar in ein« 
facher Form und ohjectiv MnstelU, über welchen er jedoeh un- 
vermerkt diejenige Färbung ausbreitet^ die schon ¥or der aog«- 
' nannten Confirmatio und refütatio für den Sprecher oder Verthei- 
Ägten und s'f^'ren die An^ieklaiiten einnehmen innsste. Beide 
Elemente findet man in den nach Inlialt und Form ^eich voUimd^ 
tea Reden des Dcinosthenes harmonisch vereinigt. 

" Was weiterhin p. 39. von dem Inhalte der Lysianischeo 
Esordien angegeben wird^ das pasat im All^ernciiiea auf die 
Exordien aller Redner; die Mannigfaltigkeit und da« Geschick der 
Anfange \9t e§, m^.^ an Lysias zn lobeik war, während Isokrates 
meist nur von der Art und Weise des Redens selbst zu reden be- 
ginnt. — Im Uebrigeu tritt bei LysiM daf l^aUtns liegen das EiUioa 
nirüclc. 

(je^en das Ende dieses Abschnittes wird 4ioch die Anzahl 
(hn Raden des Lysias angegeben. Die meisten sind grerichtliche, 
die symbuleutischen stehen ihnen au Zahl nnd Gehalt nach^ pane- 
gyrisch sind nur der Xoyog 'OKvfintxog und mehre Epitaphien 
(nicht blos einer). Im Alterthumc gab es 425 ihm beigelegte He- 
den, von denen nur 230 oder 233 für echt gehalten wurden. Wir 
besitzen noch 34 und Fragmente. Eine rsxvfj QijzogLy-V wird ihm 
von dem Verf. gegen Spenge! zugeschrieben ^ die freilich schon 
zu Dionysios' Zeit nicht mehr existirt haben kann. Lysias' Sfilui- 
Jer war Isäos, der anch das Meiste mit ihm gemein hat. 

Wir gehen nun aul den dritten TkeÜ Viber, welcher der Be- 
handlung der noch vorhandeiien Reden gewidmet ist. Hier kann 
sich unsere Beurtheilung weniger verbessernd und widerlegend 
als ergänzend erweisen, und wir haben sonach wenijs^er Beriehti- 
gnngen als Beiträge /n einer vollständigeren Erklärung uitd Jüritik 
der vorhandenen Reden zu geben. 

Der Epitaphios wird p. 47 — 54. meist aus sprachlichen und 
rhetorischen Gründen dem Lysias abgesprod^en, und die vielen 
Stellen in dieser Rede, Mekhe mit dem Panegyrikus des Isokrates 
fast wörtlich öbcrcinstimmen , sollen nach dem Verf. von dein 
Schreiber des Epitaphios aus dem Panegyrikus entlehnt sein. 
Neuerdings ist jedoch der Epitapliios dem Lysias wieder viudizirt 
worden von Gust. Gever», dispntationis de Lysia Epitaphii auctore 
cap. 1. et II. Gotting. 1839. Die Meinung (von Schijnborn nnd 
btallbnnni) , als habe Piaton in seinem Menexenos <iiesen Epita- 
phios bekämplen und ironisirea wollen., wird mit Recht widerlegt 
und zurückgewiesen p. 53. Hierüber hat jetzt auch K. Fr. Her- 
mann in seiner Geschichte und System der Platonischen Piuiaik 
p. 520 ff. gesprochen, sich aber nielit bestimmt erklärt. 

Die vierte Rede jrFol tQav^arog Ik ngot>oiag hat zwar Ly- 
•lanische Spra( he nnd (leist , wie wir dem Verf. gern augeben 
(Iftrlgens war die« auch ReiaJ^e'a Mekong auf p. 194*.86iqBr Aut- 
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B«tM«n D« ite fk gwi pHi Lgwlie «raUiii* 911* 

«Im hkr «d dl Hoiliidim Sprache (wie § L «d U.)« iMb 
Mhifdi VW mdcni I^titaMiai Redeo «tmcMd«!, dwdMr 
fllfffWslMr, wfthiwlictalfeh Im BewanMii aeiiier Sebald ^ wUä 
nr ÜMtMllw AiMiSdite Mleat. Bkr ddn^ auf den ßc^toMfAg- 
ter SUiTiii^ wcMie Tim Mden, den IQ^er «ad Angeklagten, 
gehMfl md gebnaclit werden wir^ md d^^A de« /j^Ja«* 
der eigen« Skfavea dee Kttgen nlchl fette*» Neehden. 
er dtBB § 18. gesagt, deis er «o ieliier Tertieidigenf aidilv Iii»* 
snmetsee wiMe, andit er eieh decb % lü» eeeh d«eh die Veiw 
rfebemng zu ▼eiilieldigen , wmit keinen BUrger beleMigt ni hm^. 
feeiL — Dm die der Anftelnift iiikizugerügten eonderliareii Werte 
iu^l eJ ml ngos ov späterer ZtmtM^tiaä^ wng mit dem y«t£, » 
gcaoninfen werden; doch mnmte er aadi äugten, weldkem Um* 
«liiide dendbe ■einen Ursprung verdankt. Taykr iwt gewine 
ledit, wenn er meint, daaa Mlier Sd^XöP dekel geefandin Mbe» 
Sei der sn karten Eiklfranc der fünften tUdB iml^ KtMlmf 
h^o^vUag litt der Verfl iweienel onerörtert gelmeen: einrnel eb 
der iMdmndelte Gegenstend wirküdi die ts^ff^U» war, wie der 
Ittel keaegt (weichen Meier de kenia damnat. p. 143» Anm« 466. 
fegen Reiake p. i8&.. in ßeinta niannt), nnd denn ek wir. die 
Me ttoeh vellatindig haken, waa ven l^yler, weniger vea Rciaka 
p. ja? f. keswdfelt wird. 2war keken die Oodd. aimmtltoh em 
Bade dieser Eede Lüdiea ven einer eder aMhren Seiten; allein 
dicae keidehen aich gewfaa nkkt anf dieae, aendem anf den An« 
&Dg der Agenden Eede, welcher dorekena defeet iat. Andi 
keweiat SSnaanmimi^anf nnd Verankaanng nnaerer Bede weni|^ 
atena ae viel, d«a wb ni^At geswangen aiad, die Denterala«^ 
^ denn efaie aelehe iat ea — ela nnvellelindigp an ketmehten« 
Benn nachdem ecken Mehre gesprochen (naget %wv £Um s^pi?« 
|ijk^a § 1.)) Miit eich, der Spreeher aoa Frenndaeiwft kew^cn, 
aar aech efoen Pttakt ttber die üneafiMgkeit der Anaaage ven 
Sklaven hinznattfogen, die als ittixniutt anfgetreten waren. Kine 
! lelclie" freiwillige, nnr aua Frenndachafl, nicht weil der Rednei 
daan keatelit gewesen wire, tkemonmm Vertheidigiing tritt an 
der Terausgegaiigenen weitlinfligeren Efürtening nnr ^giaaead 
nd lieMfligend liinsu» und kranchte deauiaek dea Oegenatend 
nkdit an erackepfen* 

Der Bethüm Be^e gegen Andekidea fehlt der AaflSing. Daa 
ana dertelken über einen gewiesen Phannakea Ten den Lexice^»*. 
pken Beigebrachte wird mit Recht ven Rm. HiUedier ela aus jenem . 
Anfange entnemmen betrachtet. — Die Rede aelbst wird dem 
Lysiu abgesprechen, aber' gegen diejenigen , welche den Verlka» 
aer dereelfien in die Zeit dee Demetrioa PtanlereBa aetsen, anga- 
nannncn , daaa dicaelke vielmehr aar Zelt iU Lyaka aelkel f»^ 
acbrieben worden ael. Zn dieaem Ende werden alia die £m 
Aaler vorgeworfenen angekUchen Iirthimer, weMe, wie man 
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Gi^iecliifiche Liier ftiax« 



glaubte, nur zu cfner von der Lysianischeii entfernten Zeit hätten 
bc^an^en werden kiWiiieii , ireiiau er erwogen, demgenisbs aüe jene 
Vorwürfe als niclitii^^ zurückgewiesen (p. 59 — f>.H.) und dn<re;:ea 
f:czei«:t (p. 03 — üti.), dass rnancl|C8 Andere so richtig und ^-eiiavi 
crziihlt worden sei, wie es nur von einem Zeit^renosscn hätte ge- 
6c!kehen können. Der Verf. ist daher der eigenthünilirhen An- 
sicht, die Rede ^ei eine Denlerologfie, von dem hekanuteii Me- 
ietos, dem Ankläger des Sokrates, !ierriihrend (p. 67 f.), nni 
fc*e(zt 8ie in Ol. 9'), 1. Es ^enir^re, die Resultate dieser iutcres- 

* gnntcn f "^jitersiicliiiiii^ an^reireben zu haben, da sicii etwas später 
Meier ül)cr die AuthcnliriUit der Hede weiter \erl)ieitet hat. 

Ob die siebente Hede vKtg rov örjxov a-Kokoyla Lysinnisch 
sei oder nielit , darüber cntsclieidet sieh Tlr. Ilöhclicr nicht. 
Obwohl iiKin die l)ei Lys- ^rewiilniliclie Einfachheit vermissen wird 
vnd die Krziililuiii: des ThatbestcUides ijegen die sonstige Art de« 
Lysias nur eirscn kleinen Tiieii der Hede einnimnit und melir in 
die Arn^umcntation verwebt ist, so. ist die Diction doch die uiisers 
Redners und die Widerlcgunir des Gegners schreitet, wie sonst 
bei Lysias, in ruhiger Darstellung iurt, in welcher die Klage- 
pnnktc als dürftig bezeichnet und verworfen werden — Was die 
^ewölmÜrben privaten Oelbäurae betrifft, von defuu liier die Rede 
ist, so Initte unser Vcrf nacli bemerken sollen, ,dass dieselben 
zwar niebt ollcntUi b imterliallen wurden nnd die rultm und der 
Verkauf deji Privaten Ii ei stand, dass es jedocli ein (icsetz irab, 
nach welclieni die Ausrottung der Oelbäume (to Iktt Qt^vi^iiv viud 
iioQvrr^Lv Dem. Macart. p* 1073 sq.) verboten und mir das Ab- 
liauen derselben (to Ikhotczuv) erlaubt war. S. BöcKh Corp. 
Inscript. I. p. 133 f. — Ingleiclien war einige Auskunft über den 
§ 4. erwähnten Antik Ics zu geben. Vielleicht war dieser derselbe, 
welcher den Eumares, den Vater des Agoratos, zum Sklavea 
liatic , wie von Lysias (1 ) j gegen Agoratos § 64. erzählt wird. 

Dass die verdorbene und liiekenbalte aelUe Rede . die xaz^ 
'^fOüla ftQog TOvg övvovöiaötdg 'Acr/.oAoynbv ^ kein lirief sein 
kann, Mie Heiske oieinte, ergiebt sich thcils aus dem Alanen l 
einer Hiiefform, theils daraus, dass das Ganze die Ivleninnte 
einer Hede enthält. Wir haben ein Kxordium und eine Teroratio; 
in jenem ündct sich das Bednnern des Redners ausgedrückt, die 
als Feinde erkannt zn haben, die man für Freunde hielt, und die 
Captatio bencvülentiac der Freunde; in dieser spricht der Spre- 
cher den Kntschluss aus, die Freundscliaft solcher Leute aufzu- 

• geben; in der Mitte haben \vir eine narratio, in welcher auseinan- 
dergesetzt wird , dass die vorgeblichen Freunde sich unter einan- 
der verleumdet hätten, und dass es daher kein Wunder sei, wenn 
auch der Sprecher unter die Verleumdeten gehine; die nächste 
Veranljissnng hierzu liabe die Verpfändung eines l'feides gegeben» 
Diesen dunkeln Gegenstand stellt am lichtvollsten dar Markland in 
der Uciiike'iMduiU Au8^ 306 L Ob i^bfigeos die Hcdc . vott 
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I Hocbcher : Do vita et acriftis Lysiae oratoris« 865 

j Lysififi lieniilire, Jässt sich bei der Vertlorbcnficifc derselben 

stUv^ti t'iitstheiden. fcJi platibe weuiirstciis nicht, dass derglei- • 
I €heii unbedeuteude Kl Km licrcieü , wie hie Mch hier finden, des 
: Lys. Kfdnertalent in Anspruch nelimen konnten. Auch Ilr. HöJ- 
I scher h|>iicht die Rede dem Lys. ab. 1 i c ilirlj wird das llrtlieil 
I Viher die Autorschaft immer mixsiich uml imskiier bleiben, so 
lange dasselbe von nicht»; aiKlerem, als nur von der Gerin^lVigig- 
1 keit des Stolls oder \on dim (lehratiche bei demselben Hedner 
I sonst nicht voikoiniiK iitler Ausdrucke und Kedensai ten abhangt. 

— Beiläufig luMnerkun wir, dass der Aufdruck q)iXoöoq)OVVtig in 
! § 10. fnr oAi^ii-ufuroi^ h^vi.iovtinoi von dem Verf. p. 7.3. nicht 
aiä Beweis dafür hätte an^^eruhrt werden sollen , dnss die vorlie- 
gende Kcde eine Schnirede gewesen; denn lit nur ^ ou Isokrates 
j (wie de pace § 110. qi?.o6o(ffj0ett %al oKrtj fö^tc), sondern von 
Lyfsias selbst (-4.) nfin rov adiwarov § 10. wird das durch die 
Sopliisteii uüd die NoKratische iSthiile eingeführte Wort auf diese 
j Weise ^ebraucht^ wwd sclieint also in dieser Zeit in der angege- 
j bcnen Bedeutung jjchon güng und üäbc iruwcscii zu ^ein. Vgl. 
r Mdi ii< zn Tsokr. PaDcgjr. cap. 1. Beruhard^ Ciruudriss der griedi, 

I Liter, j). :yn. 

I J o/i den beiden (der 10. und 11.) Reden ^rs^cn Throinnr- 

8t()H ist tlic zweite von dem Verf. mit Iriiheren Gelehrten liir ein 
Evcerpt der ersteren erklärt worden. Indessen ist mir auch die 
Rchtheit der erstercn /\^ citrlliHrt. Weiiigsten.s findet sich ein he- 
il* Utendes historisches Versehen am Ende derseiben §31., \\o 
der JSpreciier voi> sicfi sagt, dass er, sobald er gepiüli M{)iden 
sei, die Drcissig \or dem Areo|)ag angeklagt habe. Nun war aber 
der Sprecher bei dem Tode seines Vaters durch die Breissi^ 
18 Jahre alt (§4.), stand also in einem Alter, in weichem er, 

! wie er selbst sagt, nocli iii< hl wusste, ob es eine Oligarchie gäbe, 
Polglicli mösste diese Anklage der Dreissig mindestens 5 .hilire 
später angehl aclit v\oiden sein, als der Sprecher das Aiier der 
Bokiitiasie der Jünglinge, d. h. das 18. Jahr erreiclit hatte (vgl, 

i. Sclioemann antiquit. iuris publ. Graec. p^ 19S, LS. und p. 205, 15.), 
also etwa Ol. U.'), 2. oder 390 v. Chr. ^ aliein 4 Jahre vor dieser 

I Zeit waren die Dreissig schon in Eleusis getödtet worden, und 
Hur die unter die Zelinniauncr aufgeuorameiieo Eratosthe« 

I nes und Pheidon noch in der Stadt geblieben (Lys. (12.) ge- 
gen lM;i(osth. §.54 ), von deneir Eratosthencs von Lvsias selbst 
aiigekl.i^t NNoiden war und z\\iir gleich nach der Rückkehr der ♦ 
DenitikraU 11. Jene Angabe in der ersteren Rede gegen 'Iheomno- 
stos ist also ein iriüium, weicher kaum von Ljsias begaugeu wor« 
dcu sein kann. 

Zu der Erklärung der treflnicheu zirvlften Hede gegen Era- 
tostlienes wiVssten wir nichts Liuzuzuiu^cn , eben ^iO wenig zu der 
Btrstellung des Inhalts der Iblireiiden dreizchtilen Rede gegen 
^goratos und des iu derselben \eilittüdeiieii Trozesses. Aiicla Uio 
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1M6 aft«ckii»li« LUftMtvc, 

•MÜnuig, iwidh e (itr Yttt wf p. «l fitf m wMitigai 

•b Mhwferigen mä J^dNiftJh ▼«MbeMo WMiw des g 86^ «tr 
fidle gegea AgoniM gWbtt k« lunafllcb IrefrM^ea. iii 

iMaycoyi^p tittnjv^ ol6(tt90$ ^AyoQaxtp öv^ngdttn^ t4$9 mm 

§lta niUif kiißmntÖ9 'A^ipffUeav axoptmv h tiß iiifitp dtcoyQOr 

0te AHM diMh wiU folgente Mtoi AgmoitMi ttlM dcmll 

■liliQ; erselalir 

pnt iMittof iir Thal «rtappt wordeoy folglkh «BOiaile die Am» 
UageMbiHI ek« VMdiiMI. Dagegen hmwsM am der AaUi» 
mrs Diaa lit rarkelirt^ ihm Agarataa naleriiegt ierdmayrny^ 
mA^ auch newi das jir mvtoipdga ttfdhl ia der Aokla|peae1iittl 
•etiade« Dtee data er glaubt, daaa int der Zmata im* whmqiagtp 
eine iBileiclileraBg ?erachiil| ImM deek nli^ta anderes, ala db* 
.geafelien^ daaa er nwar ^fMiMt hake, nnd aar aidil neab da« 
jwiatiaehen Anadmcke'fn flagranti ertappt worden ael« Ab «k or 
daakilk IreigesproeiMn werden mtete, wentf er mar jMiI U 
mixoipcigip ergrifftpn wenden iat, akerdeek getftdletknt. Snnn 
^Mkat es wdtors Dckerkaupt sekdnen die IStfiDilnner gans redb 
daran geüian an kaken, daaa aie den IKeaysioa, welcker die imm^ 
ycjy^ einkraeiile, tcrankMten, daa U mitotpagG) falnsnnnaetaen» 
wo er aneh ianner aick linden mag, weloliBr diejenigen deaa Peiai • 
angeneigt , die er get&M kitte. Ba lat demgemiaa vlsaridit ae 
m leaen: ^^onovdt d* %to»}^i ot Siftmuä el «ccgadi^dimfOg 
'Aiay<x>yt}V ttevtijv ^ olofumn^Ayogatq) 6v(ingdmt9 t^B {idkih 
HA %jf U mvtoqydgo) duöxvgLio^ivq), öq>6dQa og&ag noi^6m^ 
^iioipv€top dnayay^ dvayKuiovtsg 3cgogygd^lfa69mt %6ys hsi 

tj ßwXy^ Sita mdUv jhmmdap'A^tiualov dxdwtmip iv d^fio» 
dxoygd^ag tivag*) dMOxtdvBU.TUcl tänog yivono tov ^avdtotu 
,^ie Büfmifainer , weleke diese dmaycDyrj annahmen. In der IM^ 
jBung, deai aidi ktaianf (anf daa im' avto(p(6g(p) at H n e n d e n Ag$» 
wAm friermit einen Oenlien an tiian, sefaeinen mir gSum real 
dmn getlwn an iMken, n. a. w«^ Also wolttan dKe IMIIiminnit 
eigentMi.defli Agoratea wähl, hidem sie den Dfoagra teranlaaatm, 
iai im mtwoqxogc) Idnananfftgen'*'). 



*) Dias Tardoake Idi dmr Icfikeren luiaflldiaa MHthrihing 0«Hnp* 
iniiaV 

lAigafikr . daasciban fiiaii mm die sdiaik iw lg » . Conjeotar flU 
•nuppe's kt derflSIlioksr A«g. teRadner p. 102. geben, in waldlaK aber 
w«nig«teiia dki miillt ^Fngt aai aachlan €rta aa aaki ackainkt r-*^ 
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Es foIg:en iHm 2 Beden (die 14. und 15. des Lys.) g€g9m uA* 
kibiades. Die erstere wkd ▼om Verf. fv Lyriwrifoii ausgegebeo. 
IVeilfch kdftaeo dergldciien Behauptwigea, wie p. ^Dictki 
BuspictMieai aon can&ant^ nihil declamatorcm redolet" — vUkIm . 
bewdMD , und es war statt derea Maryland zu widerlegen^ wel- 
cher p. 547 f. der Reiskc'schen Ausg. Widersprüche in enamr 
Bade nachweisen will, und p. 553. den Lysfanischen namenla 
maisst. Uni ancb Bekke acheint die Rede nicht für eohl gehai 
teni zu Mben, vfo man ana der Aeasserung p. 544. und p. MS* 
sehUessen mnsa, wo es heisil: ^^ae^f at^] redit ad Aicib. patrem: ' 
alius dixlaaet uixip in accusatlFO. Gropri d(pM^IMal ttvä ta 
iäcont.^^ — Deber die Zeit wird nichts Bestimmtes ermittelt. — 
Die zweite Rede gegen AlkiMadea wird von Marldand p. 55d M» 
nicht für eine besondere Rede, sondern fi'ir das Ende der erstcren 
gehalten. ^ Der Verf. aber, der Ansicht Helmkes auf p. 557. be^ 
stimmend, hält sie für eine Tritologie (Reiske nurfunr eine Deu«- 
terologie) , und für wirklich von Lysias herrührend. Archeaital^ 
des nämlich habe die Protologle geiialten; die erste Rede gegen 
AUubiades bilde die Deuterologie , und die unsrige die IVitologie» - 
— Wenn aber auch die Dictioa die dea Lysias sein mag, wie der 
Verll and Franz beliaapten , ao erref en doch die Uefenereinstin»- 
mungen zwischen der ersten und zweiten Redegofen Alkibiades 
Anatass^. Auffallend ist z. B. die Ucberelnstimtnung Ten der Rede 
fegen Alkibiades A. % 22. mit B. § 8. und fierner von A. § a 
Bi^ B. § 12., von A. § 2. mit B. § 12. u. a. m. Ich bin daher 
l^eigler, nddl der Ansicht Böckh '8 in der Staatshaush. I. p, 28^ 
tazuschlieasen , daaadie aweite lU de gegen Aildbiades niditrai 
Lysias ^ wohl aber aus dessen Zeit herrihre. — Uebiii^ns war 
ftber Aücibiades and Uber daa Vediältnisa unarer Rede zu der dea 
hokr. ^svyovg zu vergleichen Sieveia enaunentaU» kiater« de 
l^enophontis Hellenicis p. 81. Anm. ISO. 

16. Bede für MaSuükm^ Hier ist nur na bemerlcea , daas 
der Begriff der xatdöt«ö$gi Ton weicher diese Rede handelt, 
nicht richtig eridärt ist, ungeachtet die Abhandlung K. Fr. Her- 
mann*s de equitibus Att. angelttlirt wird , welcher gegen Böckh in 
der Staatshaush. T. p. 269. und IL p. 208 £ beweist, daii die 
Reiske'sche Erklärunf^ im Index Qraecit Lya» 8dL : „mannpi f 
tium, quod miiiti caeens allecto datur ad eoinpaiaiidaM naiiiiniie 
aipeditioni necessaria'^ — beizubelwlten sei. 

Die Aufsclirift der 17. Rede xBQldfiiioölav ädtn^^i" 
tav macht Schwiertg^ntten. Wenn man nicht eine besondem 
^Ufj döi^^drcov annehmen will, was ich in meinen Obser?atl. 
* i tewtorea A tticoe y> a5 Ii gethan inribe, jetrt aber fir nalMP gwet> 

HafiMM ~ eai #a»df#»} 
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Mlnft hilte, m bib^ mvi AaMif III aril cleHi T«t& ü Mens 
iJQoQ TO frjii6^$0p mQl tw *Bif4uatpog XQW^*'^- TBbMka 
«ire vtelMdit, dt die B4Ml6 dutS$na0(m kl (äi^üOmr FM^ 
Mtt.p. 574.), am tcdurdlms il^^og rd di/f»tfMM^ JMrflmptftf. Dtdi 
Ik «ine Veramtliung so utttkheff «Ii dia andm* 

Bei EiUinui^ der 18b Bede gegen PeHoehM , veldi« imli 
. 49t guUn BeweMbra^f det Vetf* OL 05« 4« oder OL 96i, L ^e- 
hdUm eeln mvm uad dee Deetivebgie kt, M«ee wir oer mmIi 
gewIiaMiitf deet ttbcr die le Frege eteheaden Peieeaen einige 
.KtfMemitg^a ^c^elien worden wacen, bbeendere'iber Diogiietii . 
(wer dieser welii der irjtnztjg im HemokopideDproiteiet Andm 
«telcr. § 14) , Uber DionneMoa, iber die Fendie dee NIhte 
nnd Nikeinlet, iber weldbe nw,lud'Bdckh>8teetib«wdi. II, la 
mwleeen #i0d. ' üeber Wiheritee kennte nodi »erglieheii werdet 
Bottmann im VIL fijtenre rar Mldiefle des Denieeiii. $ meneiMäi Be» 
fleMigciide Andel ekfa Jetat In Bdi^li'« Urkunden ftber den See- 
wesen des Att. Steele p. 246 f. 

Der Staauttkenei des Spreeliecs der 10. JMe ümi^ tmP *Ap^ 
0toq)avovg x^i^.itmnr to ^^ftMka9 Isl ndl Qensnif^lt e»* 
gegeben, nnd Ünd mit Beeilt drei Teebter des Veten des %ce- 
Äefs aitgeiiommea, wes ieli fl'dberldn in nietncn Olisecfilt. bi - 
nnterae Att. pt. ttO, ieagoete^ vtMlui duren den BneUs m£p u 
9vfmÜ0Of» % 86. AUeia der Redoer sagt § löw: t^ig «mfaruir 

9^nvtl 

litjla tfo Jlmäpal^ oV ot sboüoI ptltUnf« i^yoihßm. Am { 
erllovMirigoyf de «li^tt y^yivr^pikvip ov üi nkmUtaß^ 4mMU 
^pid^ Ii ^aidgcii orv» itfv^^ivoi;^/^ , Isidodg fbmr^ibioMi 
tti/ag, sMd ^ilpievo^pififc» eo ftfov, — dorn eleo eein Veter dM 
nenier Phlleneloe die elneToditer gegeben (ohne MUgifi), 4m 
IMdres, welciier erm wer, die siidere, Jedneb (wagen der Ar- 
HMth-to: PWMses) mU iBmer Zt^mke wm 40 iftneii^ nnd die 
dütte de» Aristephanee erf( «äner gieMen MiigifL , Gans reehl 
konntn er dennscli § 17* IWrtfebrcay daas sebi Veter den §Mm 
TMiernium fkl Ckdd gegeben , indens JMÜnlich dleen Pkiieowien 
treriieiffnthM'niebts'eiiiielt^ Wie ^men daraus skbt, dees diss bei 
dieeer nldit erwilmt- nnd: deee dan»4er Anedrndc isadei}g gft- 
bnn^ kt Behfr kt nn dte- Brklining Taylor^ .vwd Eckfce*« 
nicht sn denken, weJcbnmnbiett, dem die elaerTedhter nenk dem 
IMe oder der Sebeidun^ Von Piaftdres dentdarktbpbebcs gldkein- 
tliet iMbe. *^'lJeher die einaetaen Peraenen UtttCf Jktn gern nodb 
etwa» »ehr erfiibren* i i)e..dje.ffnn.dee 'iKtfonitfl^.ena PianiOt 
wie ark^ebcn gesellett^ Iceinn Mil^lft erhüt^ eo ndMbit «s,;ebl 
sei dieser ihr Mann wohlhabender gewesen, womit bbrigene reeht 
gnt tthereinsthnntt,' deM..err$.(5. Iie»er reMi .gemeint. wiA 
Wehraehetairck kt ei deher denelbe^ wnkber ek.lUMefek x«h 
,ke»ntln der Insehiill bei Bockh Oduui4«k iber dse^8enwseea 
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dM At«. ftMit No. n. Z. M» ^ aOS^ wie BSoUi t. o. 

Mlbsl amiifiiiiiti und wenn dieser FiülonteiM, was gleidlifaUs, 
wahnclieiiiUcli, auch der iat» weiclier kurz uaeh dem ArchoDtate 
dea Etildeidea wegen seines Si^^ea mh der Cliorefie durch ein 
Dccrct belobigt wird in einer Inaöhrift in Boclch'a Corp. Inacr. L 
Na. 218. p. ala« 80 folgt, daaa er ein Solin des Philipjndet ge* 
Wesen t vi^ w diea^ Inadirill erfaliren* Er hatte einen 
Sohn, der wieder den Namen Fhilippidea fohrt Bockh Urlcu»- 
den No. XIIL e. 35« XIV. d. 175. Ein andrer mag der h^ Flaton 
Protag. p. 315* A. Torkommeade ceweoen sein; dagegen halt 
• Bockli a. a. 0. p. 34« den von Dem. Mtd. p. 571. und Ton laekr» 
ücbqI iffTiS60. % 99. erwibpfen I6r denselben Flanier. Ein apf tercr 
davon Terachledener ist der ans Ghoiargos bei Lykurg Leokr. § 24, 
und der Marathonier in BÖokh's Urlninden X. e. 85. — Daaa fer- • 
uer P&ädras der durch Piaton bekannte ist, hatte sdion Th. Bergk 
io geiner Epist. ad Schülerum p. 132. bewieaen (a. JFIoeischer 
p. 123.), und ich hatte in meinen Ob$ervatt.in erat Att.p. 96« 
angedeatet, dasa der gleichfalls In der Torli^enden Rede er- 
wähnte Xwophon der bei l'iiukyd. II, 70. und 79. angcfilhrte 
Feldherr sei. Vgl. noch Th. Bergk's Conunentatt. de rellq. com« 
att. ant. p. 57. — Von dem Diotimos in unserer Rede i8t sicher* 
Üch der Acharner Diotimos bei Lya. (31.) gegen FhÜon § 16. m 
unterscheiden. — lieber Nikopliemoa s^Sierera commentatt. hist 
de Xenoph. Hell. p. 79. Anm. 115. — 

Die Rede aelbst wird nach den % 28. und 29..gegebenen Iii- 
atoriachen Notisen in Ol. 98, 2. gcaetst, wenn man nämlfch anneh« 
mei) kann, dasa DioÜmos unmittelbar (lvay|os § 50.) nach seiner 
Kückkelir Ton der unter Iphikratcs unternommenen Expedillon ge« 
gen Nikolochos (Xen. Hell. V, 1. 7. 35.) angeklagt wurde. 

- Uebrigena hätte man in üeziehun^ auf die Uebcreinsiimmnng 
des Eingangs dicker Uede mit dem Anfange der Rede des Ando<- 

! kidpa Uber die Mysterien statt einer einfachen Verweisung auf * 
SpcngcPs öway* tsx^^^ P- 1^^« Meier, wozu noch Taylor's 
Lectl. Lysiaa p. 678. und Sluiter*8 Lectt. Andoc p. 135. hinauisu«» 
fügen waren, die Gründe dieser Erscheinung und eine Erledigung 
, der Frage, ob dieselbe anfällig oder eine Folge TOn Compilatioii 
gewesen, erwarten dürfen. 

Die 20« Bede für PolffMiratoa mfUste nach Krieger Ol. 92; . 
S^. gehalten worden sein, wird aber von Hrn. Iloelscher we- 
gen der Verwirrung der Gedanken, die in derselben sichtbar ist, 

i Tür unecht erklärt, obschon sich nichta in ihr findet, was der 6e- 
scbichte widerspricht. Schon Ilarpocr. v. TloXvötQWiOU setzt bei - 
der Anführung dieser Rede sein ü yv^^io^ hinsu. und Rfarkland 
balte ihr p* den Lyslaiifsrhen Ursprung aus aem Grunde ab- 

I gesprochen^ weil Pollnv MU, 2, 9. das Wort dicolvCaL m der 
Hedculung Ton i^ELvat, für iöiatiHiv erklärt, ohne dabei unsere 
Rede anzuführen, welclie er auch sonst nirgends erwähnt« Uebrl- 
A. Jahrb, f, PhiU u. Paed, od, Krit, BibL Od, XXXI. Uft, 4. 24 

i 

■ 
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rat iit Üesdhe TO« hSiAitorWiaitf^eHllir dieCkielMte Jtr 
VieriiitDdert, deren Eiiier der Vater des Sprechars war; dieser 
war bd der Rede zugegen, wie der Verf* nodi bitte bemeikea 
koaoen ; diea beweist $ 1. ovvo^ tvf%dPBi JIoHätQmmfg utti * 
§ 35. tov Motiga rotnroy/. 

lieber die jähsten Tier Reden Icoimen wir w mit den An- 
alcbtea dea Verf. im Allgemeinen wTeratanden erikliren, obgldcb 
Mancbea bi Riicicsieht auf Chronologie und auf die BrlLfirwif der 
ReditafiUie nndch» i#t ^ . ' 

Zu der trefAidken i5« B9de diipuy» tmaXiH^im^ ««eJU lubcn 
wir nur lu bemerlien^ dasa der Verf. p. 107« bei der Anfpabe dea 
lidialta mit früheren Gelelnrten ülschlidi annimmt, die Sfykepiian- 
len Epl^enes, Demopbanes und KleisÜtenea bitten ibr Weaen 
ffldlcb nach der" Herracbajft der Fierkundert eetrieben, verleHct 
durch die ftdsche Lesart aller Osdd« in § 25. A^tov di (ivtiö^ii' 

tmv [iBxä rovg tBrqaxo^vg stgayßdtmv^ w%Ckt ofMbm 
§atd tüvg tgüixovxa tu lesen Ist, wie Referent in seine» Olisea- ' 
vatt. p* 38. bewiesen au haben dsnbt. denn alles Folgende be» 
lieht sich auf die Zeil iiadi den Dreissig: § 27. spricht der Red«* 
aer Fon der Amnestie und Ton der ztüei Mai durch die ^koplian* 
ten umgestürzten Bemobmtie und eingeDUirteii Obli^srchie, und 
$ 28. werden jene Zeilen noch nSher geschildert Madidem fer- 
'ner der Redner §11. angeieigt hatte, die Zeiten unier den Dreis^ 
" S% durchgehen au. wollen, so uäre es eben so ungereimt, wenn 
er auf die Zeiten nach den Vierhundert lurftcligckomnien warOi 
bis es folgerecht und natürlich ist, dass er nun- die Verhiltnisae 
nach der Dreissigherrschaft erwähat. Steht dies fest, aonmaa 
das Wirlcen jener Männer in die Zeit nach den Dreissig Teraetil, 
werden. — Auch darauf hüte nodi Rücksiclit genommen werden 
sollen, dass die allgemeine Sentenz in § 8. sich fiut wÖitlteb bei 
bolor. (8 ) TCBQi tigijvj^g § 133. wiederfindet. 

Obschon die Zeit der 26. Jiede gegen Euandros nielit be- 
stimmt angegeben werden kann (Krüger OL 95, 2. Frans Ol. 96, L, 
der Verf. entscheidet sich nicht), so leuclitet doch ana den Wor« 
ten des § 1. riyovpMfog [oiJx] inQi^ t^v donifiecötav »ätaig 

ovd* dva($,v^6^iiCB6Q ai eviovg avr&v vonitsig ein, 
dass sie ebie geraume Zeit nach der Anarchie gehalten worden 
nein muss, was sich auch dadurch bestätigt, dass der Redner 
erst nacli der Oligarchie dv^Q üvüi IdoHtfUXtSdi^ §21. Ucbrigens 
ist in der Rede sogar der Tag genau angegeben^ an welchem der 
Sprecher auftrat; es ist nämlich der vorletzte Tag im Jahre: am 
leisten werden dem Zeus Soter Opfer gebracht. S. § 6. 

Die 27. Itede! handelt über die Gesandtschaft des EpikraieSj 
welcher ton Aristophaiics wegen seines Bartes mit dera l^einamen 
6a7iBq(fQQog belegt wird. Lysias sagt in der Rede, dass derselbe 
schon ^v9go^oKUt$ ai^jeltlagt und freifesprodbea wordea sei; fer* 

I 
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Ber enilili flolanili im Lebea degPdo)^. 80.^ fkmwmmWM§ 
der Perser gesdddrt wurde, DeaoBÜi« de £ iKD^at. § 277. «ad 
280. aber, dese er attm Tode vevuriiieiil wordea leL Dlei» 
icheinbiT widerapredlieiideii Naehilcliteii äui enf kefoe aadero 
Weise sa vereinigen, üb di|d«i«li, daes man mit dem Yerfl p, IIA 
twei G'eaaadtschafteii dea Bpikxatea ndi Ate amilmmt; midi 
der ersten derselben wmrde er sefifm der Beatedimi^ aageklagli 
aber freigespioebea, nach der-awcileD« mm Tede verurtbettt 
JMeser richtigen Ansicht ist ao^ Th. Berffc hi seineB Conynentt 
p. 389 , weldier tmMuüdi nber Epikrates gehanddt hat nnd 
es «afarscheialieh macht« dass dieser Epikmtea «rant an 'den 
Big Ariaxerzes sur ZujU des Korinthischen Krieges geadiicht) 
gleich mit Phennisioa angeklagt and ftdgespredien wnrde; a»- 
dsmi so Uribaaos gm^ OL 98, 2., weiche Qcaandtscfaaft Damn» 
stiienea an Terstdien scdiefait (Bergk p.89fi.), nm den Meden 
des Antalkidas an mpfeblen. Hiernach dnd anch die Angaben 
Sierera* in der Gesch. GriecheiiL nach dem Ende des Pelopoan» 
Krieges p. 110 1 (and p. 63.) an beridHigMi* ~ Uebrigw ist an 
dieser Rede ikber der BarateUnng der PwiseiwlIttten die. An^bn 
des Inhahn vem Verl. Tergeasen worden, die wfr hier nadiMen 
wollen* Epikratea hatte , wie der Rodner esaSbit, bei ehmr Qn* 
sandtachaft an den Perseitodlg sich bestisclMn lassen; dcMennsh 
geachtet wusste derselbe mit HiBfe selneaCMdes Jeder, Anfclagn 
zu entgehen. Räber giebt der Redner den Znhfttesn an bodesH 
ken, was daraus werden aoUtO) wenn ihnen nngestrafl ein Jeder 
ihr Eigenthnm entreissen wollte — $ 7. , was Andere Iber flm 
Oesinnung urtheilen würden-^ wenn dergleichen Vergehungen «ü» 
geahndet blieben — § 8., und dass es bei der QrS as a dis Vor» 
brechens kein Verbrechen sei , den Bpilunites sammt seinen G^ 



nossen nngehört zu verurtheilen ; denn er sei fr&her gann arm ge* 
weseh und habe doch Jetat ein bedeutendes Vermögen — > § m% 
Wollten seine Demotcn, wie fewehniich, sich für ihn verwenden, 
so möchten sie beweisen , dass die Anklage falsch sei ; wo nichts 
so wären sie selbst Werth , Strafe au leiden« Wenn die Zuhörer 
nun denen s&mtea, die eine ungerechte Klage einbrächten^ so 
müssten sie noch mehr auf diejenigen eafgebracht sein , welchn 
selbst Unrecht verübten § 16« Damm sei Epikrates nicht mtf 
etafadi zu verurtheilen, sondern er arässe auch nach vorausge- 
gan treuer Schätaang der Kfaige die gegen ihn eihannle Geldrtn£a 
bezahlen. — 

Auch war &ber den Zusata einher Maansciipte zu der üe- 
berschrift: 6$ StodwQag Einiges an lieaMffcen» S» 'l^ylor in 
der Reiske'schen Aasf, p. 806 f. 

Zur 30. Rede gegen Nikomaehos ist besonders das vergli- 
chen und benutzt worden, was Th. Bergk zum riclUi^-eicii V er- 
stäiidniss derselben in der Epist ad Schillernm aui gelehrte und 
scbar&innlge Wcwe bemcrU hat« Auf dieseLbe Ansicht, das#. 

24* 
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■Midi NikMmhoi Bwdnsil iKfr«j^|wr^ß geweien «et, im ertU 
Md 6 lalvre baf , tini der AviosuDg 4er HeiTSfihaft der Vier- 
4Mindert Mi sur Aserdde, «nd daiie wieder 4 - Jthre mch der 
letetem (aaeh dereh Vetltiif er eei^agt wird^ te dtis die Rede 
' in OL 95, 2. mC) ^ y auf dieselbe Aiwidit, welche die ensehei- 
■eadeB Wider» preche ia der Rede eelbat löet«^ waren aueli Sieven 
Msmeiitatt Itlater. de Xen. HelL p* 94, and Peter ComnMntat« da 
Xen.> Hellen* p* 53. gekonoiCB; und ilir piUditet ench da Jitafer 
MUadischer Geleiirter, Namens Fred. Vemteoies Weljera^ bd 
In einem Spedmen Itterarfum eentinens dhtilben in-Lysiae orntio- 
»em in NieomaelMink Lngd. Bat 1839i, eine Selnift, die leh mar 
aas Anndfsn l^ennel 

Ueber die Echthdfc der 3L Bede g^m BUhn ist niclite be- 
HMAt, ebsehen dieselbe swdfelliaft sn aein scheint. Wenigstem 
dnd dergleielien Wortspietereien, wie sie § 26. ov m^i tov fion- 
Mtuf iAKa ntQl to# devinbiv nnd § 32. otf fi4vop miffi toiö 
fituvXtiiw dUfs aal mgl tijs Ito^tp/a^ fivoliVBö&m Tedcom* 
men, dem Ljsbinisdian Stile fremd. Zudem üaden sich mehr 
loci communes als anderwirte 6. 11.) und rhetorfsdie Antitlie- 
ien § 26. — Wae die Penenen mit Namen Philm anlangt^ sa 
aind die Angaben vdiotiadig; jedodi halte nicht übersehen wer- 
den sollen^ dass Wesseling zu Diodar. XIV, 33. pw 668, 89« in der 
Stelle bei Isokr. gegen Knliim. § 22., wo OlXwv 6 Kölktjs vor- 
kommt, vielmehr lesen wil] : Otidmi^ i hn KoUiis^ M dass der 
an den Drelmig gehörende Pheidon zu Tcrstehen wäre. — Wenn 
an übrigens auch nicht von Wichtigkdt ist, so ist dodi der Voll- 
•Undlgi^eit halber hinzuzufügen^ dass gegen Einen dessdben Na- « 
mens, welcher jedoch jedenfalls Tondemnnsrigen zu untersdieide^. 
ht ^ eine Rede vxfQ ®soHlsldov q}6vov gerichtet war, die von 
FaUnx IX, 39. erwüml wird. — Wann die Rede gcsclirieben 
worden, ist nicht genau 7u be^immen, und audi der Verf. ent- 
sdieidet sich w eiter für die Annahme Krüger*«, welcher die Ab- . 
fasstin^ in Ol. 94, 4^, noch für die von Franz, weldier sie in OL 
96) i. eelat. Ree. möchte der Kr6ger*s€liea Ilechnuag den Vor- 
ang geben, de aas % 14« ti lUvtot u i^i^ ses^iaes» t&v sroAt* 
edtr 3 s» tmv ixvtciv iitti$x9 toait^ itgayftdtciv ^ ^sV laa^tasr« 

Xivsiv d^iovtm — geschlossen werden kann , dass die GShmng 
der Meuterer noch fortdauerte, mithin die Rede nicht gar lange 
2eit nach dem Archontate des Eukleides gehalten wurde. 

Zu der genügenden und verständigen £irldirting der 32. Rede 
g0gM Diogeiton ist nichts hinzuzufügen, ausser etwa, dass ein 
fdcher DIogeiton von dem Komiker Antiphancs bei Athen. VlU* 
p«84S. a. unter der Zahl der Opsopha^en aufgeführt wird. 

Bei Erklärung des Olympiakos (33. Rede) fehlt die Darle- 
gung des Inhalts« Einleitung über die Wichtigkeit der Spiele und 
die ErkÜrong den Badnei%.dass er nur die Sadie barüfiren woUa, 
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dann Darstellung der Tcrwickelten Zeit Verhältnisse: dfe Onedien 
hc'mii eiiierst it?,; von den Persern^ andererseits von dcjn Kunii; \oii 
Sicilien, j)ioiiy'iios , bedriinit, iiud doch machten aii( Ii die J.ake- 
darnonicr keine Anstalt zur Hettnn^. — Uebrigens kann Kec. si( Ii 
kauüi davon überzengen, dass dns 1 Ki^^mcTit von T^ysias sei. Denn 
ausser den sich drängenden Antithesen findet siel» manches Matte, 
wie § 8., nnd die Unwahrscheiniichkeii, dass die Athener den 
Lakedäiiiüiiicrn so viel eingeräumt liätten, als § 7. angesehen ist; 
auch ist die Kvpectoratiou gegeu iSo^iiustcia sii Aflivii^c jucUt 
iu Lysias' Geiste. ' 

Zur 34, Rede^ vsclche ge^en des i*horm!«io8 oH^Mrclüschea 
Vorschlag, nur dt^n Grundbesitzern die Staatsverwaltung^ zu Viher- 
geben, ^eriditet ist, ist jetzt noch zu vergleichen TJi, Bergk 
comnientiitt. de reliq. com. p. 891. und Sievcrs GüSchifihie Grie-: 
cheulanüij nach dem Ende des Pelop. Kr. p. 92. 

Zur Beurtheihmg des Erotikos kamen dem Verf. einige gute 
Vorarbeiten zu Statten, nach tkuen er sich auch mci^t gerichtet 
hat: die Ausgabe Ton Franz, SpengeFs övvay. T«;rv(35v und IIa- 
iiiscirs besondere Bearbeitung des Ämatorius. ilr. Tfoelscher be- 
hauptet, dass Piaton den Phädros, sein erstes Werk (01. 93, 2.) 
mit poetischen Farben gc^ciimuckl und darin noch stark aufgetra- 
gen habe, und dass eben sowolil lAsias weisen seiner veiwortcHoa 
Darstellnng als TUton wegen seines s« harte ii LrtlieÜs Viber die- 
selbe zu entschuldigen sei. beim y.w jener Zeit sei Lydias eben 
erst von Thurioi zurückgekehrt und hdi)e nur uubcdcutende Schrif- 
ten — noch keine seiner frericjaiicheo Reden — herausgegeben^ 
welrlie Selirii'ten noch obenein ohne grosse Sorgfalt gearbeitet 
gewesen wären: daher das Urthcil Platou's. Auf der andern Seite 
{«ei zu bedenken ^ da^ss nach Spengers und Franz ü« Vermuthnng 
der Krolikos gar keine Ilede, sondern eigentlich ein Brief sei, au 
welchen nicht dieselben Anfordernngen gemacht werden könnten, 
die man an eine Rede zu machen gewohnt und bercchiij^l inL Der 
Brotikos ist wahrselu inllcli Ol. 93, 2. verfasst. 

Wir ^^ehen nun auf den vierten Haupttheii der Iloelscher- 
schen Sclnift über, welcher die Fragmente Lysianischer Uedeji 
entli';iU nnd behandelt. Dass hierbei die HüiHlliabun^^ der Kritik. 
IMaiiehes zu wünschen übrig lafesc, ist stliun obcu bemerkt wor- 
den. Dagegen hat lir. Hoelscher den rauthmaasslichcn Zusam- ' 
nieuhang urui Gan^ der verloren gegangenen Beden nach uit ganz 
Isolirt stellenden Notizen oder in den Lexikographen angeführten 
Worten mit \ieieiü Seliarlslnn construirt, oder, wenn sich dicb 
nicht thun Hess, wenigstens den Inlialt iai Allgemeinen ati^ündig 
gcfnaelkt, und die nöthigen historischeu und antifj^uarisclicn Erlau« 
ter ungen mit Sorgfalt hinzugeiügt. 

Die Bruchstücke, welche unter der Aufschrift «pog^ ^16x1" 
, Vfiv TOT angeführt weiden, sind p. ff. mröll 

Wckkei s Vorgänge aui zwei zu unlerscheltaide Retai iJ^dg 
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M6%lvriv tov ZcöKQanxov XQScog und jrrpl fSvnotpavxlaq rer- 
Dieilt, und zugleich eine dritte Rede gegen einen Aescliines, wel- ! 
eher ohne den Beinamen des Sokratikers aufgeführt, und doshalb . ^ 
für Terschieden von diesem erklärt wird, p. 125. von jenen Redea I 
getrennt ^vorden; diese Rede Iiahe den Titel: TIpog AlöxivffV 
ßXdßrjg ^cfiilirt. Die erste dieser drei Reden (ygicjc)^ von wel- ' 
eher wir ein nnsclmliclies Frapncnt ans AUienäos hesitzen , soll - 
nach Welcker und dem Verfasser nicht echt sein, da dem Aeschi- 
nes in derselben Sachen vor^c^vorfen werden, die mit den Nach- 
riclite'n anderer Schriftsteller in Widerspruch stehen. Indessen 
hieraus allein zu schliessen , dass Lysias die Rede nicht «rcschrie- ■< 
hen haben könne, ungeachtet Diction and die iibrigen historischen 
Angaben zu einer solchen Vermnthung keinen Anlass geben, 
dürfte eben so voreilig sein , als wenn man diejenigen vollständi- 
gen Lysianischen Heden , in weichen über den Steirier riirasy- 
bnlos ürthciie ausget^prochen werden, die mit den Angaben der 
übrigen Redner und der Historiker nicht iibereiiistinimen , für 
nicht Lysianisch er]<lärcn wollte. Zudem setzt auch Harpokration 
V. aöTi KTov ycoQLov ^ wo er die Rede anfuhrt, sein il yvriöio^ 
nicht hinzu, mit welchem er docli sonst 80 freigebig ist. Es mm- 
sen also ausser diesem ein /.igen noch gewichtigere Gründe hei^j^e« 
Imcht werden , welche gegen die Anthenticität sprechen sollen. 
- — üebrigens hätte man noch eine Erklärung der schwierigen 
Worte oöorg iQavovq 6vviiX^%taL^ xäg (^uv vitokoinoi^g q:>o^ 
Qag ov 'KatazL^rjöLV y a/Ua jtbQi rovtov tov ytdnriXov cö§ Jt£pl 
etrihjv Ölckp^^bLqovxccv gewünscht und den Fehler xoöavrag 
iUfjxi ögaxitas statt $%lf](pB in dem aus Demetr. de eioeut. § 
2d2. entnommenen Fragm. gern vermieden gesehen. 

In dem 5, Fragm. der Rede ge^ea^U'ibiades luitte noch in 
den aus Athen. XIII. 574. d. angeführten Worten eine kleine Ver- . 
hessernn^ vorgenommen werden sollen; es musste nämlich statt 
9tal jiAstiöa^ Bis ""EXlrjöTtovtov Ovv 'A^ioxcp ^ og rjv avtov rijg 
Sgccg Jßa0r?Jg, — Tcai tavTTjg BHOivavrjöiv avtcß — heissen 
Mal TtXevöag — ravTrjg iKoivcjvTjdsv avt^ (näniUidi dem Axiocbos) 
mit Weglassung dcB xal vor tavtrjg. 

Sechstes Fragm. yroog 'Akxlßtov (1. hei Taylor, nicht 10,, 
wie der Verf. fälschlich angiebt., so wie iiberhaiipt die Taylor sche 
Fragmentenzahl, ich weiss nicht auf welche Veranlassuiiir, jeder- 
zeit falsch angeführt wird). Da Photins und Siiidas das Wort 
nctlccLOV erklaren, so muss vielleicht statt Kai xol ü dnoösömus^ 
xä Kxfi0Lid,EL xdg v nakaiagj S^asg ovtog (prjöt — gelesen wer- 
den: KalxoL (als ein Wort) eI cc7to8föconBi xcp Kx, xd v naXatd. 
Uchrigens ist ein Bildhauer Ktesikles bekannt aus Athen. XIll» 
606. a. ; ein späterer dieses ISaraens ist Archon Ol. III, 3. 

Wer der 4ristodemos gewesen sei , gegen welchen die von 
Harpokr. v. 'Av&ijvrj angeführte Rede (16. Fragm. hei Iloelscher 

auf p. 136,) gcbailea ^worden Ist, hat der Verf. unuuter«u€ht ga- 
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lasdes, und igt allerdings auch nicht nH Bestiinmtlieit zu enniitelii; 
io4cisen ist doc]i die Vermuthitn^ Goat. Kiessling's in seiner 
Saflunittiig der LykurgiM^en Fragmente p. 1. nicht grundlos, dasa 
eben jener Aristodemos aus dem Demos Bale (Plut. Leben des 
Redners Lykurg im Aufsage) su verstehen sei, welcher nnter den 
Dreissig die Versnlsssimg zur Ennerdiing Lykophrons, des Va« 
'ters Lykurgs, wurde; Ljsias verfeigte die ehemaligen Att* 
Moger der Oügsrebie« 

18. Fragment gegen Aritton p« 139. In den Worten des 
Pitet. 665> 19. 'AQyiag ÖUtj. Avölag iv ttß »ata 'AQiötovog 
qyri<Siv^ on ^gdtttov 6 ^elg zov vonov^ av^ig ös xal £6l0¥ 
^^^^tno^ d'ftimay üv% o^Loagt SenBf^ ixeivog^ akX dtiulm^ 
iiv dl^^ zl6ak. Sp Smai, ^^fuovö^ai ÖQaxiJtdg iitU' 
wiff -7 ist weingsteas das t^lg richtig gefundeo , indem der Verf. 
vorschlägt: iav tglg aX<p^ vtöat. AlTeiu das ungehörige ti^cm 
ist beibehalten worden und zu ala fehlt die Person. Ks muss 
vielmehr, wie Ree in seineu Observatt. in orat. Alt. p. 54. mit 
Vergleichung der ganz ähnlichen Stelle des Pollux VIII, 42. (a^ , 
tifig %€g altfifji i^tifiovro) gezeigt hat^ gelesen werden: ^dv tts 
a AcJ TQigy ap d' a«a^ Das ui in zköa^ ist aus dem folgenden 
entstanden. • 
Die folgenden Fragmente der Rede gegen Harmodios (19. 
p, 140 ff.), welche dem Lysias mit Hecht vom Verf. abgesprochen 
und derea Inhalt richtig erklärt wird , bedin fcn noch einiger Er- 
läuterung und Berichtigung, die iiinen von ITni. Iloelscher nicht 
zu Theil geworden sind. Zunächst sind die Worte aus Aristot. 
rhet« II, 23. p. 1397. R. Bk. 'IcpiKgchr^g iv tj; nQog ^ylQ^odiot^, 
ort „£Z ngiv 3C0t^<^«( '^^Lovv Tijg uKOvog tvx^iv^ Idv ÄOti^'öcj, 
idoxB dv non](Savti ag' ov öcJöeTs; ni] toivvv nkklovr^q lUV 
VJtiOx^^^^^^^ jTßt^'övxfs d' riq:cinjH6%E — ini ht recht klar. Die 
KrklHruii^ ii!)cr, welche ciii voü Hrn. Hoelsclier p. 141. Anm. an- 
gciulirtci AuoiiMniis versucht hat: xal a^ioi 'Iq>. öiij^at zovTOtg 
(dem Hanuodioy und Arist<>;;tiiton) elKUTc^g' %aL cpr^üiv^ li tcqo 
zov (fovBvöai avtovg xov IIsKSlötgatov 6 Öfjaog ij^iov xal vai' 
ö}^r'£tTO sIkovu 0tt^0aL^ läv jcoirjöy //tot q)ovEV(Sr}* ov öwöbts 
08 TO V7ra0)(^£9iv r(o noiy'i^avti zov q>üvov — ist unsinnig. Iplii- 
kniü's sagt viehnehr: „II itte, ich vor der That von euch eine 
liiUlsaufe ver]an«i:t, wenn it h ilks ^<jlh?in haben würde (d h. wenn 
ich vor doi V ernichtung derLaked, Mora von euch verlangt hätte, 
dass itir mir dann eine i^ildsäule setzen solltet, wenn icli dies 
ausjrefuhrt) , so jK'Utet ilir mir sie gegeben; nun ich es ausge- 
führt, wollt ihr mir sie nicht gebeut'''' . Das Folgende ist dann 
vielleicht so zu schreiben: ^ zoltnjv ftlAAovrcg ^hv vTtiöxv^i^^^y 
xa^ovTBg 6' {x(paLQeL6&E; mit einem Fragezeichen hinter a(pat-' 
QtitS^B : .,l!»r versprecht also, weuu ihr im Begriff steht, etwas 
zu unti rnclunen, und entrcisst es wieder, wenn euch etwas be- 
gegnet — üic ^t<^c lilj^ians ferner au Dem. Mid. p* 655, 



üigmzed by Google 



878 .Ojrteclilftelie Llierfttvr. 

ed. Wolf war g coaner iiadi iee Aufgabe te MMiana Tan IMer 

p. 79. SU geben, nach welcher ntt der Sd« Lut^t aUtI: JJporog 
foQ *LpütQat7is Tfficiv ((vi^^ *A^ptM* %a\ 'äpi&u^. wa leaea 
»t: liir^ .ferner: Av6tov Xoyog bIs 'Jtpixgdtiji^ mfafpegouBvos 

8\wi9 htiyQaffTj^ uiQi «vtöv dmptmv atatt wtoA 
enelbe Gelehrte Temnthet p. 80., wie idi i^uhe riehtfg,'>daaa 
die nr^rfiogHche AufiMlirifft der Rede fewesen aei: ^Ifpixgcctovs 
TCQos 'j^Q(t6iiov änoXayCa n$Ql %m dmgmv cnfoov, und athnnt 
b der Analcfat mit Hrn. Hoefadier uherein, dasa Faoliia Geminus, 
4 wenn er von 2 Bik^em dea Lyaiaa nsgi tijg^JqiLxgdtcvs diapsas 
apricht, die Frotologie und Deolerologie mdmt — IJel»er die 
nSdiaten ana Ariatidea 49« Rede de paraphthegm. p, 518. ed^ 
JKnd. entlehiiten Worte habe Ich in den Aetia aeciet Graeeae R 
1. p. 95. t gesprochen und geselgt, daae nach IViylof^a treffli«^ 
Yermntliiing alatt Xiyei yäg aXla t% 9^ totg 'Mtjl^^otg od 

«"g jpvxiis gewAriebeii werden mttaae: otl tiji Ao^mu^iS i>vx^i» 
la ich aber dort wettethfn atatt der gewisa verdotbenen Wertet 

MQwtovg inavtmv %mv tv9gfz6ktiv i^vov m leaen vor- 
{seachlagen hatte: ov$ V^. «p. ianinw %v9^yt i^iSv i^fov^ 
diea genügt mir ana mdhren Gründen nicht Inehr. Haa Riebtlge 
mSdite Tidmehr aein : oSg 'Axfrivatot ng^cvg &9tA9%mv 
ft^imv ^ilovvi «^welche die Athener snerat niiler den Griik 
eben der ailfcpj'ctf^i würdigten/' Dteae 9V9^B<dm sind nimlieh 
hl dem Sinne au Terate&en» In welchem aie hi Demoath« Leptin. 
p. 475, 10« ed. R. rorlEommen , nach der ErUlmttg Fr. A* Wolf a 
Stt d. St: nomen et iura «Japyjtov^'oraamentnni est perhonoiift* 
enm, qnod chitatea Graeeae prhaäa impertbi aelebani, «t fern 
ethini apud poateroa. manait, nt hiaeiiptt. docent n. a» w. Avch 
Weatermann hat In aeioer Schrift de pnbHchr AthenienalvBi 
praemüa et honorfboa dne Rvfclimng dleaer Eliranbeaelguog ge* 
geben ; doch lat mir die Schrift nicht anr Hand. 

Die Rede gegen AtOoBes (25. Fragm. bei Hoe]a^er)t welche 
nur Ton Polinx TO, 200.,; freilich auch mit der akeptiMheM We»' 
dung: El di Jv61qv S AitwtUovgy dem Lysias^ mA Toa 
Soidaa t. jlfi^Xo^ofOff Xiig» dem Ljkargoa iBgeschriebeB wifd| 

' hatte wahracheinlidi wiaern Redner gar i&ht aum Verfasser, aan* 
dern es fand irgend wie eine Yerwechadong mit der bekannten 

- Rede des Hyperidea jm»' A^wtkwg atatt, aus welcher aucli daa 
l^Vagm. bei Soidaa entnommen sein mag. Vgl. Gust. KieeaUng^ 
lijcurgi — fragm. p. 17 ff. Diese Rede mrlte alse nicht so unb»» 
dingt mit unter die Lysianiscfaen anfgenommen werden, wie ea 
Ton Hrn. Hoelicher geschelien ist, wenn man anders niclit anneh^ 
men wlU« daaa auch tob Lyaiaa ehie Rede gegen Aut^klaa eodatkl 
habe, 

27. Firasm. vm\q 'A%iXIbUov tpovov* Die Stelle aua 
liongfai p. 725. lat nidit gans fdilerfrci. Sa mnaa Bttmtiib, wm 
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Ree. glaubt ^ statt: ual 6 Avöiag Iv riß vnlg 'Jiillildov to 
nc^'^og x6 zT^g döt^g)fjg Ov^ßdv avtov. Xiyn yccg cog (XHQaxriQ 
kvTiijg yfi'ijOftöa avirjv ansiiTBtvB — Ijeisscii: tÖ nci^og to tjj 
ttdeXfpy (fvfißdv avtov (nämlich 'JxLlAbldov). ksyei yd^j cos 

Spenge! 8 6vvay. rtivav p. 142. 

Jjcärachos, gegen welchen ilie Rede tcsq! tov B argaxöv 
fpovov (29. Frajrni. bei Iloclscher) gerichtet war, lA iiarh tlea 
Kec. MeJiuin^^ dir utiler dea Dreissi^ bcrVichti^te Delator ( l 
ge^en Eratostli. §48 ), welcher nadi der Aufhebung der Oli^ar- *• 
chic die Stadt verlicss (Lys. ge^en Andok. § 45.), \on au \ieN 
leicht in Oreos wohnte (so wenigstens iaiiii man das bei Lys. vor- 
Jcommende unbestimmlc tv erFQC^ nokEL cnxH vielleicht erkiarcu 
aus der Bezeichnung des Komikers Archippos bei Athen. VIF, 
p. 329 c. tdi' TtdQBÖQOv tov 'SIqbov)^ sich aber später nach 
Th. Bergk's Vermiithuiig in den Commentatt. de reliq. com. ant. 
p. 880. nach Athen zuriickbegab inid daselbst getödtet wnrde von 
dem , dessen Yertheidigung in dti angeführten Uede des Lysias 
enthalten war. 

IPasSl. Fragm, der Rede XQog rkavitova itsgl tov 
^iHULoyivovq ^kr^QOv^ welches so lautet: Kai lUV di} 
ovda tovto UV ^xoi FAauaccav ümiv^ ri äXXog rig töv Jinaiofi' 
vovQ övyytvav ^ cog öve ^Iv tcqovxslzo^ cSxrow xal iJtf^vvovro 
Xojfovg Ttegl avtov TroiaöOfft, s^evex^ivtog de ij nsgi tdv XQi^^ 
ftaiav tivd ^veluv iitts ^ tag ^vyaxigag d^icvza öiairäö^ai — • 
iDiiss nelnes Erachtens so gelesen werden, wenii es einen fibul 
geben soll : Kai ^rjv öi) ovöl tovto av ixoL rka9%n¥ MlmtSp — 
ntgl avtov «outo^ort ' k^ivsx^svtog ds tj negl x4hß XQr^fianuf 
ttvd iivdttv ix^tB ij tag ^vyatigag dl^iovts d$ittib%69ati 
Mit den Worten l^BVBx^ivtog öl v. s. w. weadet sich der Redaer 
pIMsUch fragend in Qliiikoii «nd die Verwandten des Dilüiogcnee» 
Aach mochte ich des erale f , als ene dem folgenden « entatandeBi 
•treichen^ und statt des sweftcn ^ lieber %ai schreiben, eine Ver* 
wechselttog, die sehr hiQ% ist Der Oedsnlie des Brncfaetficlui 
ht dann: ,,Femer kfinnlea Olsnlceii eder ein anderer Verweadlet 
des Difciogenes nldit sagen , dsss sie» eb die Leiche des Letstem 
tmfgestdll wer (denn so vrkd das «po^xiirp ren Snidas erfcttrtl» 
anstanden imd sich sehenten tlier ihn wa sprechen (d* Ii. fiber sdU 
nen Nsehlsss); nnn er sber be^ben ist, denkt Jhr in das Qeid 
vnd Terisngt Uber die TSebter sn rerfögen , dewslt lUier sie sn 
bftbenf IMkiegenes nimiiob bette in im Hause des Sprechers 
fewofattty wie man ans dem andern Bnichstikke dieser Hede bei 
Md. v:Tici>g sieht, und nach des Ersterea Tode hatte Olaubo« 
and die Verwwidten dea Erblassers den Sprecher wef en der Brb* 
Schaft an|peklagt, wegen deren er sic& hier Teiibeidigt 

Daa 98. Fragm, der Rede ^egen JDiMeB ist, so weit dies . 
^igiieh, erlMft nach Meierwrt fishimann 8fibwieri|iwU mik 
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dkm mkk Mb V«pte: ^tmvyvdiHmH "Egfimn (Mäw mi 
ibrc^m» irof&r Meier entiieaer i» fi^wvqi lovu femi wd - * 
Pkte mrf dem bciligen We^e in der Mflie Atheer nit Siiidae % 
ßoihnfüg ventdhcB, eder a/g /3o9<v»oif9 ifiri^» echreiben und 
diet von cieen Spiele «dunea woiUe. Ree. glaubt, die VeraHiT 
llitieg llc^e nSher, ditt hph» gesagt iieke: avp%vyidvi»v6t ra 
"BQptaw iv ßo%vvotg mlvovt^ Ihwm wmm aiift.iMitcr ß6%v^ 
Ve» irgend eliien Pleii in oder im Athen revelelie», vlellfilciil 
deflietlien, wekben Snidts im Singular anfUut Die Oe^jecte 
dee Verf. itr i^y«»€ iMl Bidili för sidi. 

Ans den 48. F^ragm. (p. 167.}« m denien Etkürmc der 
Yerf« gir nidile b en e iki , iMtBM. den Uell der Rede M^fi 
kyyv^fjxfjs In dcn-Aelii eoe« Ckneefte II. 1. fiw 97 f. m emdlr 
.tdn und die telfdetbenen Worte in enNNittren fOMdift. Hier IhI 
denellie nnr nndi Mmmenflgen, da» der Fronen wahrtdiefalieh 
eine üm^ uhm^ war nnd den die vollat8ndi§e AnftKofarifl ^dan- • 
t«t iudben mag; JGnv« A»ö$iih9vg m^l r^o iyif^V^VS idmm^ 

So glanbt Reit andi die nnteratittdliejien Wnle den Ü 
J^agm, &r Rede gegen den GettealevgQer iTNwiw» ( AHm. XB. 
p. 551. D.): üi (tgti taitou «Ofi ^AmMo^pmv^ s«l Mv09nm' 
orig Tui JvöU^og 4iiVH0nMf0 — iifü vovfniviu0Tt5» jcmod«*- 
itoMtig avtdSg tobmput ^iimoi^ n^b»» futß tmg 

itfhvp tvxctig* ov fLjjv dg tovwo dan^ferr^^avo« tijv Öiduoum - 
li^ov» il£ dg ttmoftHivtgg %mv daidfv »öl %m¥ voimv w¥ 
^linj^^ — ^ ml|gdielll in Iwben dtndi die gieieiifalte in den 
AcÜa ioe. Gr. Ii. 1. pv95. mitgctheilte Bnendalioir: ov nTjv dg 
to4tQv imtQmnoiuivoi t^p Mvout» fo^oi^, «AA' dg M«r- 
ysXovzeg tdf^ i$dp ». t. A«, weidie Worte so zu cenaimireai aind: 
ov fti^v f6i9v (niadidi «ovto «d oi/ofta), .»g diac9^^ttfro|tcfioi 
9^ diivoitnf toikcv (nianlioh «ov ipißm9g)i ^tnee tancn liee 
nonen teeepenui, nt thiea^ ^nf eenamn eine explcareni nananya 
latod aibi iure intposiiiaae ^derentnr, aed qni nonniai deen ül»- 
dereot^^ 

Im 77. Fragm, MQog KXsivlav di>tißa^%Vi^l« (p. 175.) 
^ bedirfen die Worte nna SnU. t. üto — 'ß^^^ mdvziq 

Kutidm^ov^ iöxiva^fikßpg t<5v xaX%fQfiitmß o^w ölig ^ 
sAaidrcr^ v%A i$ikfig 'lußav sgifyitfa Hpog ixm¥ 
einer Veraetaung. Dem waa aott bebnen: ^MeAdMi er eo vid 
elienie GeÜaae, alg er konnte,- mmnuncngepaebt mter den 
Anne, trag er sie fort, dn Sdiwert tragei^dt^ Ajwb nlamt nan 
die xaXxmftata nicht nnter den Ann. Daher nnn ohne Zweifel 
getcbrieben wmien: l^KEvcc&fdißog tav xaXnandttov o6a Mg 

,,Er trog ao viel eherne Gellaae ferl> ibi erbotminy nit dnen 
Sblnrerte unter dem Arme** • 

Auch in dem 79. Fragm. snpdg KUoPU Mt^i rov xqvöw 
tQbndog (p. 176.) iat dne.UdM AMdaniw der Wette im 
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Athen. VI, p. 231. b. 'JgyvQmfiata ta rj yjwöa^ata l'u 8i86^ 
VGL vorzunehmen und 211 lesen: ^AqyvQ- ts xal xQVCcogiata^ wie 
mm auch aus der Citation des Pollux X, 174. Jvölaq — %al 
dQyvQcißatcc k ai ^pudoftara Hgr^Ht ersieht. — Die Rede scheint 
einen ähnlichen Fall zu betreffen, wie iVia sisgl Ttjg Byyv^r^Kfjg 
(Fragm. 43.) , uümlic h den IJctni^^ um einen goldenen Dieifuss, 
Dieser Betni«; war vielleicht dadurch an den Tag gekommen, das8 
der Dreifuss bei einem xoXkvßiöTi^g hatte zn Geld ^^cmathi wer- 
den sollen. Daran scheint übrigens der Verf. iieclit gethan zu 
haben, dass er die Aufschrift auf die an«:e*:ebene Weise licrffe- 
fitelUhat, da bei Athen, a. a. O. die Worte aQyvQafiata xai xqv 
6(6(iata aus L^sias Tcegl rofß %{iv6ov tginodog und bei Pollux 
a. a. 0. dieselben Worte aus Lysias itgog KXlava angeführt wer- 
, den. Nichts uatürlicher, als dass beide Scfirittstclkr eine und 
dieselbe Rede meinen und der TUel war: llqog KUava xif^l 

Die Eikliimng des 82. BruchMcka aaxa KrtjöLqjiovtog aus 
Suidas V. antinslv: Kai rovg filv %c5v aXXcov \4^i]vaiov siaiöag^ 
02V OL Tcazighg ßoij9fj0avzBS vfiiv eti tcoiSiv^ aTtecjcsTv 
roig vo^oig ji?jrs adiKOV fti^tt öUaiov ktyeiv — ist zweilclliaft, 
Bi;r [[ifinitiv aneiTtilv hängt Tielleicht ab von einem vom Le.viko- 
giaj)lien unterdriickten Öuvov^ und sv möchte zu streichen sein. 

Zu dem 84. Brurhstitck der Rede gegen die Hetäre Laifs 
(p. 178 ff.) wird \(>m Verf. richtia: hemerkt, dass unter den An- 
geklagten die bekannte Lais aus Il>kkara zu a erstehen sei, welche 
von der jüngeren gleiches Namens zu uutors( lu iiloii ist. Dass auf 
Letztere angespielt ist in Aristopli. IMut. i'K). b^gä 61 Jalg ov 
öia vi ^PiUtovidovi macht Dergk in se inen Commcntatt. de reli(j[, 
com. ant. p. 402. wahrscheinlich, welcher die von IIa 110 w (Exer- 
citatt. critt. p. 31.) unterstützte V ermuthung des Atlienäos XIIF, 
592. C, dass nämlich in jener Aristophanischen Stelle Nalg zu 
schreiben sei, mit Recht verwirft. INach Bergk's Demerkungen 
a. a. O. ist daher auch das zu herichtigeu, was der Verf. p. 209 f. 
zu einem Fragmente aus der Rede gegen Fhilonidcs nach der 
übrigens gelehrten und scharfiduuigcn Abhandlung von Hanow 
beigebracht hat. 

' Ueber Mantias, gegen weföhen nach ITarpo^ration in Nöziov 
Lysias eine Rede geschrieben (Fr. 89.), ist jetzt auch Böckh ia 
den Urkunden über das Seewesen des Att. Staats p. 22. zu ver- 
^eichen, welcher es unentschieden lässt, ob unser Mantias und 
irleder derjenige, welcher dem Diodor. XVI, % zufolge Ol. 105, 1* 
lUAnfiihrer nach Makedonien gesandt wurde, derselbe Mantiae 
van Thorilcoa sei, der in der zweiten Insclirift erwaluit wird* 
(Nacb Bdckh s Vermathiing \rar er zur Zeit der Insciir. Beamiev 
der Werfte.) 

92. Fragm. Der Terfc nnteradieUlel niclii swfsdieii 2 Re- 
dep gegeu Mikim9y olMBfihoii bd AibcoilM VlU. p. 365<, b« ,uiMl 
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Prisciaii 18^ 24^ p.'194. eine Rede xatd Mmivov tpovcv^ dag«g9l 
Iii der vm96^is zu Antiphon Tctral. 2. a. uad von Ilermo^eoeg 
eine Kede iCQog MiHivrjv (toc den Zusatz q)6vov an^ellllurt wird. 
Diese beiden verschiedenen Aufscliriften glaubt Ree. nudi Mif 
S Keden beziehen zu müssen: die eine enlhielt eke Anklage we- 
gen eines Mordes^ die andere xgog MikIvtjv^ oder, wieaie viel- 
leicht richtiger von Andern citirt wird, ngog 2JpuH(f£vip^f betraf 
einen andern Gegenstand. Die von Priscian aufbewahrten 
Worte Tibrigeiu htt Emperius Observatt. ia Lyviam p. 47. auf die- , 
scibe Weise emendirt. wie sie sidi ia dem MfindiBer Codex 
linden. 

Das 97. Frt^m,^ welches der Verf. ohne alle ErkUirtuig ge- 
lassen hat , ist aus einer Rede gegen Nausias , ^egl tov t6nov^ ! 
entlehnt« Nausias selbst mnss ein Baumeister gewesen sein, wie | 
nicht nur die Worte aus Suidas in Xi^ovQyixjj ^ sondern auch aus ; 
Poilux VII, 27., wo von den vollendeten Theilen eines Gebäudes 
die Kede ist, anzudeuten schetnen. Lysias sagt bei Suidas: 
*JAXc( dtä t6 XQils "ttivotg Igyat^toQui tjJv xt Xi^ovQymtfP xa\ i 
Xi^oTQißiKrjv xai «go g tovto 1$ td rstgvq>7^xkv ai. Die ! 
• letzten Worte sind unverständlich und g-cwiss auch unrichtig. 
Nimmt man auch eine Ironie in folgendem Sinne an: ^^weil er drei | 
KiiQste treibt, die Steinhaucr- und die Steinsclileiferkunst und 
ausser diesen die WoHiist"-, so ist nicht nur das Perfectum zsrgv- I 
(prjxivai, sondern auch das Neutrum in Tfoog rovtoig (statt | 
srgog ravraig) anstossig. Statt der letztern Worte ngog rovrotg ! 
xuniiclist ist oliiie Zweifel ngog TOt>rotr, das Mascul. des i 
Duals in der ncdcutiin^ des l^Y'niiii. herzustellen wnä auf die ffei- 
den vorautgegangeticn l'emiüiaa zu beziclicii. Sodaun di'irfte statt 
TO TBTQvcprjKEvai,, da von dem rvTtog die Kede ist, vielleicht zu 
lesen sein : x « t r i' t ?' tt t x ?} v oder r ?• tt qjt lx i]V, Die Redu- 

plicatloi) kann aus dem t& in den Worten tipf tB Mo9(fym^ 

entstnnden sein. 

lici der Anfuhrung der verloren ^^egan^encn cden ge^en Ni^ 
lins und Nikidas wnä fflr Nikias ist der Verf. im Wesentlichen 
der Ansicht Taylor's ^el'tjiat, weldter 5 solcher IJeden unter- 
fjclicidct. T iiter diesen evistirt^ein sonderbares Frairment der 
Rede vnlg Aixlov (das lOl, hei IIoelseher\ welche Hr. Iloel- 
scher mit Spenge! für eine /(tAtr?; ei klärt, die zwar von Lysias 
selbst, jedoch uur aus der S^eit seines Aiifeiithaits in Thurioi lier- 
ri\hren könne. Nicht unwaiirt^cheiulit h i^,i es, was der Verf. vcr- 
mutliet, dass dieser Hede die gegen Nikias wcgi n Vcrraths in der 
Welse der Antiphontischen Tetralogien entgegengesetzt sei. Doch 
hätten die M'orte des Fragments selbst eine Besprechung ver- 
dient, welche Theophrastos itegl kB^iwg bei Diony«?. Lys. 14. an- 
fülirt; Kkala xov daaxrjxov xtd ävavaayi^Tov oAEd-gov. iytitai 

avtol tmv %fmv y.a^l^ovTtg ^ Ttgodoiag öl rcov ögxav fjfiäg 
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a. O. , daw d«r GegvMts dm dreifadiar sdo koime: Stav 
uvt^ %ä iviaml« ^ t(ß infuvtt^ td wStd 9 voig Ivavtlots hw- 
%t« nQ9mtfifQQ}ifi$ii2 (das letsto Woii &( wabrschciitliicli ver- 
dorbeit)« Demg^emiM . nad drei Beispiele aus Lysias* Rede fftr 
• Nffciaa aagefiilirl, die nicllt aosammeagebdren* Es loass also die 
SlelJe viellelclil so ab^etheilt und emeadlrt werden: Klalm tov 
dfutX* "wA dmm^x» ols&^ovr — . 'Initag fuv mitoig tmv 

In der Rede tcmqI t^g 'OvQiiaxXiovg ftvyatQog 
(fia^. 108. p. IOj.) » welahe nach Meier Att Pros. p. 45& eine 
imdiUDt^lm «mili^pov war, lim dta Wort mniftaKOöLOitidifivog 
vor. Indessen OMintder Verl, num dürfe daraus 'nidbl schliessen, 
dass Bdekh^s MeiauQ|^ in der Staatsbsnsh. II, 42., nach welcher 
die VcrraögensclBSsen nach dem Arcliontate des Eukleides gesetz- 
lich aiif^'choben worden wi(reo, iaisch sei. Denn das 8oIlen doch 
die freilicb seMeelitailsgednkltten Werte bedeuten : Quodcunaue 
ataüiie, ex hac oratione non ealli|;eSt fved fiocckhü senteottae 
•Met, -lade ab Eiuelide ardiante mwtccxo<3tQfg$i^li$vmv ordineni 
BaaattipIIi^s ovstiHsge. Zug:cstanden auch, dass man eine Wider« 
legnng der Böekh'seheB Ansicht nicht aus dem einzigen Worte 
dieser Terlinen ^^egangenen Rede entfehnen darf, da man afchl 
wissen kann, In weleher Verbindung es Torgekonimcn ist, so 
spriclit doch gegen dieselbe das Gesetz bei Den. Macart. p. 1067. 
and die Stelle M leine de hered. Apoll. § 36., sowie das Schwei- 
gen der Alten über einen Gegenstand von solcher Wichtigkeit. 

Das 124. Fragm. der Rede Jtgog TL^mva envähne ich, um 
eine von mir frijker in den Actis soc. Gr. Ii. 1. p. 96. mitgetheilte 
Conjektur znrückiunelunen. Der Sinn der Worte oi S aiatot^cv- 
OVTtfi yikv TtMcnH, %aQaxXrfilmg nftl k6%iiitaxi0yLivoi ntgifQxov^ 
%m m0«$Q 01/Tog — ist dieser: „Einige prahlen ähnlich dem Ti- 
mou lind gehen so gekleidet herum ^ .wie er^^ — Die gleich 
darauf erwähnte Rede gegen Timonides (fr. 125.) mag, wie man 
ans den von Suldas v. diadaai^ aufbewahrten Worten: Ildig d* ä» 
T^g öia^icsog zov TBteXBvvrjxotog aiAsXijöaiiiBv^ SKeivog 
dd^tto ov mxQccvocüv ovös yvvatxl nsLö^tlg ; schliessen kann^ • 
von dem Testamente des Timon gehandelt haben, welches dessen 
^ohn TimonidevS angefochten zu haben scheint, weil es ihm zum 
beiladen ausgefallen war. Es winde somit rov tszskBVTJjxötog 
und iHHTog auf Trinon zu bezieben und der vollständige Titel 
Tieilcicbt gewesen aciar Ifyog Titmkviä^v a^i Ti^tovog 

Das grössere Bniclistück aus der Rede c,egen Tisis (fr. 126. 
p. 204.), welclic wahischeinüeh iu ciuem IVozess alalag gehalten 
>vur(le, ist darum von Wichtigkeit, weil wir in derselben die 
g^iOft narratio haben* Doch hadiiu sich hierin noch einige Feh« 
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Icr, welche der Verf. nicht gesehen hat. Zu dem, was Ree. in 
• seinen Obscrvatt. p. 46. über dies Fragiii. in kritischer Hinsicht 
bemerkt hat, hat er noch hinzu5?iifu«:en, dass in den Worten: 
iÖav ^ avtov ^tz ifiov TtaQu zi]v xIvquv duLÖvta ütatt d it l- 
ovxdj welches mit TtctQa tijv ^vocw nicht in Einklang gebracht 
werden kaim, zu .scJii oiben ist: tt- a o i, ov r Ferner maclien die 
Worte: xal ovx i^/^^^Ktuay avTt>) uovov ItocLiccgtsiv ^ dX?J 
Xmxcog filv rtov vimtiQOJV rovg 7toi'7]p()Tdrovg ev ty äoAei, ve- 
oorl dt To: itaxQioa TtagciX^q^ u)g kui ngognoiovaEr^og i'Bog xai 
7C?.C)ij6i,ü^ civai , nakiv xovq olxizoig ixbktvöev ijuEQag ■ijÖ?^ yE- 
vouh'Tjg Trgvg zov xlora avioi' ^icwiLyovv öfjöavxag — nicht 
geriiigc Schwierigkeit. Denn wclclier Ziisamniciihan"^ ist hieriu 
zu finden: „Naclidtm er (Tisis) die schlechtesten der jungen 
Leute in der Stadt nacligeahrat und vor Kurzem sein TSterliches 
Vermögen erhalten hatte , und indem er sich den Anschein giebt« 
jung und reich zu sein, befahl er den Sklaven, ihn (den Archip« 
pos) noch einmal durchzuprügeln*'^ — 1 Man erwartete eher 
lav tovg xovi]QOTdTovg. Denn nicht, nachdem er die Schlech- 
testen nachgeahmt, ilsst er seinen Feind mtstlrandehi, sondern 
durch Misslnndliing stellt er sich den Bchleditesten gleich. Der 
Gedanke femer: „er gab ddi den Amehelii Jnog und reM sa 
seln'S nimmt sich settstm ans nadi der Angabe (i. 5.) , dase TMi 
fM>ch fiBigaxiov war vad erst ver Kanem tob s^em yoimaiid 
Pythees sein Tlteriiclies BrWuH eiliftlteii hatte: weim er elio hi 
to Th«t jung wir und wem iliiB dteie sdfle Jogendi wte «i 
•dieidt« Niemand streitig madite, s« bnmehte er sich iMrt im 
ABsdidn der Jugend su geben. Um diese' Ongereimtheil m he> 
•eiligen; kdimte man die Wmittt i^iag jcftl, ab ant den Torher- 
^henden vsm6tl entstanden, atreidien. Aber Meimit ist nur se 
Tie! gewonnen,) dass wir einen leidlich TerstMtfchen Zwischen- 
' aati erhalten;' der Zwiaefcensats seibat aber aleht gans ttberüiBaig 
& nnd in Mner Verblndvng mit dem Yorhersehenden imd 
genden. Denn wu soll bei dem dnlkcfae» Oedanken: ,,Bd iw 
einmaligen Bfisabandinng in der Nacht lless Tisis es nicht bewen- 
den, sondern befahl den SUaren, als es Tag geworden war, im 
Ardiippos noch einmal m sttchlken^ — , was seil hIerM ihr 
Zusats: er, der die schlechtesten JOnglfaige nachgeahmt- nad ne»* 
Dch sein Titerliches Vermdgen erhalten hat, nnd reich wbl adn * 
Torgiebt^^t Die I7diemahme des fiterUehen Vermbgena nnd der 
Anspmch anf Reichthnm bann weder ein Motlr mi jener gtah t l '* 
gang , noch ebi diesem bei^^ender UmaCaad aein, noch paaaaa 
diese Worte grammatiscii auf die Bmihlmig de» danüaia Ver|efti- 
Ionen, wie me Perfditen i{^Aaw«)g nnd ««fstilQ^iig vm dna 
FriUiens mQoenmuwi^tivog beweisen, sondern bealoMi sieh offen» 
bar auf etwas, wu alsj«<s/Ton Tisb oder anch von einem Andorn 
geschehend dargestellt wird. Die ffogilehen Weite dXX' ^fi^to- 
fuig §ik9 — «fog 9ui mMmo$ dpiu nho geMcwoHor Wohv- 
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schoMkiMt nach zu einem andern uns nicht überlieferten Theilc 
der Eede imd sind hier gani auszuscheiden , indeor sie viellciclit 
•ehos äofth Schuld des Dl^Mj^^o» ▼•sHdl., hei welchem man der* 
gleieheii U«feMui^keiteB schon gewobiit Ist, an 4ie falsche Stelle 
gekonunen sM. Bs vfirdc 4mumA so sn iohreihcn seio : xcii 
mhf i^tjQHSMt avt(p %mpta fiovav l^unagutv^ aXXd nakv» 

Auch das nficbste 127. Fragment der Rede vitep 06gtvCxov 
m$Ql Tou 'dpd0oul$üiw tAyQW , weldiei gl^ehfUls von IKnnyt. 
Hai. Une» 6. erhalten werden ist, leidet an ehrigen Gampteieik 
Wir habe« daseelhe ehne Zwdfel alc den Anlang der Rede m he> 
tnehten» Der Sgrecher sagt im Eingänge ^ dtM» er nethwend^ 
etwas ftber eeis Frenndiehaftaverliiltniss su dem Pherenikes be* 
meriLen misae^ damit ee keinem der Znliftrer enlfalle« dam ei^ 
wigeaditet er nech Qr Niemanden eifentlicii gesprochen, jeiit 
sainr erBiem llUe lltar dimeD anftrete» fjStm- fiißslg v(iß/» imv* 
nd^ii on ixig ^vÖH^ig ^ißw w Mora s/^n^g %q6zbqov itAq 
fvtfvov wvi Uf0^. Man sieht« es mun tcq^zov at^tt «^fn> 
fov heiaaen. — Weiterhin ettihlt der Sprecher, dasa der Vater 
dea Piierankea, Namena SepUaodoteS) adn Gastirennd gewaaeiii 
nad daaa er in der Zeit der Anarchie mit jedem andern Atiienei\ 
der Lnal dam gehabt, eken Snflncfalsoii bei ihm in Theben §»• 
fanden, nnd dun nach Tielen ▼ob jenem empfangenen WoUlfaa« 
I ttn in*a Vaterlaad mrüdrgekehrt aei: ^utA 8rs itpBvvofiBv, 

i ßovio^QS^ »ti mMm nol aya%d sml Mf utA öt^noola nml 
-aw&ayfs^ ims a^fod» üs tiqv i}/azlpiev wtäw tun^l^o^ifs^m 
Bier ist daa »ai vor aro^of^ag sn atrclcfaen. — Der l^^dieff 
l^bt nun dieaea FrenndaohaflavariilOtnisa als Qmnd an, weshalb 
sr dem Andringen nnd den Bitten des Fherenikea, flim in dem 
Pronesae Uber die Bibaciiaft dea AndraUddes so Tiel möglich bei« 
zustehen, bitte Felge kisteki m&ss^$ ^öxoiv avv (m» domH^ 
Amt «sisvoyroff mrrov luA dsoidvw t« dlxaicc avta ßoti^n* 
eeci ntQu^iip uitoVi «ad' i^fiif oldß %* ii§ti 
täv vn 'JifdffoxJiMov dido§kivw Hva^^^ac. tJnm6gildi kann 
der Redner sagen: „Ea schdnt mir acbimpflidi an aeln, ea ge- 
mhehen zu lassen, so Tiel In meinen KrSften sieht ^ dasser den 
Von Andndüeides Erhaltenen beranbt wM. I>er Susatn ntalleh 
xad^' 000V ol6f % siiil i/aS kann nidbt in inQu9tiv^ sondern musa 
an ficffi^öat gesogen werden und der Sinn sein : £a scheint mir 
schimpflich, da er mich bat, ihm nach Kräften heizuslehm^ Ilm 
im Stidie au lassen. Ea muss also mit ehier kleinen Versetzung: 
der Worte geschrieben Werdens ßoin^ri^ui, xa^' ot^ot^ olog 
s2|il iyei, nt^ii^tlv ai%^v «tiir ^ 'Avdih dsdofi« 

Ana deraelben Rede ist uns noch ein Brachstuclc Ten Snidas 
^« eilefat ftm^ tttti «^sn^g anibewnhrt, demea Werte fem Verf. 
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nach des Hecensentcn Emendotiea la den Obserraiii iß «ralorcs 
ML p. 47. 5vft ovrog (lev il;svdBtai, avtcp öl öedotca' Ttg^i d' 
dgyvQiov xal XQ* ^* ^* ^- aUU des überlief ertea: izt ov6iv filv 
iß^vdftccLf uvt(p öh dldotac, nsgl ägyvQ. x. r. X> gegeben ttiid» 

Ia dem oitmiUeiiiar folgenden Fragm« ist au den ans 
maras dnoxQ^v angefahrten Worten etwas zu andern. StatI 
^iXinicGi dl fii; oiBö&m tavz äxoxQ&v ist miesen: 

Dass die Rede vitig tov ijftjfpLöfiatog', welche p. 211. als 
die 135. angeführt ist, nur in Folge eines Irrthums des Plutarch 
zu einer L;)^siani«elien i^emacht worden seit baj^u wir schon ohen 
geaeigt. 

Den Schluss des Ganzen macht ein Jppcnäix (p. 212 if.), 
urelcher Viber die Briefe, Amatoricn und Declamatlonen handelt^ 
die ohne Angabe der Auf^c!iriften der Ucdcii von ('Icraens Alex., 
Stobäos, RüHliiis Lupus, Pdlluv, Suidas u. A. angeiiilirten Frag- 
mente (tiiiici ilem 'J'itel Incerta) und endlich einzelne, den Lysia- 
nischen Ucdcn enlk Ijtite , von Grammatikei ii und Lexikographen 
o^iiie Angabe der Reden citirte Wörter beibringt. Die Liebes- 
hricfc werden p. 212. für üebunprsstucke erklärt. Zwar ist es 
kann] der Mühe werth^ die Bruclistücke aus denselben sowie aus 
den DeclaraaiioiRn kritisrh zu behandeln, da ihr Inhalt in keiner 
Hinsiclit von liedcutuiig ist. Indessen musste ein Ilerausgebec 
wenigstens der Vollständigkeit halber da Verstandniss derselben 
durch Emendation oder Erklärung su eröjiuen sudieiiy was von 
dlem Verf. nicht geschehen ist. 

Wir konnten nun nach llecensenlenweise mit dem nach der 
Beurtheiiung von fleissigen und schaiisiiniii^cn Schriften üblichen 
Danke für mancherlei Belehrung und Anregung von dem überall 
bescheiden auftretenden Verfasser friedlichen und freundlichen 
Abschied nehmen, wenn uns nicht das unbeholfene, unreine und 
sogar fehlerhafte Latein, besonders ui Anfange, sowie die Menge 
von Druckfeliicra noch schlicssh'ch zu einer derben Riii^e mahnte. 
Wir wollen ausser dem immer wiederkehrenden persuaöum mihi 
haöeOf tempus praeter lopsumj dem falselien Gebranch \on diiu- 
üicare^ von vero und aulem in freien UeUtivsätzen (p. 6. quae 
vero omnia — nobia sunt erepta; p. 12. qua vero rationc — de" 
monstravit; p. 24. qua vero ex custodia Lyaias — effugü; 
p. 18. Es qua vero computatione apparet u. s. w.), von stilus 
Stil (p. f). u. 41.), von recenSf nempe^ scilicet^ praescrlim 
(p. 50.), quoque (p. 131.), scientia (p. 19.), forte forlasse 
p. 87.), speciosius quam veritis (p. 53.), purum {^aed hoc parmn 
refert p. 52.) u. s. w. — ausser diesen Verstössen gegen die ^uiQ 
X^aiinitiiL wollen wir noch folgende stärkere Beispiele anführe«, 
P. 3. cnius saue operis iactur am eo iutquiore f er endum 
animo. V. 10. Eliamsi vero conslaret , quäle s in rempablieam 
prathuibneuL muifutfralrau iuda ue coUigeres^ iw- 
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«iwlHimfil e^plieare — eiilv« dafmuicngm iM»urgiU 
F. 17* Mm iMifo eoftfeiMl«rint (tt, dubüMiim)\ ebciNO ]^ 34. 
MI tkm dubio affirmemum. P. 18« UltwriuM Umpu9 a4* 
venim p r of^rrn wm Ueeig verf neben mit 38. neg$t0 uU9^ 
fims quidqumm emM^amdmm. P* 19. quod — PluUm 
gUgmiiwr esptieuit in notioM&m hBrodiMhaiqw kae opi- 
ii|£m Imittlfit, F. Ml kmm0 9on^iitmtioni9 audod^ uad 
fk2L'00n9tUuti0m0m magit mitioemieam inttituoruni» 
F. 38. kmamt efai ümm W«rt gmmmii äs Tor, eleichwie v.^. 
P. 44. Ckari9iu9 — emp^to (mtteliai) piMmhtr Zyttoi* 
P. 51. 4iMwi wU irtffAiy ItfM «r üTt ^ mpparH. P.84^ 
Om««« ^im sipiiates — paci« e^e '|M0ili^ff« lfi««ttm 
•rat P« 92. n Ende: Prmdilionis eriman Ariatopkami !«• 
<eiiilj<tim (!), und p. III. abermals: GravUsima Iis inimn» 
diia est Ergoeli, Glücklicherweise sind diese Schnitzer noch 
unter ica Bmtit mi Bode des BimImss aufgelillirt. P. 108« Ms 
^mibu0 Mdis appatei^ multum abesse; ut Fiataeemia sUf • 
ut ingsnuus quidem eU^ ttatl twUsm ofofs». S. 105. sit 
Ende und p. 106. in i^ntoget OnUiö enim qummquam in ßme 
nmUhesif is fine autem esmssa pktwmgue dümeids pSt0Si 
cognosei^ mi igitur dewmira oraOmss msturaia senlemtia Idg 
diei p0ssit^ tarnen nomuHa sunt etc. F. 120. qualis- 
(nMick 9r4aio) nobis est tradii» (so wie aie uns überlidert istY, 
de Uta re dikMcmi nsqmt; — fragmmtitun istud urie dmbi^ 
tmtAonem nen adiuvat. P. 149« ptod ut rectum sit es 
fragmenio primo (statt priare) appurwre mihi videtur^ wie 
356. Secunda, qumnpfofert Meierus^ emendatio mihinon 
s&Üsplaost, primam praetuUrim. F. 180. zu Anf. Num Ly^ ■ 
shs soripssrit ^ nobis disoernere non licet, P. 187. Ne-' 
guHonerny — utpote quae ad verba quae seqnuniur intelli" 
genda necessaria sit* Bs o^Me difiwi ela toi^elilcr statt 
moessario sein, u, a. m. / 

Mit solchen Beispielen hatte Fr. A. Wolf sein SMenreglstf r 
in dktm Aaalektea ansAnlidi fcenklieni können. 

Nen-Strelltn. Dr. Kurl Seheibe. 



L Auserwählie Schriften Lucian' zum Gebrauch filt 
dia obern Gymnasialclas^cn herausgegeben von Dr. Eduard Geisi^ 
emtem Lehrer und Director des grossherzoglich hessisch« n Gymna' 
uama zu Giessen. Barmstadt, Verlag von C. W. Le^ke. 1840« 
XXVin ond 293 S. 8. * 

2. Griechische Chrestomathie lur die mittleren Classen . 
der Gymnasien, enthaltend Abschnitte ans Xenophon , fhrodot und 
Lucian, herausgegeben von Dr. Eduard Geist ^ GjrmuaäiaUeturec su 
N, Jakrb, A PkU. «. Pßd, od. KrU. Oibh Dd. XlULi. Uß, U 25 
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• ParmsCaat. Mainz, Utiuk ani Vmdmg Tta. Ki^fitflMM^ - 1819» 

S. Antkologiae Qta9e99 'Pulaiina9 epigr.ammatm 
$0leela in n^nm tcholanim edidit'BAtanfttt Mie, ^9. Br* Gymn 
tusfi 0ttMCi4. Ifraeecqptor« Moguntiae, typU tt tunq^tflNU fteW 
Knpferberg. 1838. VI et 247 pagg. a ' 

Der Torliegendeo Auswahl Liicianischer Schriftfln^ in welckn 
«ich fol^de 10 Dialogen findesi IXiraum, 2} Nigriamf 

S\ Timony A). die FMloaopkenversieigetting , 5) der Mseker^ 
6) HermotimoB^ 7) Wie man Geschickie schieiben müue^ 
8) Wahre Geschichte, 9) Tosm%, 10) /i^Ver Tragödusg ist 
eiu ürtlieil 1/. Boeder leine in seinen ]^dag;ogiflclm MmerkaBfM 
und Bekenntnissen über des kürzlich Teratorbenen, ehrwordifcs 
Veteranen Dr. Joh, Adp Schäfers Aus^ftbe der Briefe des Pliniua 
zum Schiilg^ebnneli Tbraogestellt, welches Hr. Geist als die näch- 
ste Veranlassung xn diesem Unternehmen bezeichnet Es werden 
in demselben die Noten in jener Ausgabe belobig in weleher stati 
der Belehrung nur Fragen, Aufgaben, Winke, Andeutungen und in 
so präciser Form enthaltcu seien, dass der Schüler sich durch sie^ 
wie durch lläihsel zu einer intensiven Vorbereitung angeregt füh- 
len nnsse, und es lieisst darin unter Anderem : ^^Abgesehen von 
dein noch streitigen U erih dieses Schriftstellers für die Jugend-» 
bilduji^ ist die Methode der Uearbeitung vortrefflich''^^ ein Aus- 
spruch , den Ree. buchstäblich auf das Torlie^ende Werk anwen-* 
den zu können glaubt. Er schliesst sich nämlich Denen nicht an, 
welche die Brauchbarkeit des Lucian für die SchuUectüre für sa 
ausgemacht halten, dass sie gar keiner weiteren Besprechung 
bedürfe, ohne zu befiircliten, dass er nach der Zeitschrift für die 
A. W. li*39. S 1063. den Hyperorthodoxen und Pietisten beige- 
zählt werde. Indem er den kürzlich tou einem würdigen Verfech- 
ter der classischen Bildung mit allgemeinem Beifall von Seite einer 
grossen Versammlung stimmfähiger Mäimcr ausgesprochenen Satz; 
^^dass nur das für die Jugend wahrhaft bildeiid sei^ was Ehr^ 
furcht erweche^''^ für seine Ansicht in Anspruch nimmt, welche 
keineswegs auf dem Glauben beruht , dass die Religiosität und 
Sittlichkeit der Jugend durch die Lesung dieses Schriftstellers 
gefährdet werde, — denn in dieser Beziehung ist Ree. mit sei- 
nem Freunde, Prof. Halm (vgl. Miinchner Gelehrte Anz. 1839. 
No. 5t\), i'iberzeugt, dass hier weit weniger zu befürchten ist, 
als von der deutschen Romanliteratur, die, wenn sie auch kein 
Vernünftiger der Jugend zu ihrer Bildung in die Hände geben 
wird , doch nur allzuleicht durch heimliche und dadurch um so 
lockendere Lesung in die zarten Gemüther zu grossem, gewöhn- 
lich nur zu spät an's Licht tretendem Nachtlieile Eingang findet : 
— möchte er vielmehr nur behaupten, dass Lucian sich nicht 

giekU den SduifinteUnrn der irülima Perjadei» der (pecbisdieB 
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Literatur dazu eigne , den Sinn der Jugend zn ISutern nnd vor • 
' Unnatur zu bewahren, ihr Herz zu erliebea iiinl ihren Charakter 
zu stählen, dass er also in der Zeit, in welcher die Lesung der ' 
Classiker nicht bloss in die Kenntnis^ der Grammatik und die Be- ' 
kanntschaft mit dein öffentlichen und Privatleben der Alten ein^ 
fiihren, sondern durch den Inhalt derselben an sich stärkend und 
fördernd einwirken soll, die Stelle jener nicht vertreten, und *^ 
9ÜS0 nicht wohl für die oberen Classen eines Gymnasiums cmpfoli- " 
werden könne, so fern es sich um den eigentlichen Unterricht ' 
liindeft. Und es mochte wohl kaum geläugnet werden können, 
^kS6 der Geist des classischen Alterthnms bei Lncian vcrg^eblicli 
gesncbt ivtrd, selbst in den Schriften , vyelchen eine sittliche Ten* 
dem nfclit albusprecheii ht Seitie Worte erscheinen nicht als * 
vrlnrSfiis frische, sondern nur der Nachhall vergangener, bes- 
werer »kten , und . er&alleii' dtdttrdi einen Anklang aii das Mo- 
derne, der die wdirbafl lieilsanie Wirkung der Schriften des AT- 
terfhoaif »feht affiflcomiaen fibirt. Ei Stent also nti^ des Ree. 
Ansfdkt der Lenhij^ des Laclan in oberen Gjmnasiaiciassen ju'cht 
Mwolü die lleflirclitiing einer directen icftidlichen BInwirknng auf - 
dfe' QemtHlier entgegen, nie der Kangcl nn demjeuigeu, was eine 
s^nsreiche BSnwirkunc. auf dieselben sichert 

Hiodelt es sf di Agegen um dne mebr tnf Wiederholnng 
bteeclinete Friviltfecillre in den oberen «nd den Wentlicben Un- 
terricht In den mRHeren Classen, wo es darsnf ankommt^ kttrsere 
Le^estftdke so haben, weldie Gelegenheit snr EHnllbang' und l^e» 
dMiolnng der OrstainHÜk.ond hbenitupt der jener niederen Stoib. 
siig^ehMgen Kenntnisse geben, und bd weichen der Inhalt rot ' 
Eraiüdunf nnd Ueb^rdmss, oder dem Bffangd an dem gdibrfgen 
üdberiblick über das Ganse mbengen soUs so m9dite adch Bei^ 
dem LudsQ die Anfiishme unter die der Jngend in die Hindo in 
gebenden Sdirtltsteller nicht Terwdiren; ifenn die Abwdchnn» 
gen, die er sich Im Syntsitlschen ton dem Gebrandie der bessern 
Seit erlaubt hat, sind'nldit so. bedeutend, dsss, sumai weonr 
darauf anfmeriicssm gemadit wird« ein sdildlicher ELnfluss davon 
au beHrditen wire. 

Balten wir mit dieser Anaichl dfe mBegende AusgiAemi- 
sannnen« so ist nicht so lengnen, dass de derselben nteh^ aann 
entspricht, indem sie ausdrfiekllch fbr Qasten bere^Snel 
Ist Dass flbrigens Hr. Geist sdbst anserwiliite Stdcfce des Lu« * 
cfan Ihr die ?on uns daflkr hl Anspruch nnommene Bildungsstufe ' 
nicht für tingedgnet irfllt und wohl wmr, wie de für dieselben 
sü behandeln sden, hat er' bd Abfassung sdner unter No« 2. an« ' 
gefOhrten Chrestomathie geneigt, aufweiche wir nachher Surildk- 
kommen werden. . Zunädist woneii wir die Besrbeitung auser« 
wihlter Sdnrifiten Lucians ans dem Standpunkte des lim. Verf. 
bjetrachten, niU denjenigen, wdche nicht un^^cnr Ansicht sind, 
SU tdeeh« iftA sie .in dersetten su tndeu hoffen dürfen* Soll 

25* 
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€|hm1 tadm in den oberen Ckssen ^esen werfen, -m kl 4it 
ärnmM ^ SMdce kmmdm 4er Mumi^altigkeil des InhBlIi 
mtftn n beloben, Toraiif^eoetsty datt der Lehrer die MuIm 
wÜai tcbeot, die fakchen Amticbten, weiche durch Uebertreibung 
in einzelnen Stucken über die Secten der alten PhUoeophen bei 
den Schiklem sich bilden, und den Eindrucle einer bloss fade« 
Witzelei, den die wakr9 GesckMU^ ais gielcfaiam die Münch- 
ftiiwiade des Aiterthums, auf sie machen ktaile, dkoDcil Hinwei- 
WaM% anf das jedesmal zu Grunde Liegende Torzubeugen. Uebil* 
gena hat sich Hr. 6. mehr erbnbt, ik sein Vergiiiger Schöne^ 
indem er nicht nur die von jenem ab MMt&Mig TerwovfcM SMUim 
{Wahr« Geschichte 1,822—25.) «ifBadieut au^ieBOHiien ha^ 
wdiche auch Ree. dem Gdste der ganzen Erzalilmg gegenübar^ 
nicht so Terßif lieh findet, sondern selbst Stellen, welche j^ie n* 
falls unpaatcnder sind, wie im Tosaris c. 15. die Erzählung irat 
ier Kokette, welche den Deteiaa in's Unglück brachte, im 4M 
unter Anderem voilioiiinitt uvu» t$ fa^ ii «vfov ^mimmm — 
titavov ÖS xol tovto ßXaua l§tc9T^ ngogBxxvgm^mt^ und c. 25. 
die Worte: fucl fut oXCyov nQo^X\^a diaxog^öag avti^v^ nicht 
weggelassen hat. Bei dieser Gelegenheit kann Ree. nicht um hin 
zur Steuer der Wahrheit Ton den Ausgaben dea baieriaclien Cen« 
txai-Schulbucherverlags einen Vorwurf abzuwenden, den indie» 
sen Jahrbicliepni Bd. XXV. S. m dn Ree. der AmvmM von 
Schone, wenn auch nur rmmiikmpmdkm^ «M|gei9raldttn hat| 
denn wer dieselben kennt, muss, was er auch sonst Ton dieser 
Veranstaltung halten mag, doch zugeatebea, daaa sie ebeadM ^ 
dort belobten Grundsätze folgen, indem tob Hohb i. B. nur sol- 
che Gedichte unTerstümmelt aufgenommeit weiden aind, din 
weder im Gänsen noeli im Ktnidnea einen AnirtnM nn geben 
adiienen. 

. Was den Text betriflflt, so liegt die Jacobitz*8che Gtinnun^ 
eingäbe zu Grunde, doch so, dass Hr. G. sich keineswegs sola- 
ifi$ch an die dort aufgenommenen Lesarten hält, sondern sich Ab- 
weichungen gestattet, wo er sie für nöthig erachtet. Von diesen 
Abweichungen, sowie von einigen Stellen, an welchen Hr. G. die 
Lesart von Jacobilz aufgenommen hat, ohne sie für richtig zu 
halten, nur weil keine andere beglaubigte zu Gebole stand, ist 
in der Vorrede S. IX — XXVIII. gehandelt. Wir machen hierbei 
aufmerksam auf die Besprechung der Stellen, in welchen nach 
der Ansicht des Hrn. G. in den Ausgaben des Lucian falschlich av 
hei dem Optativ fehlt (S. XVII.) , und auf die Untersuchung über 
die Grenze des Gebrauchs des Keflexivums avtov und des Defi- 
nituras avtov (S. XXill if.), und beschranken uns im Li ehr igen, 
da es zu weitläuiig wäre, alle diejenigen Stellen anzuführen, über 
die wir der Ansicht des Hrn. G. beipflichten, auf einige, iiber 
wekhe wir anderer Meinung sein zu müssen glauben. S. X. ver- 
langt nämUdi Ur« G. in dki äteUe;. tmif di 6 xß^og ysvi- 
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lisvog, dl^rjg etcl TtLfjinXclfiBvog dv^ei TCoXXatg necl aygtaig im- 
Qvfilaig (Nigrtnos c 16.) statt des verderbten di^tt ijg ein Wort, 
Dornen^ DUtelti^ Unkraut^ und schlägst daher vor zu lesen 
d Iii! dy.ov oAcv $i\l'ddog niyinXoiuEvog, Der Vorschlag ist sinn- 
reich. Wir machten aber nur dagegen einwenden, dass die bei- 
den Fflanzennamen zu specieii sind , und dass Lucian , wenn er 
dieses hätte sagen sollen, wohl eine allgemeinere Bezeichnung 
gewählt haben würde. Wir können uns aber andrerseits auch 
nicht mit der Erklärung der Vulgata „mit Leidenschaft erfüllend^ 
einverstanden erklären, welche der Ree. dieses Buches in der 
Gymnas. Zeitung 1840. S. 355. versucht hat, indem er die Lesart 
mehrerer Handschriften Ikvog mit Unrecht für eine Conjectur 
In'elt. Diese ist aber auch auf dem von Hrn. G. eingeschlagenen 
Wege refn nnerklärlich ; und überhaupt wVissten wir nicht anzu- 
geben, wie diese beiden Lesarten neben einander hätten entstc;- 
hen können , wenn nicht ursprünglich ein Wort hier gestanden 
bätte, Yon weichem sie beide Erklärungen waren, etwa avx^ov^ 
was wie squalor, sownhl Dürre ^ Trockenheit, als Schmutz be- 
deutet. Vgl. Hemsterhuis zu dieser Stelle und Prometh. c. 14. 
ei B7Cißleii>BHxg anaöotv ttjv yijv ovTcit «vjjft jy p a r xal dxa^ij 
ovöav, dkkä TtöKsöt xal ye&gylccig xal (pvxoig i^fi^goig diane- 
Hoöfiivriv. — Bei der BrklSrung der Worte Ixötlav tcSv akXcjif . 
\Timon c. 43.) giebt Hr. 6. unter dem Texte, mit dem Bemerr 
• Ken, dass die Stelle verderbt sei, die Erklärung an, dass mau 
lavxov ergänzen müsse, welche Schdne (vgl. in diesen Jahrbb« 
Bd. XXV. S. 289.) als eine sehr gewagte Ellipse bezeichnet, 
weshalb er lx6uoykivtav vermuihet, waa Hr. Q. liier billigt ; allein ' 
änch dies passt Bfidit .«i den Verhergehendett: ^i/og ketvx^ 
vBltav KOI oilOQog, Besser pMt dam tu ig ä¥ dfeCo^Jectur 
Febers ; der obengenamite Bee. sdiKgt f f o 1^ i v eder l^m tSv > 

'Wir nidebten «ber ▼enniithto , et liege in I«« ilaiy viel* 
mehr daa'KarticIp ItSv Tetborgen /md wire SnJi^ Idif eto 
intog (htoßBy idp «I lesen, wofitar alcb ri^lldclil die f rdHeh 
tu melrirMleiBiosIdil nicht gaoi hleiber passenden Sieitoi Bnph; 
Oed. Tyr. 9f^ OSnovP luftig xixtdg $1, mid Ajai^ 
869. • OAi int ig oAr aijfo^QOP htvenst xödaf mgieielrea 
Hessen. — Gegen die (JRMtor t, 6t») atatl inroitlf o aufge« 
nMnmene Coi(fector Ten Beager I (i tfistt-a kt ebnnwenden, £si 
sie Ton der Lesart der Handtebriften docb sfcnlicft enl^ 
fernt BoiUe nichl Trpodtsocs tto des RtefaUge sein t Nedi 
%Ayovg konnte vobl ngog we^allen. i^n eher anderen Stelle 

iWie man €f0aehkki9 $ekre$imi fnßsBe e. 15^ wBl Jlr. CleM 
. XXI t lelirclbent (nxgd (dxi€C^ Bxwg wA 'tdvig ip ^hiSi 
c/i dtßa^o.v IdiuP hl dem Sinne: ^dtss diefe Lappen nldkt 
Chi jen^m Geidilcfatsdhrdber ü§ 'eigttn angehoriget Arpurgo* 
wand bttden^. ' AHein Mter VeMnithnng liast steh mncberlei 
«Bigegnen: BtoMdimnglil§enw«ng<»nv Sißcifi>$ Iii dh unge- 



Digiiizeü by Google 



GrUskiloke JUifttftiisw 



kMMAm Wort« md ist von der LMrtte.IiiHidssiirifieii ^' 
^i!s|jk MM wel^ntfernt Nalier lie^t schon ^i^as Malm (Jabrlili, 
]für Wissensch. KritiL Au^. ISdd^ 8. 247.) vernwthet bat: 
jiiaQM^ jäla^ Irmliche Fetzen ^ mit denen^ bei Gotif «eitig 
.«lu^erichtel ist| allein Ree. Jioifft keinen Widerspruch su finden, 
wenn er tiatt dessen vonchttft: ml d^av}'^ vi^Mut mit der 
ErUar«|i§: ^^UIcIbc Lappen, die wabrlidi nidit som Prunlte 
dienen.t!' Mau verglelclic Stcph, Tbesaur« cd* Paris. II. p. 1366« 
Teilte Melissa in Galel Optisc. niytbolof» p* 749. Tla^atiT^ 
jdbv fitQ avxav tdv ÖLavyr^ xal ÖiaTCogqjvQOV^''. In ilii)Ioiiia- 
tischer Iliiisiclil liiedarf die«0 Yemstiung keiner Enipfehluog^ 
doch fugt Eeq. znai Ueberfluss-eine von Uun aaboo früher Tcrmu' 
ihete Verweriischin^ äliniiclier Art Unsn: Äpollodor, nivlicll 
jOybrt Bibl 1U^9, 1« § 4. , nachdem er gesagt bats *jUov . • . ^ 
fävfiQ (ilv Jlvyij^ vtol di Kv^^puig tuA Avxovgyog^ fort: avt^ 
jiiif oiv^ wo wohl zu lesen Ist: ^Avffi filv ovv^^^ daaiif^ yoq 
mrScbweaterf den Brüdern gegenüber, nicht wohl geiaft v«r* 
HcB kann. — ßbandeselbal e. 37. schlägt Ur. 6. statt fti^xmf 
ßmw fvia vor: ^,u7]x<-nfi2naia kviQ^fi^K Abgesehen daFoii 
dass seine Beispiele alle für Ivegyrj stiinmen^ was eute tanerking 
Ikber daa VerhiUuiss der beiden Ad|eciif£Bnnen au emander wün* 



Lesart der Handschriften nldil klar«! lud der Sinn „Maschinen in 
Tliati^wit^^ auch nicht gana angemessen. SelUn Ln<^n Tielleicb^ 
Indem er sich ein iip apiterea Scbriftstellem auch sonst Torkom> 
meades Adjectirum sn gebrauMiben erlaubte, geschrieben haben: 
IAkI Sjcla $lö^g Hoiptnav^nata Ivvalia? CL Heliod. 1, 81. 
Ovöh %gv ivvJiXtov xsAadov dvaexoßsvok^ and Poll. 1, 163, 
m^l ivvaXlov ßvQQ^^Bmg in Steph. Thesaur« s. h. v* 

Din Art und Weise« in weicher die Anmerkungen abgeiniSt 
sind, ist schon oben angedeutet worden. £s ist keine Frage» 
data eine solche zu eignem Denken enr^gende Kiirse in Schulaus- 
gaben dem NotensGhwall> wie er immer noc^ in manchen auf glei- 
chen Zlweak Iberecbneten Büchern geboten wird, weit vorzuziehen 
iat, ^ abgesehen von dem beheren Vortheil, welcher dem Schü- 
ller Iftr seine Bildung daimus entspringt, schon deswegen, weil es 
nur so möglich wirdf in einem massigen uud darum nicht zn theu- 
Iren Bande Melurerea Tfm den Werken einea Schriftstellers mit den 
nnt)iigeH Krklimngen susammen zu fassen; — es ist aber auch 
ebenso gewiss, daw diese Methode ihre besonderen Schwierig- 
keiten bat, indem man leicht einerseits in den Fehler verfallen 
lann , zu Leichtes zu fragen, andererseits Dinge in die Fragen zu 
legen, welche der Schüler yon seinem Standpunkte aus nicht be- 
antworten kann, und endlich die Fragen so zu stellen, duss sich 
nicht deutlich daraus erkennen lässt, worauf dieselben hinzielen* 
ilr. G. hat diese Klippen im Allgemeinen sehr gut verniledi n^ wie 



akh namenlUcb bei Verglfiiislu|||.dfr CrhrfittftmffM,^ iu den awei 



idimiswertb machte, ist der Ueben 




dieses Wortes in die 



1 

üigiiizeo by Googl 



nm»n, UMkt ericcMMn ÜHt, da 4m litar I« die V^mf« OeI«|;fe 
diviMMfeMnrt int Mae Vntgea iM'M iMtfiamt gcbaitea, 
dtü «Ml wikki UM/k mibr «Ii «iiie richtige AmtKwi dmaf ge- 
hen Bmi , tuid 1« AtlfendMi dcM Staadpeakle der ichhier, 
wie aiellr. 0« ver Aagee iMi^ piini angeomeeas mir Uev iiod de 
■Mite e« llieea elwet efiimm irileiiv sie auliieiitwerlee, ain- 
IMi , i«e fieetakeealfeiM ireree^geMtxt we»dee, dk eoeser den 
*Kt^ee liet bislier gonaweem UatoriolilivlMglB) «k & 78.| «e 
se dc8 Wertee (i^ltoAer e..21.) ei) »pog&stete v^y tfetiff? 
^6 gefinmt' wird: ^^Aef neldm Mytlw wird hier es^cspieltl^^ 
Die BeiimldWeeg hit ftberheeyt etwae^ werhi wftr cm eicht mit 
dea Oraadiilcea dee UnL 9* elatantadea aehi lioaacB) iedna ' 
er de aa eehr M Seife gapM.iiit. Fccgea^ wie die ebea aiige- 
Mwle^ eder tefthea vaa Meilea^ eof welcte LocIm «Nfieii^ 
eder hi wehdiee ele cadiiei Sduriftctelier, aanealüch Üiceia 
Map deaedhea Oegiindeiiil ckh remliedlNher eder relMhidigcir 
.eaaije Ichi, wedJaet dae Meüde, -dam Hb* CL ia diceer Beiiehnef 

Art, ee aehitahar eie laah^aM« ahiH aUafataMarafahsa^ ist eae 
OrMTs Aaagahe eeij^iiiiHitar Reden Glecie'a eaAteehaa^ in welr 
eter er,, ee aehr er eich der Kerne iidkivigte, deah eneh iuoah 
saehüehe hiateaihaagaa hi aniimr Woiae tMitefiigee aich vara»* 
iaaat ealk • IMierbait ln eoidiea Feaelee haea eher fcrede dea 
»ehiler eft raäilae Winkl, Ba wäre deahaih auch an wimscbenv 
dete J ede m MMce Ae heaee KieieÜueg vorangestelU woedea 
wäre, ^wa wie ea-hi dae Chrectenethie .geadicliea isft$ denn es 
ist deoh nicht anziinelBaea^ deas, aeihsl weoa ehmelne fidaclie hi 
den öifeiitticben Unterrichtsstunden gelesen werden, das ganae 
Bueh aef dieie Weiae dercii§enMcht werdei lUr* dieaea i'ali iuum 
€8 aber dem Lehrer mir erwnoaeht aeia^ wenn das einmal g^ 
brauchte Buch eaeh für die Privatstiidien (für, weiche Hr. 6. 
aelbsl Kideitungen als nothwcndig aneiiceaet), wenigstens daa 
dareiama nicht an ga ih ehrende enthalt, zumal wenn es im Ucbijr 
eea, aewie dee verüegeade, diesem Zwecke entspricht. Denn 
mm aucli hier, sö fern es sich darum jaiedeit» möglichst viel mit 
dem grösstmöglichsten Nutzen zu lesen , die tob Urau G. be£aigla 
Methode fnichtiiri^gwid iat, §leabt Hec. wohl hiBhaoi^tea an iioa- 
nen, indem besonders die uiitergesteiUeB Fragen dewa dienen, 
den Les ead ea in steter Aufmerksamkeit zu erlialten uud zugleich 
dem Lahrer die Biaeiciit ia dee durch das Privatstuduun Gewon- 
nene aa erleichtern« - Der Sinn cinaciaer Worte und der Gedan- 
kengaa^ hat, wo es neting schien, seine Erklärung gefunden; * 
hier nad da ist auf das Pwisow^sche Levikon hingewiesen, und 
Wo dieses nicht ausreichte, das dort Fehlende ergänzt. Vorzüg- 
lich iai eher 4^ Iheaaacltuhe beachtet, wobei, mit Keclit fast 

iiet^''hitf fKe eetleb Teahevaaw^^ik Jfiwi^bcj^eiaiiiaa i^yd ^itBiy^^Mii^f 
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AtticiMMM Rictotoht gwipi— ■■ wirf— kt Vaa Ol mimHHm 
MoiMi MÜ UkimmmQmt SpasnoMt ^«fittUm «m JM» 
Mmumi m JM «itkli ia liitoi gMicii — di 4U — ilShr- 
liciM VMi ifaHlrfBr, Mit Jäkrmmm mm V^. Veh«r dka I»* 

mIhmi Amncrifwifwi m criiMwmt gAiiiaa iMi, iü «Im Ti*- 

Traum c 14. erginat Hr. €L att Scham& m ivitgliffctto 
mm dm YoriiergelMBtei ij 4*9tmln. Boälm 9äm «riMf «9- 
Xo^ii^Q ftot irfdk Tielmthr dbfür spMMftta, dan au» de« ¥ar* 
Wfaiia»JMi utA «fv auo^^pfm hiA^P %al hqyatwiiv imUmmw 
m lerstehen wares ^ B^^mf l^^hmrix in dem iMnae: ««data 
aia nblr gleich beim Anfang nidhi waiifa Schläge Äiz^ aufzäkkm 
toaa#* 1 Das Media« fiMb a« naM «itürlich seine Erkiam^ 
— Daaalbst c. 15. hätte ngig |m (liiaMa Nigrim «» 7. c 14. oii 
W«ii Mar) ala Ahnreichiing mm «av JUval, da« nach der Prae« 
pMltian das orthotonirte Pronomea ttitkm soli, wohl eine Er«- 
neninf Terdient. Baaa aiil^ atlaha iMit absicbüich uDterblidbea 
is4 wam da«« ahiw«hmen, dass audi im ämt Ci ur «<a «n thle, 
wo doch sonst dergleichen Dinge nicht Ubergangea werden, nichta . 
^e! bemerkt ist Kühner § 78. A«».!» Im JVigrm 

c. 6. bemerkt Hr. 6. nm dan Worten tunag^QWBZv avtov, ter 
MrifitelaU« habe sich, wenn die Lesart nicht MKiairt% aei, wi- 
fenau und undeatiiah ansgedruckly tdi^mv auf das mheigehenda 
%av Xoymf baaafaai gebe keinen passenden Sinn , und es konn« 
im da« Wiwtan nur eine Beziehui^ a«f den durch ßovX(dßi^ 
«• a. w« «lagedraektai Wunsch liegen. Ree» möchte unter »«m- 
^qovbIv «miis wenn « «fkliri werden anU, Tieimehi veratehai^ 
die Reden m §mr%mg mAim^ um s« Ml wmiwh^n^ nach da« 
F^endent mMmna mk mivop scaQouäXäSii und: ts 
umL i}3v fiot TO oi^pM^fdd« ovrosr aieUaxiS. Allein vergleicht 
man di« bai Q^Mnmmmmwm Vi^er p. 781., wohin Hr. G. wegen 
£Ucas re tt »al Terwdsl, dla Steile im Flato Phaedo p, 87. Hu 
«UUk fft^ ip«^ iui49^v tfSv ifupS^moiJM ötSfiata uttza- 
tQißetv^ ilXcag ts $1 nal moUu htj fi&^ und die bekannte 
Redensart: ov gt^ovij^m ^^ftomXiyoVn so ergiebt sich eine 
iHafache Aenderung, welche unseraa Bra^laM dnan beweren 
8i«i giebtt oddk y&Q ovd* im-iötip ip&ovsiv uiuhf 

aXl»g t$ il xal ^Uag . . 6 ßovX6(i6V(>g dxovBiv il^, wo 
dann kt«^t(p fär iadötG) twi oder ßovkoftivip steht — Jm 
Sniiitoji c. 48« will Hr. (Gr. «it SMm m den Worten: tovg inl 
tganiifjg fi6p9¥^ ai|;änKen: q>lXou$ Sivtag^ allein es bedarf einer 
solchen Erf^Umof iMU« da aiail gaas einlnah an «inander reüit: 

^ ^^^^g^^^m ^^W^^^^^ «^p^^^^^^p ^^^w^ ^^^w *w^^ v^OT^^^p^y^pw^vY 
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AM i w ^ mai i ir IN AiMUw Jmäm m Odat« M8 

(^öXmmi ivtag)^ tu uXXa Sk ^ogmu^. BetiU liian s!c!i ^/Xotriß 
teiein, M Wird das Wortspiel Ternichtet — * Itt der Phüouejpken^ 
mnMgerung (m ätonsetot Hr. G. nicht ganz passend fiimi^ M0ä^ 
0$$^ doch ist uns ^Mrt sowohl das Wort ^^Fersteigerung^^ sn^^tö»- 

weg^ dessen er iM io der Vonrede S. Vf. entschuidigt, 
•oadera die Uebersetznng Ton ßlmv^ was nicht di« FhiloBophem 
selbst bedeutet, sondern die aus ihren Lehren herTorgehende 
Lebensweise^ die hier zum Kaufe ansgeboten wird. Bezeichnen* 
der ist : Ausruf der philosophischen Sect9n ki der Mannheimer 
Uebersetzung) c. 6. ist die Wiederholung von d i nicht Iferück^ • 
filchtigt So sind öfter Partiiceln ubergangen , wo sie einer Erin^ 
nernn^ bedorft hätten, i. B. Hermotimos c. 73. hätte bei %al 
tovg akXovg di auf Passow hingewiesen werden können., wie es 
€. 74. bei »al fpsvÖos ov geschehen ist. Daselbst c. 76. hatte 
bI öe tovto ovxt auch eine Bemericung oder wenigstens eine 
Frage über die Negation verdient, ferner: ^yfVie man Geschichte 
sehr eilten soll^^ ^ c. 38. BKzoq d fii/. Da^regen ist HermoL 
c. 13. die vorgeschlagene Ergänzung eines Farticips bei ;i«tfx|'ö . 
nach unserer Ansicht iiiclit nötliig. — Wahre Geschichte 1. r. 5. 
ist ßlaiog mit gefohrroll verdeutscht; doch dies liegt dem grie- , 
chischen Worte zu fern. Bezeichnender ist: eine mühevolle oder 
ciue stürmische i^'alirt. vgl. r. 8. und 9. ov ÖcpoÖQa ßiaicog rn'r;- 
ydfit^a und ov CcpoÖga (italoy nviVfiati, — Im Jupiter ira^ovd, 
C. 35. ist nach der Frage: Ti (p^g (so sehreibt Hr. G. inii Jaco^ 
i&z gegen die Lehren der Grammatiker, die er zu citiren pilcgi) 

&$ovg firj ui'ai LU]Öh ngovonif rcSv dv^gümtov ; in der Ant- 
wort; Ov%. dlla Qv ^qözeqov dxoxgtvcil fiot, (ptivi Xoy^ 
Imlö^fjg dvai avzovg , von Hm. G. Ovk erkl'art: ovx tlöl 
td'SoC 0% jCQovoovöiv. Allein da folgt: ov^tvovv , dXkdCv^ cJ 
fitaps, djtöxQi,vai,f so isl wohl zu ergänzen: ov fpi^öm ^«ovg 

Uebrigens wird jeder, der dieses Buch genauer priift , mit 
Ree in dem Urtheile übereinkommen, dass Hr. G. durch di^ 
Abfassung desselben einen neuen, rühmlichen Beweis von «einem 
nie ermüdenden Streben für die Förderung den Unterrichts in 
den alten Spraclu n gegeben hat, und in den Wunsch mit einstim«- 
mcn, dass es ilun gefallen möge, auch anderen SohriftstcUera 
eura Bearbeitung dieser Art angedeihen zn lassen. 

Die Süssere AusstaUung desBuclies ist iobenswerth. Druclc*> 
fehler (Auslassungen von Accenten und dgl. abgerechnet) lut 
Ree. folgende bemcrict! Vorrede S. XXIII. Z.H. fiBxav^fiata» — 
S. (iL Z. 15. köxvTodttlfog und das. Z. 4. v. u. 6ti. — S. 93. Z. 7. 
d%Q'^v für dgx^v. — S. 108. Z. 7. ÖLdipoQai für ÖLaff ogot, — r 
S. 109. Z. 17. fehlt ein Kolon nach den Worten; äörßov Ifiol 
yovv Bti. — S. 160. Z. 8. övvriynys. — S. 162. Z. 8. v. u. ciQyt, 
fnr äym, — S. 184. Zv 11. 'Ekhjxtxd. — S. 200. Z. 8. rj^i^a 

Cur ^|fS9fk — ^ 217. 1. V. u. nvUvQ^^ Cor Kuu^o/uy, «r 
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8L SSSlHi Ami. m c* III4« ^^Wiiikf^ ^Kü^MrM^'V» c»;jMb^ 
«. <^ a 26*. 8. 4. Xiß€nmtß^ Ar JUitMir». ^ 8. 8. 17. 

ifl^gleiÄ jene» »feil «acli in efufifcn Htn^ieMflcn ä m ivt ^ mti 
8.215. In 4Mr Afttn. sii d^^tisitfiwj^ xa^x^WBVi jIm Mb^fwi fivc 
M Mi^0ir. V^. Mm Hwkwrgtnh, Bd. V. 8. 03%, m ei Mnt^ 
dhs Krctenti^eQ 8ndeii «ich i»«6«it «lern Magmi. 

2. Die flW b dif jcl» Clf«if MiotfM de^hen VMkntn r«ftit 
•M dem cInhi feesproclMMn Bedke pweeed en ^d» tie 
Ar «Ine niedere Bfidflnfütefti dl e i e ifc o B feiUn e n enn ImI^ 
eeMB In dem 8Mfo4lielhralM dainttnnikmnMftMb üe entMt 
I) Xefk^pkm AimhuisMeigUi^ Mlrv Mtkeng dte ne l infai i Bu n d 
iQriedien. B). Xenopi^« Cgropääi^ 1,2 — 4 iegettdjüm 



ies Dleiileni AiIm, Mtdoiaie iee Wkßm. 4) Arerfet ^ 
121—125. Ten RlMn^fMCve nnd denen Sehehlnnin ■ , den 
tttniben en die Beetenwwdeniiig bei den Ae^ptiern, Erb w i n n g 
4er l^ y i em ide des Oieops.- 5) Herodot IK 17 — dO. Kambyfiet 
Unternehmnng^en in AfHcn nnd Ted. 6) Hermio€ W^m-^4M. 
vnd 120—125. Glvck und Bnde dee P ei yln e tee . 7) Herodtd 
DI, 98-- 105. Fabeliiafte Braählungen fon Indfeni. 8) Hm^ 
t^dot III, 150 — 160. Abfall und Srehernng Babylons. 0) Lmit' 

Tfmam. 10) lamimf» Mnenw 'llyLmokin's Prmm^knm 
öder den Kiuümuf* 

Ucljcr diese Autwahl, die sich durdbekh selbst empfidüti 
liemerkt Hr. Q« In der Vorrede , er hübe nur drei Schriftsteller 
M Hülfe ifenoonMi, nni von jede« mehrere und fän^ere Siucke 
^eben nn können, und gerade dieee gewählt, weil fie slcii, dis 
Stelle ent der Cyrapädic ausgcnnmmen, in shnttehfn Gfareatemtp 
Ihieen noch nicht vorfanden. Den Text hat er nach den besten 
Ansgiben berichtigt *) nnd eeUbtl Ungleiehhelteii in der Inter« 
pnnction möglichst nn feimtiden BeBUth». Alle enetemigen iül- 
len sind sergfslüg nmgtngcn. 

Die Anmerkungen smd darauf beiechnet, dass die Schuler 
^ie sich dai^bietenden Sdkwieri^keiten echon bei der Praparation 
selbst losen können, nnd nnf niies in npradiltglMr md^seehUshwr 
Hinsicht Bemerkens werthe- im Vmns sufmerksam gerniuM WP» 
den, so des* der Lehrer nach der ron M /eeelf vorgeschlagenen 
IMethode nur da« fiklemte abzufragen, oder auch das kurz An- 
nedentete weiter auszuführen braucht. Doch sind sie, wie Hf* €lb 
kk feiner Vorrede mit vollem, tteehie tanerirt^^ toineiwega .de 



*) S. 2d5. Iau:, Timon c. 37. ist ÜtwxtoXoyriötopMt , was nicht blos 
DmckfehUr ht^ >\ic die Note zeigt, wohl uur nach Hemsterb. Conjectnr 
anfgi^nommen, da die ReitzUche Aufgabe, Wte deosldtB nad ifc» 6« ia 

^^^^^^^^ ^v^^^M^^W^^ M^^^^^^^i^r^^^^Mf^WW Ifl^^p^ 



üiQiiizeü by Google 



4 



FpnleniiigBaiUlel der Trägheit und Gedankenlosigkeit, indem Ue- 
benetzung und Angabe des Sinnes sich nur bei besonders schwie- 
rigen Stellen , Wortbedeutung und Erklärungen aber nur da sich 
fiuden , wo sie der Schüler im Passow^schen Wörterbuch vergeh- 
lieh sucheu würde; und grammatische Bemerkungen nur da, wo 
die Grammatiken von Matthiä (zum Scliul^ebrauch), Buttmann 
und Bast ]<('incti Aufschliiss geben, welche in anderen Fallen, 
wie die beiden letzteren iti der Aii^walil Lucianisrher Schriften, 
doch, der Saclie gemäss, liier bäiili^^er, als dort citirt werden. 
Wenn dersi'lbe ^^praeliixebraiith oi'ter wiederkehrt, so wird au£ 
die frühere Stelle gewöhnlich in etwas iiiibestimmier Weise hin- 
gewieseu, um den Schiller die Aehnlichkeit selbst aiitiiiideii zu 
lassen. Auch ist hier schon mitunter die Methode, durch Fra- 
gen das Nachdenken anzuregen, angewendet. Die FonnenlehrQ 
ist mit Recht fast gar nicht berVicksirhti/^t, und die fciigeiillnim- 
lichkeiien des iotmchen Dialekts sind zur Vorbereitung für die ^ 
Lesung der herodoteischen Stücke sehr zweckmässig in einem 
Anhange zusammengestellt. Im Syntaktischen ist auf niö«;liehste 
Verständlichkeit gesehen., und auf eine selir da ukeiiswcrtlie Weise, 
vo sich Gelegenheit darbot, der lateinische Sprachgebrauch mit 
dem . griechischen Terglichen worden. Kritische llemcrkunircn 
finden sich nur da, wo sie auch für den Standpunkt der Schüler 
nicht ohne Bedeutung sind. Die Sacherklärungen sind ganz kurx, 
aber selbst für die Privatlecti'ire ausreichend, so dass zu wünschen 
wäre, es habe Hr. G. bei der Lucianischen Auswahl dieselbe 
Weise hierin beibehalten. Verweisimgen auf andere alte Schrift- 
steller, welche dem Standpunctc der Schüler nicht zu entfernt 
liegen, finden sich öfters mit Angabe der Textesworte. Den ein- 
zehien Abschnitten sind sehr zweckmässig, wie schon bemerkt 
wurde ^ kurze Inhaltsangaben voraus^esehlekt, welche in lateini- 
scher Sprache abgefasst sind, was auch bei einigen Anmerkungen, 
bei denen es passend schien, der Fall ist, während die übrigen 
deutsch abgefasst sind. Hiermit kann Uec. sich nicht einverstan- 
den erklären, denn, wenn einerseits, wie cä llr. G. beabsichtigt, 
eine gelegentliche Uebang in der lateinischen Sprache dabei er- 
zielt wird, so entsteht andererseits doch dadmch eine gewi»se 
Buntschccki^kcit, die dem guten Geschmack zuwider ist. Dies 
scheint Hr. G. selbst eingesehen zu liaben, da er in der Luciani- 
srhen Auswahl nur da lateinische Anmerkungen hat, wo er ur-** 
S[>n'inglich lateinisch geschriebene Anmerkungen anderer Com- 
nieiiiare anführt, bei denen der Gebrauch der anderen Sprache 
luttlänglich entschnldigt ist 

Ausser dem erwähnten Anhange über den ionischen Dialekt 
ist nocli ein zweiler beigegeben, welcher sehr gut zu^ammenge^ 
stellte biographische und literarische ^otik:cll über Xenophon^ 
Herodot und Lucian enthalt. Daran schliessen sich, wie bej 

h%Ami UiigHiH iibüi' tlie Atimerkungdi. Die ganzq Ehir 
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ffclitiiii|^ MtB Ssähsi fitf iMh mAmi mm Ami MiP Zassn- 
ncwj^cttciltm vo W0tfenMN%9 ^Amp Am ^teo recht 

welle VfitMUmBg wo m %mü mm Iii, fMM tf tjM^ gc» ^ weMie 
dne M «Ml steht «tl^cgrUiiieCe Atodgong gegei» ChralMu- 
Mee« htben , wandoi nil der Irfet Tg iücgmd e » ihAnneii ntge- 
uMiet wcf^den^ dtaM ilc livlttr cfttoiCfCf ito* tick sj^ctddoiMKd 

roCKB CmDllfir 

ßdifva^ inßahm» (X«Mflt Am^ IV, 2. § 3.) Att der A»- 
m4w9^ dfer B itoftcl kr, Mck iraMer dler lIwi[ptfc<giMr hi eM. 
mtergeoHMl« BCcOe MMie, eia NetaAflnHI «icr dHe HMfili» 
•Mle In Sitm itkulkuattm wtä mbimIIMI «m '4m HravibMriir 
Mil toHM i e Vertw d a w MteM m jMi ftr Aea 01m weniger 
Wdwtewiea In Aer Vmii 4«e PiitldpliMe foigeg^^g^iNei. «M| 
M«i wl» ei»e Ttffe&iitte fl yt>c ii€ f eel i eiM«g tel M iidt ^ mU at a i 

n6 MM flüTM mß gtMO glMMieCIHI liHifaMV ■MMni^eM^ Mft 
Mvn Oer wwHMCBai s^msBo «Mraew<^^ mnM Mi* sv» 
irt M dM WarlMi Mrl tpeiSjr^M«n^Mft 1^^?^ fefiUMi mI f f 

ic«l ffv iomi iyiM i9ittU0u$ Amb. IV, S. $ IS.) 

tancflft: v^^^otf» Int hier elae sweUMie CtMlnMlioii« eret m 
Am Ae eMi & fM %d t$ ^«/^«mr «)r wi^^ dem nH Ac« 
MfluMf iffifilAiaii fM woliiieBi Aer AMeeetff eil $i9jHfi iri^y^i^A 
•IMm«.^ Alleil ee ist woM k«he IVeg«; daee vMhinlir der hki^ 
§Mi¥ imt$kha$ fom e djg ee l to eUAegt, ««d ^^ifvw^l ra «Mtm 
iilt ed mkij t^p^vm9y m dne Xen^faM.die CoiwtreetiM Mi 
«freetef TifTisoftfefff^ft, «Üited (S. 127.) HeuHfot 1, 8t 
eclireibt: s^Ejfro KUößi ff xal £^«im • • • 9oifwmi l^tdir 
Yd ih^enrw mrtiV apidrdv ^rt, alee elf|e0A«£ rit^a svocief- 
dk( tu Vgl. Mek (a 191.) Heradet III, 124. » ^^ijeteie 
imtiltm tm0%u f tvle^Kc. — S. 28b m dM WerfMt 
9t!h dir Mermtg (mmp^Hlt) swl dia^af^ttm fa» iri^fMfnr . • , 
Ati oitog igißvog M^otto^ Sg mv trgatog Iv t(3 niptgß 
ft^m (XcD. Aeeb. IV, d. § 29.) bemerkt s ,,lfrc o vrog 

etc. ilirrer Ist wm erg lMe n sml , welches aber in der Lek*- 

hftftigkcH der Rede weggekaiM HV*' Sollte hier elekt vfeknekr 
Sri weil bedeuten, ee dass eil einer solchen Ergi uM n g nickt beh 
dirfte^ Sonst hatte doch wekl Xenepk«! nach der auch im Le» 
tehii^chen gebränclili« hon Weise mit dem InMilr leiegdahren, 
wfo 6« 39. des. 6. $ 17. Oi de ^tpdtwm» ixiAsvov ovdh y«Q 
ifvvaö^ai noQmf^^m* — «Wenn et A*42. HdM WeiiMC 

wim (t td^tr«» (ib. 5. § 26.) heissts „tA dvdpw ist der AeeuM 
llv; der Gegensiti Ist %dxfo; bei fpQimoq rauss wieder erofca 
ergänzt werden^^, so ist damit der Accnsati? nicht erUM Nack 

demflrnwAwiMdeilinkCM ältwMli»fcd dcilAilli»WMM% 
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hatte er hier woU angpeben dürfen, dasfl man §x^v(SaL tn ergSnsen 
pflegt. Vgl. MaUli. atuf. Gr. § 427. b. Stände diese Erscfieiiiuiig 
gani vereinzelt, so wäre es wohl einfacher au erklären: rö fulv 
6t6^ct (^avvmv r^v^ coönsg wgiazog^ xarp ö* {'^6av) Bvgiiai. So 
M am «teil to aäneg q^giarog eine Adjecti?beseiehuuog ,,briiii" 
MRttaMi*^ m denken, wie wenn da iläade ä0iCBg (pgiata. — 
8.89b Iii «1 ^nov6v slvai benerkt: ^ie gewS^büttcli« Constriw 
fl(iMi «riras 4in9tfsv oi/rcc, sowie obmi dia^igm^ l^aU/mt 
ifm Svta^ § 3» itav^dvav v9isgixMQ9¥*^ Hte |iüil mr d«i 
Bvdte BefqpitI, te aodflm f«ilw UtanUva iImL — 
& 195; (Her«4. wM UtOoimm utOnnkfmf 6^§t9mßmm 

mmHi ,,a*il8ehiftii iM Rohr htrlMUnd^i allBlitlMli ntmel 

wa i^^^ffi« mk iq>idQ6UHiß Mfih Harpokimtlon, mJi stgo^og^tfiß 
alt ngogsögmkuß mh PoUax OMmadeo« I. § 122. trkHn^ die 
BedMitung kmrM^Um di^fn»» der Boda^g anf au» zugctwlom 
irM, hiMe m vidMhr» „ati/ Schiffen «der im^A^^awiNM 
aa$(^^nM^ll^S irodoffdi die Erklärung dat iji 

a 201. «1 Hmd. Jlt 105. dan Worlm: MMpm tiudm- 
sthr avdiv« dia iaa Qaaaaa ikfal% idcBft wardeat Umm im 
Uirm aoAaatfa« Z«^« MaM naol^S dia Baalehang gegebaa . 
«M: „sla «dgtan UiiaNaaiigiaMl^t gegm düi langsamer fol* 
gmim IIMiiafi*iw*S aa ist diaa wähl id«ht m bUligaa. ISa ijat« 
MH diaaar Avadfamafc flalmahr, ala IBjaoayaiuni laii den Taraua» , 
gctadcn m^i(»9#t«it m iim Biwiahanf anf die Aaalrengung 
Mai IianÜn, Maam aiah In dar AMtrengung alchl waiali 
ftidaa'',TgLHfiffadaft.]I^5L-- S. 210. ia dar Nota a« Xaa^ 
aaa SVawaaajS^liaaiiaaa, Mdidani vaa iMrf. dia Sada ivars 
9iDar grfedilwhen ^Radawaiaa .«alapiiaht gaaa daa lataiaiache 
sitnul ülque^ nar nil dem UniarMsideda, äaa dk beiden Parti« 
kein verbunden wardea»^ Hier.iat a« wenig auf di^ Satav^hält« 
«Saae Rüekalcbi gaaaairoen ; dena in Grladiiachca ateht afm bal 
dem iNebaaaatz uad nttl baln Haaptaatze, während im Lnteini« 
sehen, wa tüml aiqm^ wie das deutsche sobtdid aU vor dem 
Nebensatz gestellt wird, die Sache sich umkehrt, da simut sobald 
hier mit dem Haaplaatea aa varhinden ist. -r- S. 281. Ihat Hr. 6. 
Imdan Uaredit, wenn er sn^t, dia Worte: JTi^ofd^ding dt ai^ . 
li||oi; (Prometh. § 14^) aathielten eine Uebertreibung^ dam 
Pnmietheiis hatte zwar nach dieser Anmerkung Altäre und ea 
Wurden ihn Sjpiele gefeiert, aber kem$ Tempel y and dlea lalf 
Laciaa aagen irili, da vimg löelv a3(av%u%op hfw vorauagidil» 
Die lussere Ansatattimg des Buohia rechtfertigt das Lab) 
weiches Ilr. G. der Beteitwilligkeit dazu von Seite des VerlafCC|i 
in der Vorrede apaadet. Zii den aaeh dar iahaltsanzeige gege- 
benen Zusätzen und Berichtigungen (worunter 8 Druckfehler) 
Ware noch die Anzeige von folgenden Druckfehlern hinzuzufugea* 

8. 93. ia dar iatsta« 2eiia dar Aon» wMil 5» 6. ^. atatt 5. «« ^ 
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S. 38. Z, 12. äTrodBörjicoTTjg. — S. 69. Z, 1. ;^cj^a statt — 
S. 138. Z. ^i. tgnoviL^ov statt Bgrjxovti^ov. — S. 196. Z. 1. v. u. 
utXQog statt xay^pocr. — S. 198. Z. 12. Ist taxvrrjra accentuirt, 
wilirenil S. 200. Z. J. Tctj^ucr^ta steht* — S. 27 j. Z. 9. dyvavtß 
Statt ayüjrijj. 

3. Obgleich die von Hrn. G. veranstaltete Auswahl von Epi- 
gramiDen aus der pnlatiuitchen Anthologie mit den vorher bespro- . 
ebenen Buchern in keiner näheren Verbindung steht, so glauben 
wir doch hier dieselbe aoschliessen -zu dürfen, als einen weiteren 
Versuch deaselben Gelehrten ^ den griechischen Sprachunterricht 
Zü fördern. Er ^ng dabei Ton der Ansicht aas, dass auf den 
Gymnasien die Epigramme, ans denen für die Mythologie, Kunst« 
und Literärgescbicfate und das gesaromte CkMet der Antiquitäten, 
welche in denselbea aus Mangel an Seit gcirMiaticii nidit gelehrt 
würden, mehr gelertit wertoK Mkitte, M m trgentf ek« Werke 
des AiterthomS) hinfigw getescn werden wAnteii, wenn es wohl« 
feilere, su Aeeem 8wed« geeignete Ansgaben defselben gibe^ 
Mem «Ue AnewaU toh Imfim und' PFeickeri thener, der 
IfatfdWMMft« AMnA ier gtnsen Antlialogfe «b^, wril er ille 
E^iigMMMieeBliiidte, iaderfielnileiilebt gebmicht werden kinaei. 
m^pffdea aber siicii ten Fehlem etler Art entstellt seL Mo 
Bestreben wnr stse= dtliln g^erMtet, eine wiMfeßete (sie koBfet 
wm i4 Qr|} nnd dodi In Aensseren geAllige Answtbl sn reraiH 
stalten. Za diesen! BditfTe hs er die ganze Abthelogfe dnrch^ 
HB des, wss für die Jugend gedgriet wire, snsMWttden, mid 
, seMess sieh In nwelMfaitfleii Hillen ^ s* Jäiisobt sn^ nMi seHen 
Hess er dber, wss der würdige Yetemi, der seine Answalil lir | 
^Min weiteren Kreis besMnfmte, enfgenommen hatte, w)&g und 
nalm soeb Msndies snf , was er dort, niehf fcnd. IMe Ordnung 
dar Anthologie bebMl; er bei und fblgte Im Osnzen dem JaeoÖ* 
eMbüTeitte« Indem er nur klef imd da das' anfinslira , wss ' I 
dM war In df» Noten Fistt Iknid. leidem B^%rsnmi gab er die 
SSIfe der telbtlndlgen Anthologie bei, nild sm Sdiltisse änen 
ah^beiiiek^n Indes nieh den Anfimgsworten, bei* denen er 
IT die -Stelle In sdner Ainwehl, 2) In Brunk$ Analekten ood 
8) In JatM ddeeint ap^rmmntftem angab; Ausserdem stdile 
er hr einem AMledT aafdomm ^ Namen Vetfasset mit kmrai 
Notfeen -^er Ihr Vaterlsnd «od flire Lebensidt inssmmen niid 
sidiloss das Ganse soll efneai eompeetm rmm ds epigrammäii$ 
traetatantm^ In weichem er bei den Namen derefnselnen Glatter, 
Beiden u. s. w. die KpigfinuBe angab, In weldten sie v e i t ei n mee» 

Bollen wir snersc ans tter dfe Ansieht des Hm; G. ansspre- " 
eben, nadi welcher die Lesung der Epigramme der Antflole^ 
anr wegen des Msngels an iwectanlssigen Ansgaben bidier ta 
Gymnasien so selten gewesen sei,' so klnnen idr nldit omMn, 
die Riohtigkelt defselben zu bezweifeln, wenn amsh ans keinem 
aaierea G««odei ab» w^ die dMi fanmcr der g i i ecl ü sc to l Idte- 
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laiur TcrliSftiiissmassi^ ktrg cafMMiM Zfdl i^ch weh] von dcA > 
bmMbb Lehrcm in &ii «iMreft CliMen« Ar welche diese K|>i« - 
^nWM aiWii passMi mr Leaso^ gMSserer Dichiwecke ini Zu* 
9MMneidNiil§e.wM TCrwtndel vctden^ und di« JBipigramnie, wenn 
•io ML^dcmi iwAen sollen, dass der Nutsen, den sidi Ur* Qm 
von ihrer Ltiini|^ venpikht, didnnh «zielt wird^ eine mMut^ 
liehe- Erklärung aölhig pAclbtil« M ^Mi jfo webt wohl nur in «iA<» 
seinen Stunden vorcenoninien weiden ktaien. Nicht zu läuten 
ist auch, d«8S sie mitunter in ihrem Verstlndniss ziemlich schwie- 
rig sind , wenn , wie es hier der Fall ist , nichts als der Name de» 
Verfassers ani^egehen ist. Leichter werden manche schon da- 
durch , wenn man auf den Inhalt derselben aufmerksam gemacht 
wird; es wäre daher in einer Ausgabe für die Schulen wohl zu 
wünschen, dass, wenn sie auch sonst keine Erklärungen enthielte, 
wenigstens mit einigen Worten der Inhalt angegeben würde, wie 
dies von Dr,Fuhr bei den in den Supplem. zu diesen Jahrbüchern 
lIiL VL llft. 4. S. 508 ft. übersetzten Epigrammen geschehen ist. 

Im Uebrigeii erkennt llec. gern an , dass nicht nur a\ig den 
Ton Ilm. G. angeführten Gründen, sondern auch deshalb eine 
Kennf ni'ssnahmc auch dieses Zweiges der griechischen Literatur 
Ton Sc'iU'H der fähigeren Scliüler zu wünschen Märe, weil sicJi 
nirgends die Fügsamkeit und Gewandtheit, sowie (lie cliilnehc 
Schönheit der griechischen Sprache, so ollenbar zeigt, al« InVi-, 
wo oft ganz einfache Gedanken mit wenigen Worten in einer 
wahrhaft poetischen oder wenigstens sehr wohlgefälligen Form 
ausgesprochen erscheinen. Die vorliegende Auswahl (es finden 
sieh duriii I) 102 ernygccfifiara cii a^^rj^atiicd^ II) 299 extrufißia^ 
Iii) '2^2 tTiLÖsiKTLxd 59 TtgoTgETTttTcd ^ V) 145 CvfinotiKä 

aai öKonzLHcc^ VI) 13 alvlynaza^ Vil; 80 Epigramme der An- 
thologie des rianutles, die sidi im cod. palat. nicht finden; VlII) 
30 Epigramme, die tou alten Schriftstellern oder auf Inschriften 
erhalten sind) kann als sehr zweckmässig betrachtet werden; 
könnte sieh also Ilr. G. entschllcsscn, in einem zweiten llande 
einen niö^Hiehst kurzen, vorzuglich die Sacherklärung umfassen- 
den Commcntar beizugeben, so würde Ree, keinen Anstand iieh- • 
men, die Anschailung desselben den Gymnasialbibliothekeri , um 
es den Schülern, ho fern diese es nicht selbst anschailcn können, 
zu ilirem Privatstiidium in die Ilande geben zu können, anzuem- 
pfehlen; auch würde es dann, wo der Gebrauch besteht, Bücher 
als Preise auszutheileu ^ gewiss zu diesem. Zwecke sehr willkom- 
men sein. 

Wie dns Buch jetzt vorliegt, kann Ree. nur aussprechen, 
dass Ilr. G. das, was er nach seiner Vorrede sich vorgenommen 
hatte, treulich erfüllt hat, und dass demnach, wo diese Epi- 
gramme in Schulen gelesen werden , und der Lehrer es überneh- 
men will, alles zur Erklärung Nöthige selbst zu geblii, diese . 
Aubwaiil ebenso empfohieii werden kann, ai^ iür alle^ weiche sidi 
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Ml eine tkmme Anmibe thiiim m litami; imm T«U 
kl dnrdiivi Mmt mi4 dkr Brack «dii« «i4 w<— %tto— iMH 
dOTBh fid« Fdblar «atelflilt Ahmt te (11) fmfstmk^s^ Im! 
Bm. Mir Mh M««i^ taMkls Miftd»flr at^Mi, 

11^ 58. ¥«. ^iMPi^la fir JS^v^/«^ II, IBQt v». 6i» lUi^^i^^^^ ftr 

t;. «/an« 



"Mafe y«it «i4 Cmp^ 1886. «Tfi'MlM^.a. 

2) ^Ausführliches Lehrbuch der Algebra ron den er- 
sten Kiementen bis zur Aiial^üisi oder der Lehre von Functionen für 
Gjiiiua.sit'n imA hcHiere Lehranstalten« Nach einem neuen Plane bear- 
beitet von J. Jos» Cmpari. Cübicuis 1836* Bei J. HÖlficher« 662 

Seiten gr, 8<. 

3) Arithmetisches Uehungsbuch^ ein Hülf^mittel 

eiäem swedEmaMigen Unterrichte in der Zahlenrechnong, Baok* 
fitabear«flhiiiiBg luid Alg^bn. Von J)r. WUkclm Juguit FörHemmta^ 
Professor am G^mnatiiw m DtaaiQ. König^beig iättä* Im V«dtfi 

/>a5 Jfcr/f flc.^ Herrn Ballrioch cntliält, in mÖ^rlfclister 
Kürze, L'iiic Menge von Fürraeln luid L ebuiigsbciespiclcn , welche 
in der Hand eines geschickten Lehrers viel Nutzen stiften köujicn. 
— Uec. Ican.i daher dieses Werk seinen Herren Collegen als 
Formel > und Beispielsammhing bestens empfehlen , glaubt aber 
nicht, dass es als Lehrbuch an Gymossiea u. s. w. mit grü^ä^cm 
Nutzen gebraucht werden kann. 

Unser sehr verehrter Landsmann Herr J, Caspari aus 
Cohleiiz hat in seinem Werke die wichtigsten Lehren der Arith- 
metik und Algebra auf eine recht zweckmässige Weise bearbeitet, 
und wir hätten nur gewünscht^ dass einige S^t^e etwas gründlicher 
/abgehandelt worden wären. Im Lebrigen ist das Buch auf eine 
recht lobcnswertlje Weise abgefa^st und au Gymnasien u. w. in 
einem z^v eck iniijs^ igen Auszuge recht wo!il zu gebrauchen. 

Herr Förstemann hat in seinem Werke Tiele Formeln und 
rJebungsbeispieie gegeben und die erstem so viel als möglich 
zu begründen versucht. Wenn wir aber auch nun die meisten 
Beweise für griindiich genug erachten, so sind uns doch einige 
nicht hinithiglich erwiesene Sätze vorgekommen, und wir haben 
beim Stuiliiim des Buches i^efkudeat dass dasseibe ia praktischer 
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Bezfehnn^ (als Fentiel- und Boisplelsamralon^)' torzfiglich, in 
tiieoietischer aber weniger enpfohleii zu werden werdieiiU 

No. !• Im Werke des Herrn Baltrusch konuneii Tort 

1) Sätse, welche dch auf ariAbmeti^che VerhIltDiMebesieiieii. 

2) Sätsei welche ticli auf geometrische Vertülf niste beiielien. 

3) Sätze« welche aich anf Brikche beziehen» 

4) Aufgaben« «dt BedinguB|;en trithmetisdier vad geometil» 
Kher Verhältnisse. 

5) PraktiadMi elfehniiches Kopfrechnen, d. h. Anf^liCBn^ 
4ermi Aufloanngen Sätze erfordern, die .sich TonftKlIdl auf atttli* 
Müacbe und geometiiwke.V^rliilteiMe besielienu 

iVb. 1. ist kttr% find deutlich bearbeitet. Um aber die Dar- 
tieYhingsweise des lltriu B. kenneu zu lernen« stellt Ree. wört- 
lich Folgendes hin : ' - 

1. Erklärung, Die Eiulieit ist das, nach welchem jedes 
Ding Eins ist. - ' * 

Erklärung. Eine Zahl ist ein aua Einheiten zusammen« 
gesetztes Ganze. 

3. Btklärung, Die Zeichen für Zahlen nennt man Ziffern. 

4. Erklärung, Zwei Zahlen sind einander gleich« wenn die 
eine eben ao viele Einheiten, als die andere hat. 

5. Mrkiärung, Zwei 2ahkn- sind ungleich« wenn die eine 
ildit «o Tieie Bmbdten als die aadm hat. Diejenige Zahl« 
weidie nelir BtnKeiten «la eine andm hat« heisst grösser als 
Um« und diese klein«* als jene. Die Zahl« am welche die eine 
gröjsaer eis die andere Ist« heisfl der flatiaieidai! (die Differenx) 
dcrSsbft^ 

^MriOSrung. Paa giMiBii der Oldbliliili aigeigr gtUi 
kk diesea (=) « daaaMdhea darUaglcMlieil dieaci (> «der 
die OdBning 6m Wiahili wlid aftela aaeii der ^rifoeeni 2tbl ge* 
iMiteti 1. B. lat gMA 5; 7 > S ftiaiati: 7 lü 

gribeeraicd; 2<8helHil: 2Mkleiaarili8w WaMieia«aUI 
via ^ne aadeee grösaer ala etae drBte ii^, seil dieeei so ba- 
MMMel werden: 5« S>a« iieivtt 54at um 2 grd«ier als 3; 
4ma8<7« heimts 4 iit wn 3 IMaer ala 7. 

7*enmdmla. JadaSUaiMgiaidkflidiaaiM*, a, B.S=: 3« 
4^4. 

& erumdmtt. Wenn Jede »wai Ziblaa aber drütea 
gideh aind; aaalnd sie «aler ainaadar gleich; a, B, A » C« aber 
andiB»C« aalst A=>a 

9. Brmmg* Zwei Zableo addirea^ hetet dae dritte 
Man« wakbe ao viele Einheiten hat, als heida auaammen hahea. 
l>ie Zahlen« welelie addlrt werden« haissea SnmnMaden. 01a 
Uli, widehe so^tlele Biatieitea hit^ als beide aasaamieo hahe% 
hifast die Bnmwift der ZUilen. 

10. Erklärung. Das Zdchen dar Addüiaa itt -f ; A B 
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lieisftt: A nnd B sollen addirt^ oder xti A die B hinzu «e«>etzt 
werden. Ii und B sind also die Siimmaiuleii| A «f- B die äuiuiae. 

I. B. 1 + S ; 7 + 10 17 ti 8. w. 

11. Grundaalz, Die Summe cincT ersten iiiid zweiten Zahl 
ist gleich der Summe der zweiten uud en»tea Zatü, z. B, 5 7 

7 4. 5 ; 3 8 rz-r 8 + 3. 

12. Grundsatz. Zn ^Icidien Zahlen g;leiehe adddirt , giebl 
gleiche Stimmen, oder zu Gleichem Gleiches hlazugeseUt, gieM 

okküMi ..1». 2 = 2j to^ifcfca+a^g + a. 

19. Lehrsatz, Die ^röjsserc zweier ungieiclieu Zahlen isl 
gleich der Summe der kleinem und des Unterschiedes beidei^. 
Die grössere Ä, von zwei ungleichen Zahlen A, B, niuss so viele 
Einheilen als die kleinere B, und noch eine gevvii»se Anzahl C 
Einheiten (den Unterschied) haben; zugleich hat die Summe der 
Zahlen B, C so viele Einheiten, als B und C zus«aunett liabca: 
liaüci' i.st der behauptete Satz richtig. 

Wenn also A um € > B; so ist A ^ B 4. 1. B. 7 uffl2 
> 5; also 7 5 -h 2. 

14. Erklänm^. Die Summe melirer i^leiclier Zahlen wird 
ein Vielfaches von einer Zahl, wird nach der Anzahl der i:\ek\\i^\\ 
Zahlen benannt. Die Summe von 2 gleichen Zahlen heisst daä 
Vwl6Aiehe, von 3 gleichen Zahlen das Dreifache einer dieser 
SaMen n. s. w. Z. D. das Zweiiache von '6 i^i 34" 3~ü, das 
0feifache von 5 ist 5 5 -f- 5 --^ 15. 

15; Erklärtiua, Eine Zahl von einer andern siibtrahiren 
Mfest: so viele Einheiten, als die erste hat^ von der andern hin- 
Wegnehmen. Die Zahl, welche hinweggenonimen wird, heiü^t der 
Bvktm^ndus; die, von welcher eine andere weggenommen wird« 
4er Mimiendns, und die, welche nach der Uinweguahm« yooi 
Mlnuendus übrig bleibt , der Rest. ' 

- ' 16. Erklärung, Das Zeichen der Subtractlon Ist , wtk 

dies vor den Subtrahendus, wie dieser hinter den Minuendus go- 
tetit wird. A — B hdsst : von A soll B hinweggenomroen wv* 
tea* A fct also der Mlnuendus, B der Snbtrahendus und A — B 
d€r R«st, s. B. 3— 1=:=2, 5--2r=:3, 9 — 4r=5. Bm 
MMlMmMmk (+) wird plus (mehr), das Subtractionszeidisi 
( — ) tnfaiM (weniger) ausgesprochen u. s. w» 

JvM ätn 0b9n aufgestellten §|. geht hereor^ dm Bmr A 
^fi^B etwus gründUAmr hStim %m Werke gehe» Mnacii. 80 M 
er s. B. flidil erwiesen» dasi « Hh =^ + • ond aiiflh il 
1 15. keifte genOgeiide Briltniiif der BMIbreM liiiigcetcill. IKe 
in % 61. verkeiMeiide ErkÜrung dce Terliilteism iM nldli kitt 
genug ; «He fibrif en SStie der Vcrhiitniwiehfü geaifHi aker 4m 
Aatedemiige« dce Bee. 

* 
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No. 2. ist besonders TollfttSnilf^ bearbeitet ; auch i'^t die Lehro 
der gewöhnlichen Urüche fjiit, diejeüijcc ilcr Kettcuhriichc solir 
gilt und die der Decimalbrüche geiiügeiK) dar^^et^tellt. Um aber 
«mIi die Bcwcigart des Hrn. B. näher kennet) zu lerneu^ stellt 
Ree § 129. woriUch und swar auf folgeuile VVdäc hin: 

XeArMfo» Wenn jede von swef ZiUea die andere mviel* 
akigl« »e (rind die IMuicte einender flsieli. Die einender vefw 
Tielflitiganden Zalden eetni At ee itt aa neigen, daaeA.Ba 
9* A iei Man neilege die Zald B, «ddie ferfiellUtigl weriea 
aelf, in ihre Ehiheiten nnd aieüe aie In eine imriaeateie Reiliei 
Bicee Heiiaontelreilie aetee man ae eCt» ait die Terfielfll^gende 
Zelii A Kinlwiten Imlf in aeidweeliler lUchtnanp unter einanw* 

^ ♦ .^J 
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B a 

He M» Jede HeiiMHiaMbe, FQ, an tlaie Ehjhettea nk.B 
ImiI, nnd der Herinentaireiken fiele verlwnden aind« wie viel» 
Einheiten A hels a« hegreift die 8«iHne eller IMnantalreihen« 
I HeleUiMten,dadniFMhietA.Bhnk In Jed« Vertkehreüini 
I PB, befinden aidiao viele BlnheilaB, anfiele BiniwteAlarta 
1 nnn giebi^ea ae ^ele Yertiealreihen, ala eine ttHiaenlalieBM eder 
B Bfailwmn entMil, foigBaii nmlhaaen eiie Vertfaahreüian nwya- 
aw ae ▼ieleBinhciten, ela deePkednelB.A. Die SnnMM aller 
Hertsentelreihen hat eben ee Tiele Einheiten ela die finnnne aJle» 
?ei<iaabreihen| deaaandi lalA«BaB.A* Sfai andern Bwaeii 
4ea8alben Bataea« Daa Predneft A.B lat an vielfiMh vnn B ala A 
ven der BfaibeB? elae hal aM nvei OleidwieÜbahe^ daa Pi«dna4 
A . B wid A ven iwel «äderen Sahlan, der B «nd der Ifffahail. 
Bnn iii B eto VkifMbea der Hobelt; daher Iii A.B ae viaUaeb 
van A, ala B Yon der Ubibell iat Dea Pandna* B«A iaHiHHi ebi 
aaiahaa Viel&ebee rea A, nb B fen der BUell lat« daher ahid 
4te Predne(e.A.B nnd B.A GlelabvielMh» einer nnd dendba» 
ZaUA. Benuucbltt A.B«B.A, »wB.«.6»1^5*Ss:=il&» 
alao8.5==t 5.3. JMe fa A». 4 narlrawniaiaf an Aufgahm Hmd 
twetknuMg bmmMM. Be hüaal ea n* B« in Na. I» 8«^ 

1) BfaM geiHflM Zahl &it gieU M; welebnaM diegaanoble 
Bahl? J^fl. Blne Zahl bann entweder grüaaer» eben 80 gro^g 
' efo kleiner ala eine andere Zahl aeia. Da nnn die gesuchte Zaiil 
gleiah 24 aein aell, ao banni aie weder gptaan nnab Ueiner aln^ 
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Sl) StM wMwiMte 2tiil kl itliUk 199 weldm fet 4ie 

dafache ZaUf fiie dafcoli» Wd iat ftoMt 4m dritAea 

Theile tod ihren Dreffaehen; da ihr DraUMm ^Iddi 19 lai^ aa 
kt da« iänfache gleich dem dritten Theile Taa 19 eder gleich (>|. 
Aiae Igt die |eanehte 2ahl 6J. 

86) Bhi Viertel einer Zahl kt gleidi 27, wehdiea iel dk j 
gattie 2^11 jittß, Ih» Game kt daa VletCidie Tan dpeat Vkr« | 
tat} da I der geanehten Zahl gleich 27 kt» a» lit aie gleich im 
Vlerficheii Tan 27 eder gfeich 109» 

46) Zwei Drittel welcher Zahl het^agea 181 jhrß. Iki 
Cknse kt daa llrelfbehe ven | , j kt gleich derHUfte vea f$ 
•ke kt daa Ganae daa Dr^aehe TO» der Hüfte VGA I ; ^ der Zahl 
aiad gleich 18, ao kt die Haifte von } der Zahl gleich der tliifte \ 
va« 18 oder gleich 9. Die ganse Zahl kt daher daa Dreifacbb toii i 
9 eder gleich 27. 

116) fUae Zahl iat im ihr Daff^ltaa ond 24 fcidher ab Ar 
Fialficfaea. Welchea kt daa Eiafachef Aufl. Daa JCulfiidie kt 
aiB daa 4fache Idelaer als das Fünffache; daher iat daa dfache 
gleich dem Doppelten und 24. Daa Vierfache iat am daa 2fache 
griaaer ak daa Doppelte, die Suanae dea Dop^peltea aad M iit 
«aa 24 grösser als das I>o|ppelte| daher kft daa Deppdta sss 24| 
aka das iCinfaehe »12. 

i« 5. Icommen eadC^ »ehr Tkie awachnrfarigheaiheitela 
an4 aaaptadiMnde Aufgaben rel^ 

Druck und Papier aiad gut. 

No* //. Herr Caspar i hat 4m aajSiffhi Buche «bgwkmtdeUf \ 

1) die Ein)eitiiagr2) die SanoBM» oad Differenzen; 3) dk 
Producta und Quotienten ; 4) die Potenzen und Wurzeln; 5) die ' 
Dacimalhrlialie; 6) die Aaaaiehang der Quadrat- und Cubiliwurzal 
aus Zalilen aad zusammcn^esetatca Bachstaben rAnadHIckeui 7) 
die Lo^artihmen ; 8) die Lehre vmk daa YartriUtufssc» und l'ropoiw 
tkiiaa; 9) die Lehre von den Pro^ressfaae»;- 10) die Combina» 
Baaaiehre; 11) «ellieorie der Gldchungaa aad 12>diaAullih 
aaagen der Gleichungen der 4 ersten Grade. 

Mo. 1 enthält auf eine genügende Weise die Erl^lärung dar' 
GrBsse, Einheit, Vielheit, Zahl^ Mathematik, Arithaietlic , der 
in der Alatiieniatik Torkommeadea ^ze der Gleichung und Ua- 
gldchung, der Summe, DiHerenzeUn Productc und Qaetiipitca» 

In § 11. hätte jedodi Ree. das Wort Coejßeienl \f eggelassen 
und dasselbe in einen späteren § gebracht. No, 2« raclil 
daotlieh ahgehaadflit Saheiast es a.^. ja^ 2.« 

§ 2. 

Von den widerstreitenden Gröaaea ftbeiliaqptf aaddaaaalai 
SüMM der Additka laahaaaadam» . • 
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i 

Unter ileii a] ^ielHaisdien Grössen mitersclie?flcft man noch . i 
solche, die ihrer JNatiir nach, in Bezug auf die ^e^ensciij^^e Vor- ' I 
liindun^, die sie einnrehen Köllen, in einem cäiizliclien Widerj^treite ' 
zti einander stehen, h» dass die hczi'i^liclK' l?echiinii£:}<o|)eratiou 
mit der einen eiue schon gcididictie Operation mit der anders 
wieder an flieht. ' • ^ * 

Widerstreitende Grössen im Sinne der Addition sind solche, 
dio^ wenn sie durch Addition mit ciitaiuier verbunden werden, 
sieh gegenseitig anflieben. Man gieht diesen Grössen , um sie 
^euau von einander zu un tcrsclieiden ^ lersciiiedene Vors&eichen, 
und zwar derjenigen, \^ eiche man ai^ die gegebene betrachtet, 
das Zeicheit (-t), der auiicin, wclciie man sich als die widerstrei- 
tende derselben denkt^ das Zeiclien (— ), so da»$8, wenn z. U. die | 
eine mit + a (ausgesprochen plus a) bezeichnet wird, die andere | 
alsdann mit — a (ansgesprnchen minus st) zu bezeichnen iüt. • ' 
Krstcre Zahlen, welche das Zeichen (-[-) znni \ orzeichen haben, * 
beiominen den i^aalen der positiven Grössen, letztere der nega- 
tiven. Die positiven nnd negativen GrÖ8«ien hei^ist man auch mit ' 
einem gcmein>^cliaj[tlichen Namen entgegengesetzte (»l iijsst n. Ver- 
bindet man also heide Grössni (-f- a) und (— n) <Iin<:li Addition, \ 
i>o heben sie sicli , dem aui^tiftUliLL'u Bcgrilfe gemäss, gegenseitig 
üul, HO da8s es also einerlei ist, oh man beide, oder keine von 
beiden addirt. Die Gnjsse ( — a) hebt also die durch die Grösse 
(4- a) geschehene, oder blos als geschehen gedachte Addition 
nieder anf^ und umgekehrt. Die Grösse a kann aber nur. d^d^rcli 
wieder aui'gehobcu werden, dass man dieselbe Zahl a von der ge.- 
gcbeweu Zahl a wieder subtrahirt; folglich sind Addition uu4 
buUUacüon einander widerstreitende Rechnnngsopcratione». Dm» 
halb kann man nun jede Differenz, wie i. a-^b, «uch iii 
eine Summe betrachten, deren «weiter. Siynnwiid («^ dtte' ; 
negative Grösse ist. Das Zeichen (4-) wird bei einer einceiM ale* | 
benden Grösse, so wie audi bei jeder Grösae, welche die A»: 
fangsgrösse einer Summe bildet , gewöhntidi aiisgelasseo. Die . 
gleichen (-j-) nnd (— ) der Grossen beisst man die Vmefehen 
derselben. Die W^ne der Giroaaen ohne kocicsiclit aiif ihre 
Vorieichen heftist man die:abBel»tenWertb|ederael^n, IM^ ¥er« 
^rösseiraag und Verkleinenin^ negativer Grdaaen kann In awcH^ 
* «her ^rt gedacht werden.- Sine Ae^Mre Grto« n. B. {— 7) 
kann ver^oasert und Tetirfetnert ireiden im Sinne der negatlveii 
6r|»saen iind ancli Im Sinne der poalUTen. So i, B. tat 9) ehie/ 
Vergrössernug von (— 7) im Sinne det negativen Grosse») dage- 
geil (—-6) eine Vergreaaerunf Ten 7} im Sfane der peeiÜMS 
Gröeseo. DenM , wn ann der Zahl 1) die ZUii 9) au er^ 
hallen, jrntsa ich der Zsfal (— 7) negath» Einheiten a«n 
aetaen. Üm aber ans der Sehl (— 7) die SEahl 6) wa whal« 
tan, miiBS ich an der Zahl 7) ehie pesiliire ÜMieit, d. L 
(4. 1), addlm, taednrali Wh etobw dfo aald(— 6) o db attr^ 
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well diü Zahl [ — 7) eine Summe aus den zwei Summanden ( — 
und ( — 1) ist, von dciicii der letzte Summand (— 1) durcli daä 
lljuiutretcu des Summanden ( 1) Ituf^ehobeii >vird. 

Die Ver^iprösserungen im Sinne ncg^ativcr Gröngen sind ß\so 
siigleich Vcrkleinerunfen im Sinne der positiven und umgekehrt. 
Ut TOD Vergrösserungen oder Verkieioerangen nberhaupt die 
Uede^ 80 versteht man immer solclie im Sinne positirer Grossen. 
Hieraus fol^t unmittelbar, dass von zwei negativen Gröftaen die- 
lenige die kleinere ist ^ welche den grossem absoluten Werth hat 

In Bezug auf No. 3. bemerkt Ree., dass die Gkichungen 
a.0™0, a.l = a nicht der KrklÜrang des Productes entspre- 
chen und dass der Begriff des letztem erweitert werden muss, 
bevor von den Zeichen a. 0, a. 1 die Rede sein kann. Die meisten 
der in § 3. vorkommenden Lehrnätze, der Froducie nnd Quotien- 
len sind gut bewiesen. So heisst es z. B« 

Kiu Product a. b wird mit einer Zahl c nultiplicirt , wenn 
man einen der Factoren mit c mnUiplielrt und den andern uugean* 
dert lässt 

Behat£ptung» (a . b) c -~ (ac) b = a (b . c). 
Beweis, Das Product a . b kann man betrachten als eine 
Summe von b Summanden, von denen jeder gleich a ist, wieder- 
holt man nun diese Summe ciual,' so wiederholt man auch jeden 
Summanden a dadurch cmal, und man erhält also cmal so viele 
Bnmmaaden als vorher, mithin b • c Summanden, von denen jeder 
c=i a ist, also enthalt man zur Summe a . (b . c). Diese Summe 
lasst sich aber zerlegen in lauter Glieder, von denen jedes cmal 
den Summanden a enllmlt, uud da nun b solcher Glieder vorkom- 
men , so ist die GesammUumuie auch = ^a • c) . b , folglich ist 
(a . b) . c = (a . c) . b = a . (b . c). 

Kec. bemerkt aber noch, dass die Begriffe Product und 
Quotient \orLer in einem allgemeineren Sinne hätten aufgefasst, 
die Gleichungen für diese allgemeinen Producte und Quotienten 
nochmals erwiesen und alsdann erst die Gleichungen (-{- a) . (4- b) 
=: + a.b, (+a),(-b)==-Cab), (- a) . + b - a b. 

+ I hätten gegeben worden müssen. Das von den Unglei« 

thstt .ifli ▼«! Atm bflaoadcm W^mnkAm 4cr 2aUHi Gesagte 
U4 Bm. sehr befriedigt. 8e Msrt eee. B. 1 6: 

In den FlUaBy üe Griiie elMT SaU t et i ikwind et, eder 
fiber aBe Ommb Unaus wäelitt, alM grtaev wM, eb jede 
fejribweeecliaeff— e»aM»iigt aMttfMi ^ «M, tlelMfte 
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cfcm.vMwmcli liciMi Worth« i. h« ^mbh WoHlit iir IMier 
M »Ii Jofla Mb ml kMae ugcbhore SUts tvn der sweiten 
Chrone dt^e^n, da hohe daeii wcnillieh groMO Werth, wd 
Mtt hedtent ihdi tnr AMlenttiiig der ietilm dea Zeieham od • 
Ko fcil hloinath hier ^ dato dlcj e ii %aa OrHoeaa, welche twaadUfA 
hhdne^WeftlMi aihaltau, e^eaUiah daa Werth Null daialenea 
iwllea^ ahglaleh ala hi der «aaadlfehaa Aaniharaaf an diaaar 
Oraaae sich haflmlca. M denjenigeo aber, die aneadUch grosse 
Warth« hahswaeB, hsaa m iiataar GtBMb dar Varipiiaerung 
die Rede schi* 

Unter dem Nsmeii der endllchaa Werthe der'tfrtssea ver- 
steht nan alte nldit oaeBdiiolie, deren sie'fihfg shid* 

Leirsai* l» 

Per Werth des Bmches ^ Isl eine unendiU grosse ZshL 

Je hlefaier hi dem QaotienteB - der Bidsor a genommen wlrd^ 
desto öüter i^t er io 1 enthaUeo, dcblo grö&ütif wird also der Quo- 
tient^. Nhnmt msa s. B. den Divisor a s= 1 MilUoastel, so 

isl der Quotient i es Mlillaii. Nhnml mah a = 1 TrilUoastel, so 

a 

Ist ^ = einer TrUlion. FShrt niao bo fort, den Divisor a hmner 

Heiner lo nehmen, so haou, wie hieiHis. ersiditlich Mk der 

Quotient - über alle Grenzen hinaus wachsen; nimmt maa daher ' 

dea Divisor a aaeadlhdi Uehif od Isl derseihe hi 1 auch nnendiich 

vielmai enthalten, mithin alsdann der (^tient g unendlich 

gross. Ist der Divisor s aheif dn onendllch h^einer Brnch, aa 
findet zwischen ihm und der Noll gar kdn augcbbarer üntersehled 
mehr sUtt , weshalb man dso is diaafem Fallh Or « «iah 0 aalaaii 

liann; foiglicli ht 

d. h. ciüc unendlich grosse Sdd. 

hl No. 4. sind mehrere Satze nidit streng genug begründet 
la stellt z. B. in § 2. Lehrsatz I: ' 
Jede Zahl m der ersten Potens Ist gldch der unTcrandcrten 



üigmzed by Google 



4IB . ilft«k««atii«lie MwiU^m 



Bemk: Gcfliit der Bflslimg vitti te P«iaHi iii ai»Fa* 
Utmwf iOueZM^ die aotdtrZaUt «iif.denWts« derMalil- 

SlicstlMi cbeiM artftoht, wie der fiipoaeai 1 i«f dea Wi^e dar 
dMott M der Bblwtt eotetehl. ' Der B&peMit 1 wMdit aber 
•vf de» Wegeder AddMoiMieder fiiiilMk, Men Ich die Siii> 
Mt im Stee dw AddWIoe evriiSiidert laiaB; nMrin a«MM 
«■eh^ eid WM der ZM m die Poteni m*.wu erfamltee, die.&U « 
teStaMderMett^pHeitleBemiii^ fid^fahfat^e^se«. 

9 Jede Zahl ia der Otea Foieiiz ist = 1. 

Behauptung: 9fi sssh 

. Jhmehf Der fix|K|iieiit.O eDtstehl ent d^.We^« Ad- 
dttioB eilt der Eioh^t, iodem ich die Einliell hbseise, dano weh 
iu der Bbhdl hn Sinne der AddlOon Widentretteode, nimlich 
■ — l, himetee and diese iwei Binheitee, nämlich 1 und — 1^ 
an eiiMuider tddbe« AIm. maw. ich aach, om die Potens n 
Mldeo^ die 2aid a Idnsetsen « danh aach das der ZphI a im Siaiie 

der MultipUcath« Widerslreiteade^ almlich ^\ hiotelaeB imd 

1 

dieie heiden SEahlea« a und - ^ mü eulaiider ninltipildrai« wd- 

a 

cfaes tiel^anntlich 1 gfiebt. — 

Leyrntmi» 

Jade Polens mit eioem negativen Eicponenten Ist gleich der. 
Einheit, dividirt durch dieteibe Poteaa mit positiv geaommeaea 
Exponenten« 

BebmtfUiug: ^ = a"^ 

Beweis: Der Exponent — ~ ent9teht ans der Einheit auf 

dem Wege, dar Addftlen, Men Vk «e BUeit In q gldcfae « 
Theileaerlege, p Meter Tbeile himetae md nie m emander 

addire« welches ^ ci^t, alidann aber daa dem Bmche ^ m 

ttnae der AdditkB WlderMMiirte., ni^^ hlwe^ 

Alto nnHt idi aneh, «n diePolene a « an Uiden, die Zahi a in 
f «iMto>Utar«nH«riegen, p diever iUklereii hftiaelseii nnd^ 

mit einander mnltlpUcirM, alsdaan aber das der JMaes 
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• • ' . 1 

p 

im Sinne der MiiltipUcation Widentreiteode, BfaiSidi lifa- 

— p p 
a ^.g« ... 

Auf SeiteJ.38. hätte nicht = — V7b, sondm 

r=r + T^ab gesetit 'werden müssen. Die ^Mgcn zahlreichen 
Sätze dieser Nummer dml fentinditch and ^ut abgehuidelt. In 
iV(9. 5. wird in der Kurze von den DecimaUi röchen gesprochen; In 
J¥(fti 0* das Ausziehen der Quadrat- und C^ihikwurzeln anfeine 
fcnÜgeiide Weise gelehrt^ und in No. 7. das Kinfachste der Lo- 
garithmen mit lobenswerther Deutlichkeit gegeben. jV«. 8. eftt- 
hfilt die Verhältnissr und Froportioosiefare wif eine gute iift4 
vollstiiMiige Weiie, und hatte iUe. in dieser No. dta Worl Expo- 
nent weggeHriinscht, weil dasselbe bei den Potenzen tchon «eine 
Bedeutung erhielt. No. 7. Die Behandlungswcise der arithmeti- 
schen und geometrischen Progressionen hatHec. befriedigt; auch 
ist die Combinationslelire in J>io. 8. zur Genüge bearbeitet. No. 9. 
ist mit hinreichender Kurze und Genauigl^eii nhgchaadelt; auch 
■bd die darin voifcommend^ Uebungsaa^ialien Mihr swndüwWif 
gewikit. Prmk mad Ftipi^r $imi » « 

No. III. Im Werke den Herrn Forstemann kommen vor: 

1) Die Erweiterung der Zahlenrechnu^g; 2) die Buchtta* 
fcenrechnung ; 3) die Erweiterung der Lehre Ton den Rechnungen 
der dritten Stufe; 4) die Gleichungen des ersten Grades; 5) die 
Gleichungen des zweiten Grades imd reine höhere Gleichungen; 
6^ die algebralsclien Aufgaben , die bei den Lo«*:arithmen uöthj|^ 
auid; 7) die Progressionen ; 8) die/^itis~ und Ucntenrechnung; 
9) die Elemeiite de( Combiuatioiislehre nuil der comblnatoiisGhee 
Ainal^sis. — 

No. 1. handelt zuerst von den 4 Grunfloj)era(inuen mit hliii 
reichender KVirze. Doch hätten manche wie § 16. u. a.w, 
etwas gründlicher ausfallen können. - T)ic auf S 17 — 19. vor- 
kommenden Hei^piele sind dagegen rm hi zw ec k Jiiäss ig gewählt. 
In der Potenzielire ist ebeufaiia Jbiuii£es uidii Arüadiicii gtmg» 
Soheifiaie6a.&(S.19.)2 

Zweite» Ka^ileL 
PUemtm mU gmmm Espemmtm. 

. Me lewiilNiung 5«^ M €ftie AbktaMig ftf & & & & Uta 
ipilclil dfce ann: 5 inderTierleaMens<5heflh4). Die Zahl 
5iiihüiindie Onwisniaj ÜMli ednvWorsel, 4der g»fW M m l| 
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410 IfaUeMiUslie »«liffifte«. 

(I2r> ist der WBiili dieser Potenz seibat. Man kann noch 1 als 
Fdiiof VUWmKhktjun und sclirciben 5^ = 1. 5. fj. 5. 5 s= 6^5 

Eben» kl 5» = 1. 5. 5. 5 s= 125 
5« == 1. 5. ö «25 
51 = 1 5 ^ i 

Endlich if«t 50 = 1' = 1 

Jede SSalil in der ersten PcIqhi iU dit Zda wdhtL Jede AM ift 
Olcn P^tcMs Iii SS !• 

0cr AMligte MMdl stellen wir die OkMarnftm anf: 

Bieram cftanl naa, iefaie Xalil ra elMr Patcm BegafiraB 
Baponeaten an eiliel^n^ kdaae man dieselbe aa der Potw Toat 
ia^egcngefletaten, gleldi p^ossen Expo uc af tMi crMMB, dam 
mÜ dieaer Poftena dieZ^l 1 diiMIfOk Die aaC ate* 
li^adett IMuiifabeispideaind dagegen aalur Mehread* * 

In der Lehre von den Theilern ti. s. w. stehen ^Ieicli£idU ei« 
oi£e nicht richte Sätze, SolLeiaat.eaa.li.au£S*24.: ; . 

* § 1. 

Bei der Multlplfcation zweier ganzen Zaiilen mit einander, 
die wir immer als positiv betrachten wollen, weil ilie Beruclcslch- 
tigiiii^ negativer Zaiilen hier iiberfirissii; ist, heisst das Produkt 
ein Vielfaches eines jeden Faktor!^ und cia jeder Faktor ein Thei- 
ler des Produkts. Oder: Wenn eine ganze Zahl durch eine an- 
dere ohne liest dividirt werden kann , so heisst jene Zahl ein 
Vielfaches ?ou dieser, upd diese eia Th^Ucr von jener. Z. Ii. da 

T.4»38, 88: 7 »4, 26:4 = 7, 

so ist 28 ein Vielfaclies (djis Vierfache) von 7 und auch ein Viel- 
.faclies ^das Siebenfache) voa 4; 7 ist em Thdler Toa 28 und 4 
eia Thcüer von 28* « 

12. 

Jede Zahl kann ais ein Viclfaclies von sich selbst angesehen 
werden (freilich eigentlich nur ali> da8 Einfache), und al8 auch 
ein Tlieiler von sich selbst. Ja es kann sogar Q als Vi<dfache8 ei« 
ncr jeden ganzen Zalil betrachtet werden , indem mau z. B. jede 
Zahl der jO » 7.0, 7s 7 * 1, U « 7.^ 21 as 7.3 u. a. w. 



■ 
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«in Vlelbchet fOB 7 nennt. Doch wird gewolinlich auf 0 niclit 
Rücksicht genommen. Jede Zahl hat iinendHch iMe ViellSMJiei 
al^r nur eine heschrSnkte Anzalil von Theilcrn. 

Doch kommen a\irh hier wieder andere gai nad »w ccfcin ft w fg 
bearheitete Satze und Üebun^beispiele vor. 

Die Beliandhmgsweise der Decimalbruche genügt dem Ree«» 
waA dasselbe findet audi bei den Qnadratzalilcn atatt. 

No» 2. ist grikndllcher als No. h abgehandelt nnd enihlit 
viele Forneln fir Summen, Differenzen, Produkte and Quotien- 
ten, Potens» nnd Winraeln , und auch aehr viele und sweckmie- 
l4g geordnete Uebungabeispiele. IXec. bemerkt aber aucli hier, 
dass auf S. 122. (ebr^ und auf S. 123 a^^ u. a. w. nicht den Be- 

friffea der Fatenz entspricht. In No. 3. aind* die mit gebrochenen 
Liponenten versehenen Potenzen mit hinreichender Genauigkeit 
abgebendelt; auch koonncn in dieeer Nnnuncr die wichti^Mtca 
Irffgarfcluncn-Gielchongen Tor. 

Die Innginüren Qntdratwnmeln tind gut tbgebendett, nnd 
Ae Bthlrdchen Beispiele iweckmassig gewihlt. 4) Die Gleichun-* 
gen dee ernten Grades ndt einer und mehreren Unbekannten find 
nwe^kmtelg beubeüet} andi lat die Lehre der Pmpertienen 
tk iu w. jecbt ▼eliatindig dargctteilt ; nnd die Menge der Debnng»» 
fceiqiiele Tonnglich geeignet, die In diesem llieUe der Algebra 
io notbige praktiacbe Fertigkeit bn Operiren >n enielen. 

5) Die qnedmtlsebett Gleicbongen bitten etwa« klurser nnd 
die heberen Gleiebungen etwa« voltstindlger abgehandelt werden 
können* Die kJerliergehSrigen Oleichnagen mit naebreien Uubn* 
kannten aind dagegen auf äae reebt aweckmisiige Weise bosr» 
beitet. ^ ' 

In No. 6. wird von den Logarithmen in nMiebster Kl&ran 
gehandelt} auch kommen in No. 7. die PrOgreasionen genügend 
bearbeitet, nnd k Na. ». die wkht^sten SSUe der Zhmn- nnd 
Rentenrcchnuttg vor. 

No. 9. ist etidtich eben so aweekwissig aki kun abgefiMSt» 

Diqaek und Faf ier aind gnfe 

Dnaaa«. Prof. Dr. Göts^ 



S^sletn der Geometrie^ Lclurbuch für akademlsdio VorfrKj^e 
und höhere Unterricht« -Austalteu von Dr. A. Arnclh, Von den 
geraden Linien in der Ebene. 1. und 2. Abtheilung. 
Stuttgart bei Schweizerbart, 1840. XU anii 372 S. gr« 8. (2 il.) 

Der Verf. versucht die Möglichkeit zu verv^ irklichen, die 
neuen Enldccknii^en der Gt^omotrie mit dem bisher Bestandenen 
XU %crciuigeu und ciuu aUgeoieiuti Verbreitung derselben dursk 
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4X2 Maibematik« 

ila8 Auficbrn der bis jetzt 1)('f()l«:ten Dar$<tc!lunflrR- und ütttcr- 
riciils-M«'tti()(lc(i tlcr ersten Ajilange in »ier G^omeuic zu lirilKi- 
fi^eti. Kr ^el»t von der Ausiclit auR, dat^s die crsli^ii Kleiui-iite 
liau|)ttiäcli lieft aus ß«L'irai:htuii^^eii ülu r 1.:i^eül>csliiiuiiuiigeii t>es(e- 
lioii iiiid die iioclisleii Thrile der (iecHiietrie \orberc?lcu iiiiUs^ieii. 
Er neiui( die bl.-In'ri^(i FJiiithtMiuii;; dieser Wissenschaft, die Me- 
thode der D trsteiiwu^'^ der cinzehieti Theite büdiuj^end, uuvvisseii- 
Kchaftlich und Bucht ihre Enti^tchm]^ ui ihrer, anfänglich von der 
allgemeinen Grössculehre iuiubl»äagi^:en KntwickeUing, wodtirc|i 
chic Geometrie iui engeren Sinne, ciuc Trigonometrie, eine auar 
iylischc Geometrie u. s. w. entstanden sei und die Enldeckiuigea 
lind Theorien der nenenteu Zeit aU verst deiie und nur wenig 
ÄUbaiumcjihiii^eudc Zwei^'c der Geometrie dargestellt Minden. 

Er hall die bi^iherige Uehcindhm^ der Geometrie iür zer* 
aplitternd , unpraktisch und eine allgemeine Verbreitung ihrer 
Lehren hindernd, und das Anwenden der Zahlenlebre ^iut diü 
]tanmgrös«iei) , also die Verschmelzung beider für nnbediji^t nö- 
thig, wenn eine Idee das Ganze beherrschen und jt^ilc nutzlose 
"Wiederljoiuu^ vermieden werden solle. liicrdurrh werde die 
DarstclUing üir praktische Zwecke geeignete r, lerne man glelrli 
von vorn l»erehi, was man mit der Geometrie auslichten und wie 
man sie im Lebcii beiuitzen könne, was metir werth 8ei und zum 
8tndinm mehr anrege, als die Entwickelun^j der interessantesten 
Cügcnschaften cbier Figur. Er beabsichtigte bei der Abfas9img 
seiner Schrift die Vereinigimg der verscliiedenen Zweige der Geo- 
metrie za Einern organischen Ganzen, die jgntwickelnng ihrer 
Sitze und Wahrheiten Ui natnrgemäsaer Folge und die Darlegung 
aller Hölfsmittel, deren sich die ^Geometrie bedient, schon bei 
- den ersten Elementen, um den Lehrgang zu vereinfachen , dt« 
Siudiom der Geometrie zu erleichtern und zu erweitern nnd.i^ 
wa einer altgemeineren Verbreitung dieses so schönen und uAtifi^ 
cheii Zweiges des mensch liciien Wissens befsntragen. 

Ref. verkennt das eifrige Streben des Verf. Mueiwegs, fltt« 
det aber in dar Behandlungsweise des § eometrlsdieu Stollies JcM 
Idee, welche das Game beberrsdien soll, iim eo weniger, aii < 
Zahlen- mid Raomgrdssenlehre, jede ihre eigene Mio hel^ und 
•omit iielde sich entweder verdringen oder verwiMn, und eichl 
die Raumgröstenlehre Ihres eMqsn CSimfctere berenbr, waa fir 
. dif Stttdinn fMMMäg M vnd den Lernenden mit den Wesea 
derselben nieht vertnat maeiit Zii^eich gehl bd der Belinnd-' 
lungsweise des Yerf. der formelle Nntyen, welchen du Stadinni 
der Geoinetiie für die Bildung «am Gelehrteustand^ bringt, tot 
gans verloren nud ms Ihr leb besonders- materieller Nntsen lie^ 
▼or« wovoik,sich Jeder Leser leicht ttberseniirt, wenn er den Gmnd- 
Ma festiilU« dase die Betmelitangen der Eigenssiisllen der Figu- 
ren hinidehtikdi ilim Unien« Winkel und riwhcii tileln den 
weinen FeM IBr den CmMllvi Mailaen dmbielea Md dem die- V«r« 
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miMlifinf^ clcr arhhmetischen mit den ^eometn'sclicn T^9clp1ir)''n 
deii.erwiliitobten nurteiiellen Nutzen nicht bringt, va» jeder Leh- 
ter an- tvcknischeD Anstalten bei Gebrauch dieses Buches sction 
M im mlisB Kapiteln wahrnehmen wird. 

Rd'; iii MÜ dem eigeosimtigen Anhangen an der alt^, Kulh- 
Üsdum,- LfllirMiie fcdMawegs ein verstanden, bith'gt aber ebeti a# 
irei^ ^le ymmgung der Arithmetik und Geometrie nnd die 
BoravIiMif der leliteren ihrea elifanlhtlnllelieii Charakters, weil 
Wf vott dter Aatidil; awgdit^ daas daa idtadiimi der €e«metrie ntii* 
dam walirfcafl frnaMringeBd wird, wena die Eigeuaebaften «ihI 
! . Oeaelie der Linien und Winkel, aodann der Figuren nacli Ihreilr 
Lfnfen «nd Winkeln rdn^ elme Bfmntaelittng von FiSchengecwtseit 
nnd AriÜinietlk, heimhtet nnd letalere an jene gereiht werden; 
AMmm eriiill die Unralelhingsweiae ehien fann aiäeren, aber In 
dem Weaen der Ramng^taen attdn begriindeAen Charakter^ (rebl 
dieaelbe vom Binfaehen ntm Znaanmiengesetnten dber iihd maclit 
mit dem Weaen d«r Fignrea hlnalehtlieh ihrer Uukn, Win- 
kel und eigcnlüdken Fllcfaen hekannt« Die Oeaetae der beiden 
nmorcn Beniehnngen ntQaaen von denen der arlthmetlMiien Be> 
iftinunnngen, der Bereehnuiig, Vergleichung, Verwandlung imd 
Theitung derFKehen rein getrennt und daduroh meh Ihrem wah- 
lenr Weeen betraditet weiden* AMann ireten dte Wahrhel|bi# 
In ehMi ftne anderen LWile lienror uM erhiit Jeder elementarn 
Bweig der* QeenetrIe acine wfaaenadnfllMie 'Bteile, SSqgtefoh 
Ulan die rerderhlidiett Büaiatinde dea Uebetaehlagena von efan 
nelnen Kapitidn» waa In der Schifft dee Vert, wie er hi der Veiu 
rede «elbat aaft, Altera gaioheiien muaa, §um hinwei^ nddliauelr 
aidi der LerMnde au« eifener Kraft ela wiMenaehaftliciiea 8y-» 
mem^ wetehea In aeinen Geilte laM nnd Ihn nu- weiteren SMIeii 
lefihlgt 

•0ar Teaf. naalegt itte Geemetile In drei Ahtiidhmgen^ nim^ 
I Ifcoh In die Lehre rm dap ge r ad e n Linien nnd deten Ijafen, ^a 
die von der Verblndttiig jener lo ebenen Figuren und fn die vo» 
Aar Verbindung der gmden Linkn kk einer Bbene hn- Allgemein 
nun« ohne SlwMk ehM geadikaaene Figur sn enengen^ wuvnntai( 
* dieTheerieli «bcr die gecmwIriaeheB VerwandtMhaften nnd dl» 
damü nnionmienhingenden Dnleranchnngen veietelit INe 1. und' 
& Ablheliung theüt er hi der verllegenden Bahrift mit, die & 
aell ai^ter eraehainen und adbat daa Meueate, naneatllelt daa in 
da» P Ift ek e r 'aehen Arbeiten fintlialtene, welche Ihm erat au apit 
nur Hand kaom, um gehMg iMutst an werden, enthalten« Br 
will ea aelt nMhreren Jahren hei aehien Verleanngen in Grunde 
gelegl und Uraaehe gehabt haben, mit dMi Brfbige mifiriaden w * 
' aain, indem er ea aelbat aeichen Studircnden, die gar keine ge<H 
' amtriachen Vorkenntnlaae mitbrachten, sugingtich geftoden halie.' 
Oegen diese Erklärnng wäre viel za aagen, da dea Verf. Wirkung!* 
krei» ek Fsumldoeent hnichiinkl, 9m» Zuhitenahl gering iai 



üigmzed by Google 



4U M«U«Miik 

ikhoB Meenganp; 211 prmfa« niMil 4« M warfen Zuköreni 
•der Scb&kni der Vortragende gieU §i€b «elWtl Ikikt and aeiM 
Ansichten ans Voruiibejlca liar richii|[ halt; denn er ki d«r Mimt» 
widboloda, WcUlier seine Voritrtheile auf die Zuhörer ühertri^ 
VevwdiU CR der Verf., dte Zidiäffcr die meUten Wahihaitca 
•dM «ilwirkeln zu laasen, iBO wfa'de tr. btld rihnnhcn , dass teiü 
Ideengang keine Uallbarkcik. Ibtt und an fddirten Schulea gar 
nicht gebraucht werdcN.luinn. Die Berufwif auf Littrow hal 
keine Kraft« weil dessen Bearbeitung dea feometriaclMMi Ötoffai 
den Forderungen der Wissenschaft und Pädagogik eben so wenig 
iwitipricirt, als die des Verf., weWbev viel hm»r getlian hätte, 
WMM 9r Bicht allein der Anordnung, sondern auch den Darstel« 
tHngai und BewdM tom Schweins i« tä^ew &yttamm der 
Chrometrie (im engeren Sinne) gefolgt wire, 

Mfin vermifsst liur die aeisteA Diseiplinen veHstindige m4 
MwfbMtnde Elrklirungen, ani weichea sich jene allgemeinen , eio« 
iidm nnd elementaren Satze ergeben , mit denen sich die Ler- 
nenden leicht vertraut machen, welche sie alsdann wegen ihrer 
Allgemeinheit und Einfachheit, wegen ihrer Bestimmlhcit und 
Umfassendheit überall anwenden, welche sie zu jener Selbsttha« 
tigkeit veranlassen, sich zu üben, sich zu erkräfti^en und zu zei* 
gen, in der man den Grtind derjcin«rcu Liebe zu Stichen hat, wel- 
che die LcnieiKleii ^li-icli von vorji herein erlialten mi'fssen, wenn 
sie siclieren Fortsciiritt machen sotlcn und wcfchc iliiicn z\i derje- 
nigen Selbstständigkeit TcrlKliVii, worin der Krfoli; des Culcr- 
richtes allein sicher und fest l)e^ruudet >vird iiiul der Keitn der 
Fähigkeit lie^t^ in den hühereu ilieileu der Mathciyatik mit Si- 
cherheit und Leichtigkeit vorwärts zu schreiten. Diese Sätze sind 
theiis Grundsätze, aus den Zcrgliedernn^reu iler ne^iiifc und 
Bigciplinen sich ergebend, theils solche allgemeine Lehrsätze, 
welche eine ganze i)isci|)lhi beherr8chen, also ihrer be^^onderen 
Behandlung vorausgehen müssen. Von diesem melhodicclieu Ver- 
fahren findet man in der Schrift kauni eine Spur, weswegen nie 
Iii Bezug auf die Forderungen der Pädagogik, welche der Unter- 
richt an gelehrten Anstalten an eine Wissenschaft macht, sehr 
viel zu x^ünschen Vibrig lä^st und an diesen gar nicht zu gebrau« 
chen ist. Die eigeuiUcli(6 geometrisdie Methode ist gaus fei^ 
QKchlässigt. 

^iach diesen allgemeinen ßemei kurii^en iiber die Schrift wen- 
det sicli Ref. im besonderen zu ihrcni Inhalte, weieher ilirn eben- 
fflUs >iele Cii'i'inde dai bietet, hinsitiitlich der Wisätaschait und 
Pädagogik viele Verbt ssei ungen zu wiHisehen. Die beiden Ab* 
theilungen, welche sie enthält, zerfallen in (i AbKchnitte mit 22 
foriiauienden Kapiteln und bringen folgende Gegenstände zur 
Spraclie: I. Von den geraden Linien und deren gegenseitigen La- 
gen, ihre BcsiaumuugS'Mclhüdeu^ und vott f(iiuome4rii»€lieii 
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Mtenng. Kipw 1—6^ Sdto 1 — 7a* H., Vm te fil«radeii niii 
dNm UigM gegen fciJwMt» L«fcn (analyliidi« GeMMifi^y hl«- 
MMA i&r BmfOmmmgävh^ te«h Ui^ir- «od Pobr-CiK 
OTÜMtett. Kap. 7. a 74<-ll& .DiMlfoHnrlM fcUdMi 4to 
L AMMÜNig^ 4ie 2. JwiMC vvndw Verbladiuig «erGcntai m 
fltam Figorai, Ckm^iie ud TrigoBom^e, woraiia warn 
fM Ifimäej, dit ml« AlrtWIiiif evtlmlle kciiie dmilkoi 
yitiüda «aii'Ct gi ba rg dt« Vfat^ »»A Vletedtttohf» wmTH§fm^ ' 
mwhUr ^ ^ Oxtlie d«r letotigai d«A wif aef jem aagew«»» 
d«l «ctdea. Im B<Mttdc»eB liMiddl AlMdmlitt IM. vom Dreieck« 
MuriditlMi des Z«nnii«eiiIuMig« der ief Ic« und WkAel, der V«i>« 
gleichiing Mlirerer Dreiecke nach bestimmteo BaiehoNg««, der 
Yfflliindn«g der l>r«i«eke mit Liuieu und der aiisrülirlichcii Be- 
rechnung •«• Mmi und Winkeln, Kap. 9—12» ft. 101-154. 
iV. Vom Vierecke nach denselben Iliiisiclift««, Kap, IS— Idb 
ft. 155—196. V. Von Fünf- und Vielcckrn nehst einem An- 
hange über den Kreis, Kap« 17—19. S. 197—239. VI. Von 
de« FiifilKnräuBM« der «>««•«. geradlinigen Fig«nii Iiiutiichtlidl 
fln«r Vergleichtmg:, Berecha«M« V«r«a«dliuig «ad 'Kkäkmg^ 
lap. 20— ÄSI. a 240^372. 

ttM g««««f BetraahlQng dieser Uebersfcht zeigt im Allge- - 
MCl«««« dfia der Verf. suaial die Linien und Winkel für sich^ 
dann an den elnaelnen Figinr^ die Gesetze beider Ge«ialitsp«Bkt« 
b«lrachtet, aber die eigentlichen Flächengesetze von jenen g«* 
^ennl nicht gehsÜMi liat« fir fuhrt gidcfa anfangs die goniomth 
trbchen Funktionen ein und will nur die Hauptmomente festge-* 
halten, das Uebrige überschlagen haben, womit er an erkennea 
(^«ht, dass sein Ideengang für höhere Lehranstalten nicht passend 
ist. Den geometrischen Charakter der Funktionen übergelit er 
gan?;, indem er bios ihren arithmctisclien festhält, den sieh ilio 
Lernenden frf'dächtnissmässig einprägen sollen. Nun hangen dieso 
Funktionen mit den Kreisbogen enge z\isammon, bestimmen an 
und fnr 8icli diese IJögen und erst mittelst dieser die Whikel, 
well diese ja einzig durch ihre Zwischenbö^en bestimmt werdea,* 
also direkt zum Kreise gehören, mitliin le^tc der Verf. eine ver- 
fehlte Idee Zinn Grunde und hat sein ganzes System keine Halt* ' 
barkeit. Nebstdem mi'issen oft niRnclie Kapitel überschlagen und 
erst nach anderen volistöndig gelehrt werden, mithin iie^t aufill 
hierin manche Incousequenz , welclic kein System haben darf. 

Den Untersuchungen seibi^t gehen „vorläufige Hestimmnngen'^ 
über IIa Qm ^ Form, Linie, L^lächcT Korper und dgl. voraus, wel- 
che an und üir sirli Erklärungen sein sollen, aber meistens die 
Merkmale und Eigeuijehüi'ten der Grössen nicht klar darstellen,' 
eben deswegen unbestinnnt sind ujhI zu keinem allgemeinen Grund- 
sätze fnlirtn, welehe für <len Unterrirht in den Elementen der 
ü«i)iueirie uu^utbi^riiciA fiiud« Für die Uestumuuug der Liuien« 
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I 

Winkel und Flachen IiiniilchUfdi flttvr Btt i lwtfcv «» il» 
' ander zu unterMÜddeu und elae Jtmw Udierslclit Ton ^ew an | 

erf«rderli0li^ tl« »i« 4«r Yerf. gieM. - DI« BMnmle-wkl Haupte t 
cigenncMliii -dfNr «a»|!«delMrteB CrvS««ni miu« der LenwMle ge« 
MNi kMM, wem er »ü eigener Knfl Ui ihr WeecM dadri»' 
geo teO. ' 

Ihn Mwr die Melliedeii wat Beeitemiiiiig der Lege f«n Qem» 
den GcMgto kl mit Aemeliiiie elsiger ArMenmgen gcMMlit «mI I 
MiiwMMig; Sita ihm geht die herixentale , vertitiele und echlefie 
Eiobtong efaer Unle keineewege berrer, nwt ne g n u dit f uuiWe 
dMcn'WlekelerteR, Ihre Ocwte e n. elien m irenig kl« 
werden. Ihie Metton der Unleo Mgt der Verf. «nf dee-Yeriieiien j 
sweler Linien iihcr ond Iiierei» ieitel er eogleMi ^ nie Uilen«» 
verUlItttIm ersohcinettden llegriffo Biene, Geeinns n. «IgL. ah, 
ohne die jOeaetse von liehen*, Verttftakniadteln^ Ptalldeii nod 
den (lihei eltitfittdenden WlikkciaHnn gehörig m begrilnden ned j 
nnr klami VoratelUiiig ttt hringen. Die Bntwidknhing' der toiw 
eefaledenen Fonneln f Sr die genianietifidne EVmkHanc« mH 4er 
Bereduinng der letiteffen Ar Tomhiedene Winkel Meint nlehH 
Nenct nnd Eigenthfimlidiea dar, findet steh In allen ele nwinU fe n 
Lehrhu<h«ni der Trigononielrie nnd in mehribelier Be- 

siehni^ sehr nfalBrzeii, womit neeh grtoere ÜleilieH ernelt 
wftrdew Da nen der Verf. unter den Bczddinnnj^en sin., cQe.^ 
fang. etc. die c!l entliehen ZahlenferhiUtaiiae Terateht, ao ist die 
Sehreiliart ain. A*^, ooe.A* n. a. w. nicht gut gewihli, weil niofal 
der Winkel A, i on detn eein Zahlenwerth, welchen die Zeichen 

-ein*, nee» bedeuten, zu quadrifcn ist und überhaupt ein Winkel 
niemala potenzirt werden kann.- Die Zu-^amroenatdlnn^ der ein« 

' seinen, durch dieselbe Gfieae eneged rückten Veimehi IVir tot» | 
eehieduio: Punktionen wäre wotiT beaserjdnm Lernenden überlaa« 
oen* worden, nsithin liegt in ihr nicht nur uichta Wlmenachellll^ i 
j^MR, feondern vielmehr ein pidagagiaaher Fehler, wdl jene kehM 
Gelegenheit zur Selbstiibung eriialten. Eine kurze Andeutimg i 
fhr die AMellnng vieler Formeln reichte vollkommen hin, und 
die Berechnung der Werthe der Stnua ui^ CSeaintto Ür nMMBhor* 
M Winkel konnte aehr abgekürzt werden. 

Oer Inhalt des 2« Abschnitts bietet gleichfalls nicht Nene?, 
aber fhsjeuijrc dar., was nicht zu den Elementen der Geometrie 
gehört, weil es die Anfan<^s^rnnde der analytischen Geometrie . 
hetnft't \mä in jedeni iriiten Lelirbuchc dieses Zweiges sicli findet. 
Die DursteiiiiD^rii irchcii toh drr Mctfiode drr Coordiiiiiteii - Be- 
stimmmii: aus , zur l*iiit \\ irkcluii^ (irr Olcichiii»^ oliier i::cra(len 
Linie und unj^cki^In t über und beimiidein «isdann 9 Aufgaben 
über die Gen^don, \vt!lche In materieller Hinsicht zweckmässig 
und gceii^iiet sind , \crsrhicdene Eiff-eiisrhnftcn des Ge«?eustaHde8 
In ein klares Lidii^w aeisseu. Audi 4ka Bratiinnuiiig durch ifolec^ 



c 



Digitized by Google 



'417 



MMlilMiMt VlA Vc1l6lili^llli|p 4hnP IAHN9HIWtMlMBI[|i0B f II lltn€k 

itwto fhre DtMteUon^ dmh elMiiier fvrifant intafbrn Beffkljl^ 
«ltdie <alwl6k«lteii Gesetze fSi* ih Mh&e^ «nalytliohe Oeome> ' 
trie ton besonderer Wicfattglteil rind» AlMl ffir den Sehntf;^ 
i UMMfc fckt der Vortrif viel zu weit; entwtficr mÜBien Utt> 
lersiiclitingen ubemiilage« nkl ntdk Mungmig grOneKr Reffil 
nachg^eholt, oder rom Vortrage ganz aasgeschlossen werdea. Dt 
Mkigeiw d«r Verf. den Untarrklit in Geometrie im engem 
MBne gans inllielN; imd nur ans deo Formefn di« Bfgemclitften 
mi Omlze der Ffg^afen abzuleites strebt, wobei der intiiittvto 
ChtMkte der Wtsstnachaft, der UntemMed zwischen BrkläruiH 
fM, Gmndsatzee uftd LelmitBen ganz vemehMMgt kt und der 
Lmwflde durchaus niclit versucht wird, aus erwiesenen Lelir- 
sitzeo uidere Wahrheiten durch eigene Thätigiceit des Gelstoi 
alMkften imd dadurch zu derjenigen MMitindigIceil m gelan« 

wekh« nothweiidig ist, um aus eigener Kraiflt mrwlrts lu 
Mbreiten, so befriedigt er Iceinerlei Anforderung. 

0er Verf. wHI aus deo Formeln den allgemeinen Zusammen« • 
htmg der Figur und ilire Eigenschaften ableiten, Vi herzieht aber 
ganz, dasB eine grosse Summe v«n Wahrheiten mit den Formeln 
oder mit der Anthmetilc nichts gemein hat und dass die Geome- 
trie intuitiv bebandelt werden muss , wenn ihr Studium wahrha^ 
formellen und materiellen Nutzen bringen soll. Die Parallelitit 
der Linien, die Coufifriienz und Aehnlichkeit der Dreiecke, Vier- 
ecke und Vielecke, überhaupt alle Gesetze der Figuren, welche 
blos Linien und Winkel betreffen und vor Allem die rein geome- 
trische VerglfMVhniig der Flächen liefern jetlern Sachkenner lui- 
zähtig Tieie Beweise gegen die Haltbarkeit der Ansichten des ' 
Verf., welcher die Forderungen der Gelelirteiiscliulen an den 
geometrischen Unterricht entweder ignorirt oder aus l]rf;»hrniig 
nicht kennt. Möge er nach seinem vermeintlichen Systeme (dass 
es dieses nicht ist, wurde oben kurz nachgewiesen) an einem 
Gymnasium oder an einer technischen Anstalt zu lehren beordert 
werden; er wird bald wahrnehmen, dass es nicht vorwärts gellt, 
dass höchstens einige reeht befähigte Schüler mittelst grosj^er 
• AnstreiJiiungen sich einige Kenntnisse erwerben, welche für den 
Aufwand au Kraft und Zeit gar kein Lohn sind, und dass die 
iibrigen von dem Unterrichte gar keinen Gewinn haben. Die 
Grösse dieses Verlustes kann nur derjenige wahrhaft bemesseni 
der auimeiksaiii einen solchen Vortrag benl)!ichtet. 

Für die Dreiecke iässt der Verf. wolil die Bedingitngcn für 
die Bestimmung vorausgehen und dann die Cougruenz folgen; 
allein die Anordnung der Sätze ermangelt des hiueren Zusammen- 
hanges und diese selbst bleiben häufig unbestimmt; Produkte vo:i 
Linien, also Flächengesetze, sind mit fiinien - und Winkelige- 
setzen vermischt und die Darstellungen selb&t altdunktl. So triebt 
es an und iiir sich kein Produkt vuu Seiicu, sondern nur von den 
N, Jakrb. f. FhU.u.Piud. od. KrU, mkU Bd, XXXL üß,*, 27 
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^1 

S» ^liiiiMÜlf M i l A lt weniger lyiliniMtSiiih MMidi ini 
tnmgd« «Itor giM]fcli«i VridiiiMgM« BfÜ teCoofnMM «li 
j|«liBiMUtt häm MlrtiiMrtiitii iriirtiiMiingett sMte 
voll €tt««rit «if dar Pi»trftiiHMWMf %lkr IMl», 4itMcgr 
4nr f^khem BcmIiaAmMI bwuhii Mio IMitta lmh%u üm 
Cni^iligB hl dfai gib tiiiwUiiniiaiii QlKwittwr fc^ürf— 4ir 

i» fwl «ii Mih talkniliir «ür Nater to DfcMun« alt 4i8 
sliae 4er mMmMUtk EicMte. lUt taMHiUi UqwwI 



4asi dieser Winkel 4er grteara» eea jaeati «vei Saitea aeiapae 
aha» BMiaa eed M Aaeatoa der iaaliataM:8aile ai ^ipf a cli a » 
4ett -WUela eiaiit biet «i «arei, einaai ^ita- e4af alampl-» 

aoodern aucli xa einem recht- und vielaü apta- aier ttuaiiifai»» 
. kellten Dreiecken fiilirt Für eine bekannte Seite sind nur zwei, 
und nifliit die drei Winkel zur Natur 4aa I^reieckes ndtliig, wia 
der Veirf. xa meinen sclieinl, Maat. er sagte Kine Seite und die 
Winkel bestimmen die beiden «idavai» Sai tait und daa Ufeieck« 
Diesen Fall xerlefl die Zefchnnof in xwei besaariare, >velche 
auch für die Coni^ruenx Stattfladen. Am Waa%Ml dilHa dia 
AabaiicUeit der Dreiecke ^elungaa aiioi, 

Wae der Veil. iai 1. Kapitel von den Dreiecken aiÜ Utim 
Vai%naidfa sagt, ermangelt aller Einfachheit und Ceaae^eaa^ 
fadeai tahon die Ueberscbrift den meisten darin vorkommendea 
Gesetxea niobt mkftkM, Die rab ia a Liniengesetxe dürfen nichl 
aill Fiichensitaaa eamdacht werden , weil für letatere der Scba- 
ler xnerst wissen maaa« wie das Produkt zweier Ualen^ oder die 
2. Potenx einer Linie u. s. w. zu verüab^n ist; am Wenigsten 4wr^ 
fen Winkel hereingezogen werden. Nicht die Dreiecke an sial^ 
sondern ihre fehlenden Stöcke und Fliehen lassen sich beredinen» 
ücb ersieht man die ganze Darstellung Ton den Gesetzen und £i« 
gen sc Ii alten der Dreiecke^ so hat man wohl Ursache, mit dem 
üebergange von ihrer Bestimmnns^ zur Congruenz , Achnlichkeit 
und Berechnung ihrer tchitnden SLiicke zufrieden zu sein; allein 
die Aiifeiiiandcrt'olge der eiazeloeu Wahrbtiteii verdient keine all- 
gemeine Biiii^iin;^, weil sie nicht selb^^tständig erscheinen, weil 
die wenigsten gehorijs^ erwiesen und so dargestellt .sind^ dai^s der 
Anfänger ans ihnen andere ableiten kann. Nebstdem verraisst man 
Tiele zu einem systematifechen Vortrage gehörige Sitae wid iai ftav 
iftB^e Zusammenhang nicht selten unterbrochen. 

für die üestioBUMusk^ dea Viecefikea ^wui jaden Vieleekca^ 
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MMN», wvdNidi «tt BtM te Bctlfaaiwmgiiayit ▼■mehrt wM> 
Ufa «tifli— ^ ftwtelkht aiiwi »«Mg» dfa Arithittity ^ 

AiiGuigtr Mtf i B i tt itmi MMdnBtei Itapelptt w<ttt4M er / 
■te Ifcr g i iiiH ii mi i nln faUrkfcilniigTO MAt n tinl gewi—l brf 
den MiteMll «■» m grSaMva IM« Mr WliMiniahtft, je mcte 
IMegiMMl «r erMtt, AtMilm GMelM od«r Mi wenigstMp 
Um y gwB tm Thdl deradben nUtdst der AfllhBiet& tbmtelttib 
Congnienz aad Mbnlichkeit der Vimrib# iM Ml fcow «l^ln»» 
Mi und ihn» f eometriacben Charakters hmobt A«l»iym 
A«Mialkii«eD sind hMohUich der Vielecke wgk Mehfli, ehi^kM . 
iRMlffMfte» HiiMiiwh^ MMte Satee AawrfceMlüg Wflienen ; ei 
ipdkt Ml Ifen DamleUMfe» Mohi liervet« dm ant^ den 
BestUnnningaatuckM des I9»«eket wenigstena n''' Seiten vev*» 
]ia:kden sein müMea^ mm de« feeaMtrMm Charakter deaacihett 
liMif M heeümmen. 

JhM fvriD^aten Beifall verdient die Beheadlanf dcreUgemi-« 
nen und besonderen Eigenscheften des Kreiseii weil die^e so ?er^ 
ewieht eiedi» daas der Anfänger aleh akfat rareeht finden lernt» 
Nach eintgen umfassenden Brkläningee ' eeUten eioielne Grund« 

« iiise dargestellt uttd enenA die Gesetze von xwei und mehr Sek-i 
MB ceiiiickelt, dann etwa die auf ihnen berahendea Berechniw- 
gen dngeTübii sein. Der Verf. geht den nufekehrten 
indem er aue der Berechnung des Uwfanges der refelmisaigeQ 
Vielecke die P^ijph^^ d^ Kreises ableitet und die gonioo^lrir' 
sehen Funktionen nochmals aufsucht , wodurch er zu erkennca 
giebl^ dass sein fdeengang nicht systematisch ist. Denn Jen« 
Funktionen beziehen sich auf Ki t'isl)ögcii und mittelst die5?er auf 
die Winkel, mithin sind clit! VorhiiUnisse zwischen den fraglichen 

^'Linien und dem Radius des Kreises liier au ihrem ei^entiidaeil^ 
Oirte^ von welchem aut» die L'ebertra^nn/^ statttiaden sollte. 

Hiiehst sparffam, ja mangeihuft ist die Berechnung und Ver- 
^leichung der Fläclieiiräiinie behandelt. Das Verhalten ähnlicher 
Figuren eri^ffnet den Vortrag, was darum zu missbiUigeu ist^. 
weit es auf das Berechnen gegründet wird. Dadurch, dass der' 
Verf. das Verhalten der Parailclogramnie, Dreiecke u. s. w. mit 
, der Berechnung der Flächen vermischt, führt er den Anfanger im 
Dunkehl herum und verschaffe er ihm keine klare Vorstellung von 
den Vergleiehungen der Flächen, welche für das selbstthätige 
Studium ein so weites und fruchtbares Feld darbieten. Allein 
dasselbe bleibt ziemlich öde, weil man einen grossen Tb eil der 
Gesetze fi'ir t'lädien\ er£;lei< Innigen vergebens siiclit. Gnt sind 
- die regelmässigen Fi^mren behandelt, wenn oEiaa die Einführung 
der gonionietrischen Funktionen abrechnet. 

Auch die Verwandlung der Flächenräume diirfte atisfithrH' 
chw behaudeil und ihre f heiiiuifi aoUie uiciit iiber^augeu ädu. 
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■p y a cft wi dam Swedke nMil, w«ll dMe limtell m ii fia «iif Jcacr 
Imdhcn' ml bot dunlk die AMdM^iiBg MMlrt kfor gMMM 
Werden. INe Auf^^Wn des Verf. Meten «wer «efschtedeiie I»- 
terettante Mteft imd CMeff mn e^eeleileii ■eerMCmigtii der; 
•lleli ife wdrden Inrtniktifer seiii^ wenn der fcin geometrische 
Charakter awihr • he ryei f t re tc ii wMe. Andefe feiiialt es sich bei 
Theihmi^,' weldie nrthlciw md nm i cielrtoe te a dweh die geht 

Diesen theoretischen Unter wiel i en fen , welchen , wto M 
lliMielDen Meterles Hilier, jedoch we^en Mangel es lUam stels 
allgeiDein dargethaii fvvjde. In wissensiMIDiclMr vnd päda^ogi* 

scher Hinsicht eine wesentliehe Verbessernn^ zn wnnschen ist^ 
lisal der Ver& eine Sammlung vea Aufgaben ued Beispielen fol- 
welche, nach den einzelnen AhaeliiilttCK fvetdMt, nicM 
«nfassend alle Disciptiiicn betreffen , iw d at l i MMtM- Lücken, 
ausfüllen sollen. Sic sind der umsichtigen Benntznn^ der Lokeer 
empfohlen nnd lassen shh naeh Zeit nnd Umstilndea Asiilit vet»- 
meliren. Hef. emptieliit ilire sclbstständige Behandlung und rer^ 
tprieht ^ich von dieser för die Anfänger vielen Nutzen. 8le aM 
sogar geeignet) die theoretistchen ßntwickelungen noehnMhi mm 
■ reproduciren und gleichsam ein eigeaei System TOn Siitaai wm 
entwerfen, wodurch das Buch einen grosseren Werth eihitit mim 
ihm die wissenschaftlichen Darstellungen Terschaffen. 

lief, hatte bei der Benrtheilung vorzuglich den Sehnige« 
brauch im Auge und konnte darum mit den Ansichten des Verf. 
um so uemVer einverstanden sein, als gerade nach der in dem 
Buche befolgten I):nstelhin^sweise die Schüler weder leicht noch 
viel lernen, Moder in den Charakter der geometrischen , beson-^ 
ders der Linien-, Winkel- und Flächeiirrössen eindringen^ noch 
Selbstständigkeit erhallen , aiis eigener Kraft vorwärts zu schrei- 
ten, und als gerade die pädagogischen Gesichtspunkte, weicht 
bei der liearbeitiui^ eines l^ehrhuches fiir den Schuljrehrauch 
durchaus berücksichtigt werden müssen, wenn es soavdIiI den fle- 
dürfnissen des I^nterrichts, als auch den Anlagen der äcliiiier 
entsprechen soll, ganz vemachlSssigt sind, so viel Rühmliches 
auch der Verf. in der Vorrede von seiner D a r^t eil ungs weise sagt. 
Für diejenigen Schiller, welche die Elemente der Geometrie 
schon kennen, und für den Lehrei* hat da« Buch manche Vorziigp, 
die man in andere» nicht lindet, deren specielie Heraushebuag 
der Kaum nicht gestattete. Die Zeichnungen sind schön und cor- 
rekt, und die auasere Ausstattung verdient jede möfliahe Aner- 
kennung^. 

' Reuter^ ^ 
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Cr. fTm Fp UegeVs philosophitche Propädeutik, Horaus- 
ISef^ben von Karl Hosenkranz. Bor|in, 1840. XXII und 205 8« 
8« Auch.imtcr 4em Titel: G, IT. if^eT« ITerlw. 18. Aand. / 

- MM IVifMwililr im FhiliMplU» if#ii dm efoflMrdoMiNi 
Milw^phai «BT MMMB tar mIM aikIJdtar« lüi«4iM 
W i ü iii l n i» w iwi Bid iii l M «iMB QJmm^^vm mselnif es hat, 

i lfrf Mi t ^ w ii rt B «M Ml «üttvaumtr iewi Je oiebr 
«i 41m fatlwIwttteiiJe phiiowpliiMlM MMiM« MiltwMidIg.iMftH 

SM dMM %ilBaMi mIMig MuuHit wMQd0a^ IH «Heu Wli^ 
■cmMU« leiaiiliaile Veriipdleniifea beiviilii M wmI neeli 
iMivMi Wmmt MwMlBdMill wealfiteM «U; .de» eUgficjittfi 
FoffMi i l iwe tt «« «M iM die Miele tbew e wenig enf die 
Ulfe eetekhee keeeee, eis die ellftinfiee lleiAveiM;. «d'e» 
tniise hierin §Am^ wie ei mit der Terminoiegie der krkiMliM ' 
MilMipIde gegangen isl, welche ihren Euifliiie aoger eef GiaoH» 
■MCfteo enegiilphet fcet Freiliph darf dabei nie veifeieen wep« 
-lien, dass es ctieh blee um Einleitung, edar iveknelur.nni Aul^ 
liieg iMBdeU^ und dass alle tieferen Fiejfnn ndet gar ttmi^iUt 
liehe ^ enkyklopSdiftche Ikentelkwgep dejiStf^w Mid gat 
uMik am .4Me aied. Ja ea MBie weÜ Mter domselbea ang^efaii* 
gin nwden, nnd der flaganitend mm der Fassungskraft den 
Altera müglioM neiw gelegt sein, wennüberhenpl h^ di^wsdben 
der Uebergang zum philnrnphiaflmn Denken Termittelt werde» 
eeli. Dies geschieht In fieeiehiing auf die logischen VecbäUnisae 
Miiehit durch Anlehnung an die allgemeine ßpcaclilebms da aber 
sogar metaphyslaelMlki^rlffe, die Kategorien^ In derfeveknli» 
clMn Logik schon vorauagea^tek nnd ala gegeben angenommen weiw 
den, ao sind es gerade diese ^ die den wiolitigsten , wie euch den 
eehwicrigsten Theil der Propädeutik ausmachen. Dias Ist dann 
bei einer Philosophie, bei welcher so vielfach über Puukelheit 
der Termini geklagt wird, in erhöjietem IVlaasse der Fall. Wenn 
nun auch nichts an der Strenge des Begriifs soll nachgelassen 
werden, so nauss man doch nicht mit den allerabstractesten Be- 
griffen anfangen nnd nicht gleich zur Probe die härtesten Nüsse 
aufznbeissen geben. Dass endlich im Ganzen ein fet^ter Zusam- 
menhciiig herrschen muss^ wodurch der Antanger einestheils in 
den Stand gesetzt wird, das Folgende aus dem Vorangeii^angcnen 
au lösen, andemtheils an den dialektischen Fortschritt der stren- 
gen Wissenschaft sich gewölmt, das versteht sich wohl von selbst* 
In der vorliegenden Propädeutik haben wir aber vor Allem, 
wenn wir auf ihre Entstehung sehen , nicht sowohl eine Arbeit 
des Philosophen, als des Herausgebers, dessen „IJestreben war, 
aus Heften, Blättern und Varianten gewissenhaft ein Ganzes her- 

euannfrlinitea'' fis feieaiiiiiBUfaiOniijiaUiQC^ 
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He^el für seinen Unterricht in der Philosophie auf dem Gymna- 
fshim in Nürnberg Tom J. 1808 — 11 schrieb, die aber durch be- 
ständige« Corrigiren su immer neuen Heften gemacht seien. 
Basu kommen Nachschriften theili tm Dfatate», thf^ls vwi mund- 
4Mien EMoleniiigen, welche cteaCalli ^hivah IBtaiiiMmiY Am- 
«iMlciMi «dl IkmMkm tIMWi die besMMdeHwd wÜ *f LB 

Mtuhmf*. der Imww wWcsd Wtd da. btM §mi mm dem Dm». 
Iwi m Tl^fB loüHH IHmmltote AfWI tor iM i Mato Vkmä 
Mbgl m «b«r MtifMi wtt VWMMh^ iis SystiM Mit«- 
MDf hnI iMM ItfoviM Amt propUcvtlMiw Bvsük wielt wtiikt4ntt 
%Kmm Biciliiiif dM VctiNsM §•» wegfiel, m im to w h <■ 

vOTnegeBirai uwwik otvmw wmjgnw wi wm naspsuHHOT 

i e we M iM ki y aish t Mir die CjymawWpropiiwidfc MyT^ 

«MldMIl 4m fi|||VlMif «id ulfalf dtCMB flMMf HM CfMMteB 

ij^tante^ ito 'VMidini kvitMMMM* Sir HMM^Bktv 

i€(iiilil0l ci MV tlt 9iSwtodicMtilb swlidMi dhir FldhmMM* 
f MlSjff iMiij y En^klopidlt w 18i7% Md im i l i i w ul 

dHMf wliMgihBi^ 4i nr «M« Aw rMd Mg tar-fldiiifl ih 
bhtMi lit OjMMdM in Am» iMM| «to- msM tot MiH 

fM Mtmi SlMdbMflt Mi M MMrfhn* MM dte M CMlltMd» 

fldlas^pUMiM KrMk ahM flWdrt Ii 4lto OiIgMMIto mI Ii . 
iM I W to dirill Ihm ¥«iMi««mM mt wm% MMMn fim 

ito Unterscheidung ttodlM des HegaMMi %tlMM Mi 

iMi VofitBgMdefi entnehmeii kann. IMdtoiWMMir« lii 
M Mf enschehillcheii UnglafafcMI dw Bearbtitosy toi Wm» 

Wäs&äk ftr nicht zu bcstknraen ist , wie viel Einllass die neMna 
Aatgaben der ähöMtpädi€ auf dto liiiwiiHMg WMMi 
tech den Herausgeber gehabt habe«» 

Diese Prapideuilk besteht ferner ans ziemlich hetero^nee 
netten und enlMIlMfar mehr, als H^gml selbst in dem Schrei« 
Um an Niethammer MM J. 1812 (Wetisi, XVII, S. 333 flg.) teto 
Gegriffen wissen wollte. Wenn er nun wirklich In seinem propii» 
dentisdien Unterricht auf die Eucyklepidie der phlleeepidwiw 
Wissenschaften , wie wir sie hier finden, nmfasst hat, so mag ilM 
^eils Vorliebe l&r das eigene System, theils das bayerische Nor* 
Mti? daau veranlasst Mhnk Jedenfalls ist er durch spitere Er- 
fiihrnng davon abgekMUMl« Md hat die PropidevÜli, wie wfr 
ans dem Schreiben an das preusslsche Ministerium romi.lddft 
ersehen, auf Losik und Psychologie, nebal Eriaotenin^ der 
Rechts- und Pflichtbegriffe ete. besidurSiikl. — Vrgl. NJbb. Ür 
Philol. Bd. XXII. H. 2. S. 201. — Denn daas er die beilauß^^en 
Erklärungen aus dem Natnrrejcht, der Moral, der sog. Mliurli- 
che» lheolo«rie hkisuzog, daraus folgt noch nicht, dasa er, wie 
der Herausgeber meint, anf das Wesentliche aeiner Prop&deotüc 
MMkkaoi^ dMA dM W eaip tlic iie diiMtoly inide eiiifiMsi 
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* . dlfl» UMumg a» SMirntdcü, mdeni w«lil Audi tchoii Jene be- 
I Mgtti bibMi « die er. «qf de» GyiiiiMiidai aisdieB imiMte. Es Iii 
w«n^!f0toiit ridil MiiMt fwerden^ dits lieget in Nllfiib«rg 
Müller (Anliioger mCms Syttems) gebildet hatte ; Gabler wurde 
«e, wie er •eitel erklärt (Plrepid. S. XXVI. )i in Jena. Schon die^ 
I »CS könnte ^egen die Fradltbarkeit einer Propädeutik , wie die 
vorliegende, nach UuAng und Methode ein Präjiidle begründen» 
' Wir wollen indeBMtt Mf die Seehe elogeiieK, eim eea durch eie 
Vorurtbeil leiten ta lassen. Nur eine Bemerkung müssen wir 
iioeh f oransschkfcatti welche den lohalt des Werices nicht angeht» 
mm Imki» die unaelüie PelcMilc, welche ein Theil der Hegelia^ 
. ner ümt ll anbringen zu müssen glaubt, und der lieh eeeh der 
I HemMigeber in seiner Vorrede nlcbl entschlageii kann. Da geht 
es wider Pietisten, Neoschellingianer etc. los« was doch gewiie 
Überhaupi unnöthig und nutslos Isli, denp eine rechte Seche er^ 
halt sich selbst;, voUcnda-eber in einem zum Theii für QytmmBwk^^ 
taeliertitett Lehrbuche ganz irad far nicht passt. 

I>a8 Onii/e ist in drei Curse getheilt: U/iterclasse ^ Mittel''- ^ 
elasse ^ Oberclasge, In der ersten wird ausser der Einleitung, 
«reiche bereits einige hierher gehörige Setze der Phänomenologie 
i celbilt, Rcchtslehre, Pflichtenlehre und Ueligionslehre abgehan- 
delt, und zwar die beiden erstercn auf eine eben so klare und 
I bestimmte, als populäre Weise. Die Poptilarltäl herrsclit hier 
1 noch so sehr vor, da^ss manche Bestimmungen von der Dialektik 
des Systems schwerlich Stand halten würden. Doch das ist yar 
ni(;lit zu tadeln. Es Imndclt sich um die Vermittelung des pliilo- 
ßoj)Iiis( lien DtMikciJs mit dem gewohnten und ancrerbten , um den 
j Uebergan^ iwis diesem iii jcfjes, und da dai f wohl iür den Anfang 
I dem gewöliiilicben Denken etwas zii^Cj^t bcu werden. Dies ist 
, denn auch der N>ci}iihafte «ubjective Aulan^^ $\iir PiiilosophiCf iu« 
eelom darin schon die freie UeÜexion auf s^ich selbst liegt. 

Die zwölf der Einleitung lassen ^ich ziemlicli verständlich 
niaclien ; und die Erläuterungen dazu, welche (in 25 §§) mehr 
eis Ncthi»ü)al soviel Raum einuehinen, zeigen reclU deutlich , wie 
Idegel sich am Concretcn vollständig erklärt. Denn sie ^iiid , mit 
wenigen Au«;nahmen, für das vüraufigesetztc Alter durtliflus ver- 
fitändiif h iiad völlig angeniessen. Zunächst werden tust lauter 
■ * praktische üegritfe crlaiiUit, Trieb, Wille, Freiheit, Willkür, 
TJiat, Schuld n. s, w. uikI die dialektischen Hestimnumgen aus 
der Phäiioioeuologie sind liier ntir, um die Sphäre des praktischen 
Geistes von der theoretischen gehörig zu unterscheiden. Man 
könnte fast sagen, I/e^el beginne mit der Trennung der Philoso- 
phie in theoietisrhe und praktische, die er im System selbät 
wieder gänzlich aufhebt und negirt. 

Man hört häulig hdiaupten, dass im HegePschen System die 
jnensdiiidie i^idlieii kciue äittiie üade, dess sie böobeteiia als 
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•ein A lütfjwte m , aU ein Meridnal des Begriffs der MondblMil 
Uberhaiipi, aldil aber als £;i;€BUiiifli jdes Einzelne« f«ile. Hmm 
wir ihn nun selbst darüber. § 14. der ErläuteruagOl tagl «rs 
IKe Wniheh des Willens ist die Freiheit im AU««OMto«i« umä 
•alle anderen Freihettea sind bloa Arten davon. Wam nuMi aagit 
Freihält i&es ffiltem^ so ist nicht ^emdnt, als ob es ansscr dmm 
Willen noch eine Kraft , Eig&aaelMft» Yensegen ^äbe^ das aMh 
.Freiheit bitte. Gerade wie, wenn nan von 4ar>AHaiadit €IMm 
a^rkbt« man dabei nicht Terateht, als ob es noch andere Wesen 
ausser ihm gäbe , die Allmacht hätten» Et fbbt alan bürgerliche 
Freiheit^ Pressfreiheit, politische, religiöse Freiheil. Di^o 
Arten von Freiheit sind der allgemeine Freiheitsbegriif , insofern 
-er angewandt ist auf besondere Verhältnisse oder Gegenstande. 
Die Religionsfreiheit besteht darin , dass religiöse Vorstellungen, 
religiöse Handltin^en mir nicht aufgedrungen werden können, 
d. h. nur solche Bestimraungen in ihr sind, die ich als die meitii- 
gen anerkenne, zu den ineinigcu mache. Die ;;d//V«äcä^ Freiheit 
eines Volkes besteht darin , einen eigenen 8taat auszumachen 
lind ^ was üls allgemeiner Nalionalwille gilt, entweder dorch das 
ganze Volk selbst zu enlseheiden , oder durch solche, die dem 
Volke angehören- und die es, indem jeder andere Bürger mil 
ihnen gleiche Rechte hat, als die seinigen anerkennen kann. -— 
üeber das Verhaltniss des Willens zu den äusseren Kin/li"r*?pcn 
spricht sich H. 15.) so ans: „Wenn man sagt: mein Wille ist 
Ton diesen Beweggründen^ Umständen^ Reizungen und Äntrie* 
ben bestimmt worden, so enthält dieser Ausdruck zunächst, dass 
ich mich dabei passiv verhalten habe. Tn W^ahrlieit aber habe ich 
mich nicht nur passiv, sondern auch wesentlich activ dabei ver- 
halten, darin nämlich, da^s mein Wille diese Umstände als Be« 
weggründe aufgenommen hat und als solche gelten lasst. Das 
CausalitätsverhUllniss findet hier nicht statt. Nach diesem Ver- 
haltniss muss, was in der Ursache liegt, nothwcndig erfolgen; 
als Reflexion aber kann ich über jede Bestimmung hinausgehen, 
weiche durch die Umstände gesetzt ist. Insofern der Meu^eli sich 
darauf beruft, dass er durch Umstände, Reizungen etc. verfnlurt 
worden sei, will er damit die Handlung gleichsam von sich weg- 
schieben, setzt sich aber damit nur zu einem unfreien oder ^ia- 
turwescu herab , während seine Handlung in Wahrheit immer 
seine eigene ist. Die Be»timmungeu des niedern Begelirungsver- 
mögens (Triebe) sind Naturbetitimmungen. Insofern scheint es 
weder nöthig noch möglich, dass der 31enscii «ie zu den seinigen 
mache. Allein eben als Naturbestimmungen gehören sie noch 
• nicht seinem Willen an, dcs^eu ßf'esen is( , danü jiiihts in ihm 
sei, was er nicht scl6,s( mit. Freiheit zu don Seinißen {gemacht 
habe» Er vermag ako das, was zu seiner iNatnr gehört , et* . 
WKä M^mdes zu betrachten, so dass es ihm nur angehört, imo- 
teil er et 2u dem Sduigcu macht, d« h. uul Kuliiciiiuj^ä ^ciucn 
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Wüili i iiim iMgt ^ Ihmw wM toin 4er legtiff dier 
«SMUtfil «Ki der ShtrBdanfng tbfcleftet, ond k Bemic; auf die 
t i i tmu (f 17.) ISilg«iide trcffeiide Uatereebeiduiig f emMht: tu 
den Dnterachled von Tbet and Heedleiig Hegt der Unlemliied 
^ Bc^ittfe mn- Sßhdd, irie ^ Terkenniet» im des Ir0^l«r&tfi9 
Jlerefelliat^ litfT md yoeem BegriiSe^ ledeaenlo- 
vta wM Tlwt necdi ifarcm ^naett Umfttg dem Menechee Sttf«- 
«duMm« Er Ket fitf dt» Omm in bunten, ned et wird*iiielit 
der Utttmdrfed §mm^^ daat er iw? etee Seite der Thtt ge- 
matt btbe, die andere alter ilelit» Br wird hier dargeatellt alt 
«in absolelea Wistcn überinopt, nicht Uta ak rahitiveif oder 
neftllifee, eder das, was er thiit, wird nberhaepl tb ecine Tkat 
bctrtchtet. & vivd aleht ma TkM von ihm ab nnd auf ein an- 
deres Wesen gewalzt^ s. B. Ajax, aJa er die Rinder und Schafe 
der Chricchen ins Wahnsinn deaZtrnes, dass er die Waffen AchiUt 
nicht erhalten hatte, tödtete , schob nicht die Sehuld auf aeiteii 
Wthniint, alt eh er darin ein andere Wesen gewesen wäre, aon* 
dern er nahm die ganze Handlung auf sich afs den Thäter und 
entleibt« tkih hmt Scbaam. — Der Raum erlaubt nicht, aueh die 
l^rlÜrmifeB Aber den Lfnterachied des absolut freien Willens, als 
V drund d«r Gesetze und des moralischen Urtheilt, und de« reiatrr 
freien oder der Willkür, des Eigensinns etc. anzuführen; nur 
wenige Sätae lieben wir noch aoa» „Die Freitieit besteht eben in 
der Uabcatianitheit des Willens, oder dass er keine JNaturbe- 
athnmiheit an sich hat. Der Aligenwinhcit des Wiüena ist .die 
Besonderheit den indhridnvnM nntcrfeordnet. Eine rooralischa 
itandhnig wird zwar von einem Einzelnen gethan , alle alter atina* 
men ihr bei. Sie erkennen alao sich selbst oder ihren eigenen 
Willen darinnen. Der Verbrecher, der bestraft wird, kann wün- 
gehen, dass die Strafe von ihm abgewendet werde ^ aber der all- 
gemeine Wille bringt es mit sich, dass das Verbrechen bcsn-fifi; 
werde. Es muss also anircnommen wcrdefi, da«:s es im absoliilen 
Willen des Verbrechers selbst liegt, dass er bestraft verde. In- 
sofern er zugiebt, dass er gerecht beatraft werde, stimmt sein 
allgemeiner Wille der Strafe bei."* — ^^'ti Efziehun^: hat den 
Zweck, den Menschen zu einem selbsfständijron Wesen zu n)a- 
cheu^ d. h. zu einem Wesen von freiem Willen. Zu dieser Ab- 
sicht werdeji den Kindern ^ielerlei Kinsehränktingeji itirej- Lust 
anferletrt. Sie miissen ^rehojchen lernen, dfimit ihr einzelner 
oder eiiiener Wille, ferner die Abliäii^iiirkeit \nn sinnlichen iNei- 
gungen und Begierden aufgehoben und ihr Wille also befreit 
werde." Das sind nun allerdings zujn iiieil bekannte Diujre, 
aber hier war es um so notfiwendiger , ihrer zu erwähnen, als an • 
vielen Orten noch eine wahre Gespensterfurcht vor deu |>ädagogi- 
sdien Foliren dieser Philosophie herrscht. Man darf es zudem 
auch hei Ltnuer (Jelegenheit versänmen, auf den sittlichen Werth 
amfi^iicJuiaiii m madieu, .den aikr Uuterricla» bt:^ouücjrs ttiivi: d^r 
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«MM. SmM §«lit tbei* gewin ti» 4«fli BMieri^eii Immtot, iw 
4ie Hegdielie PropSdetilik, .wie Urne PMIoMpIdo ÜKntoipt, 

Gami vofiMfllidi M mr Ui i«Q beMea entm AWcftirittai 
die uLfmtf^e ScMiaa« der ReektelelM (Httimmlit) «ad MmI 
M«ii|ffäift. IHe eiater« bdMwddt IMit 1) m fi) 
■efai BettelMii fk der fltaatsge^elMiaü De« ■eeiiiiH I« ^k^^m' 
Mte tur Midil (Sittcngebet) eise metsMm Bestfamieiif , ee 
iMiideH den MenidieB als aMvacAe Faraon, reipectiit Üm eh 
freiet WefMi, d. ««et deldet keleeii Swaeg, ausser daea^ im 
Swaa^, den er Aedwni tegetiiafl iiat, aafkihaben. Bei der reditr 
Mdiea HaedkM^.keiiuel ea sieht auf die Besonderheit des inliall% 
Absicht, Gesinonn^ etc. ae, es aoll blos der ellgemeine Wille ge* 
schehen« elme Rückaielit aef die Uebevseofinig eder A b^ial i t daa 
läbKelncii. Was nach dem Recht geferdert werden kaSD^ M 
eine Svii/f/(f!^:keil^ Pflicht aber ist etwaR, liisofera es hur mm^ 
liichen GriiudeD su l>eebechten ist. Die Pflicht errertel eer 
Allem , daaa daa Recht um dea Rechtes willen beobeektai werde^ 
und da« wo es aufhört, tretee learalische Bestimnnnigeii eln.^ 
Noch näher wird § 85. der Unterschied ae dem Gegenstand 4tg 
liflichtrnässigen Handlung bestimmt: ^^Dle moralisohe Handknigav 
weiae besieht sich auf den Mensches nicht als abstraete F ei eea^ . 
aendem aef ilui naeii den allgeaidtten und nothwendigen Barlin» 
mengen seines bemmdern Daseins, Sie lal daher nicht blos rer* 
bietend^ wie daa Reoiitsgebot, welciiee nur gebietet, die Freip 
heit dea Andern unaagolaalei an lassen , sondern gebietet , dem 
Andern auch Positives su erweisen. Die Vorschriften der Meral 
l>r^ieu auf die einzelne Wirklichkeit^ Bf an konnte dies noflk mth 
data so aui^druckeu (und um den korzcgten Ausdruck war ea auah 
Hegeln zu thuu): die rechtliche Handlung hat das Indlvidunm 
nur tmttelbar zum Gegenstand ^ denn znnfichst besieht ale sich 
immer auf ein Aeusseres, Besitz^ Kigenthum (worunter aueh daa 
Leben), Vertrag; wogegen die pflichtmässige Handlung den Men« ' 
sehen selbst zum umnittel baren Gegenstand hat^, daher die gana 
TTchfige l^jhitheilung der I'nirhten in 1) solche ge«3^en stcIi seihst^ 
2) Familietipflichten, 8) SlaaLspHichten, 4) Prtjchten ^e^eii An- 
dere, WC U !ip man auch alliriMni inc Menschenpüichten nt niit, oder 
11 m^atirrs pflichten. Aile diese Verhältnisse sind mit Husscrordcut- 
licher Klarheit, Bestimmtheit und zum Theil mit izrosscr Feinheit 
der Ünter8chei(luii^ entwickelt , wie man sclion aus der Kinthei- 
lunp^ (U r ( rstcu Art nnch der 8eite der Einzcllicit und der Allge- 
meinheit (ies iiiL^tis(diIichen Wesens abnehmen kniiEi, nHmlicli in 
die Pflicht der iSe/^Ä/er/ir/^^M/j^ und die der ////^///"/^ , tlRÜs der 
theoretischen, theils der pralitischeu, woruutcr wirklich die ^anze 
Lehre ^on den PHichtcn £:< ^ron sich seihst erschöpft wird, fe^beii^o 
i«t auch daa Verluüuuaa der i'iUdt^ au d^ Tc^eben und ümgum' 
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M Am dicwr Thell T^n Hc««!« HiatertMensciiaft mcIi 4cr Pkl» 
lm|tfli« liberiiMif« n Gate Ikoomt« i« ^Te^e^ MtMiÜidi di«. 
Html «i« besondett lioirbeitet luit» Bm Hcfelsdie Monilpriiicip, 
- dbema weit cntfenit von dem Mos e1w(iect<'lbrai8l€Q dör Ktiiti* 
•dim SfUenlelire tls voe der Sdiellhig^eeheo VeriierbestinuiHiiig 
derdi eine inteliisible lliat, fit in Rdckiicirt euf den Inlmli: ^ 
tm die Yenmnfl eft d«i JllgemHne und fFmentiiek^ im ü«^ 
ß^r0mu/0nkm kenneD Idirt (hnd dinit gcscfaieiit eiich den Trin» 
bcn üur BedU) ; te RMLsidit «if die Fetm.elicr eder die Geein« 
nung — ' dte Objectwe eder äaa J&mäMn 'um 4«r Smehe eelM^ 
wMhm (9 88.)» IMee fai die /rde Hinyeimng an die eljeetive Skl^- 
lUiitaft, die man eh AnfgelMen der ferwiniielieB FreilMil . 

Der-S. Aleelinfit 4ee eratcn Cormt eifcKii in wenigen fcmven 
fiitsen des Wieten der Üt Ufira. Wenn der Hr. Hertnegeber dicee 
^^spiTrlidie Bchendieng der Heliglea^^ deeril enlaelinldi^ diie dee • 
IfemeÜr wMtentüch drei bemMider« Stunden Ar Meägion^twnnU 
nlfer ■naettte, die EeUgien eise (auf den Gynrnamem) «clien ver- 
tretcH wer; so ist diese Bnteclitildiganf Icaiun nothig. Denn He- 
ügiön wird liier niehi g:«/«4tf ^ d. h» tuiäk einem bcetinmiteii Glau» 
bensbeltenntnise TorgeCrigen , soadeni rein Stand ptinct der Pliile»^ 
•ephle aus betrachtet , and es ist hinreiehend , die eUgemeinen 
Begriffe, die ihr zu Gruod legen ^ liervorzulieben, wie es liier 
(§ 71— 80.) geschieht. Denn die eigentiiehe leti^onspbiioMi* 
phie Ist nicht propädeutisch ^ die Religionslelurc aber im engeren 
Sinne iii nicht philosophisch. Und so ist detnuacli in diesem er- 
sten Ciirsus der Eiiileitnng in die Philosophie die ganze pralitlsebe 
Philosopiiie entbeHen und zwar auf eine Art bebendeit, die nbi 
Mnetcr ron dogmatischer Methode ^lien kann. 

In solcher Weise kann den» auch der Unterzeichnete^ e# 
sehr er noch jetzt überzeugt ist, dess die Einieitunf in die strenge 
Wissenschaft mit der Ltogik begonnen werden sollte , gegen den 
praktischen Vorcersus der Hegelschen Propädeutik nichts ein« 
wenden. Dieser praktische Cursus vertritt einerseits, was sonst 
auf deni Gymnasium als Moral gegeben wird , und stellt also des- • 
wegen ausser der eigentlich -philosophischen Vorbereitung, aaf 
der andern Seite dient er durch seine dem Gymnasialunterrieht 
völlig an«:emessene Methode zur Fixirung der Begriffe und zur . 
Ueinigiing der oft so crassen und verworrenen Vorstellungen jun- 
ger Leute von öffciitlichrn und sittlichen Veriialtnissen. l);Hliireh 
erst wird er eine gründliche \ or^clinle für das kiinftigc Shulliim 
der Philosophie und erwec^<t zum Voraus das hiteresse fiir dessen 
Resultate; und für diejeiiiiieü, welclie durch Uniütändc oder 
Mangel an Fassungsgabc und Ausdauer nie hiuclttkommen , giebi 
es gewiss keinen bessern Frsal/ als diesen. 

Wenn nun aber der eile. Uiuiius (die MiilcicAasiui) di<i/ , 
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««rar vm dieser den ebjeclireo Hiefl aatfilarlfeh^ ntket den bn» 
liscbeii' Anlittooilett eotMIt, die «ubjcctfTe oder fbrnele Logft 
fdiüor eret nur ia korvea, imdeuflielifR Umteen, eo ilnd wir nft 
cincni Schritt ia.die^liefiiCe Mdlaphjsik hincfiigeiteik , nad et 
wuttte einer ^nieit CloMe GyiBoasieslett dabersn M irthe werdea^ 
wie e» H^^H in dem frtaerea Werlte fiber die Phiaomeiiido^ 
wieiüieKtlidi verlaogt^ daaa Hum» Hörem und Sehe» vergingtL, 
Auf AH erste« Stufe jwird der Qegenatahd des Bewni^ln», mm 
Dittg^ bettlmiiit Moh des Momeeleii der At^emeM9k.m4 JSiit» 
9MM^ ferner Mch dem Begriff der JKrmfi und deren Forni, wd« 
eh« dae <7eMs Ist, vnd man wird alsbald anf den der He» 
gelscbe» PliUosophle i^ngeleitet, das« das der IKnge der 

Gedanke ist eder der Begriff derselben, und das Bewnsstscin (eil 
Vcrslahd) m dem Innern der Dinge eben ne Sehr s<^e eigene 
Beflexieii nnd FonOf somit ekh mam Gegenstand iwt Von det 
Idettütit des Gedankens nnd des Wesens der Dingo mnss denmaeb 
der Aulitiger aiiagehen^ ehe er mir an die Unterssheidnof der 
Bc^grlffe nnd der. Momenle des BegrÜb- gedacht hat Kbeh jene 
B^Hffe des ',ll|iiges^ seiner BigewdaaffaM«» des Qciet n ea , def 
' Kraft werdeii er^ In derXogik' anadcn RcfleiJonsheMimmungen 
des Wesens abgeleitet (Identitil «od ITolerschied , Gmnd ond 
Begründetes). Die Pliauometielogle hat daher Ihre reehte Steilo 
erst im dritten Thelle des Systems, in der Lohre vom Gelsl; 
Zwsr kann man ftugen , wanira denn sie gerade am frühesten soSf 
geerbeitet imd veo dem Uriieber doch eigentlich en die Spitfto 
seines Systems gestellt worden sei. Darauf ist aber su antworleni 
Die Pltniiomenologie ist alleriUngs der historisch^ Anfang dieser 
Finhisophle, ireii in ihr der Gegonsats des speciilatiYen Denkens 
gegen die Kantisch c Vorstellungsweue ceneenfarirt ist, und Hegei 
dorchgan^ in nnd an diesem Gegensatz seine Gedanken fortge- 
bildet liat D&a ganze gebildete Welt, yvelcher Hegel sein Sy^ 
stem TMolragen hatte, war Kantianisch gesinnt, und nocli denkt 
sie lam ^ossten Theil nicht anders, als in Kantischer Weise, 
wenn sie über philosophische Probleme fiberbsoft denkt. Fir 
den Kantianismus ist die Phänomenologie der neue Boden, 
das Denken eine gans veränderte Stellung zur Objectivität ein» 
nhnmt, nnd deswegen bleibt sie auch jetzt noch lir den denken-* 
den Mnnn der wahre Anfang und Uebergang zur speeulativen Plif» 
losophie. DeslMlb hat wohl auch Hegel in der Kncyclopädie , wo 
er die Plinnomenolo^ie nicht aus ihrer Stelle herausrücken durfte^ 
diesen Uebergsng durch die historisch -kritische Darstellung deo 
verschiedenen Stellungen des Gedankens znr Objectivität einzti-» 
leiten für nöthig erachtet. Aber eben deshalb ist sie nicht dev 
Anfang für den Zögling des Gymnasiinns, der erst denken lernen 
soll nnd in keiner philosophischen Denkweise schon befangen ist. 
k m iha iat aus dics«n| Grund« eine PtopideatäK^ . wio dio €Mlef* 
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Imiva Bklil* Wem «bw iSKi^ viiiilWi deaMch in MftiMiGjnB* 
roidiwitgrridil dfai maoiMiMrf«^^ fonmgeiiM Um , so gMliik 
«• cnCwefkr, «til er Iis BewimlMia «eiiiei Imerti Berafe« «eho« 
tedb mInt die A«ibikluDgr des Syttemal« dem Jttf «HdimtenMl 
te' Aiife hatte, oder weil er ntturlfober Wclie df ««ea Amhng Ar 
dca UMtaaften faiett, - weil es Iftr ihn der Aahag wir. Datt er 
alrcr l&r dietea Zwedc erfalglas tein m4Bav kaaa Jeder rnnettea, 
dar den 2atUnd dca Denkeat bei deai üraglielieD Alter kcaat, and 
BcCr iitarte ee «im eigener BrfUirang besliiti^, wenn lath alelil 
«iaarendea wül^ dm die Sclutld dtvoa ta iliai selber gelegen lia- 
baa nAne. Seine Erfabran; iit diese, dass Sciittlcr vea 11^1% 
Jabren die sabjeetive (fernsle) Logik nash Agtii aad die Fij<^ 
obologie (aaeb Aaleitaag der fiac^xlopidie) rübi wohl fsssea 
avsshtea, dasa dagegen die vsrsnsgegsngSne Bsksnalsebalt mü 
dar Phjnsaieaoiagie aoHd als feriaren wsr, waB sie in ibr aaeb* 
«isiit ebMaiiseh werden konlen. Dto awelte StuTe des Be- 
wasatsdaa^ wo ea sieb am die PrsUeme der Person liclikelt and 
Oegfenslindliebbeil» Freibeit nad Nethwcadigkeii bsndell, Üm 
sidi oeim ebusr deai Veist&adaiss der SshÜer alber legen, deeb 
Biir inaofem, ab oa piakttsehe Ver b i Hnl ss e betiilltv die failbrer 
Sffahrung TorkoaiaieB. Aber als Momente des Sdbstbewassl« 
Site (± Stofe), wie die Phünomenologle jeae Begriffe enftwtckciti 
Intal sie bei dem jagendUdien Denkschüler noch nicht den reelH 
ten AnkBU^angS|NiHel, wcfl er noch nicht in den Ziiefsnunenlmg' 
l^neingekemmen ist. Die dritte Stufe, die der Fernmaß^ als 
Belbstbewu88ter Einheit jener Gegensätze, bleibt ihm voUends 
rein aiisserlich und ein blosses Schiboletb,- womit Mancher dann 
fielleicht die Philosophie im Sask au haben mehit. 

Doch den eigentlichen wahren Anfang glaubt der ITersnsge^' ' 
lier, wie. wir ssiion bemeikl iiaben^ nMl der Ontologie machen sn 
mteon, «nd zwar ans diesem Qrando: ,^Die Logik ist nichl 
. asbwerer nach ihrer wahren und ganzen , als nach ihrer lialbite< 
ttnd nfiangelhaften Gestalt. Da nisa doch in der Lelirc von den 
Urtheilen und Schlüssen die Begriffe der Qualität, Quantität, 
Modalität, Kelatton, SubsUntialität, Causalltät, Heciprocilit 
Dicht umgehen kann, so ist es für die Bcgriffslebte alne grosse 
Erleichterung, diese ontologisoheft Bcstimmnngen suvor In ihrer 
ehifachcu Gestalt durchgenommen s« habend'' Hier ist zuerst 
die Frage, ob die snbjcctiTe Logik sa si«b etwas Mangelhaftes 
sei ohne die objective'f Hegel muss es nicht so Tcri^anden haben, 
sonst würde er nicht In der Einleitung dazu, hn grösseren Werke; 
Und auch hier, den Begriff ganz frei und ohne alle Voranssef /img 
Ton ontologischen Bcstirnmungen entwickelt haben. Und die Her- 
ausgeber der Logik Jiaben sogfir den 3. ThcJl als etwas 8(;lb8t- 
ständiges dem ersten Studium derjenigen empfohlen, die tiarli 
ihrer gewahaUui i>ettkweise mk am eUsstea mit diesem Xheiie 
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irf^iiail »Ifil»!; Bm Mlich die Kttefoden der iIrtlNitt 
fiMnWf^gMM wotAm niassen, haben wir oben schon etiMMili 
aber ca folgt daniia niehi^ dass sie die Vorkcnntuiaa der ganzen 
•bjectiTen Logik notliwendif^ machen« Die Kategorien, Miete 
misk hei M0gel der Eintheilun^ der Urtheile und Schlüsse sa 
Gniiitle liegen, die der QuaMtfit, Quantität (oder Reftexioo), II** 
laliMi(oder Nothwendigkeit), wsd Modalität (oder Bezlebgimg ilm 
Begriffs auf das Da^ciii), erläutern eich vielmehr auf concretem 
W«9«dnrch 4ie Zerlegung in ihre Momente, find werden in 4mt 
, AnwcRihiiig. auf das Uriheil von selbst Idar. Diese Anwendnag 
SailMMi fvent noch formell; aUeia di« apeculatiTc Anwendung 
derselben soll ja doch vom Anfänger noch nicht gefordert werden* 
Aucb atehen diese 4 Kategorien in da« logischen SyUfitßß üm^ 
ff eh gar nicht in der engen Varbindung mit alnaiider, daaa ütt 
Spenge daa Schamatfiiila «■ avCarderte , aia imrat in diesem 
ZusamMahang kennen sa leraen; nelmelir machen die beidea 
ersten mir swei Seilea des Seiaa mm^ und selbst von diesem ge-; 
hört zur Qualität eigentlich nur die mittlere Bestimmung, nlm- 
Uch Dasein ; dalier die erste Form der Urthcije auch Urlhcii dea 
Baseins heisst. Die dritte Kategorie (Relation) bildet nur die 
dritte Seite des Wesem^ und die vierte (dos Be^riffsurtheil) fallt 
ganz ansserhalb der objectiven Lo^k. Uebcrhanpt ist es eia 
grosser Trrt Ii lim, zu glauben, dass bei He^iel etwas vom .Schema- 
tismiTS ybhiinpe; er ist cjar kein Schematiker^ und in ilcr tibcii 
besprochciiL'n hliiithciluii^ hängt er selbst noch ganz von Kant ab. 
Die ganze ohjcc LiNt^ Logik ist eine Verailieituiig. dtr Kantisclien 
Kategorientat'cl jiii(te!st der Dialektik des Begriffs. Für die Dia- 
lektik ict e»i nhcr nidit n<>thweiid]> , durchaus mit der einfachsten 
und iühaltlosL-sten Bestimmung (isseiu rr^r Nichts) anzufangen, «ie 
lie^ifmt vlclmelir mit dem Wesen und seine i- Bestimmtheit, der 
Wirklichkeit, und kommt auf die abstracten Bestimmun|?eu. \or 
allen Dingen ist also eine Einsicht in den Begriil" und seine dia- 
lektische Natur erforderlich, und diese macht sich gerade vorn 
Kantischen Standpunct ans, wenn jene Katejrorien zuerst als ge- 
geben angenommen werden. Wie durchweg Aiies aus Kantischem 
Holz gezimmert ist, sieht man auch daran, da;«»» Itier der objecti- 
ven Logik nocli eir« Versuch, die .lniinumien der reirten Vernunft 
cufzulösen, angeiiüngt ist Die Auflösung ist ebenfalls von der 
Art, dass sie ohne den Begriff des Be^rilf's unverständiicii bleibt* 
Also fangen wir die Logik mit dem lie^ritr anl Der Herausgeber 
gesteht se!h)st, der subjectwe Anfang der IMiilosopliie sei, dass 
das Bewusstsein sich zum Setzen einer A()straction erhebe 
(S. X!X.), — was ist aber für den Anfänger abstracter, ala der 
ßegrill' an sich? Was soll ihm der oÄ/ec/tV« Anfang, das schlecht- 
hin unbestimmte Sein , welches die Möglichkeit des Anfangs oder 
der Anfang des Anfangs ist'? Mit \\ orten ist nichts gethan; eine« 
solchen Aataiig dmki er nicht, weil ihm oluie ioi^ch^Bilduiif 
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(a.XV.) ctoe Mal !■ dM H«ft ia|Q9v«a4M 
Begriff dar Vamnil aa alMr JMalibil «haa ikr Katagaik»» die 
la der Mb|eciivta*L«glk anGraada galcgt «erde«, fibtrgm^; daa 
andere Mal % wie er ia deai Sehreibea aa NiethanaMr sagt, aaeh 
^Hi&t PhiaaaMMeia^ie die .pMKki§l§^^ ida I«€dbufe ves der tlwaieti* 
' «bIm Md pwWiiilna lafalligewi rargelragen Iwft. Jliee'lai^S , 
waa wk l a ia a fc ia ge a l ie btaa , jedaeli aba« die PUaeaieaelagia» 
mmk mpr eher die FigFaMagle aaoli der tal^celitea LagSk« de- 
die Betnehtaaff ^ IslolligMa ala dber aaijeeHre« Tiiill^eit 
.tMla iatfiriaaaifr «ad renliadlialMr fi*,.theila liraerfcfiMai 
werden kann, nie ale likr Ia der Eac^ela^ldte §ei«Ml lal 
(§§ 1^_172.), wenn die Feram twd Geietae Ibm Objectai 
dier Gedanke», aalM htkmmsA ämL Ia Beziehiiag auf die voran- 
gehende Logik beschrankt sich ikMMi.aiich (wie Ia der fincgrd^ft- 
die) die Psychologie auf die ik&oretische Intelligenz, da die pral[« 
tische schon in dem Voreerai» Ten Kcchtalehre und Moral abge» 
I luuidelt ist. SoUte nun aber die fle^eische subjective Logik oder 
i aeine Psychologie irfeod eiaer IfiaipfeliJnng bei den Lekurera die- 
I aai Faches bedürfen, so ist es genug, auf die schari'e Untersclicl* 
i dung der Urtheile in Hinsicht auf ihren io^i^chen Werth und Ge* 
halt, auf die höchst einfache Zurückführung der fialiliiiae jedcf 
Kategorie auf die ForaHl E — Ii — A (ifiiazelnes, Desonderaai 
AUgeaMines) und ebeaae aaf die feinen psycliolog it^chen Oistia» 
, elienen iwischen Erinueraaf , Einbildungskraft und Geädokinim^ 
I sowohl producthem^ dessen Pfedaa* die J^avhe^ aia rapre« 
i ductivem Gedachtniss, aufmerksam zu machen. Wie ferner ffe- 
überhaupt eine Art Ton Etymologisiren liebt, ßämlich dea fkm^ 
iosophischen Gjchalt der deutschen Sfiaahe herauszufiadea, ea 
beistimmt er den Begriff des UrtheiUnM^ den des ErinnermimA 
drgl. äusserst fein und treffend; ein Haupt unterschied aberi der 
zuiKchen Urtheil und Urtheil (Satz und Begriffsurtheil , unter 
welchem auch das Hchterltchfe Urtheil begriffen wird), ist vor 
Hcßcl in der Logik gar nicht gemacht worden. Der Luterzeich* 
iiete glaubt dalier durch eine kurze Uebersicht dessen, was das 
Buch in dieser IfIriKicht darbietet , am besten theiis 2n näherer 
Bekanntet Ii nl't l inhiden, theiis seiiiL' eigene Mcinuug lea Aaai 
Vaifang dL-r Projiadcutik näher bestimnicn zu können. 

I. Der iic^ii^ und Feine Monunte : Allgemeinlieit, Beson- 
datbeit, Einzelheit. luhä/eiiz, Snhsuration, Coordinalion elc. etc. 

II. Das IhtfipJt und seine i heile: Subject, Pradicat^ Copula. 
Satz. Verhältnisse des Subjects und I'rädicats: A) Qualität oder 
Inhärenz: bejahendem — A), verneinendes (B—B), itU nlischeg 
und unendliches ürtiieil (K— K). B) Quantität oder Uellexidii: 
singaiäre^n parlicuiares, universelles Urtheil. C) llLlation, iNolh- 

%eadafkei4: JuUegonscIm, hypothctigchest di»juuGtiv«8 Ürilieil» 
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(VenMimHifs ^ihtm liaMttvag iil mklmO^)^ pnillmutliid^ 
ft^HitfiMli (wclelics ^ÜMMMse ftiij^nnriiionhoir ft»« . 
•0ia0 M teiM« BcfiMT raHfridit). 

llf. 8da<m 1:=; ^ üAwtt id—i C w M i», JlUle. . 

1) B — A, im Kjm w k f B arft ten AHg— Ami donfe 

«Im Besondere zii8Broiii«ii|;eiidilMes) darf^MriD Mdh iM^ 
tig , dem liilwU Mch ^. AllfeMk Wthaii« 

2) A~ifi>- B . partikviirar fidÜM (A ^ 1), Alf», 
meine wird partikirilr. ' * 

entstellt dUt «nie Fom tem. 

]) A==A=A der matheimtisch» flihtew, 

S) B — fi A lniiiiiiwwriiiiMi 

' ■ ]| ■ 

3) £ Awkgift. (VgL Mrbk s. o!) 

,€) Ueiation. 

1) Der kategorische Schluss kü lUa JUgmmmkeU cks €Ui- 
adtteii Sübjects zur MHte. 

2) Ita kyftotkeiiscke hat ek Besonderes nr Mittel winliiiili 
ein anderes BeemdeMt dsm Umtks SiMMWM§»» 

schlogsen wird. 

Der disjmicltve Schluss hat die Hlgnnirtohnit SBT MHtgy 

2U Extremen die Besonderheiten. 
Im qualitativen Schiuss ist die FermiUlung durch ein rei^ 
schiefh/HfS Drittes, im f|!iantitat!vcn durch ein gleich gitUi^es^ 
Ith Ki liitionsschiiMft gYtffhiffht tte diarcli iUb iinaitlitHiarr Biaiwit 
lier Extreme. 

Die AinvcntliHi^ der formalen Logik wird nun aber nicht dcnt 
Zufall überlassen , soiulerri es wird naelii^ewieseii , dass den iMo- 
menten wul Können des IJei^rills die ObjectivilÄi entspricht^ und 
zwar -a) im Mecitan Ismus, h) im Chcmiimus, c) im Zweck be^ritf; 
lind it) der ideellen Sphäre 1) die Idee des Lebeng (das Organi*- 
seile, dn<< Schone); 'I) die fdee des Erkenneus und lies {fUtmij 
ä) lUe Idee der h ulu heit oder des Wissen«?. 

Von der siilijectiven Seite tleg Geistes gehört zunächst Jiier- - 
her die o/"g'G///ir//c Einheit vou Seele und Leib, Anthropologie ; 
ferner die bH(dli^,etiz aul ihren verschiedenen Stufen: 1) Ucf/fhlp 
2) l oi aleliun^ ^ und zwar a) Anschnimn^, h) Vorstellung (ha 
engeren Sinn), c) FJrinnening, d) Kinbiidungskraft (reprod, 

' jirod.)» e) Ciletliichtniss, Zeit licn maefietides, Spracfie bildendes 
mid reproduclives (lediiclitniss; ; 3) Denken: a) \ erstand das- 

-Vermögen der IvaLe^oriea (liieriicr ^relHhen dann erst dietse 
8ulbHt«uach ihren aJUgemeiiMiftt Uesiiuunuu^ea^ ^eluy kVeneu^ 
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» 

MnMmmg, JTtMIUM, etc.); b) Urtheil, fn 

jieii 3 Fmen, Aimmj«, Eefictzifii, «^paratbeB Urthdlen 
(SchtEfinii, Wiisv. e) P^mmuß.. - . 

i Ob aum dum nach «ilM Diem imm^ «fa» JSfH^elopädie 

ikr PJiUo«o|ji&9 wlragen biMi« wie VnAe.dMniwg^ 
k^t ist, dM wM TM derZd».iiiid4««XirUkmiiteSc^^ 
IiSq^b; bd tan tpirlicheB Mwaie yo« Zeit« da* dnr FfifidMH 
lik svlalU,' ist ea kain dMkbar» Ia Uahr^ea MUieSMNi wlnw« 
vait Oebeneogungf an dia Ürtbrni to Hmv^ieben «i, dbit 
iiese JhrofädeuUk für aUe Läkrer witf GjfmmaÜm mfeki mmr^ 
sondern miehfür lUtaämmseke mw gr§mm:Nmiim $eim .Ob iit 
'£p«che autflieii «brf, waU«n wir eist i^nnhim Am mMmm 
bann aie dies thuii, .wann tolclia jUebfar^ walfih».alne FmifUeii^ 
tik verfassen woUen, sich in dieser ?or|Mr radit ImMMi w^b a i fc 
Dem Hrn. Heraaagaber^ «ia viel «der wanlf an taa Waika 

I sein fiigmithuni sein m^g, ist mtm WUt jdim VaAl Iit dU 

I beitunjr dasaaUiAn Dank ariiaidir 



i^evo (pcjvtog tä 6&i6nBV(X, Xenophontis scripta 
qnae .suju i sunt. Gracce et Latine crim indiciLiis iiaminum et rcrum 
locu[)Ietis.siinIs. Parisiis, editofe Juibrosio Firmin i)idoU jL^^SL 

■ ' XXIV «. 799 S. Lexiconfürmat. 4 Tiilr. " • 

Diese Ausgabe Ist der drüie Band dairjaei^ dem Jahre Ifftf 
!n der berülimten Didotschen Buchhandlung au Paris erscheinea» 
dtem.BUmotlick der gpr^ecbifehen Classiker mit lateinischer lieber^ 
Setzung, welche ungefähr auf 60 Bande berechnet Ist und daäa - 

rint^r^t des lettres et aiissi \m peu dam celui de T^itenr, wik 
Jjetforfne in dem Journal des 8a\aii??, December 1839, sa^t, deQ 
Text der griccljischeii i^cljriftstcllcr nach den besten Ausgaben 
und nach iieiiei4 Recogniiionen und dazu eine dem jetzigen Zn* 
BtaiiJü des Textes ang:enies8ene lateinische Uebersctzung und In* 
dices reruiu et nomiiuirn zu geben beabsiehtl^'t. Ks sind bis jetzt 
sechs Bände crscliie;iei). Der erste eikiliäii Homert Carmina. .Der 
zweite Ari^topkanis Comoodiae et deperditarum fragmenta, ex 
nova rcccusione Ginlielmi Dindorfii (542 S.). Accedunt Menan- 
dri et Philemonis fraginenta auctiora et emendatiora (135 S. ). 
1838. 4 Thlr. Dem von W. Dindorf berichtigten Texte lie-t die 
Oxforder Ausgabe zu Grunde, die Üebersetzung der Fragmente 
ist TO n Longueville besorgt, der Anhang von Dübner, welcher 
auch die üebersetzung Ton Brunck verbessert hat, und welchem 
überhaupt die Leitung des ganzen TJnternehinens anvertraut ist. 
Am Kudc stellen noch Fragnieus inedits d'anctens po&fes grecg 
tir^s d^in papyrus appartenant au, Mus^e royal ^ par M. Letronne; 
Der vierte und fünfte Potybii.et jippiani quac supersnnt. 18S9« 
5 Thir. 12 (xr. und 4 Thlr. Gleichkam eine zweite Schweigiiiltt>« 

£i, JaJirb, /*• PhU, ü, Päd, od. Krit, BibL JBtf. XXXI« JUß.*, 28 
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gergchc AiiR;:r^be von Dübner. Der sechste Plui arehi scripim mo- 
ralia. T. 1. 1839. 4 Thlr. Wie sich diese Ausgabe zu der Wyt- 
tenbachschen verhalte, geht aus der Stelle der Vorrede hervor^ 
fa welcher es heisst: Tradhrins tibi Plutarchi moralla In tribus 
fere millibos loconun eik c^M. niss. emendata; eine Aenssernn^, 
m wekher besonders neae Vergleic hnngen der PnlKr Handschrif- 
hfiftMA^m. Tgl.NIM.XXXi»§.»ft ¥ielei Andere ist Tor- 
kMMct and denaMMt m erwarten: HeaM, Apdlmiiiis, Mnsaua, 
SthitlMto, Tryp hld i »nH t ^(niiitttiSnyniiaa, 'TMliee tini Lehrs, 
MM ftn ga w wt en te B^er t« Mbner; DeMgUiem t. Vömel; 
ffhiia TM SdneMeCf I^mIM vw DIndnrf mit t^tusf CJeber* 
MiKing fM Kewtgn e l i BtfflbM^ W. Mnderf; UNteathns, 
Ot f Mfc a, Ljkophron, Mwle Bfodorofl ren L. Bfaidorf ; Bnripidea 
«M fli; di« V e t fa ia cr wi EedMiieB «nd Birfefen Toa t. Ämer; 
Ml Lel u Ml iLi A i i H(li%€n dei PHrtMli tm fMldls; Aeachyloi 
«ni li i faatei fw AImmm; INwrfrfai fmi Ifi W fca f m ig too Qnt;- 
4fe Medser ausser Pcm os theB es md Mmlca im Beiteri Thu- 
«ydblM Mit efa«* Uebersetsong tob Hacse. Was bisher ers^de- 

' mm irt, gleht den grieehladiCMTeit fritlat^riaebcr Pc hcmt wui g 
ta gespaltenen Cokimien In tdNifeni, nwir engen, »her denill- 
ihcni und geftOlgen Dmcke. 

Was den Xenophan ketrilR» ee eilttrt dfe Yoivede, das« die • 
Bacension L. Nindorfs mit Ausnahme efaiger Aendenngeo, wfe 
8us Dobree^ Adversarien , beibehalten worden gel: den da. dfn 
Anmerknngett aiir «te andere Zeil versehoben l^eiben wikma^ 
anidwanf an aehear^ aa-qaM ipsls tevtfi iaanlMitar, i|aod aoa 
•mnes contfneat num«^ varltatit, Weita, weldie erheUtchea 

• Bedeekllchkeiteo Raum geben, mag man sie Ton den eigenen 
Aenderangen der neaesten Ansgabe Terstehen oder auch mir aa 
Jene wenn auch noch so trefUdie Texteagaalaltung denlcen. Wa 
die DarsteUung XenophoRs ungenan sei, nanentHeb ia Aaordaai^ 
der Gegenstände, habe man, heissl es weiter, am so wtOgm 
sich erlauben mögen, ohne Angabe Toa Qranden von dem, was 
Inden Handschriften stehe, abznwefchen, weil Ja einige Schrif- 
ten, besonders die Tiber den Staat der Athenienser vnd L^cedi* 
monier, und auch die griechische Geschichte nidit Ton X<»HiphiNi 
Mbst vollendet und hcranjjgegeben worden seien. Es wird lller- 
mui in der Vorrede die Anordnung der Schrift De rcp. Lae. ntdl 
Haase als bequemer und verständlicher dargestellt ; in Besag anf 
die andere De rep. Athen, bedauert, dass die Abhandlnag des 
Unterzeichneten nicht zur Hand f^cwesen sei. Sie Itam su spat 
nach Paris: die neue Ausgabe der Opasenii kaaate andi nodi 
Oioht bemitzt werden. 

Der Text ist aI?o im Allgemeinen der Dindorfsche: was man^ 
wenn es nur darauf ankommt, eine gleichmässig durchgefHbrte^ 
bewährte liecension zu Grunde zu le^en, nicht nnders als gut 

beis&ea luum« Saanl aber weicht der Fanser Text tob seiaar 
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tkmMMgi *Mi ab; dtaw * alMbai Mb« aalh eioeoi • 
¥wttkMm «Ib Mit dM «mmb Buriwtobm mthn^m ISast, da 
.T«|IUm« wfliihis kk 4h]ftgfarlwB MdM MfaifmUhidiiiwe 
Mi flcbfitefalBBilMi fwniHil. Dm« — h d^fli— Irtrii ■■ 

•MdM «mM iM, mag gebüli^ «MiM. AkvMMii*«». . 
■» — «iwMWf a tofcit — «iiwlDhigitJ>MiWr- I* itl 

«Mlw tm Vnimiliiliili if >ii n B. A Sympo«. V, 7. M 

fifonMsabop fragaii dbor ITuthaifaMi^ abialiMv fillM sa diä* 
fteaoaaa Je« Sokrates aad KiMalas fetlwilter liiiHB|pb 

I INe Warta dox de i;d M|la %Kir «« x^^i^ ad» aC» aal fMOl*» 
a<ur<Q^y fJya^ aov faKa A ^puxffMi gehim faatedipB Ula* - 
balin-> die MgendaaTfuiaa a» ai w. Mi flairrttafc Haai IMmt . 
Taila Ist eine Meiann^ gar nichl aaaoMhen, wea»giokli danaHia 

{ gewiss aucii hier der DindotflKhaaAMiclit sich vmMimm^ änkt^» 
Uite liail iiab ibaiaU beaMaben, wie § 6., wo, wie ofl, um ' 
aas dem Ztisammenhaafa aad aai dem Siaoe der einseinen Redea 
der Weebaal der Pacaaaen zu ersehen ist aad IMadorf fiUscIiiiell 
ein klein geschriebenes rd liat, und § 8., wo aaai bal*aaAahaBi 
Tanta aicbi gleich weiss, dass dia Worte Movov ngm^tf fpBQoV'^ 
%(ov auch noab dtai ijritobulus angebiiaB. Uebrigena aabikaib 
sich die Interpunction der Uabanataai^ nicht uberali genan an 
Üa ka griechischen Texte gegebene aat dort findet sich, wie ia 

I manabaa lieiitigen iateinischen Texten , a. B. dem Oreiliachen dea 
Ciecro , oft das Semikolon. Eine Abweiohwig von dem DiadeiiU 

[ sehen Texte ist sodann in dem Pariser Texte auch insofern, ab 
Oberali vor ein Komma die oxyionirten Wörter den Gravis habea^ 

I eine Rückkehr zu früherer Gewohnheit, die mau in andern Dia« 
gen , z. B. in der Setzung des Iota unter den Infinitiven auf txw 
nicht wiederfindet. Uebler ist, dass der Dindorfsdie Text nM 
offenbaren Fehlern, auch Druckfehlern wiedergegeben ist. Sym- 
pos. VIII, 14. fehlt hier wie dort die Angabe von § 14. ; Gomm. 
1, 2, 18 , in welcher Schrift die Recension von L. Dindorf bei 
Reimer, nicht die von W. Dindorf bei l'eubuer befolgt ist, steht 
dieselbe falsch; Yen. V, 31. steht wieder U,a(pQ6v iötiv^ VI, 20. 
mit den neueren Ausgaben gegen die Handschriften Ixvaöi und 
Ages. VII, 3. aiiaQtijfta0t ohne v itp. Ven. VIII, 8. xatä %d 
XpfV' Sympos. YIU, 36. fehlt seit Bach in den Ausgaben xdvta 
naeh tavxa^ auch bei Dindorf , also auch hier, obwohl derselbe 
in der bei Weidmann das Jahr vorher erschienenen Ausgabe den 
Druckfehler gerügt hatte. Auch Bornemann und Herbst haben 
den Felller bei andern bemerkt und das Wort doch auch in der 
eignen Ausgabe weggelassen. Ebenso ist, wie in früheren Auftv 
gaben, Hipparch. 1, 21. der Artikel vor (pvkagxoig auffallender« 
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Uw M 4a taMitigt, nie, w .in rwyniiufcwi R. Bf. 13., 

AihnlMut wU^ wdtar m «rwOMiv Hlst'- «r. ^O^ 5, M., m 

dt|»lPW«|«i<rfg das zw«it«.lf tl nun riohüf das alte dg 4visq|i4v«i 
•Idil^v »4 V«i. iX, 15. , wo das bei Diiidtii Isolde UmdMk- 
1% y^tet iat. Bfgeoe Draekfebler finieB!«iik gewiss «iir «dü 
ioi« irk Agok Vi, 7.- virgo pudacfniM, Conmi, H, 3, 15. in ore 

statt in more, oder das falsche Frageseichen S. 670. 1. Z«; HeiL 
lfJ9Öi,4L oM£i^^ mit doppeltem Aceente, im inte Erjmmiiim 
Earym., wie Anab. V» 6» iklilif «teht 
•Anderarti^c Abweichungen voa dem Dinderfseben Texte te» 
ildi zuweilen. Merkwi'irdig und unbegröndolial das wieder 
Oingefuhrte tvyx^voi Hier. Vlü, 6. statt tvfXP^vjj^ wnt die II and* 
iriirifteii, freilich ohue iialien. Mit Recht ist überall W}f<f 
«iMhriebeli, audi Ages. I, 5.^ wo beide Dindorfsche Aii^<r^beii 
V|fif liaibeD. DiO Aaifabe der griechischen Gescbiehte bei Teub« 
ner hatte diese^ die spatere hei Reimer jene Schreibart. R. JSt^ 
IB. s^HMi OK YB ^t^v^€^la xXatiit dvai f»sv xQtj xecl wö^gmu, 
— iiit9^9v fkttkXov tti vov tjcaov M^l^jrotro. Dindorf rieth in 
der Vorrede ^ikv nach dvai zti tilgen uod wollte &v statt aS* 
Der Pariser Text khmniert das unbequeiQe ^iv ein {ich schrieb 
auf Hermanns Rath nkazka u^v dväi xqyi)^ nnd giebt «ff was 
Dindorf im Texte zu ändern vergessen hatte. Auch sonst findet 
man^ dass <iie neue Ausgabe auf die Anmerkunsren Dindorfis hin 
AenderiMigeii , die derselbe aioht in den Text aufzunehmen wa-^te, 
•a^enommen hat*: Hist. Or. 1, 2. II, 1, 5. 28. Ist, in einer 
■wäfelhaften Sache (s. Lob. Phryn. 25 ), nach einer Andeutiin* 
Sändoifs gegen die Ilandschrittea, Anab. II, 1^ mit einigen 
HandschrifteB ötifiijvai geschrieben, wltirend Cyrop. IV, 5, 30.« 
2u welche Stelle DSndorf^ich nachdrücklicher dagegen ausspricht| 
emidv^ stehen geblieben ist; II, 1, 2. ist nach der zu Cyrop. 
VUI,2, 1. ausgesprochenen Meinung and naeh der Note ,^cril)en- 
dnm dvgvoi*''' dies auch statt dvgvoot geschrieben, wie dort xaxo^ 
voig, Apol. 27. svwtg; V, 2, 17. u. VI, 1, 3. i/oi , Anab. V, 7, 7. 
jtlo?, während doch U. Athen. I, %l6mv, und dies zwar mit 
Recht, gelassen ist. Hell. V, 4, 24. ist nach der nachträglichen 
Verbesserung Dindorfs ^ öIhtj geschrieben, nicht so I, 6, 4. aTtsl- 
Qovg ohne örj* Navßdttjg III, 2, 6. i^ ds|edt^ rov fiST avrov 
IV, 3, 16. tBXBVtalcjv 22. avtog ^iv V, 1, 10. Sßcc de 8ri Vif, 
1, 1^0. Aber R. Lac. XUI, 2. ist weder iwich der Praef.'XDC vor- 
gebrachten Verbcsseruiig 6vv rotg &vv <wtfp^ »och nach der Be- 
meifcong zu iVuab. Tcubn. 1820. p. 181. jeal ol övv avt& ge- 
ttibjfibeii, was uüt 8ii lobea i&L Was «her «a der Jktaifeiiiiui- 
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ien Stelle auf nnzwelfenitfte Welse M »g. Ef|. V, 10. herg^eltt 
war, jtoölvda^ ist aufgenominen« Uater d^n nach Dindorfschea 
Anmerkungen gemachten Aendernng^n im Texte nun aber 
auch solche, -n eiche Hr. Dindorf, wie ich zum Theil nm brief- 
lichen iMittheihmgen weis», j«tzt selbst verschmSht: ein Verfah- 
ren, das an der Bclnitsamkeit des Heramnreber» und an der 
Wahrheit der oben aus der Vorrede angeitVlirten Worte irr© 
macht. Yect, 1U, 6. statt ovöb ntog Öunavr^öai nach der Vor- 
rede oväista} dazavTiOab geeehrieben. Richtiger nach der Be« 
merkiing sn KeHefl. I, 7, l&. CÜ. sicrcot. ovdh xgo^danav^öat^ 
eine VerheM«r»ag, dl« ancli VIetorfM liQttStig^ R. Eq^ i. lJ^ 

rsg dox(fi«go»f»6y. IMMff wollte wh hbmMgem^ 4ider ihm^ 
|fcr{c9fi£v, lubm -äber wii Beeht spälor selbe -Ileimif mftck 
f|lcidiw»liV]MtderlMii»nzt<v. Mwlb^rfllYM derUiMte»* 
Mif «or WoM fcft ffdl iitopiidk 19.9 dt ft| g«r aMhte ünge- 
iniMtchM, dui ttMMMtM ier VertMuiiir ndl. di'wid 8t$ 
ätteFrtikel wgeileHt wctdwun ms k u t m eeheMi »dii»JlBiMl 
SU- Cfou. lY, "7, 7« BenMMi. Sympe«. Ti, 2;. Amtk lY, I4i 
C^.mifi.c'-MiK lidmoHippirA. YIf,S5.ifelllDfBh 
dorf i« de» WdHes f tlvnt^og ijf «im dMento «da tllfw duir 
IPMter IVit hü «i in lOammennj^ th«v ■bhdIi'Ml Hmcv OdI 
WdBl ücfa* ^ 1^ (hj(o #«pet^ Mm «piitftei. IMti 
Srklirang von Hell. IV, 6, 5; mag swelMhiift bleiben ; »uiMk 
kH aber aMhUnivfi. I;B2» iuM^ON^ MSm dtio K«d tpicur. 
ifadi auffallender und ein- flM^flr Beweis to» der UnsuTerliaalir»' 
hcit nnd ihnrorsichtigkeit desmeoen Textes ifet es, dass Ven. I, Ii» 
MlßXmii/^g fwg fisv ^t^, m^k^ ySp W ^«vfvi- 4m9Qifx* 

^Miv, Sd^^ oildsi« ffAAog dvt^gekgmvj W» Biaderf^ die Boto« 

hmg der rt^fop^a noch nicht erkennend, fpeidi rieben wl(> 

(MB wollte , der Pariser Text die nieht» wviigev als billigen!?- 
wottlie Ae ad i iuiig ohne Weiteres anfgenomiBVB hat Bie firklä- 
fimg Ton Tiftopiag habe ich in der Anmerkung za der Stelle ge^ 
geben. Mit sotcher Willföhrigkeit wird Hm. Dindorf ni^tge« 
dient sein. An andern Stelle» ist eine solche nkht wahrsunän 
men, wie Hipparch. VH, 9., wo das Tormatli verdüchtigte Isvi/us- • 
Xtl^ mit Recht beibehalten worden ht Wo es doppelte Ausga- 
ben Ton Bindorf ^iebt, ist bald der einen bald der andern nach- 
gegeben. Sioiges ist schon angeführt. A^es. If, 2. ist das fn der 
Weidmann'schen Aosi^ahe ans der ParaMelstelle der Ilellenika 
aufijeiiommene Innixov nacli der Tenbnerschen weggelassen, ob- 
M'ohi es kaum entbehrt >yerden zu können scheint. Dagegen ist 
Sympos. IV, 11. VHI, 12. hi der Aecentuirung der Worte oianSQj 
olovxBQ zu der Schreibung jener älteren zurückgekehrt. fJeber- 
hanpt scheint in den beiden letztgenannten Schriften zum gross- 

T htü die int et yi iocti o ii ^ tUe fangcajphfiiiAbllMÜiuif, dkM* 
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centuinmg und AdaHditsl tUh inck dvr WiÜBiMHAHi, 
ktitiicbe lateretM Mdi TinAiiiwu i itB an Hctek AiiiM 
kl du ¥eiMlnlMi M 4er «iMMm q <i i M ihU i» wte MBUg^ 

Tnt VMT i«r T— l a g wd it a fniMt Kai^ d«nhgäng% befolgt lift. 
1km Beamku DgeB DuimT* kl Itter «id dk Mchgegeben , bw ■ 
«n m ttndetf dkMlbeo MUigte, nie HbB. 11,2, m iMk 
Isvfovg interpungirt ist; MB TMl «ach Vi» 4, 9*^ wo Bakw 
«Mtt «Mk 'ji9n^mtm tflgl wid Mar te Aitt«! akyMwwrt 
kl; V0, 9, 9. of IfinUdfitm. Otm^mmämrMmmMMUbemm* 
iiinminiff ttehl Mtk Mte» VI, 5, 7. fa ^oif »w iy a» ~ [oM 
Mifm««; 41.«^<: Weirf^ cadieh iM M der EkuMt^ 
tmtg der neaea Jb««gafca Dkge aa erattaen« dte d ka e iki aü 
aika ge«aia hü^ wie Vea> IX, 1& tpn/kt9. V, L Ihvd^. 
kadknpt tMi eegeaii dies der Teil nei gipdfackl mI^ ek^r 
eine wcsenütolw VMAkrang zo grosserer VettkeanHMdfecil eier 
Bnrfickfuhrung auf orsprnngüche leialMil akkl gmriM^ Waas 
ireüich In ■■iiien Binden dieser neaea UntefaeliMag aeea 
H^diekrüten oder Handschriften neu TergUchen wordea ikMdt 
y/ie gross würde te Verdienel dieser Pariser Ausgabe sein, wenn« 
wie eieli wohl erwarten iiess , die Pariser Handschriften, die ofl 
aianig nnd.allnindie Grundlage des Xenopbontekcben Textes bil- 
den, einer neuem Durchaiebi nnd VergleiehMg^ dMaeiewaki 
liedirfilig sind » unterworfen worden waren! 

Aui die lateinii^be Uebersetzung ist mehr eiganthumUdM 
Anfmerlwsmkeit und Fleiss verwendet als auf den grieckisehea. 
Text Sie ist ü1>erall Terbessert, nnd die Verhananrnngen grün- - 
den sich auf beaserea Verstandniss der Stelta, wie iberliaupl 
auf bessere Kenntniss der Sprache. Der Heransgelier erkilrl^ 
dasg, wenn auch die gegebene LTehersetsung ihren jedesmaH« 
gen ursprünglichen Verfasser verrathe, doch Icauni ein Para-* 
^raph ohne Aendening geblieben sei. Die Uebersetzung ist ki 
Ailgenieinen die Löweiiklauische ^ nur dass die nach derselben 
erschicucnen vorzugsweise benutzt sind : die Vorrede erklart aber, 
es sei, wie an des LeonclaTius übertriebeuer rsachahmung des. 
Livius, so in der Cyropädie, Aoabasis und dem Ai;e8ilaHS an 
Hutchinsons mühseliger Feinheit, in den Memoraliilien an der 
Leichtfertigkeit des Engländers Edwarde vielfach mi bessern ge* 
Wesen; die Equestria und Venatica seien nach Courier, Jacobs 
und Lenz berichtigt. Wenn nun in dem , was wir lucr erwähnt 
haben, der eigenthümliche Werth des Pariser Xenophon besteht| 
- 80 wollen wir ihn gern anerkennen. Die vorgenommenen Aende« 
rungen bind zwiefach : fsie beziehe sich entweder auf die blosse 
Form der zu Grunde gelegten Uebersetzung oder zugleich auf 
Berichtigung des Sinnes ; und wenn das erste besonders von der 
LI Übersetzung der Grieehischen G^chichte , des Gastntahls , des 
Oekononukua und dea HIeia ^Ul^ ao iai dia i^aleca von daa 
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uhngen und immciUlich von einigen kleineren Schriften 2u Ter-* 
* stehen. Letronne gicht hiervon in dem angeführten, von der 
Verlagshandiung vor dem 22. Hefte des Thesaiinis wieder abge- 
druckten Aufsatze einige Beispiele ^ wie R. Lac. 11,5.^ wo die 
Worte dno zov avzov ^irov ttIsIdj xqovov Inira^^vai naturlich 
nicht länger dtirch abstiaeado zu übersetzen waren; IX, 5., einer 
etwas schwierigen, wenigstens vielfach aagefochtenen Stelle, 
deren ÜebersctsEiing von Löwcukbu allerdings zu beriLhn*«ren wai^ 
wo aber, wenn man auch gelten lassen will, dass ai/ai^d^'a von 
dem Ledigbleiben der Mädchen verstanden wird, doch die M^orte 
yvi/ftiXüg &k xeT7]v körifw ov n&Qionzkov ^ in denea Dindorf oiJ 
SU tilgen rieth nud die Pariser Ausgabe es allzu schneN eüiklam- 
merte, falsch verstaudea und fahch übersetzt stad: domus etiani 
sine coniugio d sustinenda est: ich habe übersetzt: miptiis vero 
ut bii domuR i^acra, non est committeaduaa; a. d. Anm.; R. Atli^ 
I, 3. , wo die \\ orte dQ%ai ^ jjpi^Oral ^ |tt^ xQf^dtcd jetzt zwar 
besser übersetzt sind: magistnitus bene gesti seu male, aber 
ohne darnm di<; Schwierigkeit des Verständnisses au heben : was 
auch von den nächsten von Letronne angeführten Stetten ^ilt: 
K. Ath. 1, 11. Veet. III, 9. Was die nächstfolgenden Scliriften 
Xcuophons über die Reitkiuist betritrt, so loht Letronne die Ver- 
dienste Couriers ausserordentlich; ein Lob, welches, wenn man 
auch gern ia dasselbe einstimmt, doch den Zweifel über die Be« 
achaffenheit und Benutzung seiner italienischeo Handschriften und 
die Frage, ob er nicht mehr aus diesen als aus seinem Genie 
jene Sdiiiifleji |fenutzt habe, ubri^ lasst Hr. Dübner hat di& 
SteUeB, weMe Dindoff Badi Couner verbcasevt lial« in dieseii 
Welseibenetat / 

W«iw MW tnch Mkt in leugnen ist, d^aas ilte ||ilefDilM!l&« 
UeberaeteiiBjf an der neuen Ausgabe daa bedeutendate, nn ofdil 
■n M^en daa eiosife Verdienst ist, so gicbt et docb SteBen genug, 
an dm» nan Anstoaa nehmcd muas, nnd svnr asdi vendiiede« 
»ea Grinden. Ich ftthve nur eltoi^ bdsniekwdse an.. Sympo^ 
ym, 1» Ist die neeh «ehr »rciliBaiaflln Blonlleldsche Conjector 
ifvii d$ iv^gdnw (igvfävov bdbnbaUen, aber ttbersetilt 
nnini« hnminibna iniidet, als ob es «v&gAiotg hless^t was. ifchr 
> U$ vcarstsndea« wolii eine Wahrheit enthalt iwenn nicht vieileiehl 
biHDinibra ein Druckfehler für bondmiist. lY, 22. sind die Worte ' 
£|rai^ fs witoi» Snctv Si^H übersetzt: eoque eun dncis^ ubi videasi» 
Entweder ist das Yerständniss oder die Interpunction Terfehlt. 
, Camm» 3« 5. sind die Worte oicots namog ivdiot aal nSv %i . 
hßmvttdtatov sl^ noch In dem Sinn^ der ürlUieren Uebmetonn^ 
^renn auch adt andern WorteUt wiedergegeben: qnnm vero aS 
hoc lon^issime absit et in omni,re naSdme sit advcrsanus, da docK 
diese Worte all gemein gehalten und die neutra beisubehalten sind« 
'1 9. ist hmga höchst wunderlich ubersetzt: tua gratia eniti soleii 
ylnt^ eniterote od^ opnavcria oder nach der angefangenen SaUbUp^ 
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iMf wie i€iiii mA glekli viiUer die IMemtemif 

int te Comüroction fallt oder Mi «l«der «i Üe erst rerltssene 
ihe «oachllewt $ IL ovx ai' <p&<n;of <; AlfW;. «Itcesnc miM 
prius? So erkennt man d«i Sinn der Fri|^e oder, wie Kü Im er 
will, des Satzes ohne Frage nldit. Iiier. VUl, 10. ist abweichend 
ion Dmdorf und Tim den bessern HandschrifteA die alle hemH 
wieder aufgenommen ov ydg tvguPVOig t69flnov9 siUK 
Theil nach der «Itcn Uebersetzang, gesagt: Arbfitrintnr enioi, 
lioa a Ibfrannis all, non ob Iuris aequalitatem tuendam , sed ad an- 
'j^endam potentfam, eine Uehmetnuig, deren Reclifferiignng ich 
Mf Mb» Wetae iUbaraehm^ ntg, und welcher das DorTillische 
l6ottp,Cixs zn Grunde zü liegcp scheint Ages. Ii, 12, hftav9» 
M *Jy^6tkaov dvögtiov nlv f^öup ISeiv dvaßtpiXoycag , otf 
iilvTot iiXsTO ys tot atfqpftiUtfvAnr. Abweichend von der alten 
Uebersetzung: Hic AgeiiUiliii tane fortem adpellare sine contro^ 
Tersia licet; tutiasint certe non eiegit. So der deutsche Ueber- 
■etzer Christian: er wählte wenigstens doch nicht das Sicherste. 
Zwar ISsst sich zu Gunsten der Uebcrsetznn^ abfuhren , dass der 
Gnelf. fiiv weglasst; aber nicht so die Pririser, um\ der Sinn ist: 
jMuthig und tapfer hcwies sich Aü^esilüiis liierbci ohne Widerrede; 
flas Sicherütc jedoch \sählte er nicht. Darin lie^t ein leiser Tadel: 
Ag. sei wohl tapfer, aber nicht vorsichtig: ^aiuig gewesen, da er 
sich in eine Gefahr begab, die er leicht vermeiden und die 
leicht schlecht ablaufen konnte. Das beweist auch der Gehranch 
6er Partikeln ^bv — • ov fiBVtoc — ys. § 1*<^. ist ra xdyji a ivB^ 
%EZBLiLöto geschrieben und nach der alten s^art dvarBteixtiSTO 
die Üebersetzung instaurata fuerant beibehaUeu. § '"50, ^Ttti — — 
txTi^ Ö idov ilyxtch. posteaquam mandabat, Paris, attribuebat. Ks 
miiss heis'sen: quum redderet, oder wenigstens traderet: denn der 
Aegypterkönig hatte dem Agesilaus den Oberbefehl versprochen. 
V, 4., in einer der Bericlitiguug noch bedürftigen Stelle, sind die 
Worte äg' ov tovro yg rjdr] z6 <SQ3<pQ6v7jfiot xal Hcw ytvvixov; 
die Leonclavius so wiedergab: an non id insane pndicum quodUam 
facinus est? falsch übersetzt, da rovzo z6 öaq}Q6vrjßa das Sub- 
jekt ist, mag mau ysvviKOV lesen oder nicht Das alles aber sind 
Ausstellungen, die, wenn sie auch noch vielfach vermehrt wer- 
den können^ doch das Verdienstliche der umgearbeiteten L^eber- 
selzujig nicht schmSIern. Unerwähnt mag freilich nicht bleiben, 
dass sich Manches in der Latinität erlialtcn hat, was nicht ^ut zu 
Lcissen ist, wie der Indicativ st. des Conjunctiv* (s. Ai;eh. IX, 1.); 
ac vor Voküica, au iu einfach abhüngiger Frage, operain dare rnil; 
dem Infinitiv u. 8. w. Der index nomimun et reruiii ist von 
Schottki, „olim professor in aliquot Üurussici regni gymnasiis^% 
besonders für die griechische Geschichte neu bearbeitet. Voran 
Stehen die ausfuhrlichen Argumenta der einzelnen Schriften, wet* 
che in dieser Folge stehen: Cyrop. Anab. Hell. Ages. Hier. Mm. 
(ia der Vorrede: sivc potiiis Commentar.j ApoL Oecon. Coaf« 
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R. Lac. R. Athen. Vcct. R. Eq. Ilipparcb. Cyneg. Efs Ihai 
sich die Torlie^^eude Ausgabe etwa mit der des Tbuejdldes ¥«e^ 
gleichen, welche vor einigen Mven aus dersrilMii Hasdlnng 
hdrmrging^ tm welcher aiidi die late iui w i» IMemtamig dai 
Vtniteiistlichste wir. 

G. Sauppe. f 



Bibliographisclie Berickt«. 



]>«r KaiMT JUiaMis Apostata Ifl in iHNUi)0r.Z«üln zwei Scha|paa^ 
grdmmen zum GeglwMittnde der Besprechnng gemacht worden. Kia aas-: 
fuhrlicher Berlchib aber ihren Inhalt wird hoffenUi«k d«a Lasern der NJhb« 

nicht nnwilikoromen sein. Die erste der hier anzozeigeoden Scluiftai^ 
£tihrt den Titel: da Miani phÜOBophia tt tmrikua scnpsit IL Schulse, 
Skm Jh* (Uerbstprogr. d. StraUonder GymnasittBi. 1859. 24 S. 4«)« Im 
Yorworta ^piichib dar Hfw Vai& die Ansicht aus, dass das Studium dea 
AUcrthums nur dann aoai wahren Nutzen gereichen könne , wena dab<)| 
▼arzüglich auf Religion und Philosophie Rücksicht genommen werde , dos 
CHuristenthum (und zwar der kirchliche Lehrbegriff) sei das Erste , wa:j 
den JungUngen gelehrt werden müsse; daran reihe sich die Kcnntnisii 
dessen, was die Menschen vor Christo über die Religion peclacht hätten 
(wesliaib auch die hebräische Sprache ja nicht von rlcm T nt errichte aus- 
zuschlicssen sei; hac cnim, 5^1 iion major, r\\mm Latlna a( (iiacca lingua, 
at certe acqiic magna pars aiiti<initatis prodita o.si ) ; « iidiich miisstcn die 
Sciiiiif^r lernen, quid intersit iiiLer iiaec (jt illa et ijuid antlqultas habeat 
rei cum nostra reljjj,lonc (V), Ref. f riniicrt ^a'^eii (ij(^so Ansicht nur, <las«* 
dabei die Hedeutuii{z, welche das Studium des Alt* ithums ftir die formelle 
'Bildung des Geisten Jait, gar nicht berücksichtigt ist; dass man nach ihr 
die alten Schriftsteller am Ende gar nicht zu lesen, sondern nur (ie- 
achichte der Religionen und Pliilosophie vorzutragen bjauchte, dass end-, 
lieh der angegebene Zweck auf dem Gymnasium kaum zu erreichen sein 
dürfte; aucli ist der zu Anfang der neueren Philologie gemachte Vorwurf 
SU allgemein gehalten und ungerecht. Der Hr. Verf. führt jene sein© 
Ansicht dann als den Grund an, ^vanJln er sich besonders die Zeiten, wo 
daa Christenthum mit dem Hcidenthume iin Kampf lag, und in diesen 4eu 
Kaiser JuÜanns zum Gegensand seines Studiums gemacht habe« Kr nennt 
darauf die von ihm benutzten Quellen: Juüan's Werke (in der Ausgabe 
, Ton Spanlicim; die neuere Arbeit von Heyler scheint ihm n nie kamit ge« 
blieben zu sein); Gregor. Naz. , Socrat., Soznmcn., Theuüoi ot. , Am- 
Biian. Älarccli. , Eutrop., Aurel. Vict. , Sext, Ruf. und bedauert,, dass er 
des Libanins Reden (auch seine Briefe sind wichtige Quellen) iu sua vi- 
cinia nicht habe finden köiiaen (?). Kann das Letztere auch nicht eine 
günstige AnsicJit iiir das Quellenstudium des Hrn. Verf» erwecken, so muss 
ReX. doch cr^Ydimt^Uj dasa or jeiic QueUen^ nauienUlch Julian'a ^eae 
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Ted av: Vie de rEmpeieor Julien; Anuted» 1735 (fit riiWllM 4mI 
d«r Verl derselben der Abbd ^ la Bleiterie lei , welcher za Paris mv& 



]7J^ ein Lebe» J. beramtgt^phw baW>) Wlgyii diss. de JuL Apaf(U ' ] 
lafig. Christianae et Christlanoroiii persecotore. Rostock 1810; Neandart 
IMwr 4mi Kaiaer Jolianos und sein Zeitalter. Leipzig 1811 (die aUga* 
meine Kifffbimgatdii doifc YacL S> Bd. JL Abth. hätte doch auch ver- 
glichaa iverdM aoHlBy idMii um zu sehen , ob derselbe alle seine An- 
sichten noch spater gebilligt habe) ; endlich G. H» ran Heerwerden : de | 
Jnliano isiper. religionis Chnstianae Iwrt» todemqne vindioe» hngdm Bat» 
1£SI7* In der Einleitung rar Abbaadlnng selbst spncht Hr. A» kms fibor 
Ab TerscMadsae BiWMrtbeiInng des Julian; ihm schab» aicfat nöthig, m 
dkn JnUan zn erbeben , die Christen bera^osetxen ; Terkebri sei, iha 
Sber die Christen oder ihnen gleich zu stellen (er meint damü mAA 
Chrii to a närnm Zeit, mmkum walm Gboitsn)» Twktthit ab« incb an* 
•nelHBen, dass Vieles, was gegen ihBg|MdM» moMmmf entstellt tdar 
BÜssrerstanden sei (dies ist besonders gegen Neander gerichtet); mm. 
dürfe in der Geschichte nie das Wahrscheinliche Cur das Wahre «^^Mi»^ 
Prepterea, fahrt er fort (p. 4.), satins duximns, postqaam ex üs, qmm | 
Tel ipse Jnlianus , alS eins temporis scriptores (qnonim quora nnlla% 
quanlum eonncere Ueeat (also doch nicht gewiss), mendacia referre 
veüety fßcüc est ea, quac facta narrantur, a cuiusqne scriptoris sententüs 
ei oplnionibu!^ discfrnere) tradiderunt, sincere ostsadarimos, qnnh'.s fuerit 
Juiianus , postea nostrum de eo iudicfum adücere. — Ein so ohne Be- 
gründung aBspesprochcncs Urtlieil kauu sicli nicht sof^leich Beisüimnung 
erwerben, zumal da eine so ichti;^*'. Quelle wie Libanius fanf den p^r , 
Wdit genannten ZosimQS l<'f;t Ref. weniger Gewicht ) , gar nicht benutzt i 
ist- Aach ohne es zu Wülh'n,.kann ein 8chriftstelier Uiiv^ahrheit bcricii- 
tcn, zumal in Zeiten leidenschaftüchen Kampfes. Ucbrigens sind dio' 
Facta auch meistentheils nicht zweifelhaft uud nur die Absichten und ßo- 
Weggrnnde, die Julian dabei hatte, aiifzusiichen ; hier aber ist ein Feld, | 
WO die Schriftsteller selten sichere Führer .sind and dem Scharfsinne und 
der Combination freier Raum gelassen ist. Um auf en^^eiu Maume ein 
möglichst treues Bild des Julian zu geben, hält der Hr. Verf. nur fiic 
Dothig zu sehen : «jnomodo vixerint et quid de rebus divinis humanisque 
aenserit. Das Letztere nimmt er zuerst, weil Julian vor Allen ein solcher 
gewesen sei, der nicht nach den Eingebungen des Augenblicks gehandelt| 
sondern bei Allem, wa.s wahr und vernünftig sei, p;efragt habe. (Dies 
eben zu erweisen, musäto sich der Hr. Verf. zur Aufgabe machen.) Den ' 
Julian nnter die Philosophen zu rechnen , trägt der Hr« Verf. kein Beden- 
ken, obgleich man seine Philoso|)liie sich aus einzelnen Stucken zusam« ' 
mensetzen müsse ; als Hauptqnelle wird die or. IV« in iSolem regem aa> 
geführt. Die Philosophie des J. wird nun in drei Abschnitten auseinander 
gesetzt: 1) quid de Deo statoerit, 2) quid de bomine statuerit, 3) qua« 
inter ntrosqnß ratio intereedere rideatur. Sein eigenes Urtheil darfiber 
beginnt Hr. S. mi> der Bemerkung , dass eine Benrtheilung um so schwie- 
ifgor sei I da die PhUeMj^bw des Jt dooi Cbcistea^bame eiitfegengeaetzt 
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•ei! (oppodta); es sei etwas Anderes, des EvangeUnm gar vieht gekannt 
SB haben , als Tön demselben abgefaflen sa sein ; man hAm dashnib an J* 
eft das zu tadeln, was Anderen som Lebe genidkm wocde; auf die 
Ci in di y weiaim ibn mm AbMla bwfegen, kSmm Mer niehl ebgegangea 
wm^ i m selb mm fsadgt wert en» ^ ühf gliügpMe des Kd* 
Mi im Clifatiwlfcn— ««Mths^i i ww J nt ab«, sin ibwbaupt nÜ 
dm TiiitiMft «iwiiiiltMi mmi M imlm ■iil BkMlil«U«l»an^ 
dMf nttst MwsUblin «id fiHttüchq T«a efat» Osttn «mmmm mI 

^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^ ^^nHP^^^^^^^^^^^^^W^^^^^^^^^V ^^W^^^Mp ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^r ~ ^^^^^ ^^v^^B^^^^^^r ^^^w^^^^^^^^^ ^^^^^^v^^H^^^^w^^^^^^^^^^^^^H ^^^^^^P 

^nhci^ Jenn eiwige wel!» Tev wilellMt Adhn dJ^v nMeilN^y ist iMin CtolA§ 
«dl nirgendi «M te Nu tidt dnfir gebnMdiOl «h« lUtig stelU 

«fflSriMdfiihi Ikiiit'^lro^ mmXm «ndtaserMM« 
Um lEiln ymMMm Iwrwwleflsn wiasei dali« er eft die om^r ndl 
«iMmdtr w i wifc isiB nM» wmm er nbw aisM wIm»» wskJb« CMt «r 
MMMft idbi wm #idt Mfef ^ Flüet mi «be« aeigny 4m9 er i«! 
CMAiil kiifaM Mikln Uhv MttMkk ^AAt Wksw Win flieht JMKh^ 

WHvmi AOTMran^HVii y Tfw hmv 9W eiwi w^pt ihhi weewwv» e^peHM^ 

ein HaiftdbiMiliiiiMg imMkm (wk dsrcMMi Fwito «mO» 
«Mnlfo), BMkitnriM* Mskaw* Qs dwr nmikiiMf mto gfcl. 
to i ipfcl i» 'fiind ahn» dwn tt»'. Vntl aWi» gnug hewMgifctfcoi Mi 
4mk widl fndn.aM «b fi«%Mile> IdihI nnf Mm Mmmm^ 4bm 

Man. Ptiiio niglirtl üiii Jiitin fcilii fiiiMmiiwtin 0jiiiw fcltii. 
UM iwih Mtliii wiiii hMHijülutiiiii wwdwi iuMml Huf, iilhuiidi MMit 
äm ae Fkage, in wekhesi V^MWw üMh* Jalian's PhilosopUi M 4ir 
M^Mvanit, idcht Um an dir BsMtog, er nilKW aiifc 4m Kii|ilili \ 
lAem y aifMMdii WSfdsn wäre, dass auseinander MMtst werte w i M^ 
worin sie von der andflvir gM«hsid<igiin Philosophen rerschieden sei, dasa 
endlicAi die Frage bea^wortet wäre : Hat Julian die Philosophie (nnab« 
hangig vom Christenthume) weiter gefördert oder nicht? — ha % 
schnitt handelt der Hr. Verf. de Joliani Tita et moribns. Zuerftt triffst er» 
dli «r die vier Tugendni yhnM Iiabe, welche die Alten als die CnnIMU 
lügenden betrachteten, nnd ^roIst zuerst rücksichtlich dir MaperanUn 
seine MiMg^t in sinnKehen Genüssen (doch hatte die temperantia bnl 
^•n Alten eine Tiel weitere nnd tiefere Bedeutung) nach und, was Güv 
gor. Nas. or. lY. p. 121. c. ihm Torwirft, ab* Ziemlich nogeaugend efw 
scheint dem &ef. , was Bxm 8. über die prndentia des JnL sagt. Seine 
Kenntnisse im Kriegswesen nnd in den Wissensdiaftaa gehörte hier itieht 
hierher; dagegen wird Ton der in andern Handinngen bethatigten Klug^ 
heit, Umsieht nnd Besonnenheit fast gar nichts erwähnt und Alles, was 
dagegen spricht , mit der menschlidien Schwache entschuldigt. £s lolgl 
i) lüe iustitia. Als Bewds derselbM fficd das Benehmen JnHans gegen 
Se Angeber des Florentins nnd gegen den Nebridins angefahrt« Dmm 
Julian die Hofbedienten des Constantins abschaffte, wird als Beweif 
aiaoen Cirifihtisifiiti das Inliaat nh— wkaia /das flsnannrn .fiada^eiiii 
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In der vwdtm 'm htt^ n dkmihi k O i fti Ül L IM fragt Uttt «mt «Bih* 
J. ein uAMMMbrni RmM IwHe, J«m IUbmc der Depplg|c«ll abwwhei» 
fen 9 tfv M i^smAiI wtä. iMMMeii ^ ^Mia UrtlNll' Iber ttre AMkflM 
«iir Ui dwli l M BkM «i -f^fwebeDf • Mb BenaluBeii gegen di« 
(ÜBiilMi nlnl fifap fie büeadefis hniineiliig -viifbt^lvilMri) »d^dv windHi 
Ii der ijBi**^ 'Bielurm ▼ er wro thu ngea Neiiiider» n^fewleeeni wie w 
üMiiy aMili CMW Bdt R«clift) eo iet e» gewtai ilAtig, daü J« in de» 
elMiilHibMi BlethMbs Tvnfl^eh fiNfliiur der MbirtReken 'JMfto vnd -dei^ 
getfelAhMi <hdB«rif edi; mumI da ele Mine« AMekfen im M e lrt wtt eMl^ 
gegenvMften (s. unten). Mtlar mlwiimi ^ de« A ITenMMlnMif 
ahwe tkjfauM O i nii de e »et dem gpgtle Jrthttfti, dkrCMlM dirften iMi 
dM Mmwtes iMe begann, «ich* «tg^omnefl mfd, i^b^äfli ein 
' äkl* flbMKd lik. • W9'Aa&km Qreget't Nat. «r* IV« 190. W III« 
MMm well eine gaa a wefe WUmg mdlwH» Di» iiidt i dü HteBt des 
m.fmt'wmk «r- la fct ^iwiiea MbÜ wid- üaewdMwekfmhtit O i i —i 
tiM jtdllMwt/ da« J. eieli Mrf die imM» Art anelofttti m ftw e it ea 
^eeaelhl wd aciae G«inll niebt-geAMnnBMjM habe^ nadi dieeeA w«deA 
Beiipiele aeiMr ha nihnlta e angeülurt (FVeondMkelt Im Benelnaeq, aiekt 
Ii flMNNRi Mhmi MEenidUicUcelC^} evfifo aiAie lleredteamkelk Ievs 
HUiwu 2m B eart Mh ftg baliak aiel Im der fir« VaiC in Wag 
te taMtane« dan dt<r fnigeiide« der HMhi Mr^gKaaeada Ndae 
Mtai} MhA ül flMhit Taa'rilaer walawa IdeÜa tua'Ovtoay aowla !■ der 
yMaiflfa Mkt rvü veiaer I^W aar -WahfiMt besaeli gewneor BIr« 
«it IMMbagiefda ad «ibe baapitaMttdM 'QneUe sdner flaadhaisea an! 
MiMa Vffeiate gafMiea. - Maa Bkattait ii4tA dttrA Airifammg ilnBiir 
■HP'fliia beilegen« BadaftM liniCal aal Tidalar mMs J. inter 
filiaiiphea baad Mmo loca ptmoidar (Ref. iirägl/ ¥raa vaa alleai Pbla" 
pgpi i a a ta IjaHea sei, der, ^ie d^ flr,"VM^ sagegabea'baty ai e H ta» 
lalaer H e be zur Wahrheit beseelt fiBraeht)} tegea Wtefli aatiqal taaqpedt 
g— iiiflaa äbgalos singulis virtutibus aat iapeiaiia aat aerta aaqaaaia, Meai 
laiMi «Hl Terifl christianis bItc philoeaphlB^ iira i'eglbaa ▼bc aaiapanal 
faaM. 'l>aai Jettafei daa wabien €failat«a an fiBnKchkeit nachste!ic , wiid 
§ ail l» Mmaana fom «atevaokreibaB;'dai» aber Julian aUe heidnischen 
Benreebgr wentgatoas erreicht habe, diee tMiri^ eradieint dem R<r, 
• viel an gewagt. Bs ist misslich, Männer, welche cn Tenaebiadeni n Ztk- 
taa gelebt haben , riicksichtlieii ihne sittliobea Waitbea aa vargldchen ; 
Wd es lassen sich Beispiele genug auffuhren ^ welche eine reinere Liebe 
gtin Guten beweisen, als sie Julian besaee; ahne dass wir eiMdaadt 
das Gute in Julians Charaalar barabsetzen wotlen. Auch muMte well 

• 

berücksichtigt werden", dass et hur zu kurze Zdt gelebt bat; in dieser 
SbÜ aber gemig Beweise gab, welche SchlimTneres Ton ihm furchten 
ÜMMB. Das Chamcterbild , w^lies der Br* Verf. von Julian entwirft, 
iBHin Ref. nicht genügend findM. £s werden wohl viele Zuge dazo bei* 
gebracht $ aber sie sind nicht ▼ollstandig (so wird seine Heuchelei unter 
' Censtantins nur in einer Anm. p. 20. erwähnt) und nicht zu einem Gan« 
»en peeinTgt, Ueberhaupt konnte nach des Ref. Ueberasogung kein ge- 
IMgeadaa Bid gt§ikm yewleai d» d i a J l fttJi rfb adii g gar 
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sidiügt ist, obgleich die Art, ifin db Mmb im tvtird«^ im mM, enit 
den richtigen Standpnnct sUifl^Sotf Bewtfaaahmg gieUt, wd d» der fUM 
sittliche Zustand atiaer KflÜ aidife MMi HlilergEiiiide dM-CkiMJdaa gß^ 
nommen ist. Die Hauptfrage Sit T»n gelier nur db g ow « m , ob JmlUaVi 
AmImb gegen cB* Chrirtaa «in wfirdiges gewMii «lii md 
11— aar liriitig. ginHurdigt iwrdM fcMM ait dar ixt« wU «r atia» 
mmmtkm mmM^ , MM- Bfii: m n&ohft gvMi pMMadf <krB^ 
-VairL difls rm dtm GlumlbMid* iiriute'ft lAitMHii i»d. «Mt la «iaim 
dciMdi liMMtt: qua rntiflia J» ad afpammäuL CSkriiliaaM nuaafiMol» 
han4iHb Bv^ beginnt, dwi MW dMtCbdfteaauf gani.aadw» Wciw 
:»>aftiligto ifliy «la ^ JcUmM C h di to m a feiger, vel (fuA aawina üt 
iBgMiln nn matthm lenge praagtaMt, ^fatd m9 mtUMi/4iMMap-afi> 
jbM pagaa «^mret, prawitia ^wui ^«idoc aisat tofta aiba Cbdk 
flÜMMCiaa jaanmmj vak daaiqaa^ ^jaod ipae «Um aaotai $äm yafngmg 
■Ml» IMaaa Wotto-^ivaiHa aaak daa-iü^ IkiifiuMftiA «iaa m frapaa 
PaäalnlriiMiiahtH Wakhar ^i^den angagahaata CiifiaiiMi .Irt düc watoa> 
Jadag fi«4qtt aino ariara lfaiillM>il«at ilaa Taliaa. hn wr'^glrtin Fit ^ 
IHate ;aHr UW^. Daai JkiL . kt kaiaa Stella dfli J. bekaaai, voifa «r 
üiUa-.MHi^dSa' f^'M*ft aniaiafoMwML wil aa adRial' ja ainaal Srnm 
fatban gadMlt baba« wd saa aba «ba, ymm vaMMüdidi «naakhiV 
ftrKtkn ad. JHm (f).Vter» OH He.«, fort, «m iUk aaa ^t ia ftl 
kadaadtta inaaiaMM MawHa»- qaod aoa ima aaagaka :ftdan awti» 
paadMi pataga^ tüMa ^aaa aalla alk k Ira magk Inftramai atiaa^km 
MMa qaa« tek auli Cbriiii lana kcawarat ; daaa.dk. Affmatat ^raldia 
' ar «epia da< Ctukkatham tatgakaabt kiba, aaieaaa -waaig waBaftSg^ 

^ M adia akaa anhflilnfrm nBaaaabaa nawoedk. at aiH abitknk oaadaia 
iM«ä J% Cheklkak kiHaNrai iakM pwkiidi, kkadam dabU aabk Tidai 
paiahwi, awa Ida» J. stt bki at^ Uk,> ^atai jMÜte iliiiiiiku paaitisqot • 
^ditatibaa aaaellnlsse vidimus. Nach des RA .Pafibkdten musste diaa 
pehon gegen dk Auifassung des J. Badaaben erregaiL «Dk Binwüx^ 
^rateba Jafiaa gegen die Christen machte, werdea kuily ibar aaafybrKdh 
•agefiPurt» Sie beweiaad, fik sehr J* verblendet war^ abar ib«i dktt 
Terblenduog wirft für uns aof Julian^s pr rsönlichen Chancter <»naa 
Scilatkai "mkt «ckaanea darin seine Leideaaehaftiichkcit. Indem der Hr» 
Verf. oaa i»aikäa Maassregeln ubergeht ^ spricht er ia. akac Anm. dk 
Ueberzcngnng aus, J. habe,. wie daa M« Aiual«, Alexander u. A. , so 
aaah C hri sti i s nacfazneifean akb- Torgenommaai, dach in der Absicb% 
iki aarpcfre, miattaf», dbaoaimre, dies schienen aacb^aaka Woita auf 
dem Todtenbette: vivhricttq raltXaiey zu beweisen, wenn aadon dk 
Aidie wahr sei. Re& gkabti jaao Wovia yiahwhr «a deuten zu mSssen, 
daM J* damit seine UdbervOTgHng ausspradi, wk mit ihm die letzte 

* Stütze des Heidentfaams sinke , das Christenthum also gesiegt habe. Dia 
Erzählung des Greg. Naz. p. 117# B», Julian habe verschwindan wollesn, 
am Jesu Himmelfahrt nachzuahmen, weil dies dem Character Julian*a 
unangemessen sei, als auf einem falschen Gerüchte beruhend abgewiesen | 
doch scheint sie immer dem Ref. zu be'weisen, was man dem J. zutraute. 

IkK Ik» VaK£» baiyricbluay ,wa ^ dk Ghckka.^oifb Ba ia fa fffl gi 
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gmmik WMi i i , wift «• fibrcg. «Iiis «nttit (t 
«i« M HdMrikh üL D— Ref. e iw h wm J, il« A rft !■ iw 
Mahta» ^ «r 4ttM» Mmm allein gelRMdiAB md fnf&« dMi 
•wiwen woNte, weim «I Mch daHiber lali flcfitM» fiM 
0cMeiSy tei di« Ciiriit«n nicht finter den Pratorianera dienaft wmk Im 
ftr»viM€n Magistrate bekkMen soUten (Theodoret. 10^ 7* ond Wiggeaf 
Melnaiig 4n^Nr wM Terworfen), erklärt Hr. 8. für angerediiy 
die Christe« vMer Vortheile beraubt und ao den VatCilgn^pn ihrer 
W ad tt blosagestettl iMibe; aaf di« lUligion babe es kninen Bezug gehabt 
fäd reigtoia« vix apaatai), dasa er einigan Bischöfen Ersatz liir den 
Heiden zugefügten tf^hadea «Bfirlegt, dass er die Klerfkar famiüar Pfi- 
legten beraubt , ^ sie nw 4ar WlllkSr des Constanliw vaidanU 
littaii, nnd dass er nicht Alles, was heidnisehe Obrigkeitea mpen Cbri- 
irtpn yeftbt hsMany stnog bestraft habe*. In jeM Maassregeln sieht 
Ref. immer eine gewaltsame Zornckiobrang auf den alten Staad ttid eine 
Hirte; in dem LetatsMa aber zeigt sich deotttch, dass J. , wenn ihn 
selbst noch eine gewisse Menschlidhkmt, rar Allem aber gewisa 
Klagbeit von Grausamkeit anruckhieli, doch im Herzen jene PäUb 
Mcht Qrtgem sah. Bs werden dann weiter mehrere Beispiele angeführt, 
Iprie J. durch List die Christen zn Heiden zn machen rersnoht habe $ dadi 
nennt tief dhir Hr. Verf. magis ridicnla, quam cradelia. Ref. halt es auch 
für gransam (fOr jesnitisch), Jemanden durch List zur Verleognung seiner 
Ueberzeugong zn rerlocken , für thöricht oben ein* Julian konnte la der 
Thnt ron sdnem Hetdenthume ntir eine niedrige Ansicht haben , ea 

kMBiufcM jKn jyu. Mg|^> AAMMwIlljkA mm 4bttB SSIAa waaik MF j^^taä^^ AiMk 
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wer einmal ohne üebcrzengtinp unwissend lieidiiiBcbe GebrSöche }>efolgt^ 
nun auch ein Haide sei. Als Beweis der höchsten Ungerechtigkeit wird " 
aiigefüiirt, dass er den Pessinuntieni Hülfe yerwcf^crt habe, wenn sie 
nicht die mater Beorum sich versöhnten, den Nisibanern aber sogar die 
Annahme der Gesandten ver>>cigert habe, wenn sie sich nicht zum Hei- 
denthume wenden wurden. (Abweichend Ton des Hrn. Verf. Darstdlimi^ 
ist Neander Kirchengesch. i». 93. Anm. 2.)' — Ferner führt der Vcr£ 
an, (kiss or iiatig habe Priester und Bischöfe zu entfernen gesucht; auch 
Termiithi^t er, dass er wohl zuweilen gegen Christen um ihrcü Namen» 
"wilien ungerecht gewesen sei. Als das Ungereimteste und Härteste vott 
Allem sieht er an, dass er seine Natur an Christi Stelle gesetst habe» 
Seine Begünstigung der Juden leitet er davon her, dass er sie fSr nicht 
Ton den Heiden verschieden gehalten habe. Ref. meint , dass er anch da- 
dhireh seinen Hass gegen die Christen, welche die Juden, wie die Hei- 
den hassten, aussprach, dass er sie über die Christen tfkaBpliftM lassen 
woHtoy dfttt er rleOelcht üe Weissagungen der Chmten inBeteeff d«r 
Jaäm mtclniiden m»dten wollte. Der Hr. Verf. scMlesit wAuMt^ dMi 
€hef. Kai; alibfe XStan^ knbe, wenn er die Y^olgang MMi Kt A 
»dilfmewite Veii tSksi «ild&re , quod persuasionem bUndosqne mmmm 
tjtMoM (I Latdii.) adhuxMÜ, ChiliCiHSt immper InvttflMi ^mkm 

, mr^nrom* Ret erimeft n»A gegen & DuiteUung dei Hfif ¥nC| 
ätam diudn das alfanalige Pertsdireiten JvBan'i wbl Mrt sie n Maaasrefehi 
aiislii berlilBiQiidrtigt tttf vbA ureiidefe skSk inrBeapreiteng^ dif swaMoft 
Jldnlft: Speekam nttrra^inib de Mkad 'Auguati Ibi Jtlkt ffHm gmUk 
wfiie «i Mbn^ Fenkum a Cmnidi iRbMlM (Oaterprognom iat 

. Gynina8.'xii IMUii IMO. ^ fl* 4;). R«£. effcemt Ha daneHwaanaKü 
dn sehr um&ssendes Q^MÜenitnd&rii an. Die Sdarfft gewihrt dadlfiiby 
daas die dnaelnen Bandlangen Jnfiam der Zwt naeh liaa nue^Mkri w«^ 
4m f dabai aber lelne JagendgeacUGhle HeriMMchCigng eiMQIy «Ii 
awbr UMaifadiea Bild. Aach Hr. J. be^^t nü den Grinleii fwfb 
acMedenen Benrfhettimg de« Jaiian. Unter den wduMtlfobeDdea nai 
gllaBbwflidIgen Quellen ateUt er jden Aaualan. BlaicalL und Zaafnuia ym m, 
(Den L&antaa Ital er aakr lldsiig benntat.) - Ten den «bfMUhMi BabKÜt* 

, atellefn sagt er^ aia bitten bei laKana Iidbteitni ana W^mtt ftwa bwia* 
fen» nach teSnem Tode ihn in hart angeUagti to» grauen MhtalaitWF 
kitm» man keine gerechte B e a rth elinng erwaiten, erst In newwM t Ml 
bitten Minnary wie 8][ianbaiai/6, Ameldy MoMA^ Wiggan» Kea«' 
dar (dessen Kbrchenfeachkhte ebenlUb bemitst ist)» Hase (Kiiebange^ 
aeUchte) gSnstlger fSber Um m t h e B en gelefart. (Das yon Hnu Madaa 
angefBfarte Baahi Tie de PBmp; M. Amstard^ sohaini Ar» J. «Mi 
gebannt an haben: dagegen dtlrt ^ einige Malet Jandatt Artahmd* 
l*Empeareor' Julien, tir^ des antanra MeMtras et can i bna ite par ses propra« 
^ts. Paris 1817. 2 Bde.) Der Hr. Veil ist weit daran, dfe christli- 
che WahiheH herabzosetzen, ffitetfyt abw den J. gegen ungerechte Be- 
schuldigongen in Schuta nabnM» an aribsen; er' habe sdien in seiner Jm^ 
gend so grosse Hofinnngen ron sich erregt, dass das ganze Reich TaM 
ftai da« Baste «wartet habe i abs Mm^ wahh e r steh A ta a u rie w Tifiw 
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Wk, ^un» AmVB SeIbiÜNi«m<^on€ (te^ptnmüa) , Piato s WeukA 
9a erreichen zur Aufgabe gemacht habe, könne nicht schlecht seuii .AT 
habe sich wirklich daa GiMk 4ar Burger, ihre SIcb«ch«it «ad Tugeod- 
hßfAifstik mm Swecke genoMia« Ref. giebi dies grrn zu; bcdaffort 

irtliT VM so mehr, deaa J. seinen Zweck durch so ycrkehiie ^Mittel m 
jriiWj^fn suchte. Er hatte bei seinMi hogriieliM Antef^n ein Reformator ^ 

^er christlichen Welt werden können. Zuerst revwaist sodann der Ui^ 
Verf. auf den Zustand dar christlichen Kirche oatfiir Gonstaatia ußd C<mv 
mkantios. Dar Ldtataie namentlich (Christianorum rcligioneni absolutam 
et sioipUceni anili superstitione confundens, sagt selbst Anim. XXI, 16, 18.) 
)kahe durch seinen Aiianismas die lUeche in den grössten Verfall gebra<^^ 
d&har jnd die Vxtßdm m «rkiaren, mit welcher das.jReich den Tod jenes 
Ktilirs Ternommen und den Julian als Nachfol|yr .anerkannt haba* Sä- 
mann wird der Aufenthalt in Constantinopel besprochen, wohin er nnetr 
wartet. idyinH im I>acember 361 ankam; die Einrichtung eines SeaaAe% 
wie der rffawflfct war (Constantin hatte nur einen Senat zweiten Range% 
iü# .dari , angeordnet) ; die Vertreibung der Hofbedienten (s. d. Ref. frü- 
' liore Bern.), die Herstellung der Kricgszudit, die Eröffnung der Tempel 
und die Erklärung, jeder solle furchtlos, aber ohne allen Streit seiner 
Religion dienen , sein häufiges Beiwohnen bei den Gerichten, sein Beneh- 
men gc^en die deiatores, die gegen sich selbst ausgesprochene Vernrthei- 
lung zu einer Mult von 10 Pfd. ; die Bauten, die er zum Nutzen und zur 
Verschönerung der Hauptstadt, tlioüs ansfiihrte, theüs beabsichtigte, wer- 
den mit lebhaften Karben geschildert. Dann werden kurz die Gründe 
zum Perserkrn rr berührt; sein Aufbruch im Mal B62 erwähnt und da?, 
Vifas er auf der Reise that, erzählt. Bei Nicomedia wird dieser Stiidt 
forku^ an^edentet und was J. für diese im Aug. 358 durch eine l- eiicrs- 
bfunst furchtbar heimgesnc?»te Stadt ^ in der er einen Theil seiner Ju- 
gfcndj.ahr© verbracht hatte, er\^ähnt. Bei dem Aufeutbalte zu Pessinus 
wird der Inhalt der dort gearbeiteten or. V. in matrem Peorum an^n-^j;» ben 
Und die laudis et gloriae captatio am Ende luüireud hnrvor^rlioben. 
Auch der Inhalt von or. VI. wird angegeben. Die Weiterreise nach Ci- 
Ucien wird geschildert; dem Lobe aber, dass er allenthalben die von 
Consta iiti US verletzten Rechte wieder geordnet, und die Gleichheit Aller 
fcergesteiit habe, der Tadel beigefügt, dass gegen Curialen bei ihm 
'schwer Recht zu erhalten gewesen sei. Bei Antiocliien, dessen Pracht 
nach Liban. u, A. tuit glänzenden Farben geschildert wird, geht der Hr, 
Verf. zu Julian s \ erhältniss zu den Christen über. Er schickt das Ur- 
theii voraus: Julianuiu fuisse illum quidem >superstitiosum; sed coluisse 
tarnen. sejaper pura, integra, incorrupta et laente et voee , quldijuid ein» 
Tcneratione dignum Tisum esset, quem ille supremi Tuiminis enUura opti- 
nituu cundemquc castissimum atque sajictissimum plenij>6imumque pietatis 
arbitrabatur ; und geht dann auf die Gründe ein, welche ihn zum Abfall 
T4)im Christenthuine bewogen. Kr luideL dicac 1) in der sclKindlicIu'n 
Grausamkeit des Constantius gegen Julians ganze Faiüiiie; 2) Julian sei 
schon als Knabe veri investigandi cupiditate et imaginandi quodam impelu 
«Ol dsi| W uudciu der Maj^or und sogenannten Tht;ui^en liiugc>;&o^ea « 
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HVr^i« Dfes habe den Einfluss der heidnischen Philosophen , nament« 
Hch ddi Maximus Ephesins rermehrt; gerade dass man ihn angstlich vor 
Ihnen habe hüten wollen , habe ihn dem Libanins zugeführt. 3) der Zu- 
iCwid 4ef (^ristenthums sei ein solcher gewesen , daM er einen Julian 
IMM Ittbe absebredben kSnnen. Schon in CooatäMtiinepel habe er den 
Uf r eil I ig gelesen, desaen Erklärer, Nfcodes der Lakonier, mnth- 
ttaaaM ein Heide geweaeil ad jener aliegorfadiea Aiialeguug, die in 
ÜEMier alle Weiiftelft ftnden wettte, bnldtffte. Ancb der SSoflusi aelnea 
iMlnm Be^oBht, to fontanmemten i»d ftlditfertigslea Haneblan^ 
wfepd M'iffihiit ^AqA Hr» 9« fodenkt in etoeir Aimia di a iea UenadhaM 
Pevitatfti b amtanda ratfgiorie'flinniplam], erwflmt aber aatia Terhiltniit ' 
n JMIan nidit.) Aneb daa^irird l^tzngefii^t, daaa daaVerfkhran dea 
CStaatanliae gegen däa Beldeiitinni Ibm ungcreebt eracbeliien mniofte« Oll 
dfo Heflhung , statt dea aHeemefti YeriMnaten iCodatantlna den Thrtfn in 
bnateigen, mitgcwftfet tUkbe^ Ubat der Hin. Terf«, lale Ref* nrtfteilt, vlft 
Radil nnentaebiedenA Ref. aadif hiorbal fblgiäide rfch ihm anfdrängendn 
B ameiliimgaii t Ba Utete mtH» hefirdrgnheben werden aotfen, wt« Jfdfia 
iR nincni ^JÜniindeB Aamaam BeMedignng aadita« Btn Inngling, dam 
M BtfauKitoehall adt der Blbal der Schritt imn Hefdenthnine ao taiahft 
wM, kann iroU Bntacfavtdlgttng finden,' bawaiat aber afüMibar leerat 
iihiaähMMta OenMi» Der Qeiat 4er Ltebe nnd dar Wahtiielt, dar nT 
d^ Mbal |adeni GamBCha ctt^iegeiiaprlaht f wurde Jnlfina IfeReii itfijb^ 
Mfenban Bhr nahm die inmarlldia Braehehimg, welahb damäla die 10^ 
die daiM) tttt daa Chiialantlium aalbsC; flbaH^ den Haaa gagan dia 
Fanan daa CaAstantini anf lÜa man diesem bekanfttay aber gerade nidit 
aKteiitall TertreCma RaUgion^ tind Teratopfta ahne aOa beaomtena ntul 
nAdga Priftmg' astne Ohren gegen dia aa laot radenden SSangniflsa dar 
GMhidlta illr daa CMfCenthnm* Bach feigen y/dt dem Hm. Yat 
Waller« Sr atslhlei wie Jal* aieb bei Ottnatantina Labaeifen ana V^irdhf 
nla elfrieaa Cfariaten atelftei'im Oahelmen aber sich dein haidniaehen 
CMC ergab (ai^a ^em a^mdiOieiititf puariiiae priima IncHnaTertL Amm* 
Marc. XXÜf 5, 1. Jid, fid. ad 9. Fi Q» Ath« p. 509.)* bemerkt 
nnab hier, daaa eben dleae yerstelHmg ndd Hea^elei ihm den Jol. bi ' 
ehfem weniger l&nstigefi Lichte ericbeinen Hot« Wer BKer tat eine 
ftm Tetbasste Religion benebeln kanii, der kann alid^y WO ea IDngbatt 
gebietet, Milde nnd Dotdsamkeit benebeln; wenigstens mnss dann seihe 
Milde bei sonst unrerkennbarem Ftoa^mna yerdiebUg scheinen« Noch 
aaMIdart dar Hn Terf. , wie JaHan, nachdam €r wa Paris ^egan adna Kr** 
wwtang (er selbst n« A. bezeugen dies) Ton den Soldated sam Angdstna 
anagamfen worden war, sich öffentlich zum Hetdendrame bekanrtte, sich 
Qnrrniesslich freute, als er bei aeinen Soldaten grossen Anklang bemerkte^ 
den Titel cinos PontHbx max. affnabm nnd Ibrtaa imf die Opfer nnd den 
heidnischen Oaltna die grßsste Sorgfalt verwandte , - tald geht dann an den 
Sehrltten Aber, Welche er in Antloehien tnT Adsrottnng des Christen- 
thnms tintemabm, in der Uebenieifgnng, daaa alles Unglück der damali-' 
gen Weit nur Tarn Chrlstenthnm herrflhro: f!ngrgcn nur Yom Heidenthnmo 
wibref; Heil «n CtWarten sei« Da der Hr. Verf. berührt,' daaa J« dabei 
li.JM, A m.a» M. ed. BikU Bd. ZXXL. A(fl»4. 29 
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ikii aHes BUrtiryf»MiMi «atelfeeB sollte,- •» Jiatte hier wähl mf ^ 

Grunde eingegaogen «ollen« ReL mag dem J. das wmmiMßakm 

Goliihl, welches ihn von Grausamkeit abhiett, nicht abstreiten ; aber«! 
"war auch nift bortclMMiid» Jüqg^eit ; « walke nicht, d|iss die Verfolg^p«^ 
als Märtyrer Tenbrt, nur dea Bekennem ^ Christenthnms za festeres 
filAtiea dienen «otttMi (Liban. ep. t. auch Noander Kirchengeseh« 
a. O. p« 7Sk)i er fürchtete wohl, dass bei der grossea AMKahl ve« 
Christen ^Ctowaltsamkeit nur heAigera Widerstand Teranlassen und sehi 
Vorhaben am £nde yerelteln wörde; endUch ift auch die Tauschung an- 
^rykeaaber» dass sich Julian die .Zfuückfuhrung der Christen zum Hei- 
denthnme viel leichter dachte , worin ihn freilich der Erfolg bei Vielen 
bestarken mosste. Nur von Wenigen, von den Geistlichen besonders» 
scheint er ernsten Widerstand gefürchtet zu haben, die grosse MeogQ 
sah er gewiss nur als durch jene durch sdiiechte Künste T«rföhrt an. 
In der Amn. 43. handelt der Hr. Verf. über den Namen: Galilacr; er 
erwähnt , dass erst seit Claudius der Name Christen su Antiochien auf-' 
kam; äussert übrigens nicht den von Hm, Schulze ausgesprochenen 
Zweifel; weist aber darauf hin, dass der Name Galüäer bei den Juden 
und sonst yerachtet fiewcseii sei und dass die Ncuplatoniker geglaubt 
hätten , in nomiaibus nunc bunum nunc maUini omen inosse. Dem Ref. 
erscheint hier Julian ais ein iiiiNviirdiger Gegner der Christen; nur blinder 
Hass und LeidenschaltÜchkeit legt den Cc|:ncrn be.scliiinj»fende und ver- 
spottende Namen auf. Der Hr. Verf. crzäbit hieraui weiter, wie der 
Erfolf^ seiner Ueherredinig bei Einigen (coBiplures) , der Beifall seiner. 
Umgebung, namentlich der von ihm wie Brüder geliebten Philosophen, 
ihn zu kräftigerem Forti-chreiten aufmunterte und anspomtei wie er die 
Priester und Pontifen mm Eifer für die Religion ermahnte; wie die Chri- 
sten namentlich vor der Grausamkeit derer, welche die Befehle des Kai- 
sers ausführten (der Hr. Verf. hätte hier wohi einige Beispiele beibringca 
können, da sie ja geradi- zur Beurthelhinj^ Licht g^eben), erschraken, 
wie allenthalben das Heideutlium wieder sein Haupt erluib ; doch, heisst 
es weiter, habe Julian nicht ein inor-^ches Gebäude aüftühren wollen, er 
habe erkannt, dass das Heid^dthum festerer sittlicher Stützen bedorfe 
und deshalb manche Einri< litungen von den Christen entlehnt. AU 
Beleg dazu wjird der Inhali der ep. XLTX. ad Ai^ac. angegeben; es 
wird der Lesung und Erklärung der IVIytheii, der WechsefgeaiaiTge, der 
Weihnngen, der Phrontisterien , einer Art heidnisch - philosojdiijscher 
Mönchs- und Nonnenklöster, fjedacht; Ref. yernrisst jedoch dabei eine 
Andeutung, %^ie ^venig doch Julian die» Bedürfnisse der Men^je kannte; 
wie wenig er einsah, dass jene M^'theuerklärung, jene philosophisclien und 
rhetorischen Phrasen dem Volke unmöglich verständlich und erbauend sein 
könnten, und wie dies erkennen lägst, dass ein erbauliches Geniüth ihm 
selbst gänzlich abgeht. Neander in seiner Kirchengesch, hebt dies sehr 
schon hervor. Als besonders nachtheilig wird nun jenes Verbot gegen 
die christliciiea Lehrer besprochen. i\lit vuilständigerer Quellennachwei- 
iling erlangt hier Hr. J, dasselbe Resultat wie Hr. Schulze. Der Verf. 
«|](mt< hienn 4^ Absicht auf Verlockung te christUchen Jugend ^ 
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«lifWib m tmA wfAt PaiiIm {iä^mlo^ litthl« allgoB^KirchenzeitiHig 
1838b V* 30») Jone Aliuclili anoinnl, das« dio keidnischen Lehren lüchl 
linger MÜten yerspottet Werden. Ge%viii« lag asch Beides su Grunde« . 
Ref. macht gleich ]ü«r auf di« digenen Worte Jaliaiiü attfinerksam: x«r/m 
dixam» wan^q tovs tpQSPtl^/iiptttg ^ o^tto xal tovrovg anoptttg. 

imß^M! sie sind ilua.«uie AndeutOQgy was Jul. in der Zukunft eirwart^ 
Uaw; wie leicht ar wohl^ durch ferneren Widaratand gereizt, das, was er. 
jetzt schon für gerecht hielt, ausführen konnte» Pie Bemerkung des Hrn. 
Verf., JqI. laheuM baMders die Evangelien des Matth, u. Luc* verachtet 
SB haben ^ wirft auch auf Julians Qeibüth einen Sinn. Die einfachste^ 
Yalletaadlgste Darstellung des Lebens Jesu musste ihm am verächtlichsten 
«adheinen ; hätte Jediand in der damals herrschenden rhetorischen Spra- 
dia ein Leben Jeaa geeehnaben gehabt| vielleicht wäre ihm der Uebartritt 
zum Heidcnthnitie schwerer geworden. Es folgt das Edict wegen de^ 
Kriegsdieaste und Aemter, in welcheni Hr. J. die Absieht erkönnt, dia 
naeh ÜBMerer Ehre und Gütern Begierigen zum Heldunthume zu ver* 
teeken* Zu der in Anoi» 6^» gemachten Bemerkui|g , dass Joviari , Yaleii- 
tima% Valaila gern das «ai|g»lm*^ abgelegt hätten, wünschte Ref* genauere 
NachweiMqig und Auseinandersetzung, da Hr. SjchuT/r» «^orade das Bleiben 
daa Joviaaus als Beweis anführt, dass nicht alle Christen aller Kriegs- 
gmter beraubt wordeii seien» lovian befand sich wenigstens bei deni- 
gegen 4ie Perser ziehenden Heere, tn ^er von Julian böigefügten Be- 
merkung sieht auch Hr» J» nichts als einen Spott auf Jesu Wort. Kvang». 
Matth. 26, 52» Es folgt in der Besprechung des Hrn. Verf. das Edictj^ 
In "welcher die Bischöfe des Rechtes j zu Gericht zu sitzen und Testa- ■ 
medte zu machen (abusus tollendi causa ^ qui erat ortus alienis intrrver- 
tendis hereditatibus) , b'>raul)t wurden, und es wird behauptet, Julian 
habe die dabei ausgesprochenen Beschuldigungen keineswejr.s fingirt; dies 
beweise sein Brief an die Bostren£»r. In Aum. 66. bedauert Hr. J. mit 
Hejler) dass Sozom. V, 5» über die d- n Kierikern entzugenen Privilegien 
nicht weitläuliger spreche» Auch der vou Hrn. Schulze dem Jii!. «;eiuachtö 
Vorwurf, dass er die Missbräucht; d r Gewalt von Seiten heidnischer. 
Obrigkeiten nicht bestraft^ sondern sie nur mit Worten zurecht gewiesen, 
hal c, wirrl als richti*?; anerkannti Dass Julian bei Beschwerden darüber 
die t hristen mit Spott alj\>ies, bekräftigt des Ref. Ansicht, wie sehr 
Julian im Herzen jene Härte billigte, wo/u In reits sein Fanatismus ge- 
diehen war und wie ihn wohl nur noch Klugheit abhielt, selbst solche 
Maassregeln anzuordnen» Der Hr. Verf. führt das Verfahren bei der, 
Ermordung des O'eor^ias und das gegert Athanasius an und geht dartrt 
ausiiiliriich die Vorfälle in Äiexandi ien durch, wobei die von Hrn. Schulze 
erwälniten Kunstgriffe der Be.sprciiguag der Quellen mit Weihwasser^ 
u. s. w. uiu rwalint bleiben* Wie die Antiochener den Jul. verspotteten, 
wird autiiiliriieli aufgegeben. Dass Julian den Spott verdiente , indem er , % 
den Anti()( lienera ein ilineu bereits zum Gespött gewordenes lleiueathum 
aufnÖthigeii woUte, scheint dem Ref. gewiss genug; obgleich er die Sitt- 
lichkeit der Antiochener (die gewissermaassen den Alöxandrinem der- 
a^Urtu 4^it gliche^) nicht h^cb^ ateUtt £r erkennt mit IImu J. das« - 
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Heft» aiaclit dmof beioaden aafiMsiuMi» dw» üui «nt SMuifiwi 
«ft nüdentt lIUMinfdIii illaaMB nmi«; ^Mt iim iMim kid«BMb«fillill9 
Miwianng dm addecMm MMHchfln den AntSodMoem warn Riditor gdM 
läeif » und daw «lio woU aidtt KhiiMt te^ Toa Atragift «uiddMti 
<l|»g|eidi «r nidit leagam witt, dafs «Icli -nM mk die Mum dar 
BleiiseliliddLait inaefaieiiiHenen<^aiimo4^' tJMkMAtk de« Biw»* 
fdgon Isl dai Bcf. Anatdit^ dkaa «r eia B«w«i» gegan db fiealcBgriaM 
Jdifaiia aai. lana Spotbredon ▼ a r wnnd at a n iaia« Bt al k a it; «la wahikaft 
ftstar Charaeter bitte ^ab liiibeaditat gdaaaea* Uad *waa kaoala Jv&ui 
TAB dar HenMugalHi ditaer Mirift ]üidafaa «rwaitan, aii g rSa a ar e Rai- 
sang dar Genfitbar? Haa aiabt, daaa die Leidanacbafliidikaifc aatta* 
die Khig^dt Rua Sdiwdgm brachte» Hr, gebt daea femalr die ^nit^ 
wna dar^y wdcbe JoL tbaüa ia AnCladlia«y tbeia caf dav waitaM 
Sfaraeba railaaata; ia iralcbar er adt acbarfiBr 'flpHaa daa Cbriata atta ia i 
aagriflf. Ba ^Ird der Aaaa|«ecli CyoXPB angefiBirt, daaa nSdita ae aebr 
daa Gl aidtaa Tielier Cbriitea waabcad ganadit hab«^ ida jaaaa ^dlu Ea 
aal beia Woader , daas aleb daaäalbe aiebt «rbaltail babe , da Tbeodeaiaa 
(cod. Jaitin. L 1. 1* I») alle gag^a daa ClaiitanCbnai gerkbtete Bücher aa 
▼fDcbraanaa gabot, Waa Br/ScfaalM idtRe^ ron daa jfömngrten Ja- 
llaaa gegaa daa CMateaUiam aagt, bat Hrs I. aidit w^racht. ReC. 
nacbt dabtt aber aacb aafaierkaaBiy daaa JaL allerdings manche Erschei- . 

durdi wetdie daa Cbfiataadieai tob seinem Urbiide abwvlcf), 
den HcÜigen^huiben, das Reliquienwaaaa und das Mönchslebea eagpff^ 
Freilich aber waren jene Erscheinaagen bi der ebriatfichea Ktteike so 
■tftbwendigy data sie den Gemutbern nebiaan n wollen , nur ein nnzeiti* 
ges Unternehmen bitte bdiaen können, weshalb auch Julians Angriffe aa 
erfolglos blieben. Zuletzt erwähnt der Hr. Yecf* die Begünstigung dar 
Juden und erkennt darin mit Recbt die Hofbmngy rou den Juden bei Un- 
tardruckung des Cbristentbnma nnterstutet aar'werden. AusfühcBeb wird 
geschildert, wie er die ron Constantius angeordneten Gelderpreaaaagaa 
aufhob und ihnen Sicherheit durch sein ganzes Reidi gawabrte , wie er 
den Teaqpel von Jerusalem wieder aufriclupn weUtOi was aber texb 
Feuer Tcrhindert wurde (über diesen Vorfall verweist Hr. J. mir auf 
Joadot; er lässt sich wohl natürlich erklaren). Auch hier erkennt ReL 
^e LeidenscbaftUdikot und den auf daa Aeusserliche gerichteten Sinn dea 
Julian. Er rermodite aicbt an erkennen » wie himmelweit das Judaartbma 
Ton dem Heidenthome Taraahieden sei, wie es dem Chriatanthnme weil 
naher stehe als jenem; nur dasa die Juden ihren Gott durch Opfer ehrte% 
wie die Heiden , machte , dass er sie für ron den Heiden nicht rencye- 
den erklärte. Das Endurthcil des Hrn. Verf. über Julian fallt dahin anss 
Julian habe allerdings das Christenthnm heftig verfolgt , aber er sei za 
entsdiuldigen mit seiner Abneigung gegen dasselbe und damit, dass seine 
Handlungsweise ihm immer loblich und edel erschienen. Er habe von der 
Herstellnng der griechischen Religion die Herstellung der Wurde und dea 
Ruhms des Römerreichs gehofft und hatte daher einige Jahrhunderte früher 
leben aeüenf Diea Letstace eraabeiat dam Ra£» ato oieht a i agend i 4aBa 
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hätte Jaliaa in olnor anilern Zeit f^olebt, so wäre er eben nicht Julian 
geworden. Gern unterschreibt dage|;f n R<?f. das Ur(h*?il, das«? Julian» 
Handlungen, wo es sich nicht um die iieiigion gehandelt habe, löblich 
seien; »owie auch die Worte seinen vollen Beifall haben: Quid ostendere 
Toluerimus , satis cxplitatum arbitramur; voluiinus disputare contra eos, 
qui etiam nunc dicunt, Julianum gravissimis fuisse obrutum vitiis ; neque 
tarnen diiiiteiuur, multa in eo fuisse reprehensione digna ob levitatem 
(jnandam ing*»nii, siiperstitionem , immodicaiu gloriae cupiditatem , mores 
iiiterduin parum decentes regem, pertinaciain , incleiiu ntiain. In Betreff 
der letzten Worte aber: Iliud aiitcm pro certo afiHrmuii potest, futurum 
fuisse, nt snmmi» apud omnes laudibus extollcretur , si per fata ei iicuis- 
set, bellum Perslcuin , quod quam üiligenti^sime appaiav erat, ad exitum 
peidiicere, gesteht er anderer Meinung sein zu müssen. Julian hätte 
gewiss den Umstniz des Römerreichs, daa den Keim des Verderbens mehr 
in sich trug, selbst duich die glänzendsten Siege nicht verhindern, höch- 
stens ihn um wenige Zeit hinausschieben können. Was wäre aber da« 
Schicksal der Chi löten gewesen, hatte Julian den Perserkrieg durchführen 
können. Seine Eitelkeit hatte dann erst rechte Starke gewonnen ; dann • , 
erst würde er sich vielleicht selbst für einen Gott gehalten haben. Sehen 
wir, wie sehr ihn schon dur Widerstand bisher zu reizen vermochte, so " 
können wir nicht zweifeln , dass dann weit bitttigere Scenen erfolgt sein 
würden. Ref. hält daher den frühen Tod für ein Gluck picht für die 
Kirche (denn diese hätte eine hartnäckigere Verfolgiing nur läutern und 
befestigen können) ; sondern für ihn selbst. Nur so kann die Geschichte 
aber ihn ein milderes Urtheil fallen. Mögen Hr. Schulze und Hr« 

Jahne, deren Fleiss, Gelehrsamkeit, Sch^rfsipn und laehe zur Wahrheit 
Bef. nur die ToUste Aneiluamung zu TM ufer^ Issitti kum^ in sdnta 
Bemerkungen dM 8tr«b«o sieht ▼ew k e a n t ty Jaliiin ein richtig Ur* 
HtttSa so gewinnen; keineswegs ist er 4^ Crlai^bej^, dasn er überall di« 
lishUge AMffuitonng geloodKn ba{>^ -r* 

Ovimai«» Aul. PUtMcL 

M^UÜm athUUfi Cürmtnm JMMMdWFlu H. Welcker. 
[O0llMe, kl KbMtlA BMkflriMW» im. 43 fl. yr« 8. 8 Gw,) Wahrend 
die BeriShmtkiit «niera SiokSUr Ten Jahr m Jahr im Anshm^o funimml^ 
«ad gelrtKeiebd Mumer mA fFww ^ wir weUen nur an Barpn lle(0^- 
berg in Brfissel «ad Wm «tariste« in Leodea emam w ea ^ch enist- 
liA wgelegen «ein laasen» den Idabfingadickter des dettschen. Volks auok 
bei Iraaiden Vettern einkeMeh sn aacben, hat anch im Vaterlande 
dia loebe and Verebrnng fiir Miifler in Nerdea nnd Boden» im Osten 
and Weeten anf die vandnedenartigH« Waise betfaitigt 6«Aeint es 
deeb last, ala wolla man die Niditachtnag wieder gnt madien, wekdie 
an ekiifen Orten den Di^r dJitrafiMi bat» der » wie JnaiemMmn *) ao 
aeben sagt, in Gemeinschaft nnt Goethe der Apostel gewesen ist» an 
deffenPiedBgt sieb das dantsdie Volk sn Mn«b ondHoffiinng bi den Tagen 

«) fikmembUien I» m i . . 

m 
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der Uitterdriicktiiig aoferbant bat« nnd der ei iwledmoi §tmi9m 
durch den im EImus gegen Corneille und RecSne der denMie 8fan vnd 
die dc'atKdie Literator «riialCen vrorden sind ^. In TeraddedcBM Beri». 
hangen haben in den letaten Jahren 6. Mvoft, S^mMf fl far lal fci^ 
A(qi0%iclifet' y B« Bhidtr y B^mt veti ^eKtio^vR ^ IF' i B« l^e§er du dn 
geaidnsamen Bmpftndtingen der dMitecheii Bfilion Werte gel i eii en wd 
Jeder an seinen Theile cur Beefanng'dee dentachen Dichters iMtgetrafOk 
Yen demselben Gesichtspunkte ans betrachten wir aneh die Uebcrtn« 
'gangen MUflersdier Gedkfa^ ha die lateinlsdie ^^ehe rmt Feuerlcni^ 
j^Visty S^jff^nt^ B^MeiiM^^ nnd Andern^ fie fVladsnuNM hi der nensn 
Ausgabe seiner MeikoMogkdk-^üetüekm JhMhmff mtr WtfferUgung 
loteinlMftef Ferse 5. MiXlUr^tlFU. «dt lebenswerther OenaBiilkelfe 
▼crwiehnet hat. Alle ^Bbmt haben sowohl dnreh einaelne Aenseeraigan 
lind nodt besser doreh die Thai selbst geselgti dan sie olmeX^ttt ai 
metrischen Spidereien Tielmehr ndt Emst tmd iMiBgsr lie^ m Ihr fib» 
schalt gegangen waren. An diese Mlnaer nun sehBmwl eich gleidiaMg 
ein Italiener und ein iHotscfaer «n. I>er Balleiier isft fVondbco JV^pfi^ 
der im h 1840 zo Venedig hat SddReri Cormimu nommOm lotniMt 
donofa drod^ien lassen, denen Leichtigkeit md gvte Bekanntschaft mÜ 
den SchStsen der Sprache nachgerühmt werdm. Der Deutsche, dem 
wir eine ausi&hrlichere Beladon Kddmen können , ist Hr. Wdckcr , der 
bereits %A mehreren Gelegenheiten sich als den würdigen Schüler Dö- 
rings dnrch ^clnngene latehdashe €Michte zn erkennen gegeben hat, • 
^0 hex dem Tode seines el>en ^nannten Lehrers, bei dem Jabilänaa den 
Hofrath Kries in Gotha nnd bei der Vermählnng des Prinzen Albert mm 
Sachsen« Coburg- Gotha mit der KdnigfaiVktnia Ton England . Ebmt , 
so begriisstc derselbe die an Gotha rer sammelten deutsch^ Philologen • 
nnd Srfiul manner am 1* October t. J. mit einem- sehr launigen, iateint- 
sehen Gedichte, welcbes wir unserer Relation gern anfügen würden^ 
wenn dasselbe nicht bereits in Nr. 129. der ZeiUekrift für Jttterthumi' i 
H^iggenschaft vom J. 1840 abgedruckt* worden wäre. Dass Hr. WeUker 
VBL Reicher Zeit ein glucklicher, deutscher Dichter ist, hat derselbe 
doreh seine bereits znm dritten Male aufgelegte Sa!mmlu;nf^ deuUckor I 
VoQmagen (Gotha 1640) nnd durch die zn verschiedenen Zeitschriften 
gesteuerten Gedichte hinlänglich beurkundet. Bei diesem gonstigea 
Zusammentreffen erachten wir es um so mehr für einen Vortheil, dass 
sich Hr. Welcher znr Uebertragung einiger Gedichte Schillers entschlos-> 
sen hat. Gewandtheit im Technischen zeichnet dieselbe nicht minder 
aus als die Sorgfalt im lateinischen Ausdruck , der nur aas der Sprache 
der besten Dichter und nicht ans allen Zeitaltern der latoinischen Lite» 
ra tu r entlehnt ist. Die von ihm gewählten Gedichte sind im Gegensatae 
zu Hrn. FUippi, der auch Romanzen und Balladen, z. B. den Kampf mit 
dem Drachen, übersetzt hat, aus der Zahl der kleineren lyrischen Ge- 
dichte Schillers und alle im elegischen Vcrsniaasse abgefasst, wie der 



Tanz, dar 9gklend€ Knabe f UadU det W^hm^ Nänrn, QüeUe der 



0 CorrespOadens- 



NfdudDht 4er Leips. Atig, SeUmig Im Aug. 1840. 
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Iterjungungy ^tMkt 9Me, 4b ftiiw, 0e Sänger dtr WhnHtt, die 
•Mimmfer, Mm* 'WNi mb^ Muieger, dm JBnd tti d»r Wiege und viele 
aadere, im O^mgm 59 m d«r ZftU» fflnlgo SCcUoi aui taadbMi wer- 
4m Mi MMT obiges Urthtil M^ftai kdniitti. Um« sdiiil«». 
Al/0tm «nilsr Amm CMdldHi^ Ist «uMtig der Tomr. Hier Msst efTf 

Wie vom Zepliyr gewiegt , der leichte Rauch In die Luft AieMt^ 
Wie sich leise der Kahn ichankelt auf silberner Fiut; 

Hipft'der geiehrig^e Ftati aftf d«t TMtf »Mischer Woge; 
Säuselndes Aa|taB§etoil hebt den äthenschen Leib. 

Jetzt als wollt' er mit Macht darchreissen clie Kette des Tanses, 
Schwingt «kk da üuthigep Paar dort ia dea dichtesten Eeihiu 

Ben IfeMber ubmelit alioc 

Ut levia, e Zephjro notui, e« tmm hk-mKnm. 
ToUit, ei vi fitreis cymbt MOretur aqaws 

Pee salit in nnmemm docilis modulantibus undis$ 
Eff<^rtur bfandis corpus, «t nmhra, modis. 

Knnc aitdax, tanquam vi riimpant vincla coronae, 

Orbes in densos vlrgoqae virque mant.- ^ 

Ferner wählen wir einige epigrammatische Ge^itfhtey 4ie moderne Za- 
Stande behandeln als dw Sq/mtagiidn4er: ^ ' ' • 

flibmt \mg bildet der Meister and kann sich lüdueer g^g thiAi : 

Dem genialen Geschlecht ^yird es im Traume beschert. • 
Was sie gestern gelernt, das wollen sie morgen schon lehren. 
Achj was haben die Herrn doch fix ein kurzes Gedärm. 

Somnie divinis opuma q^aeqne ferunt. 
Qood quis heri didicit, vnit iam hac lucc <^oeere, 

. .HMoak yiseedbu« goiua brcfi» ecce vial 

* « 

iD<Bie »die Geufden*' dfttcli 4it!m mrledereeg^ben dud« dfltfttf etc^ woU 
durch' den ndtonier konMien GebrfUicti. 4leeetf W<«te» reMheidIgeil 
laMeii t nndeotiuth aber ohne die Tergteiehinig mit dem deatMhen T^xt^ 
«cheint uns vUt am Mdawe de« Gewehte* I^orehiuitf g^ges ie i das 
Gedicbtt d^ «dlieeäS^e. Sleiwe.* • . i 

1 e teuer est ineditatuä amor, Strophe! Namqne pud^ca 
Ter vefngis t^AtA^^ ter eopleiviqiie ledie^ 

Im Petttacben lautet es t . • '* 

' Stanoe, dich schuf die Liebe, die zärtlich icbmacht^de — drei Mal ' ' 
FHibil du fl«hiHBh«ft imd kehiat dMi Mal Teriaagead aarnck« • 

j « 'Ii 

Bben stf die BucUUmdleraiise^: 

NichU ist der Menschheit so wichtig als ihra Bestimmn^g 9« \mm^ 
Um swolf OfeediMi Comnt wiid sia bei mir jeiii >«i&«ttt ' 

Im Lateiiiischcii : ■ ' ' . . 

' NM homini malu«, qnnm summam noicere vhae 
h^evi^i ^ffOim df achniis^ vendo daabua ego* 
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Bach nähr de» Antiken niken^ wU dm SAigsr dar FarmÜ, 4«a Cf<M> 
CV^fMciit ond andere^ kabe Proben .mehr^stt fftbai« d* kiar fibantt dla 
ganaiiiit^i Vorzüge harrotlretaii und nar die Sakfraecigjkmt liir da» U4- | 
.kersetser TieHeicht etwas geringer war« To» #ck^ nvidiiolaalMr firfrtt 
tigkeit und Gefälligkeit ist das voran^esetste Gedickt «d lüriMa 9IMB» 
Ihi keiaat aa imter andem m% xüiünlicher Baackeidenk^tt 

Miiaa «I lmfmui£ qtkamm ^ p a adar la ila . 

Carminibtts , aaaski et fcrafkatn pataaa 

■ Taotoniciis Tntcs fjnam' sappR stiperrolat astra^ 

l>aai procul Ausonü iiuaa^ freoa iaceot, ^ 
Und Ml Scklnsaat ^ . 

Si qua paHi «HM ftiaris, tammiif^änmim 
Artif mm»» pla» aaMIritonaa Ijpm . 

Mife dfoser, gewiss schönste Lohn d^ Bestrebungen des nm. Verf^ 
n TImU werflen. Die Lust an solcben p a e tiac k en UelHingen Mfo nnsrer 
Jugend kn AUgemekm kkl^ «i «faid «H «iirieki BManlsse , die 
Ha» ikr entgegenstellt, m ^rfela andeva Piuge , mit deren Bifamung man 
du kadrangt , oktta diMM aia d^dnrck an Beit«rkelt mA LdMntftfsehe 
jiiffiHiMi. Um ^aaa Jetil a»*<rft vannisstea B^enackaftan n erkmgen» 
lat garada iM BMiM grtHkMar Md kMniioka^ 
ü äk f Mi Uiileg Bpncka daiaelkeii ran gans basnnllann Natien, ond a» 
wbd kBMT an .salakaA JOni^is^ aic^ .Ma« 

mit BUnr hmgcbett, kaaandara wmm wmm übmm aa gelnngM ÜMlMr, 
THkilkA kMy ali die ki dir T o tlft i M dH Bmmikmg akMi. 

^0^t^^^m * ' 

Car. Frid. Hermannt dlifMfalia de disirihutione per^ 
9onarum inter htstrionet in ir^gQedÜB GraeetB [Marbargir 
1840. 68 S. 8.J Ueber den Gegenstand der vorliegenden Schrift, die 
O. Hermann zu seinem Magisterjabllanm in herzlicher Verehrung zuga- 

ei^'iiet ist , liat vielleicht niemand so viel Recht mltzusprechea als ich, 
der schon im Jahre 1822 versuchte in der Schrift de mensura tragocdia" 
rum die Rollen säninitUcher uns erhaltenen attischen Tra^^ödien unter 
die zwei oder drei Schauspieler zu verthcilen^ von denen t-ie , wie wir 
wissen, dargestellt ^^aren. Ich habe damals \>ohI in allen Traf^ödieii 
alle Möglichkeiten durchverÄUcht, «nd so eine Anschauung von der Sa- 
che gewonnen , die mich in den bland setzen ^^ird, ^■\enn ich auch »lio 
Untersuchung nicht rudern kann, doch den Fortschritt ia der neuen zu 
beurtheilen« Hr. Prof. Hermann und ich sind darin natürlich einer ^lei- 
nnng, dass wir Unmöglichkeiten fiir anmöglich halten; das«? also zum 
Beispiel, sollen mehrere Rollen "Von demselben Schauspieler gegeben 
werden, die gehörige Zeit zum Umkleiden bleiben muss. Ob es indess 
dem Verf. intmer gelungen ist, das Uimiögirche zu -vermeiden, mn«s ich 
bezweifeln. Denn dass im Oedipus auf Kolonos (p, 43,) die Rolle de*i 
'iiieecMä nicht voj» JSiASA Mums^iaier dargaat#iit| «uiuieru tMiex aiU 
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mf 4h t$uhtmM öm «täwlMii PnUiewHi ra w«aig RMfMit nimmt* 
Wm dMr4iM der YerC. MOhni tiinMJiii, <i<y «Miii dit Sebttit- 
rigkott iMMfki hab«, fo llifl d«tli ifao Hirto gegen vidi^ ifo 
M in ^UUm $Mlkm ümmg BMA ^itaMli iIi kh, «kM «i 
BtMliiM QBi ffi pntfMi^ JMT mtümm 8uk» M IM» te Bitte Bert» 
«VeMMm k»«l9t aMh.te IJ«algBAe, wM «te Unlnuidiser iiadh 
4mi MkM dnr NM* i& Mon» Dm kfe- «Inib *iflr, dm idk 
idchi atta wiilttwflg «udMndtr geredet, iMideni asf ■MbradMni» 
Ijawf gwfifIrttIttbA Jb dea On e ph e w n anMit dir Varf; pw «»a&t 
dMMOb« Miwupialary dar Y* 8661; ab i|ttVyelog spranh, daaa 
CMch, da Y« ate aadinr in FykOm Oastalt aat d«a Haaia gtkm»- 
pen iüy V»9QQi..la d» Muhl daa Pyiadw (i^oiüv lürfana^MM») 
lada» 2mi> WagfalMA und .ttnfcMdMi ist «Ounnd dar ftrf adsr IMk 
flliaa UM Tana IuIm Salt« iott aba HAMit dk^Mdawag aria, te 
flklafadxinia «di'aa.diaht aa P^idia, dM» «a M4Mp «hM^iM, db 
Wart» ianaa ana aaiMa Maa^f^ Abar M^a»a dia AH— in l ui i d iiili w 
iiiiilaaiiMi daa Hw^iw Driagan mAt gaHäM liabaa, ab Mast 
dba Kaufst Aniwr ätm Mdgüsban baban «Muehan Mflbtv alMr 
»atiiwandig anA afan y if i ia S ddAM t bbaH in dem IMaitngtfi «nbv». 

bnl dttrYad; aSlaiLa' ' nid ^ g lt< g d! !y aif MM 

abin aicbt ban unr» ab* idi bdta dadb abirt» dnvan gwiagt» Mmm 
dw Ifaidn Wmg abna giwi« lan d<b W Wg buNan d«r »iba n ipii l i r aM 
lAid aa idna ay»hahiiirti BmMMiiM/wia din snMan'Pbidia nnd 
iubtwdba <^ 86. R dl>) ad« Fi y iii iii — d Bigbiif i ^ 46. M, 47.) 
wdMi abnn Dfabtaa, d«r Ahr du VaiaHniidM d»f Mftnr «Mtalfl^ 
MbfiaiMiäMliitelMn* Am ii wlgihH nird m dam Wmt angcbni 
(p*aih), dua aa idbiand ui, ^tami dntn MMall dir Mauspidtr» 
4u dm Tadlan da^gwlalb bat, adbat neUa* Im «^enlMI» bat an 
der Didte an abgnUbtai/ »a nHUMidar Daritalbr nneb d«r iamantmi 
Vnahnüchkdt in 0tinma nnd SMlm^ ^v^^an, wail die Zmohaner gertda 
M dem Hkuiton gmMlgt an na»»Mb»Hiin Cbdnakan ifaid. Wir haben 
nm beide, wohl imk w9r i^Uieran ' Y ar mt c btn , gwgt, dnft^dia bba 
" nagtlliT» Beobaohtang de» Miglkban nnd des Schicklichen nur in »ebr 
wenigen Tragödien die gesammte Vertheilang der Rollen bedinge , wia 
kl den fiafanlaflabenden des Aesobsdn» nnd im Phitoktet. Ich batta dahan 
aneb eine gesetamiMiga' Bugulang und eine aach -vnn dm Altn »agwdaa* 
tote AMcbterong angenommen, die dev Verf. so gnt als ganz i^erwor-!* 
im. bat. Er büsst dadaick aflto n b an ein t gleichwohl wäre sein Räck<- 
a a h ri tt «in l^rt^chrltt, wenn leb nnr gefaFelt hitia« Ich meinte (dies 
war das baidtrankende GesetK, die Regel), Verse sowohl als Rede» 
jedes der K\^ ei oder drei Schauspieler und des ObeM miissten in einen! 
bestimmten Zahleaverhiiltniss stehen. Jede Snmme musste daroh eine 
und dies^be Zahl thei^ sein. Per Verfi sagt N. 4. 57, , das werde 
adr wohl niemand glauben. Damit ist aber nidit wideHc^gi, dass, wenn 
N adModf» HediaaailMinpiJ bn Ommrni aa milinffeB^ woM 
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Wahres daran sein mag. Ich habe immer sehr wohl gewQMt, dass we- 
der die Dichter noch die Zuschauer, sowie ich, nachgeKähit haben: die 
Sache i»t darum doch gegründet, und es ist mir nur nicht gelungen, den 
richtigen der Anschauuugüwcise des Aiterthums angemeasenen Ausdrucl^^ 
xn finden, in dem ohne Zweifel alles leicht und einfach erseheinen wurde, 
Ki wird ihn aber schon noch einer finden; wahrscheinlich zuerst ohne ' 

wissen, dass er mit mir auf dem nämlichen Wege geht, weil sich 
tei niemand die Bf übe gegeben hat , meine Behauptungen nali«r anznsa»* 
ktn , oder andi nur die vier Perioden der tragischen Technik -tm baaih. 
tan , die ich de menmtra trag* ea^ XIL X!UL XV , XXSU» iMaaidüal 
Imbo, und di« ikA olna fliUvigun tfkeMMi InMb Pin TtMihii n»» 
TTilili 6m. riitliirn mA münn rtftiAt fcti im ■Awlüigia Tiiitluli 
Iwf 4» Inte 0k mi Chfigen genihii wmi.r'm» di«, 4Ma ff 
Ihma fwMMe, ibrnn «dct n w lw Ttn Chm 9h MuRtsfüelnr n 
b tMc fc i. BdauHrticli «fkMbi -Ptttuc I^, llft. 4m ftuQaxoQfjyrjfm so» 
dl sif«r^coff fapii|H|fi w mK^<iup9iflimt9^^ Mb« Mi 4en|, w«f «v 

«fü ^M« «i»€ «Ar x^^«'*^ 4r fitfy dm ikmtm SfiMUHfMv 
gewaniwi lir Cboirti» mmmt idh» tliitiiwhan 
HwtMi Mrtmiiiiitwrvftiteih» mtm. IÜm Ii* «üh^w^Mf. (21.464 
da «f gt t Uimm nitm df miif i»Amd mrk paait »ii*f>b' Ilis8Mh» ic«ii| 
A<v gut Hidrt antev Min. Dm HUbAu nviift 4Mi Mmuapiete 
teA l4M6 gegeben, tte CMrege pib MM-MinfWir (BMk^ 
«MCihM*.I.fiL467*)f tMlM» df» dir SMiAir dwi d«MftAriiM* 
ipAil« ffr dn Udag lttb«it «pd aiM wi ClwffigMi.iJi SwtW» dg 
mitfttg9^4f^* «Mite ftr itea wm Cbrnt «in» ffahiHfiilMlilii 
dang« iHMtwr dM, die «r Ohir twinhttj- g^idMift wavdMi» Hmüi 
dMi dir Chirügtt iMer diu taMbn Ttein Mab ■liiWFi odir pm 
gMtae NilMBibftre gMtitt Mi, M itei »bigribdito I hiJ tMlhii ^ 
(N. 63») Md «toi MuMiffi. MtU inC kmv m i d» "Httir Wb«Mpi»> 
br ifng», M iMt« diii idU«UWi.ii«9MfMa» ^ 
iv oiben iriMf <i|giirtWldwa>iiliBaMMig Mih ia^ H fg rim i h MMuMii 
ibMP dan^Sbongüi wiv dM gjliiAgdliigi'ü Wi|r ibttttii'iHii^Agii^^F'lid'iF 
UftM VorhÜlfliM lit m Uir; d«w.fib 4«NkiMi iddü befelMÜB, ^ dwr 
abir Je bei div nledMte ZfMiia eiMilMa ktem* Hteee del jit Mr 
■igebiiiy daesy MW evib «ImiI Cbeeege ketee'bMadn» tongjbi 
ür du Gostni ge Mibm b«Me, wi* |b? df* iuMrfbgwi Gb«r div 
Miebe oed, wami eeih iie nidki n Jibtn p«en» Bt dOe TMlir 4ee 
TvTgfiii, Gewttg eder Sfiel- 4itf.Chirftnlim aef der Bib«» daweecb 
^7^y9^ idieif W«M» dü w efeg i ^ ^yn iw i bi giwwg Mebe h a Mi e » 
besteh« SQ MHW dw Che* ngfejbWi eben «ibeübiltigi üfa» 

l>efglrfcbae §hA «wil ia der TmiidK db diff V«it dl«.Ms leeum 
Tafeln fibepeehen hatf äm JSfMNdi^ Im Plilig 4m Hlffe|jrlM bi-i*4nw 
wd die TT^onijMrol im MduM der gebeeideat deen diiee la lili a » dl» 
evMr y. 1005. im HihtergrfUldi sichtbar Yrvc4mf Ünd^ deekieh, von 
den swölf während der Bede der Afebiee d61. im Wmok idMimdeB Bri^ 
■gmdaiißnMltvefdflii» e^ desM IbfUiie dUbWbmtadnliMttl» 
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sehe« fl9lClMieil Wtdk i^d» Ttimet&t sprechen «nd sechs melische Sy^ 
Sterne singen. Wi0 nm mch Tftn den Zahienverhaltobgcn denken mag, 
den Tlorleii MMUSpleler, den Mch. de« V«r£ p. 40. der Chore^re soU 
gestellt haben, wird gewiss nlimnd fimbikh finden, sondern wer Um- 
Sünde «id Sengnisse «Nvagt, UmI skii fewiü IMar mmfm^o^rjYfjfuc und 
nuQOWfnw gsftllM. Was isl -wM iPvahiMMMMrf 4mb Aeschylns 
den Schampiator, der den BcpMMas darg c atd lt hattey 'wilmid der 
sechs Yene, die das Mjfdwf spfach, Mhar kvMm mtA im 4h aaifs» 
nagelte SMvi} des Avontiens tbh wIbr hMn s sii luiyl s n Bass (p» 33»)9 
oder, wie ich angenomflisB (der Verf« moMfe 46» Ba b a r al«a« aad a cn ), 
dass eSn Tinser die ReHe dw JTfitreff fibembMit aad di— ümIi dar Ma* 
Aodle des PMietlMUs gemasIMi vmgekieldel Mit das Vkßt iwiadsw 
icehrl? Um nur neshMi Beispiel sa geben, Is te Chsaphssan beatalil 
anibngs d<»r Chor der Mgde mnr aiM ^lerMhni dis IMMsito Malhi 
Unter der Seena. BMctra g«lii (664^ 579.), nashism sfoihr Weak 
TelRiniefat hat, imd sie fcesM* w wSadsr als KlytSamssIlr» —f dia 
BBhne. Ke toftehnta Magd keart Y» astf dis lüs^ ' 
Wer die Hage tber seinen tm n sft it en Ted (ßS^L) irapl sa h m daaia« " 
Tersteht. mag sie den Cwnr ausehfalbMU ist sie esMihafe |fSBMdnft|^ 
Qrest erfSHe dnrch selneB ^d die eiaahaAa Hslhnig 4sr laiinian Angrt 
der Gebieter (h 96ißom ^aj afti» llift lasfdf iMr)» sa spriiid 4iai9 
Worte die Wdkijfattte, die ehslge, ii iiti ha den OhK aiahi haant. MÜ 
Ihm Mnein gesehickt .(711.) kesoaft ala mmMmt (67&.) «Mar, «alhiMf 
wehklagend Iber das Granen, Iber den Vsd«das gsiwtsn Bimi «hat 
schnell efhebt -sie sich «v dem h a l mBnia n Bpia iih et «d» iämm anfrsMS 
to^9 «B^Mfidrffff Ufffcs. 8s fsk wahr, dhmer- ftksMMatai TMaasr, dsv 
Sbi^gens den Ghoregen kein h Sa a n d etai KMd h sstatSy mnsste afas eafr 
fQ((Uüher Sehanspleler saht. Aber das Ist kaik Mnamd fsisft dia'A^i 
nahm«. WeshaA begnflgten Sl<li denn die Akan In den adslslsa lh»if 
HarsteHnngett mit drei Bohmspfelerttf Oe'w ls s doeh nai, well ala dl« 
Nebenro!|ien durch den ernten besten Bltepar, der lÜr fMdagss M4 
SQ halben war, nidrt woHten la rdaib en iassswi Bau lUsilslun {dsm 
das äSnd die "Herten Sehatm^ler des Yat^) gMi fcsin ehrlieh nnis» 
' Thefif er^rector die Nebenrollen, Aber tmter den nmsnigidi% feöbta^ 
Chorevten ftind der Dichter IVr kleinere Beflen leiski «k^n taai^Mm^ 
Darsteller. Wenn er gut spielte, und wenn der Cherege die kutbme 
Kleidang Referte, was lag daran, dass IMiripIdes naeh der kleinen Rotte 
eines Choreuten seine Tragödie Rhesus nannte? Wo steckt in dtassv 
Annahme die Yerw pg<^nheft, die adr der Yeift rogißAth .(p* dd». e» «mia» 
^ae progremt» Ist es nicht weit Verwegener, wenn er ein nach 

allen Rp^^eln gemachtes Stück in eine 5p nie Keit Tersetst? in dar wir 
keinen Grnnd 7a^t Beobachtung der attischen Technik finden, wenn wiv 
Ihr finch die B'ähigkeit dsfn nicht a fts paa th sn wollen. Wae dar Varir 
8ber die Schauspieler des ersten , sweiten mad dstH an Ranges sagl^- 
ning nißn bei ihm selbst lesen. Mir scheint es, dass er i^r ihf Ye^« 
haltniss zu den drei Schauspielern einei* Tragödie f wenn es ander»' 
irgend bestiinmt cewesen ist, so wanig uls leh etwis s<i»<ifis )| If u l th nri 
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«nd Geangende» gegeben liat« Die Sehnvierigkeitei^ die icli 40 menmsra 
tragot^Uarum p* 25. aufzählte , hat er bei weitem nicht gelost* 

Lachmann, 




fMiiwritffliiii ffüia— HÜ «anl wü J'aniiwi^Mi iij|gliiil|tf «aa 
Ffiadriali Traaga'tt Friaiavasa. jXliiftar' Baaii. BiaiaaBeitai, 
hal a & Meyer eea« 1840. 2« ftite Ja .4ieMQ WMmi 
P4. S7, & IM C] angezeigte ^ «fata Rendaa 41m« W«leaa 14 
ÜMaMka ^(ea4^jUaM daMclbtti wwIprtiBa llr ütifi JaiiBfaliea4 ta ^eim^ 
fiaftaa B«aAe «iliitei, walaiMr U Manan aafdiTkMaiait ang ge. 
OHatwitea aatUÜt «w« jUata lhkaiaHungen, naaOMi Lob 
TM Carva» hi4 Milkaa bakaMta-IMaf traa liaM 

ivaU laUla iM#Mte kiotea); SbrigaBS aaaare,, näai« 
Wak w flagalf ümk 8o^ok(ea aad ^ aha 1^ 
(aaa , 4i ana ¥epada m ariair I/iilwiitnat dea fla- 
i)^ ÜMT dia. Taribiadnaf ^ MUmm dar teMna 
■id dir altaa flnuaitun'. 8 Attfritafr nwk Qu \»* %>fH ^i 
BMa lad OMtlfiaii abir dU PlOiaiOfliia Qm«in» m Herbart^ 

' WaU ¥«R K* Vi Mfltelbi GaaClM and dia aiiar 
6 taiiilMB TM PaataMa» Bade, fiian^ Qk Weiiaa aa4 
it dM iuHika nad Medana ia der Fmm. SAbhaadlauwi 
A. W. idilwgäl vd Mfvft.iber WaWitaratoa «iai WtiH>nacha Tai| 
(aaa^ daiaeii Watfcai .aaMMigeitalU» aidi Bei>alaa»g der Gat 
.Bitwiaa'i üH CMM)| Wa Mwa y a w Peldm dM Zeit- 
rnetMf ia 6 Inftlftaw i Mjetliffat Waarftit taid Fiab^ai Taa Paa, 
dariaiä« Cwiiniwiw. dairldga. im & Malaar, diy> Jqaca DaateeUaad 
aaa.lLB«a«adll..MiVK» Uli JuaiaiK dae^BaSaeaa venaiaeipU^ 
g t — a ar ra a (aaa ainor ReaandMi tp» BaMtirWil^na Ia dar lU» A%aag 
IJliaataBWltnBg ]i887, wei^ abec .aehr ^aUtalla adgjniUa 
Worte)« tOMa« iattietth»tige BenatM!« akademisd^r Voztyiga Taa 
IMa» ans einer Schrift 4«M«lhen t. J. 1809, sehr aa bfibaiaigiiai ' 
über das Btudiam der classl sehen Altertbaainvriseenschaften von B* Ort > 
Mkbahr, ein Bnif. und BriefbfaabatadBt, aabst eiae^i Biachstuck aaa 
daaMa Binleitaag.aB den Vorlesungen aber die römische Goschipiile Tarn 
labaa 181A( laiA aadllch aia Aufsatz des Engländers Thomas Wjrae, 
nbersetat aas dessen BtUtcation- Reform etp» LondaaiS^y über desseil 
gebeitaalsche Foi^derung einer Reform des daadadhea UiUerrichts der 
Herausgeber in der Vomda S. VI« BemealqmgHi Bia«bt upd den Streit 
zwischen dem Hiimaniaani und &e9lismas so yersöhaM sachii Er 
schliessts „Der Wo^^ waren jedem Theil das Seinige gebührt, wird 
daiab Hiaawiflang «ad Harrarfaildaag eiaar hohem Biabeit im Idealea 
snr vollsten Hivinefue ausgeglichen werden, Wird daqn weiter di« ate* 
dlrcnde Jngiad» dia freilich im Staatsdienste meiäten» ihren Lebaasaa» 
teihalt FTH-hen mnss, und ihn- mit Ehren auch darin fiaden kfuin, 
▼aa ieaar Gmtinbnii dav.^a^iaiwig b^HP^^t t P ä rtM üa d i 
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Handwerk nicht zu unterscheitltii weiss; so wird sie ihrer Seits bald 
fühlen, dass wahre Theorie und wahre Praxis überall nn/t rtrorutUch 
zusammenhalten, dass Wiflisenscbaft und Lehiu aui höherem ^taudpuukte 
eins sind , dass die Studien jedes besondern Fache« nur in dem AI1{;>- 
meineren ihren wahren Angelj unkt haben, und dafls Ideales lind Reales 
nur besondern Manifestationen tiiU ij und desselben Gottesgeistos dienen, 
zu dessen Krkeimtniss laui Darstellung der Mensch in allen seinen Ver- 
hältnissen den erhabenen Ruf erliuk'*'— treffliche, des Abschreibena 
"wohl uvurdige Worte, wie denn das panze Werk nach Wahl und Inhalt 
dier Au£»ätzre and dem dabei zum Grunde liegenden Plane eine Fort* 
mUtmmg recht sehr wünschen lässt. 
• Br6»iaiu Xamegi99»er. 

ated dMriMi ipli tet ^MMä&% ^ im drlMi WU b ^m n m 

I^tmiHnfcnr Kavl BietUgar ia MtnMm, za lange «Aft teittiR 
flUMMfai MMMtrif«» i» ^ Viffü—hng g hiit WM ; 

tragen aufgdMdtaft wJ s. Aikii li« - WP^w i «Bca iwiinih M aiMli 
dMi* jMftMdtoNrai MniiMii«Mi«BfaMfe» 'miAm -imA IHUlMihMg- 
te ibtt dl» ¥iil i M i diM i | i m ««fihrta PMtolc«U« Am BUd jentf^Yw- 
— rifi^r iffoder i— friiilyMihi «rft Md teaMb, dm ütiii|lm< 

f«llüikM, «MhMlvilMite W<M «id dia ftMUMgM gepflo. 

nwpriAiiiiM irtriiM Hart. Dk BWditwf tahi» 
wk Ji^migii vwi diu rmhmälkmgm 4tr Mtm Ftiiiwwilwy NMw 
XXY»4fi0ft,], d.lu 1 ifad — ewt dia attiHiB dw V<wfcw >hn)dwiAt 
»MiddawaiiifiiidkiadtB^h^illi^Mifilig II gaglirti Pfcilihilh» 
w«Ü«t iBd i Mg iiA n ia allMidM MiMy m doA dte MlWliii . 
ty«gdar<tei gm i lw i rt iiil| h ywidw g i h i üi w » rmka§m ml ^kk m n \ 
Zm d«^f«idiM ViuMiHi, Wbm mM» «i d« Tiir iiiiiiT- g ftiÜM. 
IM i wirimw «iA wfcrtw, mm din Fm^Mmi flMlid«r OuiflUdl* 
diMMT wfin d HuUn ir ifc t w m iii u «ailgvtlMUi, tnd^ «um «rhik d«d«r«li. 
^ ■^i^r^f» ^^il♦ ,^ kdiyw Md ttwiiBBdTWi dwi Vw ii m l kuM . Ulli», 
theilt sind finkdn witkScä gekOtaM Vettidg« «nd «idiigiwiiin Mh ■ 
Ti«r Anfsäte, wdrfM w^gan KSme dir Mlnkfat mm Twlnig tes» • 
Aber von den Vvknem d«a Fwkleottn Mgnkgt wordan. . JBk ikd 
Bach Aufschrift wd ll u n ii kl w lt Mgeiid«: 1) dk ym d«ii BfiokkM- 
rMhe Dr. Zefl »iMkai JftiyniiiftiKla dar Tinwliiiig (& « — Jl«), 
worin derselbe die tm m km 4m Ikreki dwrkgC «id Ik AUgMMlMl §km 
Warth und Bedentawakak dar rlaaibakfl PMkii«k akh mkraka^- 
Ufa imlkh die fortwahr Midü Mag« dotraaftew mfä dk dfldwak« be- 
wahrende iakli^e Baviiurwif da» MMdMiiwi Mdog «dt dar MiHi iH 
Welt dämm enpMH, weil dk rfaaalaahaa ftudian dm iinmiiigatw 
Gegengtfnrkht gegen die l i iM afaig » AkhtaH| attf d«« Miiaiiülk k Lak« 
«Id W lMM i Blwn §mm»m, 4m%ah^ idmtoha.iid dkmilimi - 



Digitized by Google 



»9 iormiilMMyr 






will, fffii« nflWch 4m AmMm MiM.LalMi Chr. Ckttk 
Sfa|yM0 ihtMfti «Kv^A^ t^t^^s ttif^ftttiUtfiitl^ JMCrCmpc ^pmi^ 4A^h ^^^^ 

terak mich« 

Tkiile togdfcin» 

griB^^ raidl Tiitttiüüy Mitfiihrilt wpvte, 
■M. Der Vartn« ki^db«» m g tfa tüfflldi ab HMfaniy ttMrlwipt 

^Ht gaüegenst«!! , welch« in jener VersaBiinlang .yefalteu 
und glebt Wbmt Sia^^ti tscliriftoteü^iwfcw WMnMl «eine 
W«ltan«di«MBg «iiur schöne Aaimtm^en, welche aRi-ftoch di 

Auftinlming und Ba^öndong zu bedtkCen sdieiden, and namentlich 
UtfwIelMy die in das Wesen der platoriiiahtn Schriften nicl^tidkr ein- 
gedmngen sind^ iddii YoliDtaa^ ihMftngend »ein dflrften, zomal da 
die Darstellun^sform an der den meisten Sclirtften dieses Gelehrten ei> 
gvinthihnlkhen OrtiairtlMiMt M|ity miibe dadurch entsteht, das« 4^ 
die Id^n zii sähr •xmnamkmi^mgi oad mit zü vielen Nebenbemer- 
k^in^f^n Tinri beiläufigen Andeutungen dnrchsieht« 5) Die bereits in 
MM« %lkVlUy 2t6 f. mitgetb«tlte Preisfrage des 
M lieuwa^M {SU S6«^28.). 6) tJeber die B^skkmltgm der etnzrlnm 
BpfUeJdüute zu den versehiedemm Vermofren des m^stkHchm Geütatf 
TM dem IMMth Df. SckUmg mm «Mi^ ^28^38.), ^eht woil 
dem richtigen Grnndsatte aus , in den %mditoneu , d« i. in den 
Buchslabcn und Wörtern^ welche zur kmifKiti§mQ geistiger Ideen in dei* 
Spt^che sich gebildet haben, da ^wisser psychischer Charakter vmä 
nationale ßigenthümlichkeit des Volkes sich ausprSgti t^Mfisst «b^r« 
dass dieses charakteriitiwiks Gepräge sieh selten rein herausstellt^ waii 
es durch unendlich viele ^ oft gar nicht zu ergriindiAda Nabeneinflüsse 
.Tcvindert urid verwischt wird, so dass es linr irt wenige» Fitten und 
blos mit deif grosstert Vorsicht aufgefunden werden kann , und sucht in 
üb ertri ebener Weise und mehr durch blosses Spiel das Wltsa» diese Be- 
ziehungen nachzun^sen* 7) Die von dem Prof. Hsrfniwfi . ans Marburg 
▼vK^assta riiwti^ , 'waUM rmL (i$m Yorniii 
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aus Gotha überriticfat ,ifviurde. 8) Ueher äus Verhältni$9 und das gemein- 
same Interesse der humanistischen BUduMg vmerer Zek you dem Hofrath 
Tkiersch in München (8. 41 -'-4i.>| «IM Bftch UaH tuid Form gedi**^ ' 
«eiie und schon aut d«r Belage i lic AttiM. Seitwig 1839 Nr. 28& b«7 
kannt« Rede/ iMl«he dea «üfipl^reiohta-NtttflNa d«r Aegrimteg dar, 
höhem JagendhUduiif a«f «lassMilMB fifiictoiteirkfat ■>di>dniribiii 
Ideen «rM«rt and Mrimici, ^< mImi aas frOhat^ MaiftMi dleiai 
GeielyrtM UkMmAämL 9) iW«r Selm*« Mfhmifm^^mm ZmUditr 
^ dm Praf: Mmh Mi lUial (S. d6^^>) aia dimlL KkurlMit» 
BfadigU^ wd Abgeanyaiantthidt des &Mutt«li bwadtw ■■agtamnfc^ 
mtBTt Veatsag^ dmdfc ^ialah«i fti n aBw GegMuatte Mi ■■garttfarhnn 
aaitjItM «id iain. ■ijiatiiiiBJidhti poigrUilarifcliM uui nhvMitlgea 
WbkMi Md Mktmn m£ dm FaU* d» Wkaemdarf^ Mar gmaaMr 
«nd dmgajftaa ««adM atMy daat ayui ia daaaaa'Mriftaa km» atrengea 
%ataaa-der/rtaanhaa PMlairapIda a» aaalwn» araU abardiaaaibaaia dia. 
■airt Hawpililnaibi d«r «ttiaalMn aad pbydsaiMii aathdiiaa Ma, vatf 
daaaa die phyaadm (dia » natf iai » nataaBiai) die ^daalagjarfw Waifr- 
fiMiA^«ng ik«<>a VirfiiigBiRi «gMihaw—^ ia den wai» TaiaBtf riuaaa attfc*- 
aplMMi OihiiftnH ahar die athabaaan aad gUaiTMidan Oadaaka» aima^;»Sal> 
bagabtäa aad hBaatalairaldiaD OaSrtaa aiadaagalag» aiad» dav i^AÜfe- 
liaUMli aad Bfaval ¥iai Aaiffaairtinntaa daakt and tagt, deanidi:aW 
dfea MlaaM lidba lad dia Bvhabnng nm Yfafttaa Ideal dar «ttüdMt 
«irtbdurt Md dia idaatta WekaMcUaaag oft aat «iaar aalv aiaalialM» 
' B a < i * i * <ailiiw ai a a Tn a g» . > 19) Mar dit aUar OallMraMa««* 

ja üifiaiiliaHaai aaa daai Piaftiiior BmOjf la 8tnttgait («. U-*-ö6LV 
iMirt daaaaf laa^ dm ia Pajm nd MwaUa eiaa aMklie AftaaU 
aamriiaib daa XagaaBanmiMi gabganwr HaldaaltfackaaaadYlehiiaiaif ' 

ii Ml ii 1 Hin * * ^ t^^'T^fl^T--^ -' -'^- " - 

aaMI wd niU da ab ah «bMgaa aaaidaa lir dia Matkfaaaiai 
ühalHiB w»A ttf dMi-aaton w Caamr b« GalL IV» I, Vi, 33* vd Taak 
«aa Ctam« 96. garokadaa CaMaraaatand dar Paatachaa tm^n^km aad« 
gagaa »ililiami awdfcl la iiwahhg gabmlH ivfaaam ü) IMar dia 
4Nlla dar itfiaeaV dia JFarlca dar SndiilMr aa ftaaaiaa;' Taa dam Ü H r ofta ia r 
jrafolaTaidaeaa(&66— -581)» aiaa la«^ adtti6lmdga aad labmlalM' 
Hi da teff OBg der in dar a a a a at a a Salt viel ba^raabaafa a ii ai rik aga £iiaba 
NINk XSU, d4i ff.] mhet Aavvaadlnig, IMaa uad Ormaa daf 
Itoa lp t atbmilimg bei den alten Griacbaa» wvtin. dar Verf. gagai Ka^iv 
daiaaibaa aaabt». dass dieaa Bm a king aiobt blaa alaa pariiaüa awr» aaa« 
dam ab«r das gaaae Seulptnrwatfc neb «rstradcaa ^aaata, indaaa dardi 
seiae Aiakhfaa a wbrlath aB mdan^acb Mtaa dar.Henaa U^Mm^r 
itMerkehy Creuier und Hermann ««rqgt bai| daraa Blnvtendangen B, ö9. 
— €^ adigaabeilt sind. 12) üeber daa <atea«> aad die MalMe dea «yai- 
naitiahnticn iihta m der Philosophie vom Professor Scharpff aus Kottweil- 
(fiL 63 — 67.) 9 worin der Verf. den Gymnasien Psychologie, Dialektilr. 
aad einen wissenschaftlichen Vortrag ober dia fbilaaaphlwbaa Dlscipfi»^ 
vaa aia pkilaaijpbiaaba ijü Bt a rri aha^^gaartbada aatiaiia aad aafaaa Aih 
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IM MB (& 74-^77.)» 

Sbmtmid MtfiMtn ^tMmi 4hi Ar* Mwr m Kkiws 

(i^d&<«-96»^» «Im recht tnUCMMMite ond, wie es scMü, «Mb recht 
^MHHi m4 tmi0 Schilderung dei «l||;ynken Schulwesens , woau sidi 
te ymS. «ihxwid «iMt —hilihricen Aufenthalt* im Bß^^^d die Mate^ 
ifalliB teik eigene Anschattoag- wi4 B tt b achtmig fiiaminelt hai» im 
iu^nngß Iblf« dann noch viex AnfsStze, wiiffha vngM Maafil an Z»t 
ia den YersMuakyBgen nicht %tm. Vortrage gekommen sind, näiaiak« 
1) iiar die relative Jppo $i t mm vaa lU» Oberlehrer Dr< UmIhi^ ans 
sr (S. 99 — i04.), «Im M*e sorgfältig diirchgeiahrte und duro^ 
Baifpiele eriäutafft« ymmÜwche Theorie über die Einthellung 
Syntax lit S^^altJLis convenientiae und Syntaxis wmdAtaim vmi, über die 
der Apposition in absoluta und relatlra , imt genauer Nadh* 
'v^isung Md DltttthfOhriing dieser Scheidung ; 2) die Schulen in 

Ostin die» VW dem Missionair Dr. Sekmid in Jena (S. MI»- — 109.) | 
3) yotiz nher den handttchriftUcken NacJdau deg Jfmbiüon Tom Mio^ 
sterialratb Dr. Zeil in Karlaruhe (S« 10^^ 121.), namentlich über 0e»» 
bilions Nachlasa W Pbädrus; 4) über die Art und }Fei$e dcB Vortrügt 
der Oeachichte an gelehrten Amttdten yom Subrector Fögele aus Auweiler 
(ßt VLk'^lSiL}» Es ist ein besonderes Verdienst der Torliegenden 
Atiuntontj dass die meisten Aufsätze in extenso mitgetheilt sind, weil 
sie nur so ein vollständiges Bild des Gänsen gewahren« Eine spedelle 
Kritik der einzelnen Vorträge wurde hier zu weit führen, scheint auch 
unnöthig, als sich von selbst Fchon erwarten lässt, dass Anf- 
I, welche in einer so zahlreichen Versammlung von lauter Männern 
von Fach vorgetragen wurden oder vorgetragen werden sollten, mit 
Blaiw und Sorgfalt gearbeitet sein werden« Und dies ist aueh im All- 
gemeinen von Allen zu versichern; mir bei zwei odor drei Vortragen 
will es dem Ref. vorkommen , als ob sie mit etwas mehr Gründlichkeit 
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sprechen , dass mehrere von den Aufsätzen ihrem Stoff und Inhalte nach 
nieht durchaus geei<j;nct scheinen, d?is Tüteres.sc einer solchen Versamm- 
lm\^ all-tMii«; m Anspriieh 7.n nchnMMi, so\Nic dass sie ia ilirer Behnnd- 
luugsfünn nicht ,genu<;- Anj'egendes haben oder nicht zur geuüweadea Ab- 
geschlustoenheit des ile>nltate.s f;el;ingon. Namentlich scheint es, als 
hätten viele der vortrn^ronden Herren zu solir die Steliuni^ ^eaummen, 
die Gesellschaft Ixlehreu zu wollen, während der eigentliche Zweck 
solcher VortraVe doch wohi sein sollte, in geistreicher Weise Ideen an- 
zuregen und Ideen auszutauschen. Darum gesteht Ref. für t»eine Person, 
dasb iluii namentlich die Vorträge über Methodik am wenigsten gefaile% 
weil er in solcher Versammlmig nicht erwartet, dass- man über die Be- 
handlung der Lehrobject« theorisirt — das geschieht in der Gegenwart 
leider so zuviel — , sondern dass man Ei taiirimgen mittheilt, nnd von 
andern su erfahren suchte was sie für Beobachtungen gemacht haben» 
Allerdings müssen diese Erfahrungen eine gewisse allgemeine theoreti- 
sche t^rundla^c Laben, d. h. man muss die allgemeinen Grundbedingun- 
gen, yon denen man ausging, darlegen, aber von der reinen Theorie 
werden sich i^ükhe Vorträge darin entfernen, dass nicht hios die apriori- 
ßUschen Gründe, warum man etwas verlangt, sonderrt auch die besondern 
Bedingangen und Verhältnisse angegebei» werden, unter welchen die 
empfohlene Methode zur Ausführung gebracht wur(]e, sowie da.ss man 
, ebenso über die bemerkten Hindernisse und Nachiheile, wie über die 
«rrungeneh Vortheile getreulich berichtet. Indess wollen wir ima auch 
über diesen Pankt hier nicht weiter verbreiten, weil es nicht unsere 
Absicht ist, eine Kritik der aas diesen Verhandlungen hervorgehenden 
Thätigkeit der Versammlung anzustellen, sondern weil wir nur berichten 
WftUoB, was der Leser in diesen Mittheilongea findet* [J.] 

# 

AUerfhumiu>is$en$ehaß in Frankreich* 

IVaAfdiiNi «n vnfran^td» in MtmUfim 4e Virgile , pat le Comte 
de Marcel In« y «dvle de pe^ee dlTeraee et de quelques r^flcxions 
mt l'eiuelgiieiiMni. Kteb 1840. 8. 7 fr, 60 c^J Da« Verdienst dieser 
UebefeetSQiig beiteht HaeptsicUlcIi in der Anantii und Harmonie des 
fraasdnacimi Versetz mA raweflea in der glucklidieii Nachbildung ein- 
münoi Stellen des 0|lcpiiab, fieiiea Biaiaflhheit md Kraa sie jedoch so 
weidgy ab eine Uurear Yorgängerinnieii , an eneidien yenaag. Wie diese, 
fibotBiffiht edw «tteidit sie alle diej enigeii Stellen ^ wo das jugendliche 
MMagefM iMeM worden liSiiate: -dn nai s^wagtMs Beginnen, 
idia der ^sgenSber gedrviirte latiMailie Test lo« ItergMeh ewladet. 
IMbrigena ist der stmng lEatliolbdle UelMrt^^ 
dnnpnKlie; bmihm er In aafam Mliaabetracktaifen erkürt, dasa 
Jnage GeiatBclM (llir wMbe dodi aaine UelMraelHnif laglelch beal^^ 
kft) jtfaiita atndicen aoUaa ab Migion, dani tän^ «kne AndeiesintffaaeiiJ 
AÖaa yffaaen wmLtm^ dnaa dar Gknbn aad-dlaCfanide flunn aUa Wlasen- 
jMnrftiual OMvaandsriinn aMinnn fin.ianidk aM. 

IT, /sAr». f, rm B. IM sA JMC «U» M JXKl 'Bft,K ^ 80 
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Lt Ver ä Soicj po^mc de Mart'-J^Smü Vula, iraduit en vcrs fran^ 
^aisj avec le texte latin en regard; par Matthieii Bonafons. [Paria 
lÖiO. 8.] Vida (1480 — 1566) gehört zu den glucklichen Wiedcrher- 
stellern der lateiiiischen Poesie in Italien, fibertreibt aber die Nachah- 
mung Virgil« durch Binnuschung heidnischer Mythologie in seine cUrist- 
Ucheii Gedichte* Seine Christias, de arte poetica, de scacchornm Indo, 
de bombyce haben aadh im Dentschland an Maller md Hoffmann Herans« 
geber und Uebenatae» gefonden* Der Styl der Ifmii^sischen Ueber- 
setznng ist im AUgemeio^ cMvect wiA hmatmdmik*, Sr gthfirt der reiv 
standigen, ab«r elMU Imiten Sckide NOki^t «n, init «Hea FcUani 
derselben. An IVm lit «Mit XK dfldkea$< da GogoditllM im Orlglnli 

mtm db Wnikdkm^ dte (ddi d« UabMCwr genanmiy^fta 
^Immtm H» ytnMt aUk dwi dig ■onaiiiMi Fiwp det 

■■nfclmiri dM UAwhMI dts Ist« Texte« nicjit iMmmfg^bm wgaag 

AtmmSe pcUtiqßt9 dM Am Wim; p«r D«rea« d« la MalU 
{ji vdL Vtek IflMl a 15 fr*], atlltt ^riehite ^^atrtktlW^ iiiiMin, da 
dtoi BaA tat fa i i l» dtff dlt Iffnar Mmü Begriff ^fta Btiatillcdawaia 
ilfc ttane der Naatren Imtgiaa. Dar V«rf. baiptiehi all« Zweige der 
HmigAm tiitif mtrifag» .wabAer klär aad ^liWnaig ^ Aagabaa 
dar aitaa lalitaa aMiaaMMdlt mA dia bciahteaiwartliartaa Hypo- 
Avaa JDmt A vaa iloMa Im Jhaktü gdiawacn Pimcee nacilwaiafc 

fl r w B wai r a laüi>, aar aa i w wmbm plan , gradM asw le plvt 
gwa i d mAi ü miumpagn49 ^pmnkmf par I#..yeinavd^ i vatt» 
Cililtaat Ma IMt 19.} I>«r VraamM Teringl Aaraü WddftSf. 
IMwl am daaa BaU» dar Tfceaiia ia dM dar Fkaiii kMbergefulat aa 
Mdaa» Ufaaar daaMfe Wdlgt aaak alblfa, ia drittar Aaflage «r- 
ichieaeaa G»iiBBntik» Hk dar äntaa IMiaatlaa baraUa leiat dar 
Miiilar eiae ayntaktitdie Regel, & er caf SabetaatiT« 'dieser Dei^ 
aatiaa «wnraadea lud; aad a« weitar* Se aell dea eratea Efenealea 
Üaa airtadlalMi TiackeahäH hrnmikm wefcdai Hw ial Mass 
VerUraa feiviss Biebtt sc&ea Bredar Mrigto ia «alaaai totafalMkaa 
MamtttMbMGha dia ^aiahan te«. 



Miscellen« 



Ia Bezug laf die Xvlato^f dklW&apfc dea rfidaaiaa Wmum ab 
tMmsuyada Kiaft an t aa tt ta tfk , M iMnMs A.rafa ia int ilMialwda 
Bureau das Itiqgdiadäi diiarf Ma g ea i i Mwa » dafes saiea Ba» Yaa Aleaaa- 
dria m T. Chib daalHa^pf dft b e w e g aada Kiaft gakaaal baba» aml eAa 
«weöjes Zeiigniaa fir die Pampfteanttnag im AHoftbim- Ist tok Br, 
Degen in Dhghr» j id^frilafc a taw JSainMi iBil^.lM. 9% L a 71 & att 
Agathe« p. 289 £E: der Boaner Aoaglibe Maigaalama woidaa» aiai* 
Beb en(bi( Yfkd, d|M Miliarti iii iiiibirii in TTiMHattan|i il 
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itn Jahr 557 n. Chr. G. Wasaerdämpfe durch lederne Schlauche an dag 
Haus seines Nachbars leitete nnd dasselbe heftig erschütterte und zum 
Zittern nnd Krachen !)r ichte. Bekanntlich hat man auch schon vor län- 
gerer Zeit darauf aufmerksam gemacht, dass bereits zur Zeit Kaiser 
Karls V. in Spanien ein Versuch mit Dampfschiffen gemacht worden ist, 
der aber freilich nur bei diesem Versuche blieb und keine weitere Aa- 
wendung fand. ' ^ 

' Tu der Nahe der kleinen Stadt Astros im Peloponnes, auf der 
Grenze Ton Arkadien nnd Lakonieu liegt ein grosses Stück vcrsumpfLen 
Land, Mustos von den Bewohnern genannt, auf dessen Austrocknung die 
Regierung schon über 100000 Drachmen verwendet hat, weil man da- 
durch gegen 800000 Quadratraetres des schönsten Weinlandes gewinnen 
wnrde und >Yeil auch die Ausdünstungen iip Sommer die ganze Gegend 
verpesten und für Menschen unbewohnbar machen. Der Sumpf wird 
durch sieben Salzquellen gebildet , . welche sich in einen grossen Weiher 
ergi essen, der nach dem Meere hin einen unzureichenden und widerna- 
türlichen AbflosB haiy wd imnm. nanentUch in der Regenxeit die Ge- 
gend abersdiweiiiiiit und anmpfig naiAt« Aus Vorhandenen, Maimriberre- 
«ten siebt man, dtM im AiterCksm Jene sieben Quellen durch starke 
MMtfn «fageiaUtfHeit igfgwmmk tanäf und tet mm 4e« WtShßt ein gros- 
mat Kanal «Mi Meere giBi8tarl hMU DUM gu«e Um, MweH er akk 
wm ien Uebenrattea andi wfcawwi IM» ttrl «tf ei» hthm Ak«r mn^ 
TMoriiii eine wahre Biefenitbeifti deilftlb bnt mtm enelipin dieeen Wek 
ker nnd e^ien Athva <^ellen di# riebenkopfige H^dr» iddan ^Ptellen^ 

Ähe Hevkolee eben dnmck die XMuifsne der Qnellan «nd 4mtk db 
ittvng def Caiaas getodtet Mm. [Vgl. Awiwid Mr. S.] 

In trlend Ündei naa. unter den tfimm MOMmpA^Ur Mumi 
Mme eine eigenfhimltebe Art Jd^Mt Benkmiler, waleh« ooeh mh dop 
meliflrietfiehea Zeit keafibMH md wrspritaglidk-FMMrtenipel gewaM 
mIii «ollen» da der Feocmto «neu TMl der Religiondea alten hmn 
dea amgemaeht haittk Üa ladieo .bat man in der Nabe Tea Baghelpnr 
swei Thanns gefnnden» welebe denen IrlMda TaUknalBiea gleiabaii. ttn 
aeigen nanBfft in idlen Siaialbeate« dieaelbe Banefainditang^ btben«inett 
koch über dem Boden befindUdien JBingang, ein klflSaea abgemadata% 
Dadli nnd nnter denwifbba fier Peoaler naA dte vier Uianuiagegendeii. 
Aach in ihnen will man Tempel efamr jets^exioadhaMa Religionafbam aiK 
kennen nnd ana der engen' FerlAiduig, welche svriadMn Sennentnltna 
md Aatrooeade heeCandy den SafalnM i ish e n, daaa. die vier FeMdUr Jitt» 
aatronewriechen Beobachtmigmi gedient haben. 2am weitaven Beeraiia», 
hemft man sich noch daranf» dass bei doa Pli^bdeieni in dem TVMfal. 
Ton l^s» da wo die beiden berfihmten, dem IFtnd nnil Feuer gewid- 
meten ülttlen standen^ och Piedestab 'helimdeii haben .sollen^ auf deren 
yitt nach den HimmelsgegendegK ({eridlitettfa, Bditen Ae aa%rechtadea^ 
^er^Figoven des Thieiji!r^i|s« .aqsgeha^^n mvtifu l>a nimJaaeJland«- 
MnaaUrlandakd den inschanAiHMililtatt AhMulfMlMr On^lces gpikiilM)^ 

•0* 
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giUHWit irarfen, m nüiMa ris Mitfiiftdk mA st 4ta.Z«Mi»'elM» 
•tiBiaMfellni ttteit f0w«Mii Mk» imd kiiiiwn wege» llnr AabaUcbMl 
jBÜ d« aibtisdiMi wohl gar auf den Mottiaciwa Uripnoig der ««UMma 
MuMi lonräien [Ecko do litMle Sawt tmI 15. 1810^] 



IHe in der neueren Zeit oft wiederholte BdunptMig, daii der 
Biito (^^dlMt) dee BymM^ 4m «ItaA gallischen VdUMWtanune gewesen 
Irty kat mehrere Fr an otea jW ^i^teren Nachforschungen über das >vahre 
%mbrt dieser Völker veranlasst. Dase di^eee Sinnbild «na mm JSk&r 
ywüm aei, hat eis Heer de la Al«aasaye in der Revue de nonia- 
matiqae ansfuhrliak VI in w aliw fBiBcfaC {Mit da Meada Sainavt fM 
1& Dm., 1610.] 



1 

T o d 6 B f i I 1 e. 



Dea 18i Miri tCttli in BMngen d«-flmeii^Fte GeoMlelr Uiäm* 
JPiMr« IfV^, fekiDMii «bendaa. am 14. Iifi 1747* Br Mvde i770 ab . 
(hrgaidil and Mcepter an der Sdinle an^feateHt, t80& dncck das WUBh 
cat 'Oannctor aiMigeaai4Bkn«t'y im bei Bniekituig dea GTUHMlnM 
^eaelri and 1819 Tillatindig penilenki. ^ 

AnAmg April MfOenf Fte «en jNM«f 4e «nmranri dl« Terfa^ 
rin der KdfaeatioBr pregreiÜve^ in 76. lakre. ^ 

Den 13w April in Angtborg der kdn* bajer».Hofratk md gineacirte 
BmVmamAM t Dr« X»> fll yaywr, dOfJakralti 

Pen H, AprfSl an Wariwwg der Di«, fkiw iftymaf^ans P«deKhe*% 
nacbdeai er kam ^rarfier am anMcardenlHeben PredsMer in der p hBaao' 
pkiadien Faeahii' der tMreMitlt Sean enMOUil ^forden was, VMaeaer 

"wa der Pariaer Almdaau« geMnian • ft eiiicbdtli Oeyehiekte der 
wdaliülian l^mAaftlh JMomm 

Den 14. April an Nenasfllndt ki Wliiartnirg 4ar PteftnMr Aafter 

fltabiar kl MSntkri, 41Jabr alt ' 

Dan Sl. April In Olk der Deiadecbant' wid Oenetalricar dea Bis- 
kMna« /oknmea iiiigen In 71 UMn^aki«. 

^ D«n 9d. AprU in Mineken der Kadiof w BMin, WAkiaekef 
mA DMBpropst an der Bfetrepelitaaldrekey iJpMK «en flr i kf , gaiaiL 
fekakner lUili , ordentBchef Mitglied dar Afc«df-»f^ nnd Cen aai T i iter den 
Mn^Jdioaci^kieti^ 88 Jakr alt. 



In Deutschland würde man einen «eichen Thann vielleicht für 
^ter niebts eil fir einen hug im tmd kalten and meiaen, die vier 
Fenster kitten dkstt gedient. Ott tlek nack aUan Gegenden imadknaM 
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fichol-' o. Univenitätjiaachrr.j B^förderr« u« £iirenb«l€>lgiingeiu 4tt 

Den 26. Apiii in Münclien d«r Staats- nnd Reichsriih tind Präsi- 
dent der Regierung von Oberpfaiz und Regensburg, Eduard von Schenk^ 
im 52. Lebcnsj., ein hochgeachteter lyrischer nnd draiuatischer Dichter. 

Den 38. April in Cobleaz auf einer auuiichcn Geschäftsreise der 
Ober -Consistorklrath und ConsistoriaWirector, Professor (]f»r Theologie 
an der Universität Bona Dr» J. Chr. ff. yfuf^sH, ^cbüiiM\ zu Rschen- 
ber^a 1771 , beüenders durch seine kircbenliktorificbeu und chTiätiick-^ 
archiiologischen Sckriften berühmt» 

Den 30. April in Lelpsig der Director 6er Akademie der büdendeo 
Künste Veit Hans Schnorr t>on KaroUfelä in «ehr hohem Altes. 

Den Mai starb iaVcn^dSg VMMitthekar der Mardanifiche« 
BibKothek und MitgtM d»t kk K "wmM^hmk Inatituta , des Athenäums und 
der Akademie della OroM BirfalMMt 0mmtm^ ^aürder ausgezatduiet» 
^ten ita»enbclMM BMiBbtiM», hmmi&n in f^Me dar itaBtdMte 
BIUtographi# bwtet« 7S Jahr alt 

Bwi ». Mal in Bvttn tenkraatMr dw B^kdridi^WOiefaiii-^G^ 



Schul- und Universitätsnachrichteii^ Beförderungen 

und Ehgenbegejgqngpa.« 



Ambbrg. Am dasigen Lyceam hat dev Professor Dr. J. G. nuh- 
tnann unter dem Titel; De Comoedia graeca et romanay item de Ter» 
rcntii comocdiis , acroasis y qua Terentii fabulae dUeipuUa suis com- ^ 
mendat [Amberg b. Schmidt. 1839. 2 Bgn. gr. 8.] , einen Vortrag her- 
ausgegeben y. welchen er bei dem Beginne des Wintercurses seiner LectiQ~ 
Ben vor seinen Schülern gehalten hatte. Derselbe giebt eine historische 
Üebersicht von der griechischen Komödie nach ihren drei Abstufungen, 
pnd eine gleiche von der lateinisch«^ Komödie nebst Charakteristik der 
Hao|^ichter in der letztern. Die ganze Abhandlung bietet nur, wai 
etwa Schüler über diesen Gegenstand %vbsen soUeu, und auch dies« 
nicht immer zureichend genug, vgl. den ausführlichen Berieht daraua 
iu der Zeitschr. f. die Alteiihamsw. 1840. Nc 134v u. 139. AUeio Bio 
ist merkwürdig,, weil sie den ersten Versuch eingeleitet hat, einen lateir 
pischen Komiker auf dem Uyceum zu lesen. Dieselben sind nämlich bis 
auf die Gegenwart keiab auf den katholischen Schulen Baierns unbeach.- 
let geblieben, weil man ihren. Inhalt als gefähcUch Cor die Jagend ansak^ 
und Hr. Hubmann hat deshalb in dem Eingange seiner Akroasis die Ca« 
stitas des Terenz noch besonders zu rechtfertigen nnd dessen Vorzug- 
Uchkait iror dem Terentius ab obscoenitate purgatus [Ingolstadt 1589. 8.] 
«dar TOT Com. Schonaei TereoUai cWirfianwa ^Wittaoibavg iaSd* &J mm 
erweisen für aothig erachtet. 

EuTor« Die Kinladaagischrift an der offeatticheii Prüfmig saaMl^ 
i§0km CfeMiaa dac dMiftii T«niiu(|eA MatvEteA? Md JpijaKflMtlt mi 
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Wttmv«. 18 (18) & er« 4 j «Mit m 

M dfte Mi Amt 4w Tta»! teflMfX^SMÜiiM«») flNbü 
dlM MM «Ml 4N» AM« «M IfaHi MiR, QB^euMlute LtbnBoaBlb^ 
▼MgeilraeM AMuidkwgc ffh hmigi dtr Bm i tktr 

l^flfi^i^ ^^HW^^i ^ÄlR^i 

«iaMigaiite Bafciiiilliiif empfeUM» b te 

Pk«te« km laia Wirtin füCteaMMi bciG^eik 98 
(17)'8* tr* M ^ ilMiiBii QMHUm mbum la. jfar «i AIfcoifc 1888 Mt^' 
fl8>lili YttiiMlMig ■ariiwiicii«r SdutniMV g ol M i k m« V«ftrag - 

lumygflgtbcil, »« t i li er lechte Idee der BildaBf A begrünte. 

Miht 4m fflbMf 4 > g f U i finukteeiche Realisirmg ift der-Schale eini^ 
inktifdM Winke mittheilt, nainentUch ein «kh fBgenseiüg gffttem^ti 
«Bd cf^ganzendM IndbMadeiipelkii dior UofiDfcmlfiade, deren nadi 
T«rhältnis8 ihrer l^^cfatl^eit nothwendige Bcl> und Uuterordnrag^ 
vnd eine idclM €}fiederung der Lehm^veige «iqpfteUt, dass dieseibes 
iMhr hinter als neben einander abgehandelt, £e redi^ Mitte der Aoo- 
jnü^ das Stoffes iilMnlU tMwahrt' und bei Yorkommender Homogeni^il 
vebrerer Lehrobjecte , s. B» dtf Sprachen » das U^ereuutiMMHie und 
Gemeinsame nur in dem einen «Mfährlielier, in den andern compendia* 
liidi vnd ergänzend behandelt, zugleich alles Vorgetragene darch atweck» 
rfiiiga eigene Repredactionen der Schüler belebt werde. In diaae 
nDgetaeineii Forderungen sind noch eine Anzahl specielter AndentmigiB 
8b er Einselbeiten des Untenichts eingewebt, die, wenn aie nndl nar 
Andeotangen sind, doch zn allerlei weiteren Betrachtungen anregen^, 
und überhaupt behandelt der ganze Vortrag einen so wichttgen und bd 
der Jetst so oft gerügten Ueberfullang der Lehrpläne so seitgemassen 
Gagenstand, dass wir die Schrift zu besonderer Beachtung 6m pft-hl^ 
Angehängt ist noch S. 14 — 17. eine antiquarische Erörterung über A»» 
phion und Zethus , worin ein in Winkelmanns Monument! ineditl abgs- 
bildetes antikes Kunstwerk, Antiope zwischen ihren hadernden SöhiM 
Amphion vnd Ziethus , aus der Antiope des Euripides erklärt und dann 
auch der sogenannte farnesische Stier auf die Rache gedeutet wird, 
welche beide Brüder an der Dirce, der Nebenbuhlerin ihrer Matter, 
nehmen. Unter dem LehrercoQegiiim dar Bkittner Schule besteht in Folge 
einer von dem Rector gegebenen Anregung «ait dem Jähr 1838 die £»- 
nchtung, dass in denjenigen Lehrerconfercnzen, In wddiatt osrrenta 
Schulangelegcnheiten nicht vorliegen. Vortrage über pSdagogisdM 
Gegenstände gehalten, pädagogische Fragen zn mun^diar Besprechung 
oder schriftlicher Bearbeitung aufgeworfen, Relationen nnd Auszüge 
aus gelesenen pädagogischen Schriften mitgetheilt und die Resultate 
dieser Erörterungen in den Conferenz-Protokollen finf<rezeichn«t wardan* 
In ^en beiden erwähnten Einladungsschriften sind Auszuge ans diesen 
Proiokuüen mitgetheilt, welche eine Anzahl recht nützlicher Erörte- 
mögen übar aUedai fidagogiNlia GafanatSada andudlao» lad «bcIiIb 
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I» id» aMMb ^MellMB fnr da« Uumoiitemi 
D&ft Aiwnlge ia PrograMi 4m Mm 1830 
ga kW, ab 4m» d«r ftinA» Lmr vkl Belchwd— «M 
kSaatef aiuffihili<te «ad 4i« AMlniftt ioi.PrograM 
J. laiO« «ri Jite Mten WMiBtftA die llittli«ilungeii «bar Mtto- 
fiddttü md AMMid« Spoichntesidita in 64«te«MMb«- 

( gm ia ditt SufMdmfap M. €Mm wid !>• Tlii«r«<IO» «te 
dte Wk^üfkiftk d«r MiliiMMtik fir di« JsfMidlMldnic «KidmaB«* 
hwdlinf nmi AlwtiifiMn» tte dia BilMI«i(,dM R«%i«aiiiiit«tiicte 
d«MhIi«lKer, aid^ dwxh GMitM>a Cait Bcnif «rf KihMf» Aifiniivi 
dk Att&wbft dar Kiirfllig ttb«r dw tdiclM« BiUviif « im dm Caatnfti* 
1»fi««iMfc Nar. laaSL) EMliI ^ BMMhl«amvUMa d«r» Gaai Ufftad«« 
«MtevRbtMcr «af d0nT«»tnif das Murm JUcv««|f abar dia Wiek* 
tiflkilfc dar Tfntlimitilt fi» dia fafliaidlaMnar aafawrtwai, waik a« 
dia aroihnMnha liahaniifwaa daia ha aa IkdaadahtiaMi J>aalLaa tt^ 
wUMa^ dakia- rfaaahrlalrt» dMa daa diaaa. t^i«i«a G|iiaaa^ wwcmA 
UM tmtki auf Saaai aad 2ahi fawilucar« nad daaa vaekt klaif aad Tatr 
atfiailfdartkal, laia diasar :KMMiciiäaania aaa daa A ritfcp a fllr §mm ' 
Wwaadat «ad «&a dia Gaai a i te U a«t daa kWneM Sakalakm sa ka» 
kaadala aai» daaal aMa (da aÜMilic aad fvni daa fipiiwaa j^aifkawMM^ 
aaa la daa in ikr aatkaitaaaa abaftaalan BrtdfimaCMi wiEam'aa4 
Kftr^, FJaalia» Idala md Paakfc kiaabaifikia. JMa w^rngta 
Galakrtaa- und BurfaraciMilft, walaka aar ki iftNA «iaa akacften Clat. 
aaa Gyaiaaiaan Ul Jilbk, XyiP» >dl>} Iwt aril daa ka Jahg 183g rar- 
gononunenen Reform in ikrar WakHliaaakl ftrtaiihNad tngaaaawap, und 
sakUa i83& 982 Schaler mit 37 GyaiaMhatan^ 18k6 394 Schäler mit 40 
GinaasiaBten, mi dM«chüler mit 41 Gyaatariaata, 1838 aiSiSckir 
Im mit 48 Gymnasiasten, 1838 84) Mfiler mit 51 GyauMiiMlaai wd 
1840 352S«kalar«ilk8ajaHM«iaafcaa. Ilir ludaq^ daa Gy^Mfaiim 
iat folf i n da r i 

!• n. wr. nr. 

Latein "* 8, 8, 7» ^ wöchentliche 

GifodkM ' 6, 6, 4, ^ ~ ' 

Paa t i cb . S, 2, 8, 4 

FranzSifsck % 2, S 

Reßgion 2, 2, 4 

Mathematik 4, 4. 3> 1 

Physik 

Naturfreschicbta , 1, 2> 2 



» . 



Geschichte . 2, 2^ 2i 2 

Geo^raphia 3) , % 3 

Rechnen . — , 7—, % 3 
Schreiben — > 2» 2 

Zeickaaa % 9 

9 




14 
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•tote »SgViaM Mk» M dinitr Kifia» mMm da» «hIi «W«« 
UMlIicto idi «taute tlMmdM» «ai «. In Mm wOnad te 
tniiM €!■ li»iirtitliiir Pfüikir, Im mnu» €iiJit<i«lwlnr IHiiitwr 
•lUirfe« dl«r 4W Plgn* tat te «Im Woch» te GMgM^ «Im 
■liwilii, rttritt «it ^«gir^ te «dawi W»qb» eja» IHMii 

»te «■tiafr (liiiito ^i^te -iMf««« mmk te «ifMdiate 

^P^^^*^W^"^^^^* w ^^^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^^B^' ^■^^^^■^^V ••^^^^'■^^^^^■•^^^^^E ^^WP^^V^^^V^IPW ^W^W^V^^BV ^^^^P»^^r ^v^^B^^^V 

Aftd te IteUnkhte !■ JUkekteiMft oitkittdeii. Dm liteNy«^ 
•iMl b« rt > H ^g« f— wi llig MM tei A««l«r Dr« J'.^BL Iftfr (wlAiw 
ka VM&MM Jihn ^Mf OlMynlElttP' «faMi Ptb^mmm iMicHlaKt irigdi— lilX 
teft €S«M«te Dvw Ahmi4 (mIh MlthMlIi JfiK^' T»a ^«r CUttHMtela 
kl CMteteg Wfc te ftUtt« te Tmb —M e dai M i «ili C<fafcoK«tow lkw 
MiMbMte), te Mm te MHkteillk ud BtoralMtehite 
Pour flbliKiy (iait Ote» iiag rom Pri«dri<ii>Wahteigyi i mi i— ig . 
Bmüa an 4i« SteHe des am 28. Nor. 1^88 vcntMlMte I iata P wa Dr. 
(hfftav B mufali r bertite)| dem CoUaborator IKniMflN^, tei Uh 
9Mr Fttr^iienatt, den Paafeifin £nc^e und AWWtr «h-Kialglwailato mm ia 
des drei tfberen Ciasgen, dem ZeichenlahNr vdteiCtotMlf» 

' kkm MmM irgl. NJbb. XVm, 342. 

FrankvüHT am Main. Daa dasige Gymnasium hat JUk« UM 
alttfc te aiten Schnigebäudes im alten Baxtfiaceridaftar ab neues Schtl- 
Imm. tein Theil des Gebäudes erhalten, welches die Aebte des Arns- 
l»«rger K W # tg« fai der Wetteran bei ihrem tenteUe in Fcwakftnt 
wohnten, und dasselbe im September d«a gvianaAoi Jahres bezogen. 
YgL NJbb. XXVI, 224. In das LehMipaMnal trat im Mta Vm te 
Iteerige Yoräteher einer Mroiiehranstalt FrkdruA Cfutermann, ala 
Btf^ehrer der Quinta, ein, und im Juni IfiiO schied aus demselbaa 

. te aaH 1635 als kathoUscher Aetigionslehm an der Satee «UMga Pk^ 
ÜMMT ^teon BorttTf weil er zum Pfiurrer nach- Oberur^cl berufen wor- 
den war , und hatte den Caplan Mortw Mnmw mm Ma«hli0l§ar* Dar 
liahipkin te GyiiMmt«m ist. folgender : 



Protestant. Reliplonslelire 2, 2, 2, 2, 2, 2 woch^ntlJcka 
Katholische Religionsichre 2^ 2, 2, — , — , — lätuodeil* 
DeiitacheSpr. n.StyInbunM. 2, 2, 2, 2, 4, 4 
Lateiniache Sprache 10, 12, 12, 12, 10, 10 . ^ 



I. n. IIL IV. V. VI. 



* Hebräische Sprache 

* Franzosische Sprache 
Englische Sprache 

Matheantik 
Physik 

Natitrbeschreibnng 



Griechische Sprache 



8, 6, ^ 



^7 Zi, , , , 

4, 4, 3, 3,—,— 






— , — , , 2, 2, 2 
4, 4, 4, 2, — , — 
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Bef öriier^iig^ii und Ehrenbozeigtingeii« 473 

Jedoch ist bei den mit * bezeichneten Lehrge^enstanden der Entschei- 
dung der Eltern anheim gestellt, ob ihre KJbider an diesem Unterrichte 
Theil nehmen sollen oder nicht. Ausserdem sind in dem Lehrstnnden- 
plane nach classische Alterthumsknnde , Logik und Singen aufgefiihrt, 
dafür aber keine Lehrstundenzahl angegeben. In dem Herbstprogramm 
des Mbw 1839 hat der Rector Prof. Hr. J. Theod* Vömel eine sehr ge- 
klärte Aliiuuidlang De Sm tbuim wetAmim-wm nltjQovxog , äitoiyiog , Iim«- 
W99 UPimkL gadr. b» Brtenflr« 12 (7) S. 4.] h«rftu^gcgcben , «ad darin 
Sm Ton %mk CM«lurttii ndüMi nÜBventtmtee BtdeirtBng dietar W9r-> ^ 
äMtk ImUam^f dais uimmhm cinfiwili Mmnn mimrer vnA Arttmoe Bkf 
mmitn» Mtiatu» wkfjifovx^i ab«r ^jenigen «llbciieii fifirger genMt. 
wurdea, wildM ak GriaatotM in framit MidIt .geieUckt wwdoi «ai 
4«rt mdi Art d«r OoMrfatMi det «ulk ik G%U» und UUidweiea d«r 
f i Htfl e^i iro n odor m MftT«ii fMMoIrtflii Blawdmar imx%äm Laos «k 
Bi g— th i u D mertliaiH f rii kll wi , k «ioMken nüi«ii dkM «fkagt«» Ik- 
■Hsongen spitarldB «e &m Mmtm ItoillBar wieder «bMkn HBWitiMy 
ikigeiM'MMi ikmi Kkdcm md Nadikvamn Bürger Athm %lk« 
¥Mif tmA wähl k WkdcnfMlkii hmIi Athen Nrikkit^ftMii <duw 
dMM ikre BMitMHg kk d«r Coknia Ml wOmi. Witt dkM KkrudMi 
«iigMeh Attfwaiiderar «nd Bk«Mkiid«nr imm,-so i«ird«i dk WOrtar 
fcw i n n » Md fofN«* jMA MkM t« ikmr Pwduking gebmncbt, eta« 
darm mit den W«rk kIijü^sto* in- AligaswiiMi giekMwda ttk a d fta 
tnvdan» Ik HkMpffHVMvn da« Jakm IMO (rtaM daanriban 
kbrie« afaa On tera aek mg a AÜna fwlAMMkai n naayd ^ ja« aia*«^^ 
faf iisiMfMplakZkabCW«$960t>f.dl8i«irtr^ [tSI(S) 8. 4^]/-wafi» 
ar k to aagagabaMa 0tdk da» Pwa art liaiiaa daa tob kat aUan Huid- 
aakMktt VaaUtigta «lafOfOfag ^a da ri n B rt a tt i and aai^ikk h k aa fi ig t y 
daaa aaak dk LeMkagfaphan mä gAilaalaii dawalb* baitttigao» «am 
4a aMfc a t aya ydf I da T o i y i hnda aa Variaola an W k ta u , «adKeli abte 
wm M dii m g d«r fiklk baniailrty AaaAkaa ael in daai wn Iknwatba 
MB baaakkbanan Aafeiga ak fiknar das Baeahoi, TiaUakhl ak SaQs^ 
nn lji a t iaU n» dnai ^ark dlamr m m n^ ^ w ^ d« k nk dkcn Bp h aa L r aia i 
bakrikül nsd dnm Efbaw^yg k da» Hlndan «fagandy faviaflaai oid * 
bab« dbaiba«^ aa iM nwiinnyali« Fta« ga Uk ba n, daia kn Valfc 
aagar.k a yi f d f ai naaaia, obadM dk<lini«f«9^ ainar Jaagfran eng»*. 
bMe. In da» Ml^abnpffogrtniai da» Jibraa IBIO atoht fiMdwiM Jka- 
iBS;«!^, PWfackfk, d^ Dtitllmiku ßpmi gmwa» 
I^(2S)a. 4.]» eina gadringte Uabankhi daa . BatfikbafaMfiiangaa 
«nd dar Partbadnng dar Dkkktifc bai dan Gfkahan, iviik anaicb««.]» 
nUgattdkan Aadmihingan dk asata BniWkkakng der MkaapUa dn«b 
die lonier, Xanaphanat» VP^rtbafforaa, Panaaaidaay Zana« Fiff*'^y*| 
Lencipp und Anasnigoi^ ktttt gaiaUldtaty dann abar dk AnablMung da« 
Dialektik selbst , und zwar ibr aivtaa Avfbnaban «akr flao«, ikra Bat- 
wickelung durch die Sophisten, Ibra- Varwandnag für die 2weaka ddr 
Wahrheit durch Sokratea, ihre hob« Kniwkkefang dnrab Pkik nnd naab 
nwbr dmah Ariatakiaa, und »idliab Hure .garb^a Förderung nndtbail- 
wika IftiiMiiiiim. »kr dnn fWgandki Wlaaaphai gaaibttiarim. Hat 
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474 Ack«!** mmA UAtT«»tUAii«««livi«iiikmt' 

* 

ftrfnge Raam des Programmes scheint a1>er den Yer^ genotUgi flu hg^ 
hm^ dMi er diese fibersidiCMiih^ PHi»t<Httng des Entwickelungsgangü 
etwas zu sehr ün Allgemeine ^halten, und Cur •eiche, die nicht schos 
mit der Sache hinlänglich yertraut sind, kein recht deutliches fiüd g#- 
geben hat. Am ausfiihrlichstett sind die üestrebungea des Plato InriMA* 
Mty «te weh Itter Uoihi dM MMüa in dmJPmm himmt AndentMg, 

Oi.TtT.ym'Rr.. Am dawgen Gymoasiaai ^t der Rector und^ Fra» 
ftsiir J. F. E, Greveru9 wmt Ankundigsag der Schulfeieriichkeiten um 
Ontern 1841 eine Würdigung der Iphigenia ai{f Tauria dmBmrijfkk$ flii 
liuetaieht , auf die HearbeiUmg Goethe's , nebst Bemerkungen über 
grMmebmi Text {Oldenburg «»dr. b. Stalling. 20 (17^ S. 4.J herauf, 
gegeben, wmmi er, nach IHrWgvag der Fabel des Stückes bei £uripid«| 
Mid d^ Ton Goethe Torgenommenen Umgestaltung derselben BemerkMH- 
geh ibec. die Anlage des Stucks bei beiden Dichtern (S. b-^ii.) mittheilt 
«ad nicht nur das christlich -romantische und sanft elegische JSlement 
4er Goetheschen Tragödie geg^n die r«nn plastische und Tolksthumlid^ 
griechische Behandlung bei Euripides nachweist, sondern üt^erhaupt die 
Vorzöge der Goetheschen Bearbeitung vor der anderen in den Hauptpunk- 
ten klar macht, ohne zu übersehen, dass das von Euripides aufgestellte I 
grossartige Bild treuer Freundschaft und des heldenmüthigen Enthu^ias- 
Inns der beiden Freunde von Goethe durch die Hervorhebung der Frauen- 
liebe unnÖth?;rp^r W«MKe bedeutend abgeschwächt und das männlich That- 
kraftifre der Handlung verwischt worden ist. Die Bemerkunj^en über 
diose Punkte, FOwic i'ilier einige Einzelheiten beider »Stiickc sind treHeu^ 
und f!,'cislreich , mir vieihncht et\>a.s zu indivl<]uoU und zu .subjectiv ge- 
haitcn, \veshalb mau sich nicht überall von ihrer uiihtMÜnn^teii Wahrheit 
überzeugt und Anderes, was der suhjectivcn Charakterversckiedenheit 
beider Dichter ziijr'^schrieben ist, mehr zu aiigemeinen Unterschieden 
der antiken und modernen dramatischen Poe«io zu erheben geneigt ist. 

vgh NJbb. XXXr, H4-2. Die Bemerkungen iil)er den Text (S. II IT.) 

betreifen 30 einzelne Üiellen der Lüiripideischen Tragödie, in deren Er- | 
klärnng oder kritischen Gestaltung der Hr. Verf. von Hermann und ajt- . | 
dern Erklärern abweicht, und enthalten viel Beachten.swerihes , steilen 
sieh aber ebenfalls vorherrschend in subjectiver Aiitfaßsunf^^rürm heran» 
und lassen diejenige, ans der Sprache oder dem Zusammenhange ent- 
nommene üegründung, vermissen, welche schlagend von der AVahrheit 
der au.s^^esprochenen Ansicht überzeugt. Mau vermiflst aber diese eben 
geforderte Bejiründung um su mehr, da Hr. Gr. der allerdings in den 
griei^ischen Tragikern fast all^^emrln herrschenden ästhetisch - subjecti- 
Ten Kritik folgt, welche um die Le<;u t 'ii der Hajidschriften sich wenig 
kiinunert, sondern von dem Gnindsutzö astlietischer Schönheit aus fol- 
gert, darum aber auch einer festen Grundlage < rniangeit, sobald si9 
nidit darthut, dass der angentnnmene Sinn der Stelle au« sprachlichen 
Httd logischen Gründen ein uothwendiger ist. Der angehängte Sichulbe- 
richt giebt eine üebersicht ^er in den sechs Classen des Gymnasiums 
wükreud de« verHosflenea Sdiuy^^ b^tbiWKVolten Itflhrgf^enatäflde uu4 
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erwähnt, daM «Uli dfei vwitoihiMia CTiJfaiWimteKi Mtant £««NMk 

XXKl, 3420 Candidttt M. FtMr. ß^cier «u BoUn Siit Miduudiji 

■aU) »o dMA iin YveM» r§m waldMB «i l>ttdi«lit war, aaf a&m 
kMat agfrtttiicht WdM abfmod^ wardin. B«r«Ü8 w elf Jahcea 
liAtte Hr* JMm GvMmmm ttoe XidtfSteUA angetreten ^ deren GehaU 
4wvh tw|^«CMri V«fitflliaaM bia auf kam d70 Thlr* sednart vtwu 
Btea VerbeeMnuig wir wid U&ab dealibar« aber ehae adbare Aiia4ciit| 
mmIi wm, Attlbieigeu bot tkk in dieaam UuiiMi ZStitrama keina 6d»* 
f«ih«iL Dia kanliU BebMea, wakdie Bm» O.'ii Lahrgeschick and 
daaaen aili dar Ktuaautficbkeit aeinerXage ai«k viabaekr at elg a ra jl^ a ala 
»-^^"r"^ AaMcaaa kainatwegs übcnahaa hutten, babea bagraiflidi 
lananlint die Vanifliditaag» ikra filiuaeiga den ilurer namitf.elhaian Cft« 
aatal aataigabiaan LehraleUen «ad liehram laanawaadea» banatatan abei^ 
wü pnhutar .BmUwiiligkeiA da» nah ki?rti?rfi darb&atandan Aalaaii 
Hin« 6* dnf«k Bafigdacaat In daa ariadisU Gaanctaxat an dam kSnigL 
OjnnaaiiHa an ftftil^iHP fif laa|^ fiatbahxnoig an aatiifhadijniii Pili 
Stadt SckwafdaitKiaar baarbai aiabta waaic«r ala gUchcfiUigi abar a« 
ftUto an einem diapenibtot BMUf und wäre dieser Terbaadan gawaM^ 
aa afcand aeinar Vanrandaag an data TarUagaaden 2waoka daa lang ga- 
kugta Wanaidb anligaginy dat Gyamaoam dnvdk Sniabtang dar atan- 
attladan Aaata adar ainaa Mealalaaaa an anfaitenit am Beaataana daa 
aiiadigtan adMr dar dahiatwt Uagmdan ffttiHa daiah aiMn ^pHdlfiäirtan 
phliffl^tfbaa CvcttdaCan teft« bmb ja ndrt In Tavlagaabait ««in. 
INnnack fiiaatan anf Aateag da» aOdtiacban 6jmajnai<«CuvatoiiHaa dia 
Caaiawaiai «Bahaadan » ahne ainan waiUaan tan attaaan gagabanen An» 
kü« ebne Markten Tan dar ainan adar flabraiiban Yen dar andern Seiteg 
dan aiamatblan BaiablBaa» aanaalMt aar aaf JBrballaac daa Tnibnadeifcan 
Chrtan Badaabt an nabmany Him. Gb nntar wiadaibaitar baaaBcber Aap 
ariwnnnng aeinar aeitbengan Wlikaankaft aina pcananHaba Zubiga Ta^ 
180 TMk» anaabiatan, and bei dan kaidgL Baborden die Ganeluaigvag 
afline» E&diintta Tan jeaam beraita aaginoauaaaan Bofit aaaanwirkan« 
Maab nwar iat diaaa BewüUaana twi iBekim daa biAaa HKaiatariBBia 
nidit ra^gaMfan^ biavan Jadacb am aa waalgar an awaiSdb, abi daa^ 
aalba In dam aba« araabiftaa Hbrganga d« flaaba Ja aar dan apncband- 
alan and acbonsten Brlolg aasnir. eigennn bamanan Abalcbtan eibüaba« 
kaaai In'Jadom Falle aug ana daa FaaUna ala ain Baw4i diaaai^ daaa 
dar Bbm lar iOcbiiga BlUaag-and Gesiaaoag in amaem BSifarttanda 
labea^gar iat, ala amn ana Tan Tielen Seiten ber glanbmi maaben 
^ mocbta, wabrend wir andereraalta dan Wunieb aitbl bargen, daaadaa 
Uaa gigabaaa Baiiglal an anderen auch Tiel graaaaran Cammunen nicbi 
Tariocan giben möge. Sollte nicht gerade In dar ^fllarifi Yerwilllgung 
nmmkitfter persönlicher Gehaltszulagen , Tamaigeaetzt , das« dieselben 
niabt dnicb Rücksicht auf die Bffaaa^f «endern auf die Sache dictirt 
wd MHT dam bawabirtaitaA Vaadiaaiia sn Tladl trirden. ainai dac 
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. Vkf BT. Am & Octolwr ward« U«r die ivf«it» BHmnig dar pld*- 
(ogifchen OttrcdMuilt dM GluitoR W«ftdft geMtou IXcmt erst fin t»« 
Tt(^ Jahre gesMeC« Tereia rersmdt rieh* svrrfntl d«i S^kiw md 

bortdht ge^wSrtig siu d5 Mtgfledm {dMrmiler 8 Deotü^) , - iacL 
4 EhrenmiCgHedeni« Zn letzten wurden in der die rtMl i g Mi nHiww|, 
die Herren ^If^ imd ESMer, beide 

der Titj^esordnimg w«ren cwei Berichte: nuerst Über da« System rmk 
Werd* Bedcer^ welchem in simmtlichen Schnlen des Landes die e ük ' ifr - 
sten Anhinger imd V e i fech tet geftmden hat. Da jedoch die zir immm 
Beartheihvig nledergeeefsl« CamBindon mit ihrer Arbeit nidrt fert^ f*- 
worden war, so nniaste die Abstattung dieses Berichts bis zur nächst«« 
Sitzung angeschoben werden. Sodann ein sehr Ilchtvolter und ^nn i e- 
Jbender El^poitftber d' n Conrs de Geometrie des Hrn. Fr^d. Charaiines 
Von Lausanne, wekhen dieser, Behufs der Einfuhrung in den Mlfetel- 
•chulen , in der vorigen fihanug xnr Beurtheilung «md Approbation 
l^legt hatte. Jlierauf veranlasste Hr. de T^aharpe durch Vorlesung 
einra Anfisatzes über IHsdpUn eine lebhafte Discussion, die jedoch in 
ttren Resultaten für deutsche Schulmänner nichts Neuea bietet» A«^ 
Veehthaltung der DiscipHn bSngt hier, wie allervrärts, Torzugsweia» 
TOn der Persönlichkeit dessen ab, der aie handhaben woil. Da dieat 
idch idefat eben so lelcbt geben üsst, als Kenntnisse und FertifIceifeCK 
erworben werden, so muss, nm YerdrteMÜeiieQ £*TentuaUttteH yoiwth- 
bengen <rder abzuhelfen , eine feste Gesetzesnorm Torhanden sein, nnd 
ansserdem an die Spitze jeder Schule ein kraftiger' Dlae^iiinarins ab 
Dirigent gefunden werden. An beiden fehlt es nun webl auch hier zn 
Lande ni<^ht. Indess hat unter diesen jungen Repnblikaneilii die Hand- 
babung der Disciplin ihre eigenthumlichen Schwierigkeiten , meral; WVÜ 
der kleine Vaudois nicht nur zn geistiger Anstrengung pnressetiY , son- 
dern nntdi bei Zeiten raisonueur , letzteres oft bis zur Vnv erscfaamtbeit 
Irt; iwefitens weil der hiesige Lehrerstand noch nicht in der bürger- 
lichen Oesellschaft diejenige Stellung behauptet, die ihm gebnbrt, und 
welche eben so gunstig auf die Subordination der Zöglinge re&grrcsn, 
als sie das Gebell und Gekreisch Terietzter Vater- nnd Mutterzartlich- 
keit nn\^irksam machen wurde. — Ans Mangel an Zeit konnte der 
letzte Gegenstand der Besprechung: über die Vorzöge des Classen- 
oder Fachsystems in den untern Classen — nicht vorgenommen werden. 
Indessen scheint man niTrh hier difc Vorzüge des ersteren immer mehr 
einznsehoii mnl anzurrkennen. — Rftckicwicz hat bereits Lausanne ver- 
lassen, um don Ton Cousin fiir ihn gegründeten Lehrstuhl der slavischen 
Literatur in Paris plii/jinohmen. Dir Wiederbesetzung der erledigten 
Stelle dürfte noch geraume Zi^it Aüstn.n«! haben. "Prof, Zundl ist nun 
definitiv zum Prof. der prinrl^i'-cheii Literatur oniamit. [G. K. K.l 

WF.TT.rsTjn G. Zur Feier des drcihundertjähri^en l?e.ste!ien.s , welche 
von dem dasi'M-n Gj'mnasium im i*ieptembcr vor. Jahres b«gan«yen worden 

i5t> hat der j«tajge Direktor deaaeibtB, Obaca«h«k«th Dir. ffM. jtfatefaf^ 
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nnier dem Titel: AnJciindigung d$tmm^B, IMD M k t tt m uitM ift^ 
hundertjahrfgen Sämlatfeier dn htm» Ntttmdtd^ iitmim-Cfmiuuiiim 
zu WeiVburg [VVeaborg gedr. b. I4ns* 1$ & 4»]> eine knxie Einladiinf»« 
Schrift herausgegeben, nur Jami enSUt, dasi diese Anitolt aiui 

•ioer 1540 gesUftotM lilttiaifclMii 0di«l« herforgegangen ist, wehdiencii 
jiHnmfig erwebüte «id Idl7 mi LaadesgymiuuinBi ttngesdialfim wttrd«^ 
wegen des Wotareii abw auf di« m d i tism Feste ven den Obendwl» 
ntii EiMoff 19 HMfl bomusgcgebene Geiehiclile dieses G^nuMrimu 
«Rd md die n dmelben Feier ersebieneae LebensbescfaieilMuig des .Cail 
Sigenias ts« dem Obenehwiniidi Dr. JCreie wweist Parea reibt sieb - 
4ae FestprograiM» über die Ordanng der Feier aad ein vea deai Primaner 
JMJHto^ verfiMslef'grieciusdbes Gedi 

UelMEBatsung deawibeai Aiffiiflnad is4 ia dieser Sduüschrift» da«i der 
Hr. Direoker darin eiaife finUiere MitdreeUvea, dea Niet ScUossei^ 
OsMag» SelieUeabvf » wegen ihm Veidieiiste am die Anetalt iebend 
evwabnft, aber aeiaee muiittelbaKen Amtarergiuigers adi keiner S^rlbe ge- ' 
• öenlct, ehgNnli IHsdtaiaiifis Kaam in der padagei^ioben Wek tahr haeii 
geadtat nikf and aum gbudbea seUtet dasa er, der fcoca mlMr abgetra« 

' taaa Leüer deneibea, bei dieser Gelegenheit aieht mit StiHsekwmgeii 
tbergaagsa werden dnrfte. ü ehe rha iyi «efaeint der Verl mit dem gegen- 
wirt%en Zaataade dor Anstalt nldit eben Mfiieden an seb; denn er ei^ 
mahnt fior aom Streben md Hote, dass der 'gegenwartige Mtranm der 
Wurie krim hssdtofttss GmhitikUgmnmtd^ Wide, and gpeidit anter An- - • 

. derem Mgende OMrinvurdige fiette a«s» welche, absciwn im Ten aUge- * 
meittsr Refbiien gehalteoi deeb anwillkjrüeh aar Aoliacbang Ten Nebea^ 
bsaiahttBgen teribiten. y^Aas Biehholb Gesohiebte wird der Leser die 
beseelen. Bpeehea der Aaatait erkennen aad aas yieUhehen Beispielen 1er- 
■en» in weicher Weise selcb« getmige Bintben, wie BUdnageanMalten for 
dla Jagend sied« angejpflaast, gipiegt onl g e ne k i g t werdea, wie ^e 
fasbeiendere in dem frochtbaren Bedoi der Belig^oritit aad Sittlichkeit 
ans ihm ihre besten and edelsten NalurangMafte einziehen 
Bussen; und wie delmr die geiebrteeten ^and sonst gtbildetsten Lehrer 
ebne sittUchea Einflass anf die Anstalt bleiben, ja nam moraliseben Ves* 
derben derselben selbst beitregea kennen» wenn ni^t mit ihrwn "Wissen 
and Forschen eine in aller Weise dnrob Worte und Bandlungen sich bc- 
tbätigeade feste aad anewehiittnriicbe Birfigiointat und 'SittUchkeit , ein 
geläuterter, consequenter, achtbarer, besondere em unX»eateiiblicher and 
wahrhaftiger Cänrakter sich Teihladet» — * — • Loaen wir anch aas der 
Qesebichte unseres Gymnasiums, nach welchen pädagogischen Grand— 
salzen dasselbe in den Perioden seiner höchsten Binthe*' {unter Schlosser, 
Osterteg, filehettanberg] „geleitet und v^waltet worden; wie das schmuck- 
lose, ifaJnre, mhige, hepHrhe und überzeugende Wort des charaktes- 
lesten , religiösen und daher geliebten Lehren tiefer eindrang und.snehr 
'wirkte , als die gefärbte Wahrheit der polternden GaUsucbt mit allen Ter- 
nutsiten .pädagogischen Hebeln ansmurichten yeimegi^ wie da in -Lost and 
Liebe gestrebt, gearbeitet und gow^eifert worden, als unverdrossen^ 

^^tmm Thati^keit o^d ^eiiti|e Wett^ ^ 
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und (-hrenrollcr {galten , rIs tiin unwürdigen Auswüchse einer enhvodor zu 
strengen uiul harten, odor einer siissllchen, empfindsamen, daher Yer- 
weichlichenden und i iitiiervenden Disciplin; wie da das schönste Vcrhält- 
nLss zwbchen Leiirern und Schülern bestand , als noch keine unberufenen 
Tadler durch scliielende Aen.«serunf!^en , oder offene Angriffe auf die 
8chti[;: sr tze und ihre Vollzieher das Vertrauen der Zöglinge gegen ihre 
Lehrer unterhöhlten." • * [!•] 

ZfRTrH, Auf der dasigen, in d«^r utuesten Zeit durch mancherlei 
Kampfe und Streitigkeiten angefo« Iitcnen und selbst in ihrer Existenz 
bediuhten Univerxilat hatten für das letzte Winterhalbjahr (1840 — 41} 
43 Lehrer Vorlesungen angekündigt, nämlich in der philosophischen Fa« 
cultät die ordentlichen Professoren Dr. Ed, Bohi ik, Dr. Tkeod. Mittler^ j 
Dr. y4nt. Müller (welcher die Professur der Matheftia(ik am 4. Nt)T* j 
1837 mit dem Programm Novae thcoriae Junctionum symmetrarum speci- j 
men [20 S. gr. 4.] angetreten hat) und Dr. h, Oken, die ansserordentli- ] 
chcn Professoren Dr. J. G. Uaiter , Dr. Jul. Frobel (seit dem 9. Sept. j 
1837 mit der Schrift Prodromua monographiae stoechtolithorum et fnfri- 
toidariim [34 S. gr. 8.] als ausserordentlicher Professor der Mineralogie 
eingetreten), Dr. O. Herr, Dr. J. J. JTofffng^r, Dr. J. C. Löwig, Dr. 

Mousaon, Dr. /. Casp, Oreltty Dr. H. Sauppe und Dr. R, n. Sekinz 
und y Prlvatdocenten ; in der medlcinischen Facnltät die ordentlichen 
Professoren und Drr. Henlc [s. NJbb. XXX, 419.], C. Pfeufer [früher 
praktischer Arzt und Medicinalassessor in München und seit dem vorigen j 
Jahre an SchönUiiis Stelle zum ordentlichen Professor der Pathologie, ^ 
Therapie und medtcinischen KUuik und zum Director der Cantonalkran- | 
kenanstalten berufen], C. F» von Pommer [ist seitdem gestorben, siehe ' 
NJbb. XXXT, 318.] und J. a Spöndli, die ausserordentl. Proff. Drr. 
M' Jlodcs, J. Locher- ßalber und H» Locher - Zwingli und 2 Privatdo- 
centen; in der juristischen Facuitat die ordentl, Proff, und Drr. J. d 
Bluutschli (Rathsherr), Gast, Oe^ [seit dem 4. Febr. 1837 mit dem Pro- 
gramm De cünfesfttonis effectu in procesau crtminaU Romcmorum ofttenM^ 
Hönes aliquot (34 S. 8.) als Professor des Criminalrechts eingetreten]» 
F. Ls Keller und W» Sdl , die ausserordentl. Professoren Dr« Jf. Esdkvr 
%ind Dr. Joh» Bapt. Sarioriu9 [m Jahr 1837 Ton .Würzbnrg Merher Im- 
rufen] und 1 Prlratdocent; in der ÜieoIogLBcheii Facuitat <Ke ord^itl* 
Professoren Dr. Fr. HHzig und Dr. ^» Svkw^sier [welcher im Bonmet 
▼orher rom ausserordebfflchen zum ofrdfiiäliibto Profcasor ernannt wor- 
den war] , die ausseror&all. PTofessoroi Iiloeiit; Otfo fHMkt fV ü & i c i t 
(trat seine Profeaaiir im An|;tt8t tSi7 mit dem Programm' <0» «miwMi 
epigtoiitrtM lehrnmeanm M» ^^fiMtriHM» camment /• {44 8» 8.] an), 
Dr. £• Wnel [ist Tor Kontern gettoitton; NJbK XSSI^ 318»] miA 
MddU^ ülMk [der seine Profegrar im Ociob'er tW mit dein ¥Vogramm 
NuM Cknttif in BmU apoaiM ter^^ dem appelUtwr [33 S. 6;] angetre* 
ten hat) and der PfiTatdoeint Pfarrer J« C» CTiieHL Tgt KJbb. XXU^* 
SS3. hk dteielbe Geologische FacnKit ittlald nadiher nech der Pa»tor 
peür Lange ana Dnisbari^ als ordentlieiier PifofiBMer^er Dograatft be* 
tnfen nnddcnuelbeii Vok der MngdiKiMk»le|lscb«ii fußBüHUb in Bloui 

$ 
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die theologische Doctorwurde ertheilt worden. Vor den beiden Indicei 
lectionum für das Sommerhalbjahr ]840 und (ur den Winter 1840 — il 
hat der Professor J. C Orelli den Text der Elegieen des Theognis nach 
den neuesten kritischen Untersuchungen abdrucken. lassen und demsel- 
ben die Varianten der modenesischen Handschrift A, und der Aldina Tom 
Jahre 1495, sowie einige Anmerkungen beigegeben [Zürich bei Höhr. 
58 S. gr. !L 11 Gr.]. Vor dem Index leetwnum de« Winterhalbjahres 
1839 — 40 steht ein Abdruck yon Petri Fictorü eurae iertiae in Cieeronia 
epistolas ad familiäres aus des Victorius Ausgabe der Ciceronischen 
Briefe in Florenz 1558, 8, und ein Abdruck yon Mariini- hagunae in 
Ciceronis eptatolas commentta^ reliquiae ^ wiederholt ans unseren NJbb, 
ßupplementband II. S. 2Mt ff. u. Ml ff. [Zürich bei Höhr. 65 S. gr. 4. 
S Gr.] , und in dem Index leetionum für den Summer 1839 [ebenda». 
22 S. gr. ^ & Gr.] sind aus der lateinischen Poesie des Mittelalters ein 
Carmen de hello in RunciimHe und loannii de Virgüio et Dantis Jlagerii 
eclogae mit kurzen Einleitungen und wenigen Anmerkungen abgedruckt. 
Im Index lectionum für das Winterhalbjahr 1838 — 32 steht unter dem 
Titel Historia eritica episiolarum PImtt et Traiani usquo ad a, MDUL 
[Zürich, Hohr. 4ä S. gr. 4^ 9 Gr.] ein Abdruck dieser Briefe ans Orel- 
li*s Ausgabe der Epistolae mutuae C. Plinii et Traiani Imper. [Zürich 
1833] und der Torausgeschickten kritischen Geschichte des Textes und 
der Ausgaben bis zum Jahr 1502 , welche letztere indess in mehreren 
Stellen berichtigt und ergänzt worden ist. In dem Index lectionum für 
"den Sommer 1838 aber [Zürich , Höhr. 5ä S. gr. ^ 9 Gr.] hat Hr. 
Prof. Orelli S. 1 — 33. unter dem Titel Antdeeta ßondiana eine Anzahl 
Nachtrage und Verbesserungen zu seiner grösseren Au.^gabe des Horaz 
herausgegeben , welche sich über eine bedeutende Anzahl Stellen ans 
den Oden , Epoden und Satiren verbreiten und 2iim Theil durch Bern- 
hardy's Recension jener Ausgabe herrorgerufen sind , und dann als 
Analecia epigraphica S. 3i — ^kStA ZU seinem Corpus inscriptionum Lati- 
narum eine Anzahl Emendationen von dem verstorbenen Dr. Kellermannf 
fowie Anszügo» aus Furlaneito*8 Schrift: Le antiche lapidt dei Museo 
d^Este illttstrate [Padua 1837. &J und aus ein paar anderen Schriften 
bekannt gemacht« [J.J 
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Von dem zu nnseren Jahrbnchem gehörigen Archir für Philologie 
und Pädagogik sind im Laufe dieses Jahres das erste und zweite Heft 
des siebenten Bandes ausgegeben worden und enthalten folgende 
Aufsätze: 

Das erste Heft: Auswahl von den bei der Jnbelfeier des Prof. Dr. 

6. Hermann zu Leipzig erschienenen Festschriften, nämlich die Grata- 
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* 

ktt ii im i ri i i wmk Kdnhim (fwP2tefnM i« H^U) mdllbw 
Pr. fMMMi (nm Qymumbm im jSfaleben), undl Feiige^idito 
lieipziger UntTmUü, dor TIimbw« NjiMlaiaduile w Leipzig; , te 
LMdüscbayie Ptetoy VMi Eeotor Piwt MOOcr in TergM^' toa De. 
0f«Mr Sa UlbbM» «id tmi Ihr. jBbi^ ia Stti«. 90 fifiiceU« an 
dir QMdiidite.dBr altaa AtHwüni« tmi CinOftMisIntii Dr. HHtwitBdfc 
«Mick 6b« «ine Mle in Pktafch de fiiclft in «rb* lo- 
M «• <L «nd tbv Hippifck ind Ploltfiiäiit ihr y«HuUttiiM n ete- 
•Min. 8) BwMlich» Ttblawuc nad ttfaMaVoai giibfctw Pr» Ifawii 
Im ftah w i d a, Vbtf dk tecfai mtea Oden des 3. Bndiee eli'OdinqMne» 
Aer dMnvdtMi BulMf Ode 90. 19. 18. li 11^ 3. 1 4. , an Od ^ 37. 
mad I» 31; •AnfrtiUnng des HekspttdrtM m den rwifeeeUessen« 
Gedichten den Hsinn» Skicnen vit beeendever Beiaelinnf an! Beteenn* 
PeflrikMnr» Wnhl der Bieten fir den CKeff, Zeit der AlMbssnng. 4) Ai^ 
^ «hHI de eeeenUbns Uber e foe tele dnotne Sil. teipsil MI* JPMsei^ 
' nnetfdntMi »nneii« «cM. Rnlibefeniie. 3) Neek eki Weil Sbar 
die Mann AOmtI Bererigg BwaiditkiM Vefleieaee« VenP»» hwmmt 
m Hsftbwiii 6) Otetiei ^nun nd imtln IVederiel Gnikhei IV* x«sb 
Borasieima d. XYL Oel. an. MDCGGXI«. eeaneletandn in Gymsi^ 
Fkederiee- GniUlKinne kaMi Th, Jk^gmn^ planes^ eidin« aap. In 
OjBMane Fradeneo-MMiwiaae ÜPiisHaanri 7) Mff «a^ba. Pm€. 
FoM aa L&ltkk veai P^f » Da. Joaek an gdadfäenn. 3) Ueber den 
gyw»esiaiweeea n^eier Tage. Yen De. Nlmkr^ Obel^ekiir an fi^n»* 
nasioB so Wesel« 9) Adnetstianrnls ad Aopkodis Aafli^saiMi .334<--* 
639. ed. Braael:. ScripsU JMik. JOete 

DaseMkHeft4 1) Ueb«? die IB^mlegM dM «ttaaaas Ittk Yea^ 
Piol BsMek «a Leijpai||^ 3) De prsMadnibos pffoptei Udan» qaaai 
obtinent^ ecttteieniMBenb. Pars I. tkaiftitU» SkneetAa, Ch|iabinneiiriik 
3) MmeeUfla.iiir Oeschichte der allen Aatrononae. HL Vom Cnnaite 
iMlra^e Dr. ^cJMaak. an Mebuofsn* 4) Priseiaai eedisis Iklberaln-' 
dimie descrifüe^ eewinifMe laesrasiy qnk fmannaticda ex alüs aerifl^ 
tibas citavit comparatio noTa^ auctore Crttä. Ad* B^, fhrtzbergy phil* 
Dr. 5) Lalebasche Etymologieen. Vem Candidatea Corneüua Heummg 
an Warzburg. 6) Ueber das deutadMt Pr^neaua. Zweite Lieferung* 
Pronominal -Adverbien ; relatives Pronomen. Vom Oberlehrer Teipcl zu 
Coesfeld. 7) Ueber Sophodes' Qedi|pBS JUi.y. 3L .Von F. ü, 8) Ue-' 
ber die deutsche Sprache auf unseren Gymnasien , Real - und höheren 
Bürgerschulen. Vom Prof. Joseph Heimbrod zu Gleiwitx. 9^ Proben 
Terf;leIc!irnflor Worlbildeng. Vom GymnasieUehrcr //. JFederer zu Coee- 
fold. 10) Prcihf^ einer metrischen Uebcrset2ung der Hmroiden des Ovid. 
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